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Gefchichte des Baunach: Grundes in 
Unterfranfen. 
Bon ©. 2. Lehnes, Fol. Arhivsfunftionar in Nürnberg. 





$. 1. 
Anfiht des Baunach-Grundes. 


Der Urfprung der Baunach?) findet fih in den Hafbergen, 
zunächft bei der Ruine Wildberg oberhalb Sulzfeld, Landgerichts 
Königshofen, verläßt aber bald den Bezirk und tritt bei Bun- 
dorf in den Landgerichtöbezirf Hofheim über, wo ſich ein immer 
weiteres und fehöneres Gefilde öffnet; ferner burchzieht fie, von 
Römelsdorf an, den Landgerichtöbezirf Ebern, und bei Ybind 
den von Gleußdorf zu Baunach, in deſſen Nähe fie in- den 
Main mündet. — Sie wird dur viele Wäflerchen verftärft, 
als: durch die Weifach, welche nördlich bei Maroldsweiſach 
entipringt, dann nordweſtlich nach Oſten zieht nnd unterhalb 
Pfarrweiſach ſich verfchwiftert; dur den Mühlbach, welder 
oberhalb Biſchwind aus einigen Duelfen feinen Anfang nimmt 
und fi unterhalb Brünn mit der Baunach vereinigt. Unter 


*) Woher der Flug Baunach feinen Namen hat, ift nicht mir 
Gewißheit zu fagen; doch dürfte er aus dem Slaviſchen zu erflären 
feyn. Bereitd im Jahre 804 wird der Flußname Bunaba dafür 
urkundlich gefunden. 

” 1 
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den Bächen, welche der Baunach noch Waffer zuführen, ‘find 
auch bemerfenswerth: der Brambad, welder im bramberger 
Walde entfpringt, und durch die Fluren von Neufes, Brünn, 
Albersdorf zieht, dann oberhalb Frickendorf mit der Baunach fich 
vereinigt; die Preppach, welde von Sefferndorf, Weifen- 
brunn und Wölfendorf bervorfommt, ergießt ſich unterhalb 
Ruppach; der Hinterbach, welcher im Eberer-Walde entfteht 
und fi oberhalb Heubach mit. dem Eichelbach vereinigt, 
welcher oftwärts in demfelben Walde entipringt und unterhalb 
Heubah in die Baunach fällt; endlich die Lauter, welche 
oberhalb Kirchlauter entfpringt und die Drte Lüßberg, Nuben- 
borf, wo eine Mühle ift, Lauter ꝛc. befpült, mündet bei 
Baunach in den gleichnamigen Fluß. — Ihre Fifche find: 
Aale, Hechte, Karpfen, Ruppen, Didföpfe, Greffen, Weiß- 
fiſche — und viele Krebſe. — Das Waffer ift nicht reißend, 
was die fo häufigen Krümmungen nicht zulaffen; daher die— 
felbe auch an manden Orten fehr gefährliche Tiefen hat. 
Durch ihren öftern Austritt werden die Auen nilartig gewäflert 
und gebüngt. 

Die zwei fanften Bergrüden, welche das Baunachthal 
einschließen, heißen: die Haßberge und die Zeilberge 
Die Haßberge fangen im Landgerichtöbezirfe Königshofen an, 
und ziehen fich in einer Bergfette auf der weftlichen Seite bei 
Biſchwind, Albersdorf vorbei nad Süden und endigen fih am 
Main bei Hallftabt. Auf denſelben befindet fih die alte 
Heerfirage — alte Straße, ber Rennweg genannt — 
welche von Königshofen herzieht und fich bei Dörfles, Hallſtadt 
gegenüber, endiget. Dod davon fpäter! Die Zeilberge, 
eine Bergfette, welche norböftlich den Baunachgrund begrenzen, 
endigen fih aud am Main bei Dafchendorf. Auch auf biefem 
Bergrüden zog fih eine alte Hochſtraße fort, bie ſich bei 
Baunach in den Maingrund fenfte. Der Büchelberg, das 
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hoͤchſte Gebürg des Baunachthales, ragt hoch über alle Ge 
bürge auf diefer Tinfen Seite, fowie der hohe Stachel und 
Eichel berg auf der rechten Seite über alle andern Berge 
der Gegend hervor. Diefe Bergfetten find zu großem Theile 
mit hohen Laub⸗ und Nadelwaldungen bedeckt, die den Anblick 
einer ziemlich angenehmen Landſchaft gewähren. Das Haupt- 
thal der gefegneten Baunach zieht ſich von Weften gegen Süden, 
und bietet fchöne Flächen, große Streden guter Felder und 
Wiefen dar. — Das Klima im Baunachgrunde ift immer 
unter die gefunden Klimate zu rechnen und fo mild, baß bier 
felbft der Weinſtock fortfommt *). 


$. 2. 


Gefhichte der Gegend vor der Erbauung von 
Ortſchaften. 


Der erſte Urſprung der Städte, Märkte, Ortſchaften, Höfe 
und Mühlen an der Baunach iſt größtentheils, wie bei allen 
Ortſchaften, geſchichtlich unbekannt; doch fehlt es uns nicht an 
aller Kunde, wie die Gegend ihre Bewohner und Kultur er 
halten hat. Doc davon hernad) ! 

In uralten Tagen — vor Jahrtaufenden muß eine Zeit 
geweſen feyn, wo das ganze weite Baunadıthal lange tief unter 
Waffer fand und nur etwa die Gipfel bes Hochmaldes, des 
Büchelberges, hoben Stachels und Eichelberges als Inſeln 
bervorragten. Wunderbar hat die Gewalt der Fluthen an 
unjern Bergen die Sandfteinblöde gefchichtet und aufgethürmt, 





*) Bor dem dreifigjährigen Kriege wurde an den füdlichen An: 
böhen der Dörfer, namentlih zu Ebern, Rotenhan, Eichelberg, Kent: 
weinsdorf ıc. der Wein haufig gebaut, wie urfundlihe Nachrichten 
ausfagen; jest nur noch in Baunach. 

{* 
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und die Abrundung des Eichelberges ꝛc. zeigt jedem Beobachter, 
daß lange ihn die Wellen umfpült haben müſſen. Denkmäler 
des Auffteigens des Waflers bis zu bedeutender Höhe, wo die 
Sandfelſen fih fhon gebildet, zeigen die ausgefpülten und um- 
geftürzten Sunpfteinfelfen, die man rechts am Fußwege von 
Rentweinsdorf nach Eichelberg auf dem Eichelberge findet. Diefe 
Urkunden der Natur müffen uns als ——— unverwerfliche 
Zeugniſſe gelten! 


$. 3. 


Aelteſte Bewohner. — Erſte Landeskultur. — Völ— 
kerwanderung; Folgen derſelben. — Heidniſche 
Grabhügel. — Religion und kirchliche Verfaſſung. 


Bis wie lange das Baunachthal noch ganz wüſte ge— 
weſen ſey, läßt ſich geſchichtlich nicht beſtimmen. Es wird aber 
wohl nicht als unwahrſcheinlich angenommen, daß es ſchon in 
grauer Vorzeit von einem germaniſchen Volke bewohnt ge- 
wefen ſeyn müſſe. Wenn man nämlich bedenkt, daß das alte 
Deutfchland zu den Lebengzeiten Chrifti, obwohl die Ger- 
manen, denen e8 damals gehörte, Feine Städte hatten, doc) 
ziemlich bewohnt war; fo kann man freilich Faum annehmen, 
dag unfer ſchönes Baunachthal, veih an fruchtbarem Boden, 
gutem Wafler*) und Baumaterialien, einige Jahrhunderte vor 
Chriſtus hindurch noch gar feine Bewohner gehabt habe. Ob 
aber die erften Einwohner aus dem mittleren Hochaſien **) 


*”) Conf, Tob. Altius (Rentweinsdorfio-Francus), de nonnullis 
circa aquas in tractu Baunacensi. Erl. 1767. 4. 

**) Daß von dort dad deutſche Volk in unvordenfliher Zeit, 
Jahrhunderte, vielleiht ein Zabrtaufend vor Ehrifti Geburt ausge: 
wandert fey, ift wohl nicht zu beftreiten. Ob Bürgerfriege, ob 
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hergezogen, oder Ureinwohner waren, Tann bier gleichgültig 
feyn. Die bekannten Urbemwohner in dem Yande, das bie 
Baunach durchſtrömt, waren in den erften chriftlichen Jahr- 
hunderten die Hermunduren, bie im Jahre 58 nad) Chriſtus 
bier namentlich) nachzuweiſen find”). 


Die Römer find wohl nie — wenn nicht unter bem 
Feldherrn Sentius Saturninug, der noch zu den Lebeng- 
zeiten Chrifti feine Legionen von dem Kattenland (Heffen) nad 
Böhmen führte *) — an die Baunach gefommen, da fi 
feine Spur eines römifhen Wefens hier finden will. 


Die Hermunduren folgten zur Zeit der Völker— 
wanderung — vom vierten bis zum achten Jahrhundert — 
dem allgemeinen Zuge der nördlichen Völkerſtämme, und ſla— 
viſche Stämme nahmen von den erledigten Wohnplägen Beſitz. 
Auch über die Baunach-Gegend verbreiteten fich nach dem 
Sortrüden der germanifhen Stämme nad) Süden und 
Weiten ſlaviſche Kolonien. Wann aber die Slaven und 
Wenden in unfere Gegenden, überhaupt jo weit in die Mitte 
Deutſchlands vorrüdten, läßt fi) mit Jahren nicht genau be* 
ftimmen. Gewiß find fie vorhanden nad Auflöfung der HDun- 
nenmacht und bei dem Untergange des römischen Reiches, 
aljo nad) dem Jahre 476. Urkundlich wirb der SIaven in 


— 





Uebervölkerung die Urſache zur Auswanderung waren, darüber iſt 
keine gewiſſe Kunde vorhanden. Im hohen Alterthum ſchlugen Ger— 
manen an den Ufern der Weichſel und Oder, der Elbe und Weſer, 
der Donau und des Mains feſte Sitze auf und zogen gegen Weſten 
bis an den Rhein. 

*) N. Haas, die alten Grabhügel bei Scheßlitz ıc. ©. 61. — 
3. 4A. Genßler, Gefhichte des fränfifhen Gaues Grabfeld. I. 
137 f. 

**) Veleji Paterc. Lib. I. und N. Haas a. a. O. ©. 63. 
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den oftfränfiihen Gauen im Jahre 739, um 750 (wie im 
folgenden Paragraphen ausführlicher nachgewieſen werden wird) 
auch 832 und 923°) gedacht, und noch im Jahre 1007 
lagen die Väter ber Kirchenverfammlung zu Frankfurt von 
Kaifer Heinrich II.: er habe bei Errichtung des Bisthums 
Bamberg, woran ber untere Baunachgrund grenzte, bie 
Abfiht gehabt, das Heidenthum der SIaven auszu— 
rotten, und das Chriftenthum auf immer aufrecht zu erhal- 
ten **), Diefe haben den meiften Ortfchaften ihre noch be 
ftehenden Namen gegeben, als: Redendorf, Gera, Maufchen- 
borf, Kirchlauter, Nentweinsborf, Ebern, Mürsbach, Medlitz, 
Preppach, Neufes, Birkach, Pfarrweifah, Maroldsweiſach ꝛc., 
die alle gar ſehr auf das alte Slaventhum hindeuten, wie ſich 
unten bei der Darſtellung ſelbſt ergeben wird. Die Ortsnamen 
Biſchwind, Korzenwind, Vockenwind, Dieterswind, Gerlas- 
wind 2c. ſcheinen unmittelbar auf die Anſiedelung durch Wen- 
den oder Winden zu deuten. Hierbei foll aber nicht geläugnet 
werben, daß auch viele Ortsnamen in unferer Gegend urfprüng- 
lich deutſch find, Auch das fcheint Feinem Zweifel unterworfen, 
dag Deutfhe und Slaven unter einander zu wohnen famen, 
daß fi die Sprade der alten und neuen Einwohner vers 
mifhte. Bald wurde von einem und demfelben Orte der fla- 
vifhe Name, bald der deutfche vereint gebraucht, ja fogar 
zufammengefegt, 


Die Angaben beftimmter Nachrichten einer fo frühen Be— 
wohnung unferer Gegend find uns noch fehr durch die Aufs 
findung von Alterthümern verftärft worden, welche lange bie 
Erde barg. Die jegt in ganz Deutfchland herrfchende Aufmerk- 


— — —— 


*) CG H. de Lang, Regesta Bavarica. I. 35. 
**+, Bamberger Deduction über Fürth. Beilage Nro. 5. 
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famfeit auf ſolche Entdeckungen hat bereits fo manchen Aufs 
fhluß über die dunkle Vorzeit gegeben; eberifo find fie auch 
uns von Bedeutung. Jene fonft unbekannten Spuren einer 
ziemlichen Bevölferung unferer Gegend ſchon in ber Heidenzeit 
find Die in neuerer Zeit bei Kirchlauter*), bei Eichelberg im 
Forftorte Schiegberg und an der alten Hochftraße bes linken 
waldigen **) Bergrüdens der Baunach an der Wegſcheide von 
Ditenneufes nah Zaugendorf und Zeigenhof aufgefundenen 
beidnifhen Grabhügel aus der Zeit, wo bie Todten noch 
verbrannt wurden. Eine Deffnung diefer Grabhügel würbe 
höchſtwahrſcheinlich diefelben Nefultate Tiefern, wie die zu Scheß⸗ 
Tig, bei Aub, Landgerichts Königshofen ***), und bei Mellerich- 
ftadt angeftellte 7), da fie in geringer Entfernung inmitten 
gelegen. Daraus folgt nun, daß auch diefe Gegend Oftfranfeng 
ein und derſelbe Bolfsftamm der Hermunduren und nachher 
des großen Thüringerrr) Neichs bewohnte, 


—— — — — 


— 


mM Haas a. a. O. ©. 35. 
**) — „Wie man überhaupt dieſe Todtenhügel fo häufig an 
uralten Waldungen erſchauet.“ 
Wilhelmi, ſechster Jahresbericht der Sinsheimer Geſellſchaft 
zur Erforſchung der vaterländiſchen Denkmale der Vorzeit. S. 6. 
***) Wilhelmi, fünfter Jahresbericht ıc. ©. 14 ff. 
+) Variscia. II. Lieferung. — 


++ Thüringer alſo, vermiſcht mit Franken und wohl auch 
mit Sachſen, welbe Karl der Große nach den befannten blutiz 
aen Kämpfen mit diefem Bolfe in unfere Gegenden verpflanzte, bil 
deten die größte Anzahl der Bewohner im weftlihen Theile des 
Haßgaues. Nicht fo im öftlichen. Hier beſtand die Maffe dee 
Volkes aus Menden oder Slaven von dem Stamme der Sora— 
ben. Diefe große Nation der Wenden, deren Eige aus dem tiefs 
ten Alien heraus an die Ufer der Elbe reichten, beunrubigten feit 
der Mitte des ſechsten Jahrhunderts im Vereine mit den Avaren 


Es drängen fich hier die Fragen auf: welchem Bolfe 
gehören unfere Grabhügel® und: wie beftimmt man 
deren Alter? — Da bie meiften Ortſchaften ſlaviſchen 
Urſprungs ſind, wie oben angegeben worden, werden es auch 
die meiſten Grabhügel ſeyn, ſo zwar, daß darunter germa— 
niſche nicht ausgeſchloſſen. Waren die Sueven, wozu auch 
bie Hermunduren gehörten, und SIaven, ſowie die 
Wenden bdaffelbe Volk, wie bie bewährteften Schriftfteller 
über Deutfchlands alte Geſchichte darin übereinftimmen *; fo 
ift es gleichwiel, ob man bie Grabhügel als germanif he 
oder ſlaviſche erklärt. — Das Alter unferer Grabhügel läßt 
fih dahin beftimmen: die jüngften mögen in das neunte Jahr⸗ 
hundert hinab reichen, in die Zeit, wo die fränkiſchen Könige 





die öſtlichen Grenzen der norddeutſchen Völker. Radulf, der erſte 
jener thüringiſchen Herzoge, welche die fränkiſchen Konige eingeſetzt 
haben, eben um Einheit in die Vertheidigung gegen dieſe furchtbaren 
Feinde zu bringen, ſchloß Frieden mit ihnen und wahrſcheinlich durch 
ſeine Vergünſtigung hatten ſie ſich in den obern, weniger angebauten 
Gegenden des Steigerwaldes feſtgeſetzt, von wo ſie auch nordwärts 
über den Main an die Baunach und ſüdwärts über die Aifch hin ſich 
verbreiteten. Diefe gebören zu jenen Moin- et Radanz-Winidi, die 
in der Urfunde Kaiſer Ludwigs von 832 vortommen. Bei ihnen, 
in der fogenannten „terra Slavorum inter Moenum et Radantiam“ 
wurden jene vierzehn Kirchen errichtet, deren die Urkunden der 
Könige Ludwig und Arnulf von den Sahren 846 und 889 geden» 
Fon, und welbe Fries in feiner würzburger Chronif, jedoch ohne 
urfundlihen Beweis, namentlich auführt. Unter diefen wird auch 
Baunad genannt. 


Eckhart, Comment, rer. franc, orient. T. 1 975. 
@. v. Spruner, Gaufarte von Oſtfranken. 


*) Luden; Mannert; Werfebe, über die Völkerbündniſſe 
des alten Deutſchlands. Hanover 1826. 
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bei Lebensftrafe verboten, Todte ferner zu verbrennen”); andere 
jcheinen viel älter zu ſeyn, auf 1200 Jahre und viel höher 
hinauf — ja in die altgermanifche Borzeit zu reichen. 


Dben wurde bereits dargethan, daß bie älteften befannten 
Bewohner unferer Gegend von dem alten deutfchen Volksſtamme 
der Hermunduren abftammen, folglich waren fie in Hinficht 
der Religion das, was ihre übrigen Brüder, nämlich Heiden, 
welche, wie Tacitus ſagt**), ihre Götter nicht in Häufern 
oder Tempeln einfchloßen; jondern hohe Eichen, finftere Haine 
und Wälder für Wohnungen der Götter hielten. Die nächften 
Ueberrefte eines folchen heidniſchen Wefens finden ſich bei Al— 
tenftein im Walobiftrift die Altenburg, die Bürg ober 
bas Birfich genannt, wo eine Burg einft geftanden hatte, 
„Hier,“ wird berichtet""*), „hatte M. Georg Chriftoph Meg, 
Pfarrer zu Ditterswind, hernach Pfarrer und Profeffor zu 
Schweinfurt, große gehauene und mit Moos überzogene Steine 
gefunden, welche er für heidnifche Altäre gehalten bat.” Das 
bohe Alter Altenfteing, welches bereits im Jahre 823 ge— 
nannt wird +), madt die Sahe um fo glaubwürdiger. Da 
häufig Orts- und Flurbenennungen die religiöfen Berhältniffe 
der frübeften Landesbewohner andeuten; fo erinnert die Ruine 
und der Walbpiftrift Stufenberg bei Baunad an Stufo, 
welchen die Oberfachfen und Thüringer als Trinfgott verehr- 


*) Heinecü corp. jur. germ. ant, pag. 580. 
**) Germania, Cap. IX. 


+++) Gründlihe Nachricht von dem alten Pago Hafgau im 
Franfenland. Zur Erläuterung der Geographie mittlerer Zeiten zu: 
fammengetragen von einem Liebhaber der fränfifchen Alterthümer. 
©. 23. (Handihrift in 4°. und in Befig des k. Archivſekretärs Hrn. 
Dr. Mayer in Nürnberg.) 

+) Schannat, trad. Fuldens. Nr. 358. 
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ten*). Bon der Kirche zu Ebern geht die Sage, daß fie 
auf ber Stätte eines einftigen Heidentempels ſtehe. In Lich— 
tenftein ift noch der Heidentempel **) und die Chriftenmarter 
zu fehen, Tegtere auch noch vor einiger Zeit in dem Burgfeller 
zu Rentweinsborf, 

Daß bier bei diefem Volksſtamme an feine kirchliche 
Berfaffung zu denken, iſt leicht zu ſchließen. 


$. 4. 


Ausbreitung des Chriſtenthums. — Kirchen und 
Schulen — Spitäler. 


Nah der Schilderung einer viel bewegten Zeit ift wohl 
auch der großen Segnungen des Chriftenglaubeng zu ge 
benfen. Ein helles Licht geht den Bewohnern dieſer Gegend 
auf; das Heidenthum verichwindet für immer. Die Todten 
wurden nun nicht mehr verbrannt; an geweihten Stätten wurs 
ben fie der Erde beimgegeben bis zur Auferftehung zum 
Gericht. 


Sn Franken iſt befanntlic zuerft im Jahre 686 das 
Kreuz von dem heiligen Kilian aufgepflanzt worben; er fiel 
688 unter dem Beile gedungener Mörder. Der gegen dag 
Jahr 719 nad) Deutfchland eingerwanderte Neligionslehrer St. 
Bonifacius und feine Gehülfen müffen den Heiden ber 
hiefigen Gegend zuerft die Chriftusreligion gepredigt haben, 
was die bedeutenden Stiftungen von Baunach, Altenftein, Sen- 


*) M. Haas a. a. O. ©. 49. 

**) Da die heidniſchen Slaven Feine Tempel batten, fo kann 
diefer Heidentempel nichts anderes als eine zur Bekehrung der Sla— 
ven beftimmte Kapelle geweien feyn. 
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delbach nad Fuld, wo feine Ajche ruht, bemeilen. Pabft 
Gregor meldet zum Jahr 739 deffen*) Verbienfte um 
die Befehrung des öſtlichen Franfenlandes, zu dem bes 
fanntlich auch der Baunachgrund gerechnet wurde, St. Boni- 
facius fiftete im Jahre 741 zu Würzburg ein Bisthum, 
das Tänger als ein Jahrtaufend als eines der mäch— 
tigften und blühendſten Bisthümer beftand, Der erſte Biſchof 
biefer neuen oftfränfifhen Prälatur war der engländiſche 
Benediktinermönch Burfard, der auf der nahen Salzburg 
geweiht und nad feinem Tode in bie Zahl ber Heiligen ein- 
gereiht wurde. Pabſt Zahariag ertheilte ihm die Beftätigung. 
Der Sprengel diefes Bisthums ward vermindert, als Kaifer 
Heinrih 1. im Jahre 1007 das Bisthum Bamberg 
gründete, 

Schon ums Jahr 750 fragte der heilige Bonifacius 
bei dem Pabſte Zaharias an, ob man von den Slaven, 
welhe in dem würzburger Bisthumsfprengel wohnten, 
Abgaben fordern dürfe, und bald darauf findet fih, daß die— 
fer Tribut erhoben wurde **), Unter den Orten, welche biefe 
Abgabe, die theild in Honig, theils in Yeinenen Kleidungs- 
ftüden beftanden, entrichten mußten, werben in den Urkunden 
auch Hallſtadt Halazesftat) und Königshofen (Chunegs— 
bofe) genannt, in deren Mitte der Baunahgrund gelegen. 
Karl der Große hat das Verdienſt um biefe Gegend, daß 
er für Befehrte an vierzehn verfchiedenen Orten Kirchen er 
bauen ließ, als in Baunach ꝛc. Dieß geſchah im Jahre 
805. Indeſſen herrfchte doch noch im eilften Jahrhundert, wie 





*) Durd den heiligen Bonifaciusd ward auch die chriftliche 
Kirhe in Deutfchland aufs genauefte mit dem päbftlihen Stuhle 
verbunden. 

) Eckhart, Comment, rer. franc. orient. II. 895. 
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fhon oben dargethan, das Hei denthum in entlegenen Drten, 
— Merfwürdig it, daß bis um die Mitte des breizehnten 
Jahrhunderts im ganzen Baunacdhgrunde nur zwei Pfarreien, 
nämlih zu Baunach und zu Pfarrweiſach oder Ebern 
geweſen, zu welchen fih no der Weifahgrund und ein 
Theil des Itz-*) und Lautergrundes hielt. Die alten 
Pfarreien waren alle fehr groß und mußten die aus ver- 
ſchiedenen Gründen feyn. 


Die Pfarrei Baunach**) ift eine von ben vierzehn 
Slavenpfarreien (Ececlesia slavicalis), wo feit den Zeiten 
Biihofes Egilward zu Würzburg, der von 804 bis 810 
auf dem biſchöflichen Stuhle gefeffen, eine Pfarrkirche beftanden 
bat. DieKirche, welche den hl. Oswald zum Patron hatte, ift 
wohl eine der älteften und bedeutendſten Meutterficchen der Chri- 
ftenheit in Sranfenz fie hat das Merkmal Farolingifher und 
überhaupt uralter Stiftung von Königehuben, die der Zehent- 
freiheit genogen, Die Pfarrei befaß aud den dritten Theil 
des großen und kleinen Zehentrechts in der baunacher Marfung, 
während zwei Theile des erfteren das Hochſtift Bamberg und 
die zwei des Yeßteren das Klofter St. Elara***) dafelbft ber 
509. Die Wohlthätigkeit der Adeligen, des Magiftrats und 
der Privaten gegen bie biefige Kirche nahm mit jedem Jahre 
zu, und bald fah fich diefelbe bei den Mitteln, neben dem Ober: 
pfarrer noch zwei Geiftliche anzuftellen und zu befolden. Diefe 


*) Der Itzfluß, Itasa, wird fhon im Jahre 804 genannt. 
**) Baunac kommt bereits im Jahre 804 urkundlich vor. 
C. v. Spruner, ©aufarte von Oftfranfen. 
***) Das Klofter St. Clara wurde unter andern bei der Stif: 
tung im Jahre 1340 mit zwei Gütern in Baunach ausgeftattet. 
M. Landgraf, das TEE St. Elara zu Bam 
berg. ©. 473. 
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zwei Pfründen beftanden bereits 1488, wo Biſchof Ru— 
dolph zu Würzburg die von dem Magiftrat zu Baunach in 
die daſige Pfarrficche geftiftete Engelmeffe betätigte. Aug 
biefen Schenfungen entitanden die Jahrtage, die fich folche 
Stifter gegen ihre Stiftungen zu ihrer Seelenruhe ausbedungen. 
So beftimmte der Magiftrat für den Engelmeffer jährlich 
30 R., Johann v. Rotenhan fchenkte zur Wohnung ein 
Haus am Kirhhofe unterhalb des alten Beinhauſes. Der 
Engelmeßpriefter batte wöchentlich drei hl. Meffen zu Tefen, 
wobei er, bevor der Kanon begann, fihb an das Volk um 
feine Bitte zu Gott für Lug v. Rotenhan und alle feine 
Vorfahren und Nachkommen, die dieß Werf fürderten, zu wen— 
den hatte. Für die übrigen Wohlthäter wurde jährlih am 
Freitag vor Pfingften ein Jahrtag gehalten. Das Präfenta- 
tionsrecht übte der Magiftrat aus. Die Frühmeffe befaß 
auch Aftivfapitalien; denn am St. Walburgistage 1513 befennt 
Biihof Georg zu Bamberg, daß er derſelben 700 fl. gegen 
einen jährlichen Zins von 35 fl. durch Leberweifung des Fritz 
v. Awe ſchulde. 

Wir dürfen auch die zwei Kapellen außerhalb des Stäbt- 
chens Baunach nicht übergehen, und nennen zuerft die Berg- 
fapelle zu St. Maria Magdalena vor dem bamberger 
Thore und oberhalb der Felfenkeller. Ueber die Entftehung 
diefes Gotteshaufes wiſſen die Einwohner nocd Vieles zu er- 
zählen. Daſſelbe ift die Ruheſtätte des hl. Viktor mit dem 
Zunamen Leberfom, weldhen Baunad im Leben als Mit- 
bürger und nah dem Tode als Heiligen feit uralter Zeit ver- 
ehrt. In der Kapelle befindet fich deffen Grab und feine Ges 
Ichichte ift auf einem Gemälde an der Wand dem Cingange 
gegenüber vorgeftellt, welche in den Hauptzügen *) folgende ift: 


*) Gropp, Collectio scriptor. et rer. wirceb. novissima, II. 129 sq. 
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Viktor war von früher Jugend auf fromm und gottesfürchtig, 
und fuhr oft mit zwei Pferden nad Rom, auch nah Com⸗ 
poftella. Im Alter kehrte er nach Haufe zurüd, verwendete 
fein erworbenes Vermögen nah Chrifti Lehre für die Armen, 
und entfehlief mit dem Nachruhme ber Heiligkeit. Als man 
ihn vor feinem Tode fragte, wo er fein Grab zu finden 
wünfche, befahl er, feine Leiche von feinen Pferden ausfahren 
zu laſſen, und wo biefe ftilfe fteben würden, ihn zu begraben 
und darüber aus feinem Vermögen eine Kapelle zu Ehren der 
hl. Maria Magdalena zu erbauen. Dabei ereignete ſich 
ein neues Wunder. Diejenigen, welchen er den Vollzug feines 
legten Willens aufgetragen, machten — vielleicht aus Vorwitz 
— den Anfang ded Baued an einem andern Orte, als den 
bie ftillftehenden Pferde beftimmten. Diefen Ungehorfam ftrafte 
Gott und zeigte den heiligen Willen feines Dieners, Alle, 
was während bes Tages erbaut mworben, warb in der Nacht 
von den Engeln an die von den Pferden bezeichnete Stelle 
getragen. Sp befolgte man endlich den Willen des Verftorbenen 
und baute die Kapelle zu dem Grabesorte des hl. Viktor. 
Hinter der gegenwärtigen Kapelle und auf der Ebene des 
Berges ſteht Heutiges Tages noch die fleinerne Kanzel des 
zuerft begonnenen Kapellenbaues. So Yautet die Legende, fo 
bie Volksſage. Da bei dem Grabe bes HI. Viktor viele 
Wunder gefhahen, fo blieb die St. Maria Magdalena- 
Kapelle ein Drt des Segens und der Verehrung für Gläu— 
bige von Nah und Fern. Biihof Lorenz zu Würzburg, ber 
von 1495 bis 1519 regierte, fand fi dadurch bewogen, zum 
Gedächtniß des HL. Viktor am vierten Oftertag jährlich einen 
feierlichen Gottesvienft mit Amt und hi. Meſſe in der Kapelle 
anzuordnen, wie er in der Kathedrale zu Würzburg zu Ehren 
bes hl. Bruno abgehalten zu werben pflege. Allen Chrift- 
gläubigen aber, welche bei der Feier des Feftes zugegen, ent 
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weder hierzu etwas opferten, ober für ben Bau der Kapelle 
ſich thätig bezeigten, ertheilte er einen vierzigtägigen Ablaß. 
Er machte auch einen treuen Bericht der Wunder, die in Zus 
funft bier gefchehen würden, zur Aufgabe, um ſolche feiner 
Zeit würdigen zu können”). 

Die ganze Ebene des Berges, auf dem die St. Maria 
Magdalena - Kapelle fteht, ift mit hohen Laubbäumen 
beſetzt, über welche fie nur wenig bervorragt. Nicht allzu 
ferne von berfelben warb ber neue Gottesader für Baunach 
und die eingepfarrten Ortfchaften fehr zweckmäßig angelegt; im 
Innern deffelben ftehen einige fchöne Grabmäler, dem Andenfen 
geliebter Todten heilig, umber. 


Baunachs zweite Kapelle fteht als eine alte Feldkapelle 
in entgegengefegter Richtung über dem Städtchen auf der Weg- 
ſcheide nah Redendorf und Dorgendorf, Auch dieſe ift, wie 
gewöhnlich, mit uralten Linden umgeben. 


Zur Pfarrei Baunach gehören auch drei Filiale. 
firhen: Lauter, Redendorf und Gerad. 


1. Zauter, ein Dorf mit 48 Häufern, 250 Einwohnern, 
liegt an dem Flüßchen gleiches Namens und %, Stunde von 
Baunach. Auf Erfuhen der Pfleger der Kapelle zum hl. 
Lorenz in Niederlauter (jet geradezu Lauter) beftätigte 
Biſchoff Rudolph zu Würzburg am Samftage vor Deuli 
(26. Februar) 1486 eine allda geftiftete Meßpfründe unter dem 


) MWad auch immer ded Menfhen Aniihten und Glaube ſeyn 
mögen, fo, dünft dem Verfaſſer, kann ſich doch Fein fühlendes Ge: 
muth ohne befondere Empfindungen einem Orte nähern, der feit 
vielen Sabrhunderten der Gegenftand beiliger Verebrung, kindlichen 


Bertrauend und gläubiger Hoffnung war, wo Biele Troft gefucht 
und Viele ihn gefunden baten. 
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Titel: unam perpetuam vicariam sive missam etc., ohne 
befondere Zuftimmung des Oberpfarrers in Baunad. Das 
Präfentationgrecht wurde zu ewigen Zeiten den Pflegern ge— 
dachter Kapelle vorbehalten. Der Priefter wurbe zu drei Bl. 
Wochenmeffen verbunden und an den Sonn= und Fefttagen, 
wenn die Einwohner wegen ſchlimmer Witterung und anderer 
Hinderniffe den Pfarrgottesdienft nicht befuchen Fünnten, Am 
Tage nad) St. Laurentius hatte er mit drei hl. Meffen ein 
feierliches Gedächtnig für die vorzüglichen Stifter der Pfründe, 
nämlich des erften Befigers der Pfründe Matthias Wei- 
der, des Junfers Bernhard v. Truchſeß und feiner Ge- 
mahlin, des Hartung und Bernhard v. Truchſeß feiner 
Söhne zu halten. Als Einfünfte diefer Pfründe find angege- 
ben: 20 fl. Abzins von einem Kapital bei dem Nath in Bau- 
nah; 10 fl. von zehn Sölvenhäufern zu Nieverlauter und 
son einem Fiſchwaſſer an der Itz; zwei Ader Artfeld am 
Gleichberg; fünf Ader Buchholz, gelegen vor dem Holz des 
Junkers Johann v. Schöfſtall; ein Gärtchen vor dem 
Kirchhof und ein Haus an ebendemſelben. 

Unter dem Bifchofe Lorenz erhob ſich 1512 ein doppelter 
diefe Priefterpfründe betreffender Streit: a) weigerte ſich 
der Rath, die erwähnten 20 fl. zu bezahlen, da von ihm 
feine Schuldurfunde exiftive, obgleich die biſchöfliche Beſtätigung 
derfelben ausdrücklich gedenkt; b) behauptete die Gemeinde 
Niederlauter, daß das Benefizium Feine perpetua vicaria, 
fondern eine perpetua primissaria fey, und nur aus Verſehen 
ftände im Konfirmationsbrief der Ausdrud „perpelua vica- 
ria,“ worauf ſich der gegenwärtige Beſitzer berief; ber vorber- 
gehende Beſitzer Habe auch zwanzig Jahre hindurch feine Meſſe 
frühe, ehe man zur Arbeit und auf das Feld gegangen, ge— 
leſen, nicht aber zu jener Tagesftunde, wo bie Hauptmefje in 
einer Pfarrkirche gelefen zu werden pflege, wie dieß der zeitliche 
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Befiger the. — Biſchof Lorenz legte die ftreitigen Punkte 
alfo bei: 1) der Rath zu Baunach werde von dem Zins und 
Kapital auch deßhalb freigeſprochen, weil weder der gegenwär- 
tige Beſitzer, noch der unmittelbar vorhergehende die 20 fl. 
jemals gefordert hätten; der Anſatz beruhe auf Uebereilung ; 
2) das Benefizium wird als primissaria perpelua erflärt, 
weil die Gemeinde hiervon offenbar mehr Vortheil habe, Uebri—⸗ 
gens werben die andern Verbindlichkeiten der erften bifchöflichen 
Betätigung als rechtögültig für immer aufs Neue fanktionirt. 

Lauter fommt ſchon in einer Urkunde von 1251 
vor, in welcher Pabſt Innocenz IV. dem Kloftr Mir 
helsberg zu Bamberg feine Güter und Privilegien beſtä— 
tiget *). 

2) Redendorf**) ift uralt, fo alt aß Baunach ab- 
und Sendelbadh Baunad aufwärts, welche Orte ſchon im 
Jahre 804 vorkommen. Aud bie Kirche feheint fchon alt zu 
feyn und ift dem HI. Nifolaus, deſſen Bildniß bisher über 
dem Haupteingange in einer Bertiefung geftanden, geweibet. 
Die Verlängerung der Kirche und die Erhöhung des Thurmes 
in ihrer jeßigen Geftalt gefhahen 1837. An der weftlichen Seite 
des Thurmes findet fih an einem Stein ein Kelch und an 
der öftlichen das Bild des Lindwurms. Am öftlichen Eingange 
fteht ein fchönes Denkmal, deffen Inſchrift Tautet: „Anno 
Dommi 1569 hat der edel und veft Friedrih von Wiefen- 
thau feiner Schwieger und ihrer Tochter, feiner ehelichen 
Hausfrau famt drei Kindern zu löblicher chriftficher Gedächt⸗ 
nig dies Epithaphium aufrichten Yaffen, und allda begraben, 
den Gott gnädig und barmherzig fei. Amen.” Bei der hie- 


— 





*) Ussermann, Episcop. Bamb. Cod. prob. pag. 163. 
**) Mom flavifhen Worte: Neda, der Fluß. 
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figen Kirche find ebenfalls, wie bei der Mutterfirche, Ver— 
muthungen vorhanden von Schenkungen von Königshuben. Es 
bezieht auch die Pfarrei Baunad ven dritten Theil des 
Zehents; „der heiligen Ader” war zehentfrei, welchen 1574 
Simon von Berg, Domherr zu Bamberg und Würzburg und 
oberfter Pfarrer zu Reckendorf mit Einwilligung der Hei- 
ligenmeifter an Chriſtoph von Wief BaLTOR dafelbft ver- 
faufte. — 

Im Jahre 1438 verfaufte der Frühmeffer des St. Ku— 
nigunden Altars und das Domkapitel zu Bamberg den Hof zu 
Dbermandorf, welden die Familie von Sparneck ge 
ftiftet, gegen Reihung einer jährlichen Korngült an Hans von 
Schöfſtall zu Redendorf. 


Am Sonntage nad) Simonis und Judä 1473 befennen 
Aug. und Klaus Hofmann, Pfleger des Gotteshaufes St. Ni— 
folaus dahier, daß ihnen zum Baue der Kirche der Früb- 
meſſer Joh. Loth von feiner Frühmeffe 13 fl. an Gold und 
14 Pfd. an Geld zu 5 Pfg. jährlichen Zinfes auf Wiederlöſung 
mit eben derſelben Summe geliehen habe. 


Im Zahre 1476 wurde die von Martin Kopp, Chor— 
beren zu St. Stephan in Bamberg und Oberpfarrer zu Bau- 
nad, in dem zur Pfarrei gehörigen Filialvorfe Redendorf 
geftiftete Frühmeſſe beftätiget. Das Präfentationsrecht bleibt 
auf feine Lebenszeit dem Stifter, nachher dem Biſchof zu Würz- 
burg und dem Pfarrer zu Baunach alternativ, Der Früh— 
meffer foll beim Aufgang der Sonne wöchentlich 3 hl. Meffen 
Iefen. An Sonn= und Fefttagen aber, wenn der Kaplan zu 
Reckendorf Meffe liest, Tann er zur genannten Zeit, iſt der— 
felbe in Gerach, fo mag er in Reckendorf oder in der Pfarr- 
firche zu Baunach leſen. Nebſt einer Wohnung unterhalb des 
Kirchhofes und auf deſſen Mauer erbaut, werden folgende Orte, 
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aus denen der Frühmeffer Einkünfte hatte, genannt: Ober: 
mandorf, NRedendorf, Baunach, Rudendorf, wo Lutz von 
Rotenhan und Bernhard von Giech, damals begütert, und 
Prichendorf. 

Am Sonntage Deuli 1482 befennt Heinvih Hegner zu 
Redendorf, daß er von dem Frühmeffer Seifrid Hohen— 
beim und feiner Frühmefje auf feinem Weinberg am Krelberg 
ober Leugerbof gelegen, ber Derrersberg genannt, und dem 
Sunfer Beit von Rotenhan „Amptshalben zu - Stufenberg“ 
lehenbar, 20 fl. zu 1 fl. jährlichen Zinfes auf Wiederlöfung 
erhalten habe. 


Heinz Pfeffer in Baunach verfaufte 5 fl. Zins aus fi 
ner Wiefe und feinem Weinberge an die Frühmeffe zu 
Reckendorf auf Zjährige Wiederlöfung mit 100 fl., was zuerft 
Beit von Rotenhan, dem das Amt Baunach verpfändet, 
1484 aber Bifhof Philipp zu Bamberg bewilliget. 


Am dritten Oftertage 1499 bekennt Bernhard Goffen- 
berger, Müller zu Leimbach, daß er dem Frühmeffer Joh. 
Reich zu Reckendorf und feiner Srühmeffe auf feiner Mühle 
3 A. jährlichen Zinſes unter Vorbehalt der Ablöfung mit 60 fl. 
ſchulde. 

Kunz Koles der Aeltere zu Reckendorf erhält am dritten 
Pfingſttage 1500 auf feinen dem Kaſpar von Shöfftall 
lehenbaren Gütern dafelbft vom Frühmeffer Joh. — 20 ft. 
Kapital zu 5 Procent auf Wiederlöfung. 


Martin von Korsling zu Heubach und Barbara feine 
Mutter und Wittwe des Endres von Koesling verkauften 
1461 ihre Güter und Sölden an die Frühmeffe zu Reden 
dorf. Die genannten Güter und Sölden hatte Peter von 


Lichtenftein zu Bylmuthhaufen an Endres von Koesling 
2* 
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als frei eigene Güter für 330 fl. verkauft i. 3. 1436. — Laut 
eines Berichts des Frühmeffers Georg Fabri zu Reckendorf 
und Kaplans zu Baunach und der Gemeinde vom Jahre 1555 
beftanden diefe Güter in A Sölden zu Obermandorf mit 
ihren Zu= und Eingehörungen. 

Am 20, März 1574 verfaufte der Frühmeffer zu Reden- 
dorf mit Zuftimmung bes Domfapiteld in Bamberg einen 
Hof in Dbermandorf, der vorher Zins gegeben, an Chri- 
ftoph von Wiefenthau für 1000 fi. 


Die Kirche zu Reckendorf hatte auf ihrem Thurm im 
Sabre 1621 drei Glocken hängen; aud) eine Uhr war darauf 
angebracht. Es war bereits auch ein Schulfehrer dahier 
angeftellt, 

Bor und in dem 3Ojährigen Kriege war ein prote- 
Rantifher Pfarrer zu Nedendorf, der feinen Gottespienft 
in einem gutöherrlichen Gebäude — an dem jetzigen Brau- 
baufe — abhielt. Bon einem folhen finden ſich Nachrichten 
von 1591 bis 1665. 


Der 30jährige Krieg brachte die Firchlichen Verhältniſſe in 
Redendorf in Verfall. In der dafigen Gotteshaus- Rech— 
nung von 1645 liest man: „2 Pfd. 16 Pfg. bat der Heiligen- 
pfleger mit einem Soldaten verzehrt, alß er die zinene Leuchter, 
Weihfeffel, die Meßfennela und Kärzen nad) Bamberg con- 
voirt, welche die Soldaten ſchon unter ihren Händen gehabt, 
doch einem Hauptmann durch Eberhart Thein geffagt worden, 
welches er alfbalden dem Gotteshauß wiederumb zuftellen lagen; 
und 1 Pfd. 9 Pfg. wiederumb einem Soldaten für Bier und 
Brod zu Bamberg - bezahlt, welcher das Heiligen Buch vnd 
bie Heiligen Rechnung nad Bamberg bracht, alß die Kepferi- 
ſche Armee hierumb gelegen.” — Der Kelch wurde neu anges 
ſchafft. Oft wird ein Geiftlicher zur Berrichtung ber Firchlichen 
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Handlungen von Bamberg hieher geholt. — Die Proteftan- 
ten fuchten ihren Gottesdienft in Rentweinsdorf. 

Die Iſraeliten in Redendorf haben ſich wahrfchein- 
ih gleich wieder nah dem 3Ojährigen Kriege angefiebelt. 
Indeß ift dieſe Annahme durch fehriftliche Aufzeichnung nicht zu 
begründen, da ſich weder von ber erften Anficdelung der Juden, 
noch von dem Orte, woher fie famen, noch von ber Urſache 
ihrer Wanderung etwas erwähnt findet. Daß fie früh oder in 
großer Anzahl fich niederließen, beweist bie vorhandene alte 
und gegenwärtige Synagoge. Im Jahre 1799 errichtete die 
biefige Judenſchaft einen eigenen Begräbnißplatz im Luß— 
bergwalde. Bisher brachten fie ihre Leichen in den alten Ju— 
den-Begräbnißplag oberhalb Ebern. Die neue Schule wurde 
1836 erbaut. Die gegenwärtige Anzahl beträgt über vier 
hundert — weit über ein Drittel der gefammten Ortsein⸗ 
wohner. 

3) Gerach *). Die Kirche daſelbſt ift, wo nicht das 
ältefte, doch gewiß eines ber älteften Baudenkmäler in ber 
Umgegend der Baunach — ja des Landes, Das Langhaus ift 
eigenthümlich durch feine Niedrigfeit, denn die Höhe der Mauer 
bis unter das Dach beträgt nur etwa 12 Fuß; die älteren 
Fenfter find Flein und mit feftem Eifen verfehen. Auch der 
niedrige, aber breite Thurm ift fehr alt. Im den 1590er Jah: 
ven wurde bei dem Zuwachs der Bevölferung eine Veränderung 
mit ihr vorgenommen, um Naum zu gewinnen. Deutlich 
ſieht man in der Kirche, daß die Mauer des Thurmes bogen- 
artig durchbrochen und der untere Theil deffelben zum Chor 
eingerichtet wurde. An dem Thurme warb außerhalb eine 


— — — — — 


*) Bon dem ſlaviſchen Worte: Gora, Hora, der Berg, das 
eine große Rolle in der flavifhen Orts-⸗Nomenklatur fpielt. 
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Stiege angebracht, um auf derfelben zu ven Glocken und zum 
Uhrwerke, das jchon 1684 vorkommt, fommen zu fönnen. Zur 
Erleuchtung des fonft im Innern dunklen Thurmes brachte man 
ein Fenfter an, wo auf dem neuen Mörtel die Jahrzahl 1592 
bemerft if. Schade, daß das ganze Kirchengebäude durch den 
Abbruch der alten Kirchenmauer von Grund aus fo baufälfig 
geworden. Der neue Gottesader befindet ſich außerhalb des 
Drtes, — Ein anderes Merkmal des Alters der gerader 
Kirche it das einftige Vorhandenfeyn gefchenfter Huben und bie 
Lehen der Weinberge, die dem Gotteshauſe auch den Zehnten 
gaben, Der übrige Wein- und Getreid-Zehnt ftand zu 
einem Drittel der Pfarrei Baunach und zu zwei Dritteln dem 
Hochftifte Bamberg zu. — Auch bie Kirche zu Gerad hat 
im 30jährigen Kriege fehr gelitten; denn im Thurme finden 
fi am Gemäuer und im Schutte Brandfpuren vor. Ueber 
bie Leiden des Ortes felbft findet fich dieſe Nachricht: „An 
”/ıs Sebruar 1687 wird der Gemeinderechnung wegen nad) 
Bamberg berichtet : nachdem aber die breißigjährige Kriegs- 
flamme im ganzen römijchen Reich ſich ausgebreitet und in 
folder Zeit das gemeine Wefen zerftreut gelegen, hat man nad) 
dem erhaltenen lieben Frieden ſolches wiederum zum Stande zu 
bringen ſichs angelegen feyn laſſen, aud die erfte Rechnung. 
ben 18. Dec. 1653 in ermeltem Dorff (Gera) gehalten.“ 


Im Jahre 1684 ift auch bereits wieder ein Schulleh— 
rer in Gerach angeftellt, der unter andern 5 fl. jährliche 
Beſoldung aus der Stiftungskaffe bezog. 


Zur Pfarrei Baunad gehören endlich noch zwei Ka— 
pellen in Dorgendorf und Neufig. 


1) Dorgendorf mit 25 Häufern und dem Site eines 
4 Revierförftere bieg einft TZurwigsporf, und fommt im 
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Sabre 1057 vor *). Die biefige Kapelle it, bis auf den 
Altar, neu. Auch von der Ortsflur Dorgendorf gehört ein 
Drittel des Zehnts der Pfarrei Baunad). 


Neufig, auch Redenneufig, an der Baunach, zählt 25 
Häufer und eine Kapelle, die wahrſcheinlich nad) der Ab: 
brennung des Ortes durch Marfgraf Albrecht von Branden- 
burg im Jahre 1553 wieder erbaut wurde, Hier fteht eben- 
fall8 der Pfarrei Baunach ein Drittel des Zehntes zu. Im 
Z0jährigen Kriege Titt der Ort Neufig fo fehr, dag im Jahre 
1637 alle Bewohner unbefannt waren, bis auf eine Wittwe, 
tie fih in Koburg aufhielt. Damals hatte das Klofter St. 
Theodor in Bamberg Lehenleute dahier; die übrigen zwei 
Drittel des neufiger Flurzehentes gehörten der Familie 
Lorbeer zu Bamberg. — Die Mühle zu Neufig wurde 
im Jahre 1713 erbaut. 

Dieß find die gefchichtlichen Zeugniffe der alten weitfchich- 
tigen Pfarrei Baunach, an welche wir die der zweiten und 
bei Weiten größern Pfarrei des Baunachthales anreihen, näm- 
ih: Pfarrweiſach oder Ebern. 


Pfarweifah *), ein Markt auf dem Tinfen Ufer der 
Weiſach und an der Straße von Bamberg nad Heffen, im 
Landgerichte und Defanate Ebern, wovon e8 1’, Stunde 
entfernt if. Es umfaßt 75 Häufer mit 442 Einwohnern, 
unter welchen 62 Juden. Die Proteftanten find feit 1828 
nad Aftenftein und Pichtenftein gepfarrt. Die Pfarrei fcheint 


*) Genßler, Gefhihte des Gaues Grabfeld. II. 222. 

**) In den alten Urkunden Pommt nur Wifah oder Wei: 
fah vor, und ſtammt von dem flauifhen Worte: Wichoz, der 
Paß, Ausgang. Der Ausgang tes Weiſachthales oberhalb Greisdorf 
betätigt dieſe Erklärung. 
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bie ältefte in der Gegend zu feyn, denn felbft Ebern war ja 
einmal dahin Filial. Die Trennung erfolgte 1232 Cfiche Bei- 
lage Nro. 1); in der bei Pfarrweifach verblieben: die 
Schlöſſer Atenftein und Lichtenftein mit ihren Kirchen, fo wie 
bie Orte: „Birke, Gemeinfelt, Creſſelberg, Marbagf, (im 
Jahre 800 Mirebach), Tabermansdorf, Thichenhofftetten, Ro— 
denmulelendorf, Lare, Biſchofswinden, Alboldorf, Viſpach, 
Hergolsdorf, Ruthe, Buntorff, Rabenoldorf, Junckersdorff, 
Pfaffendorff, Brictenbegge, Totenwiſach, Gugelhurne, Ler- 
brechindein, Waccenbegge, Wieſenbirke, Linthe *).“ Da bie 
Kapelle zu Emershauſen mit acht Orten zu weit von bei— 
ben Pfarreien entfernt ift, fo foll dort, wie bisher, ein eigener 
Bifar feyn, und zu der Pfarrei Pfarrweiſach des Alters 
halber gehören, auch derfelben das Verleihungsrecht der Kapelle 
äuftehen. Unter andern Einkünften verblieb dem Pfarrer zu 
Pfarrweifah 1 Hof mit 1 Wiefe, welchen er bewohnte, die 
Hälfte der Höfe und anderer Einnahmen im Orte Pfarrwei- 
ſach, deren Ertrag auf 2 Talente und 10 Solidos berechnet 
ift, ferner der Frohmdienfte, wenn die Hofbefiger ſolche Teiften 
würben, | 


Auch die Kirche in Pfarrweiſach zeiget Spuren eines 
jehr hoben Alters, und ift wahrfcheintich ſchon im achten oder 
zu Anfang des neunten Jahrhunderts, und zwar von einem 
Biſchofe zu Würzburg‘, weil der Patron des Hocftifts, der 
h. Kilian, auch Patron der hiefigen Kirche ift, geftiftet und 
mit Gütern und Gülten reichlich ausgeftattet worden. Gie 
war früher fehr niedrig; im Sabre 1715 ließ der bamalige 





— — — 


*) Dieſen Orten iſt wohl noch beizuſetzen: Greifesdorf 
(Greisdorf) unterhalb Pfarrweiſach, das ſchon im Jahre 800 urkund⸗ 
lich erſcheint. 
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Pfarrkurat diefelbe um 8 Schuhe, wie auch den Schwibbogen, 
erhöhen. Die Dede wurde mit Studaturarbeit gemacht und 
ein neues Dach angefertiget. Er felber gab zu diefem Baue 
50 fl. Sn dem Orte felbft waren neben dem Bifchofe bie 
Familien von Altenftein *), von Lichtenftein, von Rauened und 
von Fuchs begütert, deren Wappen in den Schluffteinen des 
Kirchgewölbes noch jet zu fehen find. 


Im Jahre 1415 vereinigte Biſchof Johannes die Kirche 
zu Ebern und zu Pfarrweiſach zu einer Pfarrei, die über 
Menſchen Gedenken wieder als ſolche angefehen wurden, obfchon 
einft Ebern von der Mutterficche getrennt und zu einer felbft- 
fändigen Pfarrei erhoben worden war. — Dem Pfarrer 
Thomas Warmut zu Pfarrweilah und Ebern erlaubte ge- 
nannter Biſchof 1422, daß er und feine Nachfolger in Ebern 
wohnen dürfe; für Pfarrweifach aber einen Bicepleban mit 
gewiffen Einkünften präfentiren follte, um dafelbft zu wohnen, 
Der Pfarrer gab zur Austattung eines Vikariats einen Wit- 
thumhof, die Zinfen, Zehnten und die übrigen Einnahmen im 
Orte Pfarrweifah. Die übrigen Einnahmen der andern Drte, 
als: „Fiſchbach, Hoffftetten, Frickendorff, Herbertzdorf, Gregvorff, 
Dornhof, Gmeinfelt, Prun, Löt, Remifchendorff, JZungfersporff, 
Pfaffendorff, Gudelhurn, Gerwerkwin, Tottenweiſach, Ment⸗ 
pach, Tumpelgreut, Lichtenftein, Altenftein” follen dem wirk— 
lichen DOberpfarrer verbleiben, doch unbefchadet der Gefchenfe, 
Teftamente, Jahrtage ꝛc. Als Vicepleban oder Kaplan wurde 
fofort von dem Pfarrer der Priefter Nikolaus Leo von Kotzau 
im bamberger Sprengel präfentirt, der auch die bijchöfliche 
Beftätigung erhalten. 


— — — — 


*) Dafür ſpäter von Rotenhan durch geſchehenen Kauf. 
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Am St. Sebaftianstage 1437 reverfirte ſich Konrad 
Schmidt, Pfarrer zu Pfarrweifach, gegen Job. von Helb, 
Pfarrer in Ebern, Johann Eberhardi, Pfarrer in Baunad), 
und Erhard Reinheimer, Pfarrer in Miersbach, die Tefta- 
mentare des vorhergehenden Pfarrers Nikolaus Leben Cober 
Leo) von Kotzau dahin, dag er die von dem gedachten Leben 
zu einem ewigen Jahrtage beftimmte Summe empfangen habe. 

In einer am Freitage nad Maria Heimfuchung 1463 
ausgeftellten Urkunde beftimmte Joh. von Helb, Vikar bes 
Spitald in Ebern, vorher Pfarrer daſelbſt, einen jährlichen 
Gulden zur Pfarrei Pfarrweiſach, wofür der Pfarrer zu 
einem ewigen Jahrtage am Samftage nad) feinem Todestage 
mit drei Prieftern und dem Sculmeifter, wo jeder ber zwei 
fremden Priefter 12 Pfg., der Schulmeifter und der Kirchner 
ebenfoviel erhalten joll. 

‚Zur Beförderung der werdenden Engelmeffe in Pfarr- 
weifach gaben auh im Jahre 1515 Eva von Rotenhan, 
geb. von Selbie, und Dorothea von Beftenberg, geb. 
von Rotenhan, ihre Tochter, zu Fiſchbach 100 fl. unter 
der Bedingnig, daß von dem fünftigen Engelmeffer, vorher 
aber noch von dem Pfarrer eine Wochenmeſſe in Fiſchbach 
gehalten werde. Pfarrer Johann Hucher zu Pfarrweiſach 
verſpricht am Freitage nach Ascens. Domini gedachten Jah— 
res dieſe Bedingung zu erfüllen, und alle Freitage entweder 
ſelbſt oder durch ſeinen Kaplan, wenn er einen hätte, die Meſſe 
zu beſorgen. Außerdem hatte Eva von Rotenhan noch 10 fl. 
zur Stiftung gegeben, daß der künftige Engelmeſſer alle Jahre 
in der dritten Faſtenwoche ein Seelamt in der Kapelle zu 
Fiſchbach mit 2 andern Prieſtern halte. Von dem halben Gul⸗ 
den bat er zu entrichten 1 Pfv. den zwei Prieftern als Präfenz, 
und dem Kirchner 7 neue Pfenninge. Die Aufſicht hierüber 
ward dem Pfarrer übertragen. 
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Zu ber noch nicht vollfommen geftifteten und noch nicht 
beftätigten Engelmeffe in Pfarrweifach vermachte ſchon im 
Jahre 1514 die Wittwe Dfanna von Lichtenftein, geb. 
von Rauened, eine Wieſe, die Purzlere genannt, die 200 fl. 
werth, dann 100 fl., damit fie deſto eher zu Stande käme. 
Sie bedingt : a) daß der aufzuftellende Vikar oder Engelmeffer 
alle Donnerftage frühe mit Tagesanbruch das Fronleichnams⸗ 
amt halte; b) ſollte er dem Pfarrer zu Pfarrweiſach an Sonn- 
und Feſttagen zur Berherrlihung des Gottesdienftes mit Ge- 
fang und Gebet beiftehen; c) da die Pfarrei weitſchichtig fey, 
habe er auch ſtatt des Pfarrers die h. Saframente auszutheilen, 
und ihm behülflich zu feyn, und für feine Mühe auf dem Lande 
(GFilialien) babe er aud das „Oelgeld“, fo oft er beauftragt, 
für fih zu nehmen, jedoch) nicht im Orte Pfarrweiſach; d) big 
zur gänzlichen Dotirung hat der Pfarrer mit dem Frühmeffer 
oder mit feinem Kaplan einftweilen diefe Engelmeffe gegen den 
Genuß der Wieſe zu beforgen, das übrige wird zur DVerbeffe: 
rung der Bifarie oder zum Anfaufe eines Haufes angelegt, — 
Die genannte Wiefe, welche oberhalb Eiringshofen gelegen und 
91, Ader groß war, verfaufte 1565 Pfarrer Martin von 
Kathen in Pfarrweifah mit Bewilligung des Bifhofs zu 
Würzburg als Ordinarius an die Gebrüder Erhard und Wolf 
von Lihtenftein in Heilgersporf, 

Am 2, Auguft 1534 forderte Pfarrer Euſtach Schwan- 
haufen in Pfarrweifach alle zu feiner Pfarrei gehörigen in- 
und auswärtigen Lehenleute zufammen, und ließ im Beifeyn 
der Bifare Johann Tüdelmann zu Altenftein, Johann Geyer 
zu Ebern und Friedrich Schraut zu Baunach vom Notar 
Heinrih Schönnat eine Iegale Konfkription aller feiner Pfarr: 
einfünfte anfertigen. Diefelben betrugen in Summe 41 Pfo. 
21’/. Pig. an Grundzinfen, 39 Hühner, 506 Eier, 76 Käfe, 
26 Srohntage, den Zehent von einigen Lehengütern, 3 Fifche 
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von einem Fiſchwaſſer, wo zuvor eine Wiefe gewefen; dann 
30 Fiſche von einem Fifchteiche. 

Eines Schullehrers und eines Kirchners in Pfarr: 
weiſach gefchieht bereits 1463 Erwähnung, wie oben bei der 
Sahrtagsftiftung des Spitalvifars Joh. von Helb zu Ebern 
bemerft wurde, 

Wenn der weitverbreiteten Volksſage nach die einftige Kirche 
zu Ebern ein Heidentempel gewefen, fo muß fie fehr alt feyn. 
Die urfundlihen Nachrichten von Ebern als Pfarrei fangen 
mit dem Jahre 1232 *) an, in welchem auf Antrag des Pfar- 
vers Albert dafelbft, nachdem er die Grenzen und Einfünfte 
feiner Pfarrei Ebern beftimmt, von feiner Mutterfirche Pfarr- 
weijach getrennt **) und ihm zugetheilt wird. Die Schlöffer Raue- 
ned und Rotenhan, ferner die Orte: „Steine, Mercebach, Kutzen⸗ 
winden, Mercebah, Ruhe, Rechelndorf, Bennendorf, Wagen- 
dorf, Betelftadt, Virſche, Linthe, Rentwigesborf, Hipach, 
Eichelberg, Reutsbrun, Sande, Sringersdorf, Krocenbadh, 
Breitbah, Item Breitbah, Beminde, Welchendorf, Wilen- 
brunen, Gefendorf, Trufendorf, Egelosporf, Welsberg, Bugk, 
Nude, Rubach, Lugelebern, Treinefelt auf der einen Seite 


*) Siehe Beilage Nro. 1. 

**) im Sabre 1415 wurden beide Pfarreien wieder vereinigt; 
1422 wird Ebern zum Sit des Pfarrers beftimmt, und für Pfarr: 
weifah ein Vieepleban. ©. oben ©. 235. — Schon der Ober— 
pfarrer Sobanne® von Brende, welher von 1341 bis 1348 er: 
ſcheint, batte die beiden Pfarreien wieder inne, denn nad Umftänden 
nennt er fih bald von Ebern, bald von Pfarrmeifah Ueber; 
haupt läßt es fih nur aus der geographifhen Lage Pfarrweifad ß, 
namlich ganz im Mittelpunfte der alten großen Pfarrei gelegen, 
erPlären, daß fpäter jenes ald Mutterfirhe und Ebern ald Tod» 
terfirde bezeichnet wurde, Ebern war wenigitens der Gi des 
Pfarrers. 
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des Fluffes.” Diefen Orten ift auch beizuzählen: Sigelfeld, 
vor dem Schwebenfrieg aus 7 Häufern, gegenwärtig aus 15 
Häufern beftehend. Diefer Ort, der bis 1611 zur Pfarrei 
Ebern gehört haben foll, war vielleicht im Jahre 1232 ver- 
ödet; denn er lag fonft nahe an der Straße, wie die Refte 
von alten Gebäuden bezeugen, die in einiger Entfernung von 
dem heutigen GSigelfeld gefunden wurden. Die Einwohner 
mögen den alten Plag verlaffen haben, um den ſchädlichen 
Einflüffen benachbarter Sümpfe zu entgehen, welde ſeitdem 
auggerrodnet worden find. Unter andern Einfünften follte der 
Kirche in Ebern werden: der Zehent zu Buch, eine Wiefe in 
Erleche gelegen, die Hälfte der Höfe und anderer Einfünfte im 
Orte Pfarrweifach, deren Einnahme auf 2 Talente und 10 
Solidos berechnet ift. Die Frohndienfte, wenn die Hofbefiger 
ſolche Leiften würden, gehen beiden Pfarreien zu gut. Ferner 
gehörten der Pfarrei Ebern 50 Denare von Gemeinfeld , die 
der Pfarrer iu Pfarrweiſach bezahlte. 


Eine Erleichterung der weitfhichtigen Pfarrei Ebern war 
die Errichtung von acht Benefizien der Pfarrkirche und von 
mehreren Bifarien in eingepfarrten Ortichaften. 


Biſchof Otto zu Würzburg beftätigte 1341 die von den 
Bürgern der Stadt Ebern auf den St. Nifolaus-Altar in 
der Pfarrkirche daſelbſt geftiftete Frühmeſſe; in die Stiftung 
willigte der biefige Oberpfarrer Joh. von Brende. — Am 
Sonntag nad) Conversionis Pauli 1403 befennen Bürger: 
meifter und Rath, dag Katharina Hoderin zu Ebern ber 
dafigen Frühmeſſe ihre Wiefe in der eichelberger Aue übergeben 
habe, jedoch mit Vorbehalt der Yebenslänglichen Nutznießung. — 
Da die Frühmeſſe fehr gering botirt war, fo vermachte ihr 
Pfarrer Hermann Beyer zu Ebern im Jahre 1406 von 
feiner väterlichen Verlaſſenſchaft folgende auf mehreren Häufern 
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haftende Gefälle, die in Summe 7 fl. 7%. kr., 17 Hühner, 
120 Eier und 10 Käfe betrugen. Dafür verpflichtete er den 
Frühmeffer, ihm und feinen Eltern jährlich am Montag nad) 
Dominica in albis ein feierliches Seelamt mit Bigil am 
Abend zuvor mit drei Prieftern zu halten. — Im 16. Jahr: 
hundert betrugen die Einkünfte dieſer Frühmeſſe 49 Pfd. 19 
Pfg., 340 Eier, 32 Hühner, 20 Käfe, 2 Lammsbäuche und 
3 Frohntage. — Im Jahre 1616 hatte die Frühmeſſe, die 
bereits dem Pfarrer zugetheilt, Aftivfapitalien. 


Im Sabre 1413 ftiftete Albert v. Rotenhan die Vi— 
farie Beatae Mariae Virginis zu Ebern, die Biſchof Jo— 
bannes von Würzburg beftätigte und dem Geſchlechte v. 
Rotenhan das Patronatsrecht auf ewige Zeiten Darauf zuge 
ftand. Die Errichtung diefer Pfründe geſchah mit ausdrücklicher 
Zuftimmung des Pfarrers Johann Klo. Der Stifter 
hatte dem Bifar der Pfründe Friedrich Endres und feinen 
Nachkommen auf ewige Wiederlöfung mit 300 fl. für fih und 
alle feine Erben jährlih 15 fl. mit Anweiſung auf den Zehent 
zu Eichelberg, die fogenannte Eiringsmühle und die Wiefe im 
Prüel bei diefer Mühle zu bezahlen fih verbunden. — Am 
Donnerstag nach Pfingften 1481 löſet des Stifters Albert v. 
Rotenhban Sohn, Kafpar mit feinem Sohne Hans v. 
Rotenhan zu Eiringshof obige jährliche Zahlung alſo ab: 
Der Vikar Friedrih Nenner und feine Nachkommen erhal: 
ten zum ewigen und unablöslichen Erſatz: a) den halben Ze- 
bent zu Firft zu Dorf und zu Feld; b) den Zehent auf drei 
Aeckern, die bisher zum Zehent nad Eiringshof gehörten, nun 
aber zu dem der Bifarie gehörigen Zebent in Sigelfeld ange- 
wiefen werden. — Diefe Pfründe bezog außerdem 6 Goldgulden 
von einer Badftube zu Ebern, „it aber fchon viele Jahre 
nichts bezahlt worden,“ findet ſich hiebei bemerkt; ferner hatte 
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fie einen Gülthof zu Sigelfeld; endlich ein Pfründehaus zu 
Ebern, wo vor Zeiten ber Benefiziat wohnte, und unweit des 
Parrhaufes gegen die Mauer des Kirchhofes gelegen war. Im 
Jahre 1671 wurde dafjelbe auf Befehl der fürftlichen Kam— 
mer um 155 fl. verfauft und aud das Handlohn dahin ein- 
gezogen. — Diefes Benefizium beftebt gegenwärtig noch für fich. _ 


Die Wittwe Kunegunda Schmittin ftiftete 1479 mit 
20 fl. ein ewiges Wachslicht auf den Muttergottesaltar in der 
Pfarrfirhe zu Ebern, das an allen hohen Feften, Frauen- 
und Apofteltagen bei den Aemtern und während des Salve 
daſelbſt brennen ſollte. 


Im Jahre 1419 bekennen Bürgermeiſter und Rath der 
Stadt Ebern, daß ſie von Hans Dornheck, Bürger in 
Nürnberg, 500 fl. rh. zur Stiftung einer Vikarie auf 
dem heil. Kreuzaltar in der Pfarrkirche zu Ebern 
empfangen hätten, und jährlih dem Kaplan aus dem 
Rathhaufe AO fl. in Dmartalraten zahlen wollten. Der 
Kaplan habe wenigftens in der Woche vier heil, Meffen 
zu Iefen, morgens nad der Frühmeffe. Erſt 1470 erfolgte 
die Betätigung des Biſchofs Rudolph zu Würzburg — 
Heinrih Hübner, gemwefener Bifar des Altars zum heil. 
Kreuz in Ebern, hatte in feinem Teſtament zur heil. 
Kreuzpfründe 60 fl. verordnet, von deren Abzinfen die 
Beſitzer diefer Pfründe jährlid zwei große Jahrtage im Beifeyn 
des Pfarrers, Kaplans und aller Bifare — deren bamalg 
fieben waren — beforgen und jedem Priefter 12 neue oder 
18 alte Pfenninge, dem Schulmeifter eben fo viel und dem 
Kirchner 6 neue Pfenninge nad) jedem Begängniß reichen foll- 
ten. Nachdem der Teftamentar Konrad Zöger, Bifar der 
Srauenpfründe das Geld bezahlt hatte, fo beurfundet ihm Jo— 
bann Krönlein, Bifar der h. Kreuzpfründe am Mittwoch 


32 


nad Conversionis Pauli 1510 ven Empfang und ver: 
pflichtete fih zur Erfüllung der Bedingniffe. — Am Mar: 
tinstage 1538 erfaufte der Vikar des heil. Kreuzaltars in 
Ebern Friedrich Weiglein mit 60 fl. feiner Vikarie fünf 
Eimer Wein eberner Aih von vier Einwohnern zu Oftheim 
bei Hofheim, nach fechs Jahren mit gedacdhter Summe wieder 
ablösbar. — Schon am Sonntage nad) Lufas 1521 befennt 
Johannes Krönlein, Vikar zum HE. Kreuz, daß er von 
fünf Einwohnern zu Oſtheim 1519 jährlich ein halbes Fuder 
Wein aufMartini, jedoch auf MWieterablöfung mit einer Summe 
Geldes, die gewiffe Perfonen zur Stiftung des Salve im 
Spitale zu Ebern gereicht hatten, erfauft habe. — Am Mar- 
tinstag 1569 übernahmen vier Einwohner zu Oftheim auf 
ſechs Jahre, nach welchen dic Ablöfung geſchieht, von dem 
Dedant und Bifar zum Hl. Kreuz in Ebern, Martin v. 
Kaden, mit Bewilligung des Raths 60 fl. gegen einen jähr- 
lichen Zins von 3 fl. an die genannte Bifarie, wogegen fie 
zwei Wohnungen und zwei Weinberge zu Oſtheim als Unter: 
pfand anwiefen. 


Margaretha Truhfeffin*) von Balversheim, Ge: 
mahlin des Johann v. Lichtenftein zu Welsberg, verord- 
nete in ihrem ZTeftamente von 1438 zwei Benefizien, nämlich 
zu Ebern und Aub. Der Befiger des eberner Benefiziums 
ſollte wöchentlich eine hl. Meffe in der Marienfapelle 
außerhalb der Stadt oder im Spitale dafelbft Iefen. Zur Do- 
tation beftimmte fie 40 fl. Zinfen aus ihren Gütern nach ihrem 
Tode. — Bilhof Gottfried beftätigte 1454 diefe zum Altar 
der Zwölfboten der Kirche in Ebern geftiftete Vikarie mit 
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Im Jahre 1454, wo dieſe Stiftung beſtätiget wurde, wird be— 
merkt, daß fie vor dem Zwölfbotenaltar in Ebern begraben fey. 
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wenigftens vier wöchentlichen hl. Meſſen, wovon der Bilar 
eine am Samftage und auch am Sonntage in der Marien- 
fapelle — wie bereits bemerkt — zu Iefen hatte. Aus dem 
Bermögen ihres erften Gemahls Kafpar v. Rotenhan gab 
fie einen Hof und eine Sölde zu Lohr bei Kaltenbrunn zur 
Ausftattung. Das Klofter Banz, dem der Hof zu eben 
ging, gab 1454 feine Einwilligung zu bdiefer Stiftung. Der 
genannte v. Lichtenftein erhielt bei der Uebergabe des Hofes 
die Freiheit der Ablöfung mit hundert Sümmer Getreides, 
jechzig Korn und vierzig Haber eberner Map. — Als 1493 
zwilchen Ewald und Georg v. Lichtenftein Gebrübern mit 
dem Klofter Banz über das Eigenthumsrecht des Hofes in 
Lohr ein Streit entftanden, wurde die Sache dahin entfchienen: 
der Hof bleibe dem Klofter, über den Mehrwerth der hundert 
Sümmer Getreides an die Vikarie in Ebern erhalten die von 
tichtenftein 200 fl. Auch das Präfentationsrecht auf bie 
Vifarie habe Banz auszuüben, nicht mehr die v. Lichten- 
fein. — Aus der wohlthätigen Stiftung zur Bekleidung armer 
Leute in Ebern, die Dr. Georg Hoheloch, Chorherr zum 
Neuenmünfter in Würzburg, 1467 machte, erhielt der Bifar 
des Apoftelaltars von dem Bürgerratd in Ebern am Tage 
der Bertheilung (24. November) 24 Pfenninge. 


Zohann und Konrad Thurmann, Bürger in 
Ebern, übergeben in der dafigen Ratheftube am 5. Februar 
1469 vor Notar und Zeugen 600 fl. zur Stiftung einer 
Vicaria SS. Petri et Pauli in Ossorio*) zu Ebern. Die 
Stifter behalten ſich auf ihre Lebenszeit das Präfentationsrecht 
dieſer Pfründe vor; hernach foll ſolches an den Rath über- 
geben; ferner der Vikar hat jährlich am Tage Petri und Pauli 


*) „Capella ossium mortuariorum, die Beinhanskapelle.“ 
3 
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mit dem Pfarrer und allen Bifaren zu Ebern ein Seelamt 
mit Bigil, dann ein Amt von Mariä Himmelfahrt zu halten, 
an der Bahre A Kerzen brennen zu laffen, und jedem Priefter 
fowohl als dem Schulmeifter und Kirchner 9 würzburger Pfen- 
ninge zu reichen, wöchentlich drei und alle Sonn- und Feiertage 
eine bi. Meffe zu leſen. Die biihöfliche Beftätigung erfolgte 
1471, in welcher die obigen 600 fl. alfo ausgeliehen fich fin- 
den: 10 fl, Zinfen von Lug v. Rotenhan, 15 fl. von Jo— 
bann v. Rotenhan zu Rentweinsporf und 15 fl. von Tho- 
mas Lang und Konrad Bogler zu Königsberg. Das 
Kapital von 200 fl., welches Yug v. Rotenhan mit 10 fl, 
perzinste, erhielt 1476 Georg v. Schaumberg zu Gereuth 
gegen VBerpfändung von drei Göldengütern dajelbft. Das Ka- 
pital der beiden Bürger Lang und Vogler in Königsberg 
übernahm 1504 der Rath und die gemeine Stadt dafelbft gegen 
diefelbe Verzinfung. 

Am Freitag nah Valentin 1474 willigte Abt Triftram 
in Banz ein, daß Georg v. Lichtenftein zu Lüselebern 
dem Bifar in Ossorio zu Ebern Konrad Rautor und 
feiner Pfründe auf dem Hofe Lügelebern, der dem Klofter 
lehenbar ift, einen jährlichen Zins von 2 fl. verfchreiben möge. 
— Genannter Kautor als erfter Vikar dieſer Vikarie ſtiftete 
folgendes Andachtswerk: an allen Sonntagen des Jahres, die 
höchſt en Feſte ausgenommen, ſollte nach der Veſper von dem 
Pfarrer oder deſſen Verweſer eine Prozeſſion um die Kirche an 
das Oſſorium gehalten werden, daſelbſt die Todtenveſper mit 
den Kollekten, aus denen nach Kautors Tode die erſte für 
einen Prieſter ſeyn ſoll, geſungen, unter dem Geſange: Libera 
me etc. die Prozeſſion wieder in die Kirche zurückgeführt wird 
an den Muttergottesaltar, wo das fchon geftiftete Salve zu 
beginnen, während der Prozeffion follten alle Glocken, beſonders 
die größte, geläutet werben, um dem Volke biefe Andacht um 
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jo tiefer einzuprägen und wichtiger zu machen. Bei ungünfti- 
ger Witterung wird die Prozeflion in der Kirche gehalten und 
die Todtenvefper auf dem Altar des bi. Biſchofs Konrad 
gefungen. Hierzu wies der Bifar von feinem Vermögen AOfl- 
Kapital an, das Georg v. Rotenhan C?) auf feinem Hofe 
Lügelebern mit 2 fl. verzinste. Bon dieſem Abzins follten bie 
Kirchenpfleger der Pfarrei jährlih 1 fl., dem Kaplan ’,, fl. 
ebenfoviel der Kirche, dem Schulmeifter ',, fl. und ', fl. dem 
Kirchner, der Das Läuten beforgt, auszahlen. Bischof Rudolph 
genehmigte 1482 diefe Stiftung und verlieh den Theilnehmern 
an der Andacht, fowie auch dem Stifter und alfen Beförberern, 
ferner auch jenen, die während der Prozeffion brennende Ker- 
zen aufgeftedt oder in den Händen mit berumtrügen, einen 
vierzigtägigen Ablaß. Der damalige Pfarrer Johannes Kün— 
fein zu Ebern gab feine Zuftimmung tiefer Stiftung. 


Am Montag nad) Reminifzere 1507 befennt Bürgermeifter 
und Rath zu Ebern als Obervorftand des daſigen Spitals 
zum bi. Antonius und mit ihnen auch der Hofpitalmeifter, 
daß fie gegen jährliche 15 fl. Zinfen 300 fl. für das Spital 
von dem Bifar im „Beinhaus“ Johann Gademann in 
Ebern empfangen haben. 


Johann Och zu Pufendorf erhält am 22. Februar 
1568 vom Dechant und Pfarrer in Ebern Martin von 
Kaden, mit Einwilligung des Bürgermeifters und Raths ein 
Kapital von 100 fl. zu 5 Prozent, das zur Bifarie Petri et 
Pauli in Ossorio gehört. — Um dieſe Zeit war diefe Pfründe 
unbefegt, da bemerkt wird, daß fie „Ime (dem Pfarrer) zu: 
fändig ſey.“ — Dod nicht nur dieſes Benefizium, fondern 
noch mehrere dergleichen wurden in frübern Zeiten mit ben 
Einfünften der hiefigen Pfarrei verbunden, fo daß bereits vor 
dem breißigjährigen Kriege nur drei Geiftlihe in Ebern an- 
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geftellt waren, wovon noch der von votenbanifhe Bifar 
Altaris beatae Mariae Virginis an einem anderen Orte 
lebte. 

Bischof Lorenz zu Würzburg beftätigte 1508 die Vika— 
rie St. Anna auf der Emporfirhe in Ebern, Die Stifter 
Rihard von und zu Lichtenſtein und feine Gemahlin 
Dfanna geb. v. Rauened gaben den wierten Theil des Ze- 
hentes zu Greisdorf, der jährlih 18 fl. rh. ertrug, und Bür- 
germeifter und Rath in Ebern 12 fl. Zins aus einem Ver— 
mächtniß von 240 fl. des Heinrih Glanz und Johannes 
Krebs, Meifter der fieben freien Künfte, zur Ausftattung. 
Der Benefiziat hatte wöchentlich drei bi. Meffen in der Kirche 
zu leſen; fo fange aber das Stifterpaar v. Tichtenftein am 
Leben, follte er auch an allen Fefttagen in der Schloßfirche zu 
Tichtenftein Meffe Iefen, wofür ihm nachher ein Mittagmahl 
gereicht wird, An St. Maria Magdalena follte er eine 
Todtenvigil mit der Lektion: Parce mihi Domine etc. für 
die vier genannten Stifter und Hugo v. Lichtenftein, Dom— 
bern zu Würzburg, einen Bruder des Mitftiftere, abhalten, 
wobei vier Kerzen zu brennen hätten. Das Präfentationsrecht 
üben die v. lichtenfteinifhen Stifter und nad ihrem Tode 
der Rath in Ebern aus, — 


Die Engelmepftiftung hat ihren eigenen Fond, wel- 
cher durch Gutthäter aus dem fünfzehnten Jahrhundert fein 
Entftehen haben mag. Der Abwurf diefes Fonds wird feit 
1564 zur Befoldung der Kirchendiener und zum Zufhuß der 
Lehrerbefoldung verwendet. . 


Zehn Einwohner in Ebern hatten gemeinfchaftlich vie 
Bruderfhaft Corporis Christi dafelbft errichtet und aud) 
den Gedanken gefaßt, für diefelbe einen fländigen Klerifer als 
Bifar anzuftellen, der alle Donnerstage das Benerabile in der 
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Monftranz prozeffionsweife in der Pfarrkirche umhertrage, und 
darauf mit ausgefegter Monftranz ein Amt halte, Da aber 
die Einfünfte der Bruderfchaft nicht zur Stiftung einer ewigen 
Bifarie zureichten, jo baten fie um Erlaubniß, für die don- 
nerstägige Andacht fich einen Priefter beftellen zu dürfen, Bi- 
hof Johannes beftätigte 1426 dieſe Bruderſchaft, erlaubte 
mit Einwilligung des Pfarrers Heinrich Altenftein, daß fie 
die erwähnte Andacht durch einen Weltpriefter, der jedoch bie 
biihöfliche „Commendam“ haben müffe, verrichten Taffe, und 
begnadigte fie mit einem vierzigtägigen Ablaffe. — Die Bru— 
derihaft ftiftete auf Anrathen eines Mitbruders Johannes 
Donlein, Rektor der Pfarrfiche in Burgpreppad, eine 
Bifarie auf den St. Aegidienaltar in der Pfarrkirche zu 
Ebern mit wenigftens drei bi. Meffen wöchentlich und einen 
Jahrtag für genannten Rektor Donlein, Die bifchöfliche Be- 
fätigung erfolgte 1453. — Katharina Karlin von Ebern 
vermachte all ihr Vermögen an dieſe Bruderfhaft, was 
Herrmann Karl anfocht. in Hofgerichtsvefret von 1459 
fiel zu Gunſten der Bruderſchaft aus. — Im Jahre 1471 
erhielt die Bruderfchaft von dem Karbinallegaten Franz, 
als er eben in Würzburg anwefend war, nicht nur einen hun- 
derttägigen Ablaß, fondern aud die befondere Erlaubniß: Ve- 
nerabile Domini nostri Jesw Christi corporis Sacra- 
mentum semel, videlicet quando celebratur fraternitas 
infra octavam Ascensionis ejusdem Domini et in iri- 
gesimo die post festum Assumtionis Beatae Mariae 
Virginis palam et publice absque evopermento in mon- 
strantia sine velamine, ut ab omnibus videri possit 
evidenter, libere et licete portari. — Die Dorfsmeifter 
und Gemeinde in Lahn hatten 1512 von den Profuratoren 
der fogenannten Eleinen Bruderfhaft und von dem Vikar 
bes St, Gilgenaltars in Ebern 40 fl. gegen 2 fl. jähr- 
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lichen Zins aufgenommen und ihre Gemeindewiefe im Wibers⸗ 
winkel zum Unterpfand eingefebt. 


In der Pfarrkirche zu Ebern war noch eine zweite 
Bruderfhaft, nämlih die Marienbruderfhaft, vie 
größtentheils aus Mitgliedern der benachbarten Geiftlichen, aber 
auch aus einigen weltlichen Perfonen beftand. Diefe wurde 
endlich auf Bitten der Pfarrer in Ebern, Baunach, Miersbach 
ıc., der Kapläne und Bifare von Biſchof Johannes 1437 be 
flätigt. Unter andern wurde den Mitgliedern verftattet, über 
ihr Vermögen letztwillig unumfchränft zu verfügen, mit Aus—⸗ 
nahme des bifchöflichen Antheils; ferner daß, wenn ein Priefter 
aus der Bruderfchaft verftürbe ohne Teſtament, die Vorſteher 
derfelben tiber feine Berlaffenfhaft als wirfliche und gefetliche 
Erblaffer bis aufs Einzelne zu verfügen volle Gewalt hätten. 
— Auf Bitten der genannten Pfarrer an den „Ufern ber 
Baunach“ beftätigte der Karbinallegat Deutfchlands Franz 
bei feinem Aufenthalt zu Würzburg 1471 die Statuten diefer 
Bruderſchaft, die zuvor der Biſchof genehmigt hatte; am 
1. Oktober 1471 ſchenkte ihr ebenderjelbe Legat einen zwei— 
bundertfünfzigtägigen Ablaß. Es wird bemerkt, daß Geiftliche 
und Weltlihe Mitglieder diefer Bruderſchaft waren. 


Nihard Tutpier, Kanonifus zu St. Sebald in Nürn- 
berg, hatte in feinem Teitament einen Jahrtag in die Kirche 
zu Ebern verordnet; feine Teftamentserefutoren Friedrich 
Lengsfeld und Friedrich Schülein, ebenfalls Chorherren 
bei St. Sebald, kauften hiezu mit 40 fl. 1’. Pfd. ein hal- 
bes Tagewerk Wiefen, die frei und eigen war, übergaben fie 
der Pfarrei und Liegen am 9. Dezember 1445 von einem 
Notar hierüber gegen folgende Berbindlichfeiten ein Inſtrument 
anfertigen: a) foll fonntäglic des Stifters mit den andern 
Wohlthätern der Kirche gedacht werben; b) full am Tage nad) 
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Jakobi der Jahrtag mit Bigil, dann einem Amte de assump- 
tione B. M. V. gebalten werden; c) dem Jahrtage follen 
beimohnen alle Bifare von Ebern, dabei gegen eine vom 
Pfarrer zu Teiftende Präfenz von 2 Grofchen over 14 Pfg. 
Meſſe leſen ꝛc. 

Im Jahre 1458 ſtiftete mit Bewilligung des Pfarrers 
Johann v. Helb zu Ebern der Ritter Lutz v. Rotenhan 
zu Schenkenau einen Jahrtag für ſeinen Vater Wilhelm v. 
Rotenhan und Chriſtina, feine Mutter, die in der Pfarr- 
firche begraben waren, wozu er 2 jährliche Gulden rh. auf 8 
Ader Wieſen zwiſchen Kaltenbrunn und Schenfenau gelegen, 
jedoch mit ewiger Ablöfung zu AO fl. an das Gotteshaus ver- 
machte. Dem Pfarrer wird zur Pflicht gemacht, diefen Jahr- 
tag am Mittwoch vor Pfingften mit fünf Prieftern ꝛc., dann 
am Borabend mit Bigil, am andern Tag mit einer Seelmeffe 
und einem Amt de B. M. V. zu halten, von den 2 fl. vier 
brennende Kerzen zu beftreiten, jedem Priefter und dem Schul- 
meifter 7 Pfg., dem Kirchner 6 Pfg., dem Spitale 1 Pfo. 
und den Heiligenmeiftern 1 Pfd. auszuzahlen. 

Johann v. Helb, Bifar des Spitale in Ebern, ver- 
machte 1463 in feinem Teftament zu feinem, feiner Eltern, 
Brüder und Schweitern Jahrtage, der in der Pfarrkirche da— 
jelbft zu begehen, eine Wiefe bei dem Wehr unter Ruppach, 
die er um AO fl. erfauft. — Kraft feines Yegten Willens, ber 
die bifhöfliche Konfirmation erhielt, wünfchte er im Tode vor 
dem Altar der Zwölfboten in der biefigen Pfarrfirche zu ruhen, 
— Ferner beftimmte er alle Gofpfaften 1Ort für die A Schüler 
und davon 6 Pfg. für den Kirchner, die das hochwürdige Sa- 
frament zu den Kranken mit Chorröden, brennenden Kerzen 
und Gefang begleiten *). 


*) Die römifhe Sitte, mit Rerzen und unter einem Baldachin 
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Kunigunda v. Streitberg, geb. v. Rotenhan, ftiftete 
am Samftag nad St. Urbanstag 1490 mit 20 fl. einen 
Fahrtag in die Kirche zu Ebern, wofür das Bifariat einen 
Hof zu Lentershaufen Ffaufte, 


Johann Künlein, Chorherr zum Neuenmünfter in Würz- 
burg und Pfarrer in Ebern, hatte 60 fl. auf gewiffen Gütern 
zu einem Jahrtage für ſich in der Pfarrkirche zu Ebern be- 
flimmt; da er aber vor feinem Tode die Sache nicht ganz in 
Ordnung gebracht, fo thut dieß fein Nachfolger der Pfarrei 
Johann Hofmann am Abend vor Martini 1507 und ver: 
fpricht folhen mit Vigil und Amt de assumptione B. M. 
V. und andern Feierlichkeiten am Fefte Kreuzerhöhung zu halten. 


Am Dienftag nah Michaelis 1509 ftiftete Katharina 
Wittwe des Jakob Baiers zu Staffelftein für fih, ihren Ge— 
mahl und ihre gefammten Verwandten mit 30 fl. einen Jahrtag 
in die Pfarrkirche zu Ebern, der am Montag nad) Michaelis 
mit Vigil und vier Prieftern, deren jeder fo wie aud ber 
Sculmeifter 18 alte Pfg., jeder andere Sänger aber 9 alte 
Pfg. erhalten fol, abgehalten wird. 


Martin Kößlinger verfchrieb 20 fl. für einen Jahrtag 
in die Kirche zu Ebern auf fein Gütlein zu Heubach um 
das Jahr 1550. 


Das Spital zu Ebern verdankt feine Entftehung dem 
auch fonft verdienten Dietrih Waltmann, Bürger daſelbſt, 


— — — — — 


das Hochwürdige zu den Kranken zu begleiten, ward damals in Frau— 
Pen allgemein. Hierzu findet man auch eine Stiftung in Höchſtadt an 
der Aifh von 1477. ©. M. Haas, Gefhichte ded Slavenlandes. 
I. ©. 168, — Der Stiftung in Ebern gedenft übrigend aud) Gropp, 
Collect. rer. et scriptor. Wirceb. noviss. I. p. 5. 
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und Hedwig, feiner ehelichen Hausfrau, das fie mit einem 
Betſaal auf eigenem Grund und Boden außerhalb der Stadt- 
mauern und bei dem fliegenden Brunnen, zu Unferes Herrn 
Pforte genannt, zur Aufnahme und Unterhaltung dürftiger, 
armer, vorzüglich aber kranker Bürger, Inſaſſen und Reiſender 
errichtet hatten. Biſchof Albrecht beftätigte 1352 diefe Stif- 
tung. — Der genannte Stifter Waltmann, Spitalmeifter 
undBürger in Ebern, ftiftete 1353 an den Altar im Spital 
vier Pfund ewige Gült auf dem Ader, den Haufe Toplyn 
hat und der vor der Stadt liegt, und auf der Wiefe, die Heinz 
Roſe dazı hat gegeben. — Daß diefe Gült, fowie das Haus 
zwifchen der Stadtmauer und dem Spital zum Spitalaltar 
gehören, bezeugen 1370 Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Ebern. — Im Jahre 1384 ftiften die Schöpfen der Stadt 
Ebern eine Bifarie mit einer täglichen Meffe in das 
dafige Spital für den Altar der HI. Jungfrau Maria, ver HH. 
Nifolaus, Leonard x. Hierzu wurde gegeben: ber große 
und Feine Zehent zu Recheldorf, A Pfo. Heller Zins von 
der Wiefe nahe dem Haufe vor Gyzzübel und ein Haus mit 
Garten vor der Stab. Dieß bewilligte Eberhard Fuchs, 
Rektor in Ebern, — Seifrid Tibften, Bürger in Ebern, 
und Nes (Mgnes), feine Hausfrau, verfaufen 1421 ihr Gut zu 
Sant für 160 fl. an das Spital dafelbft. — Joh. v. Helb, 
Bifar des Spitald in Ebern, vermachte in feinem Zeftament 
von 1463 unter andern A fl. Zinfen für vier Arme, bie ges 
brechlich, in das Spital, um jedem alle Sonntage 14 Pfg. 
zu reichen. — Derfelbe v. Helb ftellte als Pfarrer in Ebern 
ein Zeugnig im Jahre 1470 aus: a) daß die Spitalmeifter 
verbunden feyen, alle Duartalmochen 1 fl. unter die Armen des Spi- 
tals in gleichen Theilen zu vertheilen, wovon auch der Bifar des Spi- 
tals gleich den Armen feinen Theil erhalten müſſe; jährlich am grü- 
nen Donnerstag abermals 1 fl. unter die Armen gleich zu vertheilen, 
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mit Ausschluß des Bifars, Diefe Stiftung habe mit einem Kapital 
von 90 fl. der Junker Dig Marfhall zu Rauened an 
das Spital gemacht und fo ſey es auch während ber Dauer 
feines bis Fest achtundzwanzigjährigen Pfarramtes wirklich ge: 
halten worden; c) der Spitalvifar fey verpflichtet, alle Duar- 
talfamftage für die Stifter Rudiger, Buchner, Merker— 
häuſer und deren Verwandte eine Seelmeffe zu fingen, wofür 
er 15 Pfg. zur Präfenz erhalte; d) die gedachten Stifter hät- 
ten eine Wieſe am Stabtgraben neben der Spitalwiefe hinter- 
laffen, die jedesmal der Aeltefte aus den Gefchlechtern der ge- 
nannten Stifter befigen follte mit der Verbindlichkeit, während 
der gedachten Seelmeffe vier zureichenne Wachskerzen brennen 
zu laſſen; dieſe Wiefe habe dermalen (1470) Heinz Rudiger, 
des Biſchofs Johannes von Würzburg Diener, inne. Zwei 
tens bezeugt er, daß bie Spitalmeifter fchuldig feyen, dem 
Pfarrer in Ebern alle Goldfaſten 2 Pfd. gänger Wehrung 
auszuzahlen, wofür diefer am Quartalmittwoch Abends eine 
Vigil und am Donnerstag darauf ein Seelamt, wobei auch 
noch eine ftille Meffe zu Iefen fey, und ein Amt de beata 
zu beforgen habe, für den Junker Gernolt Truch ſeß, Amts 
mann zu Stufenberg, und Gerhaus, feine Gemahlin, eine 
geb. v. Rotenhan, und ihre Nachkommenſchaft. Diefe Stif- 
tung babe gedachter Truchſeß an das Spital mit 20 Pfd. 
Geldwehrung auf feinen Gütern zu Segelsdorf laut des 
Stiftungsbriefes 1430 gemadyt, — Hans Warmut zu Bam— 
berg uud Katharina, feine eheliche Wirthin, vermachten zu 
ihrer beiden Seelen Heil an das Spital in Ebern 400 fl. 
wie eine Vollmacht von dem Rath zu Ebern von 1469 er- 
weiſet. Außerdem ift noch eine Vollmacht diefes teftamentlichen 
Legats von 1466 ausgeftellt worden. — Am 22. April 1489 
ließen Peter Polan, Bürger in Ebern, und Margaretha, 
feine Hausfrau, über ihre Schenfung ang Spital, welde in 
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20 fl. an Geld und einer Wiefe in der untern Aue beftand, 
ein Notariatsinftrumen: anfertigen. Die Schenkung geichah 
unter folgenden Bedingungen: a) follten die Spitalmeifter 
jährlich ein Pfund verwenden, um für die Stifter am 
Tage nah Walburgis einen Jahrtag in der Pfarrkirche 
mit Bigil und Seelamt zu halten, und an der Bahre 
vier Kerzen brennen zu laſſen; b) den Spitalmeiftern folle 
an biefem Tage eben fo viel Präfenz gehören, als ben 
drei Prieftern gereicht würde. Gegen die gefchenfte Wieſe be- 
dingten ſich die Stifter im Fall der Noth eine Wohnung und 
Pfründe im Spital. — Im Jahre 1520 ftiftete der Priefter 
und Bifar des hl. Kreuzaltars in Ebern, Johann Krönleiw 
mit Beihülfe anderer Wohlthäter, Die nicht genannt feyn woll- 
ten, im Spital dafelbft das vormald am Samftage und an 
andern Borabenden der Marienfefte übliche Salve wieder unter 
folgenden Bedingniffen: a) der Schufmeifter, welcher mit Ein- 
ſtimmung des Pfarrers und ganzen Raths als folder angenom- 
men ift, beforgt mit feinem Kantor und feinen Schülern den 
Gefang mit Tenor, Disfant-, Baß- und Mltftimmen; b) ber 
Kaplan fingt vor dem St. Annenaltar im Spital die Kollefte 
de St. Anna; c) bafür erhält er von dem Vikar des St. 
Annenaltars 3 alte Pfg., eben fo viel erhält der Schulmeifter; 
d) der Pfarrer erhält an Lichtmeß fl., wofür er den Ka- 
plan und Schulmeifter anhalten fol, daß fie anftändig fingen; 
e) diefe Stiftung ift gefehehen mit 60 fl., welche auf ein halbes 
Zuder Wein zu Oſtheim bei Hofheim angelegt find ꝛc. Da 
noch 5 fl. beſonders von Hans Schleicher in Kogenwinb 
zur Stiftung famen, fo will der Bifar Krönlein diefelben 
gegen 1 Drt jährliche Abzinfen anlegen, um damit drei bren- 
nende Kerzen beim Salve zu beftreiten; F) das Erübrigte will 
er an das Gptteshaus in Ebern verwenden. Eine Mitftifterin 
dviefes Salve war die fromme Wittwe Eva v. Rotenban, 
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geb. v. Selbig zu Fiſchbach, weil Joh. Krönlein ihr — 
wie fie 1521 ſelbſt ſagt — vierzehn Jahre mit „Dienft- 
barfeiten, Meßlefen gedient hat und noch dient,“ — Um das 
Jahr 1540 bis zur Niederbrennung im Schwedenkriege war 
die Flur außerhalb Ebern bei der Gottesaderfapelle bewohnt 
und die dortigen Unterthanen gehörten zum Spital. 


Sn Furzer Zeit hatte fh der Fond des Spitals in Ebern 
fo weit vermehrt, daß 24 Pfründner, fpäter (1818) 13 er- 
nährt werben fonnten, welche aus armen, vermögenslofen Fa— 
milien von Zeit zu Zeit aufgenommen werden. Die Verwal- 
tung hiervon fand von jeher dem Bürgerrath unter Mitwirkung 
des Pfarr» und Juſtizamtes und unter Leitung der Landes: 
vegierung zu. Schon 1423 Iegte der Spitalmeifter feine Rech— 
nung jährlich vor dem ganzen Rathe. Der Fond durch Bes 
ziehung von Lehensgefällen, Kapitalzinfen, Güterpachten, Jagd— 
und Holznugung ift tief begründet, und die Gebäude jammt 
der Kirche im beften Zuftande, fo daß deffen Fortbeftehen für 
die kommenden Zeiten fih hoffen Täßt. 


Sm Jahre 1462 erneuerte und beftätigte Biihof Johan 
nes von Würzburg das 1411 errichtete Seelbad für Arme 
in der obern Borftadt an der Baunad zu Ebern. 
Darin heißt e8 unter Anderm: „auch foll der Bader, feine 
Wirthin und Erben das Seelbad haben an dem Montag 
über Jahre als es vor Alter Herfomen ift alle die Menfchen 
die da begehren zu baden durch Gotteswillen, die follen fie 
laſſen baden und follen ihnen gütlichen thun, und follen ihr 
Gefindt darzu halten, das fie ihnen auch gütlichen thun, und 
follen die armen Leuth nicht aufhalten, oder niemandt von 
ihren wegen ongeverd, und follen von niemands Lohn nicht 
nehmen, die anders durch Gotteswillen begehen zu baden, wäre 
es aber Sad, daß man feyerte an dem Montag, oder fonft 
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alfo gelegen wäre, daß man nicht baden bürfft, fo foll er Bad 
baben hernach am Donnerstag in derfelben Wochen, wäre aber 
dag man die vorgenannten zwen Tag in einer Wochen beybe 
feyern müft, fo wäre dem Bader nicht darein zu reden.” — 
Die Bernachläßigung einer Perfon hatte eine Strafe von 15 
Dig. zur Folge, die der Pfarrer zum Nusen der Armen des 
dafigen Spitals verwenden follte. 


Die Almofenpflege*) in Ebern verdankt ihre Ent- 
ſtehung dem ſchon oft gerühmten Joh. v. Helb, Vikar des 
Spitald daſelbſt. Er vermachte in feinem Teftament 1463 
vierundvierzig Gulden jährlihen Zins, nämlich von ber 
Stadt Haßfurt 10 fl., von Königsberg 20 fl., von Hans 
Fuchs auf feinen frei eigenen Hof zu Leuzendorf 10 fl. und 
von Hang raus zu Ebern auf feinen frei eigenen Hof zu 
Eichelberg A fl., wofür er in Summe 880 fl. gegeben, au bie 
Armen „Unfers Herrn Chrifti” in Ebern, und zwar von 
24 fl. unter 12 arme Menfchen, die aber nicht öffentlich bet- 
ten, jedem alle Sonntage 7 Pfg. vor der großen Kirchenthüre 
ber Pfarrkirche nad der Tagmeffe zu geben; ferner A fl. für 
A Arme im Spital; 2 fl. für die Sonderfiehen; 2 fl. für bie 
Jungfrauen im Zungfrauenhaus; 2 fl. für die Profuratoren 
feines Teftaments; 4 fl. für die 2 Schulmeifter bei dem Ge— 
fang der Meffe des Vikars des St, Megydienaltard am Same- 
tag und der Meffe des Frühmeffers des St. Nifolausaltars am 
Montag; für Jahrtage befchied er 1 fl. dem Pfarrer in Pfarr- 
weifah, 1 fl. dem Pfarrer zu Merzbach und 1 fl. dem Kon- 
vent des Auguftinerordens in Königsberg *). 





*) Urkunden von 1496 und 1510 nennen die Almofenpflege 
auch das reihe Almofen. 

**) Mfarrer Johannes v. Held zu Ebern übergab aud 1445 
an die Filiale der Pfarrei Zeil: Kirchlauter, Meubrunn, Kofell, 
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Eine Vermehrung erhielt die Almoſenſtiftung durch 
den Gutthäter Lorenz Greiff, Bürger in Ebern, welcher in 
ſeinem Teftament, das er frühzeitig machte, die Summe von 
120 fl. für die Armen verordnete. Am 20. April 1484 gab 
er in einem Notariatsinftrument bei ber Uebergabe des Legates 
an den Bürgerrath diefe Beftimmung : a) follten feine Tefta- 
mentare tie 120 fl. zu 5. Prozent ausleihen; b) die 6 fl. 
Abzins follten fie fo verwenden, daß alle Sonntage 5 Arme 
jeder 6 Pfg. erhalte, und überhaupt wolle er es mit biefem 
Almofen jo gehalten wilfen, wie mit dem bed vormaligen 
Pfarrers Joh. v. Helb geftifteten Almoſen; ce) follte es mit 
dem des genannten v. Helbs Almofen vertheilt werben; 
d) bei dem Stabtrathe hinterlegte der Wohlthäter noch befon- 
vers 10 fl, um nad feinem Tode, bis die Zinfen von den 
120 fl. anfingen, die nad und nad) auf befagte Weije zu 
verteilen. 


Georg Hoheloch, Doktor der geiftlichen Rechte, Schola- 
ftifus und Chorherr zum Neuenmünfter in Würzburg, machte 
1467 folgende wohlthätige Stiftung. Der Bürgerrath zu Kö— 
nigsberg ſchuldete ihm ein Kapital, das jährlih 6 fl. Zins 
abwarfz; diefe übergibt Hoheloh dem Rath in Ebern mit 
der ewigen Verbindlichkeit: a) er erhält frühzeitig die 6 fl. 
Zins alle Jahre, kauft damit graues Tuch, läßt hieraus 3 
Manns- und 2 Weiberröcke verfertigen, auch 5 Paar Schuhe 
maden, und am Abend vor Eliſabetha (24. Nov.) werben 
fie an 3 arme Manns- und 2 Weibsleute von gutem Betra- 


Dörfled, Kottenbrunn und Betzſtadt von einer micht genannt feyn 
wollenden Wohlthäterin 300 fl. zur Errichtung einer eigenen Pfarrei. 
Sie erfauften dafür Güter und Zinfen zum Unterhalt eines Pfarrers. 
Die Trennung von Zeil erfolgte 1446. 


47 


gen aus der Pfarrei Ebern vertheilt; b) die Austheilung ge 
ſchieht auf dem Grabe des Hermann Hoheloch, vormaligen 
Bürgers in Ebern und Vaters des Stifterd, nachdem dieſes 
Hermanns Jahrtag vorüber iftz c) der Sohn feines Bru- 
vers, Martin Hoheloch, erhält das Recht, zum Empfang 
eins Nodes und 1 paar Schuhe eine arme Perfon zu er- 
nennen. 

Sebaſtian Hofmann, Pfarrer in Ebern, hatte in ſeinem 
Teſtament zur Pfarrklirche 240 fl. dahin verordnet: a)daß von den 
Abzinfen von 200 fl. jährlih 6 bis 7 fl. zu Korn verwendet 
werben follten, um Bröblein zu 3 Pfg. Werth daraus zu 
baden und am Sebaftianstage unter die Armen zu vertheilen; 
b) daß der Bürgermeifter 2 alte Pfd. und jeder Heiligenmeifter 
1 altes Pfd. von der Spende für ihre Bemühung haben foll- 
ten, das Uebrige verbleibe der Kirche ꝛc. Am Sonntag nad 
Virus 1554 quittirt der Rath dafelbft den Empfang des Gel- 
des und verfpricht die Erfüllung des Stifters Willens. 

Das Sieh- — Armenhaug zu Ebern ftand weit 
oberhalb der Stadt und rechts am Wege nad Eiringshofen 
auf dem noch heutiges Tages davon benannten Siehenanger, 
der nun als eberner Zimmer- und eiringshöfer Huthplatz ber 
nügt wird; eine durchaus freie und angenehme Gegend machte 
das Haus recht fehr feinem Zwecke entiprechend, Als Stifter 
einzelner Gaben werden genannt: Johann v. Helb, Vikar 
des Spitals in Ebern, der 1463 in feinem Teſtament für 
die Sonderfiehen*) dafelbft 2 fl. Zinfen jedem 7 Pfg. 


*) Sonderfiehben wurden diejenigen genannt, welche eine 
Conderung der mit beftimmt anftedenden Krankheiten, namentlic) 
mit dem cingebrabten Ausfage Behafteren, von andern wenig oder 
gar nicht anftedenden Aranfen veranlaßten. (Siehe Dr. J. B. Sch a 
rold, Geſchichte ded gefammten Medizinalwefend im chemaligen Fürs 
ſtenthum Würzburg. ©. 16.) 
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alle Sonntage vermachte. — Matthäus v. Rotenhan in 
Rentweinsporf hatte unter andern in feinem Teflament ver- 
ordnet, daß jvon feiner Verlaffenfchaft in Münze 40 fl. aus: 
bezahlt werden follten an den Rath in Ebern, der dieſelben 
möglihft bald als Kapital ausleihen, und die jährlichen Ab- 
zinfen hiervon am Matthäustage unter die armen Sonder- 
fiehen austheilen follte. Am 30. Auguft 1569 beurfundet 
der Rath den Zeftamentaren ben Empfang des Geldes und 
veverfirt ſich gegen vbiefelben, die Anordnung des Stifterd ge- 
wiffenhaft zu erfüllen. 

Nach einer Zeugenausfage über die eberner Zent fland 
das Sieche nhaus uoh im Jahre 15825 es ift höchft wahr- 
ſcheinlich mit den übrigen Gebäuden weiter abwärts im dreißig. 
jährigen Kriege in einen Afchenhaufen verwandelt worden. 

Sehr zweckmäßig erfcheint auch die Stiftung eines Jung— 
frauenhaufes in Ebern, das Jungfrau Sophia Pfaffen- 
dorferin an dem Kirchhofe dafelbft erfaufte und zur Woh— 
nung für Jungfrauen und Wittwen neu erbauen Tieß, 
was Biſchof Johannes 1457 mit Befreiung von Steuer 
und Frohndienften beftätigte. Die Einwilligung von der Stif- 
terin Bruder, Otto Pfaffendorfer, erfolgte 1459. — Aud) 
diefe Stiftung ward von dem rühmlichft befannten Johann v. 
Helb, Bifar im Spital dafelbft, dadurch in feinem Teftament 
bedacht, daß er 2 fl. Zinfen für die Jungfrauen im „Jung- 
frauenhaufe” jeder 7 Pfg. alle Sonntage ausſetzte. 

Sm Jahre 1463 beftätigte Biihof Johannes den Ber- 
gleich über ein Legat von jährlih 15 fl. zu einem Stipen- 
dium zwifchen Meifter Heinrich Glanz und Sohannes Kre- 
loß dahin, daß jeder die Hälfte und nach eines oder des an- 
dern Tode ganz, nach beider Ableben aber der Rath zu Ebern 
das Kapital hiervon zu 300 fl. zu einer ewigen Meffe in die 
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dafige Pfarrkirche geben ſollte. — Wilhelm und Ludwig Ges 
brüder, Pfalzgrafen bei Rhein und Herzöge in Bayern, be 
fennen 1543, daß Johann Zeig von Ebern, Scholaftifus 
und Chorherr zu Haug bei Würzburg, in feinem Teftament 
für einen „gepfründeten Studenten in dem neuen Collegium 
ihrer Univerfiiät in Ingolſtadt“ 22 fl. jährlich geftiftet hätte, Diefe 
Stiftung fam im vorigen Jahrhundert in Verfall. — Dr. Löhr 
aus Ebern, der in Wien ftarb, ftiftete im 16. Jahrhundert 
ein Stipendium für Studirende aus Ebern, vorzugs— 
weife aber für Verwandte feiner Familie, welches theils in 
Aftivfapitalien, theils in Tiegenden Gründen befteht. 


Die Kirhe in Ebern, ein ſchönes und majeftätifches 
Gebäude, wurde nad) dem unglüdlichen Stabtbrand 1430 er— 
baut. In derfelben befinden ſich nebft dem hohen Altar zwei 
Nebenaltäre, und mehrere Epitaphien, welche Mitgliedern. aus 
der v. rotenbanifchen Familie, die hier ihr Erbbegrabniß 
batte, angehören, dann jenes des Nitters Apel v. Fuchs. 
Ueber dem Haupteingange fteht der ſchöne Glodenthurm, eine 
Zierde der Kirche und Stadt, in welden am 17, Juli 1783 
der Blitz ſchlug und zündete. Schon waren bie Zimmerleute 
daran, die Kuppel des Thurmes abzubauen, um größeres Un- 
glüd von der Stadt abzuwenden, als der Schreinermeifter Jo— 
bann Adam Müller fih auf die Oberfläche wagte, wo er 
Hände und Kleider verbrannte, und des Feuers Glut dämpfte. 
An diefe Pfarrkirche geſchah einft eine Bücherftiftung, bie in 
neuefter Zeit wieder beachtet und zur Sprache gebracht wurde *), 
Es vermachte nämlich im Jahre 1463 Job. v. Helb, Vikar 
ım Spital dafelbft, feine „Bücher die er in langer Zeit mit 


—. 





*) Archiv des biftorifhen Bereind für den Untermainkreis. IH. 


Bd. 1. Heft. ©. 188 f. ä 
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großer Arbeit vnd Ausgaben, mehr denn 400 fl., durch feine 
eigen Schreiber yon manchen Städten zufammengebracht, gelegt 
vnd an 3 Pulten angefett in die Liberei (Bibliothek), von neuem 
durch die Gotteshausmeifter dazu gründlich gebauet, an bie 
Pfarrfirchen in Ebern, da ewiglich zu bleiben in Gebraud) 
vor andern Pfarrern vnd ihre Stathalter zu Ebern wohnend 
vnd der Brüder in der Bruderfchaft can der Baunach ?) aller 
meift Seelforger in der Marfung der genannten Pfarr, als 
weit die auf dem Land umbfangen hat — vnd feyn an Zahl 
60 große vnd A Feine”). Die Schlüffel zu den Pulten follen 
die Gotteshausmeilter haben” **), — Die Pfarrkirche hat übri- 
gens den hl. Lorenz zum Patron. 


Neben der Pfarrkirche befindet ſich auf der Oftfeite ober- 
halb des rechten Seiteneinganges und in der Ede des ehemali- 
gen Kirchhofes eine Kapelle, fonft die Kapelle „SS. Petri 
et Pauli in Ossorio over im Beinhaufe‘ genannt, welche 
auf der Oftfeite das v. rotenhanifche Wappen zeiget, auch 
— wie wir oben gehört — einen eigenen Bifar hatte. Auf 
einer Steinplatte wird das jüngfte Gericht oder die Auferftehung 
der Todten in dem eigenthümlichen bizarren Style des 14. 
Jahrhunderts mit vielem Kunftfleige vorgeftellt, wie es an ber 
St. Michaelskapelle zu Ochfenfurt und an der Liebfrauenfapelle 
auf dem Marftplage zu Würzburg völlig übereinftimmende 
Gegenftüde findet. Dieg Alles fammt der Jahrzahl iſt fehr 
verwittert. Im untern Theile befindet fih nun eine Holzlege, 


*) Gegenwärtig befinden fi auf dem Thurme der Pfarrfirche 
42 angefettete Folianten Manuffripte und 14 Bande alter Drude. 
Wo find aber die acht Fehlenden? 


**) Die Urkunde ift abgedrucdt im Archiv des hifter. Vereins 
für Unterfranfen ıc. VI. Bd. 1. Heft. 
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der obere wird zur Schule benügt, zu welcher von außen eine 
fteinerne Treppe führt. 

Hinter der Pfarrkirche und außerhalb des alten Kirchhofes 
fiegt der Pfarrhof, weldhen der Defan und Pfarrer M. Franz 
Murarius 1610 aufführen ließ. 


Auch das Schulgebäude neben der Kirche im Oſten ift 
alt. Bereits im Jahre 1404 erfcheint in Ebern ein ange 
ſtellter Schullehrer, 1520 ein Kantor, und 1628 find 
hen zwei Schullehrer vorhanden. 


Es ift noch übrig, von der dritten zu Ebern gehörigen 
Kirche, von der Kapelle St. Maria außerhalb der Mauer 
zu ſprechen Sie liegt vor dem äußern weftlichen Thor an 
der Baunachſtraße. An die öftlihe Seite ftößt der Gottesader, 
der im Jahre 1804 mit einer neuen Mauer umgeben wurde; 
damals brach man das fogenannte Beinhaus dafelbft ab, Das 
Außere und Innere der Gottesaderfirche trägt Kennzeichen eines 
ziemlihen Alterthums an fi. Die weit bervorfpringenden 
Strebepfeiler an der Außenfeite, die mit Wappen 3. B. dem 
v. rotenbanifchen ac. geziert find, die Form und Ausfüllung 
der Senfterbögen u. ſ. w., alle dieſe Merkmale weifen auf die 
Zeiten des 12. bis 14. Jahrhunderts hin. Der weftliche Ein- 
gang, der jest vermauert, hatte eine Vorhalle, durch welche 
bie v. rotenbanifchen Leihen bei dem Begängniß in ihre 
Familiengruft getragen wurden — wie noch die Sage gebt. 
Seit der Stiftung der Zwölfbotenpfründe in ber Stadt 
firche, welche 1438 gefchehen, hatte der jeweilige Vikar wöchent⸗ 
ih am Samftag und aud) am Sonntag eine hl. Meffe in der 
Marienfapelle außerhalb der Stadt zu Iefen. — Die Kar 
pelle wird viel befucht. Sie hat auch ihre eigene Pflege, deren 
Fond durch Stifter und Gutthäter entftanden ift, und deffen Rente 
die jährlichen Firchlichen Bedürfniſſe deckt. 

4 * 
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In der Nähe von Ebern befindet ſich aud ein Begräb- 
nißplag, wohin die Juden von mehreren nah und weit Tie- 
genden Ortfchaften der Baunach und Itz beerdigt werben. In 
Ebern felbft wohnten Yange vor und im breißigjährigen 
Kriege Juden“). Die erfte Spur ihrer Anfiedelung dahier 
findet fih im Jahre 1433, wo Biſchof Johannes zwei 
Zudenfamilien mit Bürgerrechten in Ebern wohnen zu dürfen 
begnadigte. Im Jahre 1644 findet fih nur nod ein Zube 
daſelbſt. 


Ueber die Entſtehung der einſtigen Wallfahrtskapelle St. 
Barbara, oder auch das Neuehaus genannt, liegt gar 
nichts vor; ſie ſtand auf dem Berge zwiſchen Heubach und 
Preppach, auf welchem man in die Umgegend eine reitzende 
Ausſicht hat, und kommt bereits mit einem Ablaß verſehen 
1452 neben der Kapelle in Reitersbrunn, dann wieder 1535 
vor. Im Jahre 1594 war fie bis auf das Mauerwerk ver- 
fallen; 1657 wurden dahin von einem Sterbenden in Ebern, 
wohin fie gehörte, 10 fl. geftiftet; am 19. September 1660 
wallten die Baunacher wieder in Prozeffion zu derfelben; 
1745 iſt fie abermals zur Ruine herabgefunfen, und gegen- 
wärtig bis auf die Grundmauern abgebrochen. 


Unbeftreitbare Nachrichten geben der Pfarrei Ebern einen 
fehr bebeutenden Umfang, wie bereits oben zum Jahre 1232 
dargethan wurde. Schon 1463 war fie mit Geiftlichen und 
Kirchengeräthen fo reichlich verfehen, daß nichts zu wünfchen 
übrig blieb; denn in Joh. v. Helbs, Vikars im Spitale und 
früheren Pfarrers dahier, Teftamente von gedachtem Jahre 
heißt e8: „Und wenn nun die Pfarrfird) zu Ebern mit gott 


*) Sm Sahre 1670 wohnten auch in Henbach einine Juden. 
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lichen Ampten von den Gnaden Gottes mit acht Prieſtern 
vnd mit Ornat vnd Gezier bequemlich verfehen ift, darumb 
in dem Namen Gottes Fehr ic) mich mit den Zinfen (von 
jährlich 44 fl) zu den Armen 20. — Der äußere Umfang 
der Pfarrei ift jehr verringert worden. Sie, Die fih in ben 
früheren Zeiten über die ganze Gegend in einem Umfang von 
mehr als 6 Stunden ausgedehnt hatte, ift zwar jest auf die 
einzige Stadt Ebern, und auf die zwei Orte Fierft®) 
und Lüselebern**) befchränft, fteht aber doch als Mutter 
unter ihren Töchtern da, deren Gedeihens fie ſich freuen kann, 
wenn gleichwohl diefe ihre Mutterfreude über einige nicht ganz 
vollfommen ift. Ueber die Erhebung der fünf Filialkirchen zu 
jelbftftändigen Pfarreien hernach. Aus dieſem Grunde ***) 
waren bereits vor dem Schwedenfrieg nur noch drei Geiftliche 


— — — — 


*) Fierft kommt bereits 1183 im Beſitz des Kloſters St. Theo— 
dor in Bamberg vor; fo auch im Jahre 1402 und 1619. 


++) Pügelebern mit 1 Hofe, 1 Sölde und 1 Schäferei er 
fheint 1151; jest ift ed Eigenthum des Epitald in Ebern und vers 
pachtet. | 


***) Auch Sagen die obengenannten einfahen Meßpfründen nicht 
mehr im Geifte der Zeit, indem ſolche Vikarien, welche von aller 
Seelſorge und der Ependung der Heilmittel der Kirche ausgeſchloſ— 
jen waren, nichts zu thun hatten, als an beftimmten Tagen eine 
Meile zu lefen. Deshalb bat fi aub Dad Konzilium von Trient 
in Sess. XXV. Cap. XVI. de reform. gegen fie ausgefprochen, und an: 
geordnet, daß die. einfachen Meßpfründen in eigentlihe Seelſorger— 
pfründen umgewandelt werden follten. — Diefen Anlaß benüsten 
die Plugen Bifchöfe Friedrich und Kulius, und in Kurzem vers 
Ihwanden die Meßpfründen in ihren Eprengeln. Die in Ebern 
gingen vom Jahre 1540 anfangend nach und nad ein, und wurden 
zu andern Zweden, namentlihb zur WBerbefferung der Pfarr: und 
Schuleinkünfte verwendet. 
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— ein Pfarrer, Kaplan und Vikar — in Ebern angeftellt; 
im Kriege felbft wird 1633 neben dem Pfarrer noch der Ka- 
plan, 1646 aber der Pfarrer ganz allein „etliche Jahre her” 
genannt. Gegenwärtig verfehen die Pfarrei ein Pfarrer und 
ein Kaplan; da der Benefiziat der Bifarie U. 8, Frauen-Altar 
nie bier anmwefend war. 

Es ift nun an der Ordnung, daß wir von den Eins 
fünften der Pfarrei Ebern fpreden. Diefelben find durch 
verfchiedene Stiftungen und dahin gefchehene Abtretungen von 
Gütern und Zinfen tief begründet. Am 4. Jan. 1428 wurben 
die ſämmtlichen Gefälle der Pfarrei aufgezeichnet, die in Summe 
49 fl. 20 S. 10 Grofhen an Grundzinfen ungefähr, 12 fl. 
für den Zehent zu Obermanndorf, 157 Hühner, 1385 Eier, 
413 Käfe, 3 Lammsbäude, Pfd. Wachs, 30 Pfd. Un- 
fchlitt, 10 Rebhühner, 110 Ruppen, 78 Frobntage, 100 
Sümmer verfchiedenen Getreids betrugen. Die Pfarrei bezog 
damals ihre Gefälle in Ebern, Reutersbrunn, Heubach, Ma— 
roldsweiſach, Gerberswind, Vockenwind alias Wüftenbirdad), 
Rabelsdorf, Buch, Obermerzbach, Untermerzbah, Nechelvorf, 
Gleusdorf, Unterpreppach, Biſchofswind, Fridentorf, Greis— 
borf, Gemeinfeld, Birkach, Uſchersdorf, Dieterewind, Lohr 
und Pfarrweiſach. In dem letztern Orte bezog jedoch die Ge— 
fälle der daſige ſtändige Vikar zu ſeinem Unterhalt. — Um 
dieſelbe Zeit hatten einſt folgende Orte nach Ebern „Send— 
haber, gemeinhin Synodos genannt” zu entrichten: Buch 6 
Metzen, Fierft ein Viertel, Heubad) 1 Sümmer, Rentweing- 
dorf 2 Sümmer, fpäterhin nur eines. Für „ven Send, 
welches Geld man Decimales nennt“, mußten entrichten: Ebern 
6 Pfg., Eichelberg 6 Pfg., Gneudorf (9 6 Pfg., Iefferndorf 
6 Pfg., Gereuth vor dem Wald (Lasbergsgereuth) 3 Pfg., 
Gereuth fchaumbergifch (jetzt v. Hirſch) 3 Pfg., Kaltenbrunn 
6 Pfg., Kotzenwind 6 Pfg., Krottenbach (ein eingegangener Ort 
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bei Sandhof) 6 Pig., Lind 3 Pfg., Lügelebern 6 Pfg., Unter 
merzbah 6 Pfg., Obermerzbah 6 Pfg., Nechelvorf 6 Pfg., 
Reutersbrunn 6 Pfg., Nentweinsdorf 6 Pfg., Ruppach 6 Pfg., 
Sandhof 6 Pfg., Treinfem 6 Pfg., Beyſenbrunn (Weifen- 
brunn ?) 6 Pfg., Welfendorf 6 Pfg., Welsberg 4 Pfg., Fierft 
6 Pfg., Heubach 6 Pig. — Im 15. Jahrhundert (1453) er- 
trug die Pfarrei Ebern 60 fl, die „Capella curata des 
Spitals‘, dafelbft 20 fl. — Im Fahre 1441 entjcheidet Mar- 
tin ©. Lichtenftein, Domberr zu Bamberg, und Karl v. 
Lichtenſtein vonDürnhof die Irrungen über den Antheil des 
Pfarrers an den Gaben zu dem Bau der Pfarrfiche und U, 
L. 5. Kapelle vor der Stadt, über die Opfer ber. Tafeln, die 
die Gotteshausmeifter herumtragen oder vor den Kirchthüren 
aufftellen, über die Einlagen in die Opferftöde der beiven 
Kirchen, über die lebendigen Opfer, als Hühner ꝛc., über das 
Verhältniß des Pfarrers, der Gotteshausmeifter, Schulmeifter 
und Kirchner, über das des Pfarrers zum Spital — zwilchen 
dem Pfarrer Johann v. Helb in Ebern und dem Amtmann 
Georg v. Bibra, den Bürgermeiftern und der Gemeinde der 
Stadt daſelbſt. — Am 1. Oftober 1453 gefchieht durch Biſchof 
Gottfried eine Entſcheidung in der Beſchwerdeſache über ver- 
jhiedene Eingriffe des Kaplans und der Schloßbefizer in Rent⸗ 
weinsdorf in die eberner Pfarrrechte und über Borenthaltung 
gewiffer pfarrlicher Abgaben. — Als Johann Künlein 1482 
die Pfarrei Ebern erhalten, belehnte er am 15. Januar mit 
den Witthumsgütern der Pfarrei folgende Lehnleute: 19 zu 
Greispdorf, 3 zu Biihofswind, 2 zu Gerwoßwind, 1 zu Vo— 
denwind, 10 zu Preppach, 2 zu Fridendorf, 3 zu Ueſchers⸗ 
dorf, 3 zu Untermerzbah, 3 zu Merzbach, 2 zu Gemeinfeld, 
4 zu Leutzendorf, 1 zu Rabelsdorf, 2 zu Altenftein, 1 zu 
Herbelsdorf, 2 zu Fridendorf, 1 zu Bud, 1 zu Redel- 
dorf, 1 zu Gleusdorf. — Sebaftian Hofmann, Pfarrer 
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zu Ebern, hatte in feinem Teftament zur Pfarrkirche daſelbſt 
unter andern AO fl. verordnet, von deren Zinfen jährlid ber 
Pfarrer, Kaplan, Schulmeifter und Kirchner jeder 1 Ortsgulden 
erhalten follte, um alle Freitage post elevationem Sanclis- 
simi das Responsorium Tenebrae mit mehr Fleiß und 
Andacht zu fingen. Der Rath dafelbft befennt den Empfang 
des Geldes, und verfpricht Die Erfüllung des Willens des Stifters. — 
Ein zeitlicher Pfarrer in Ebern übte um das Jahr 1500 das 
Kollationsrecht auf Gemeinfeld, Jeſſerndorf, Wuſpach (Fiſch— 
bay ?), Pfaffendorf, Birkach, Pfarrweiſach und auf die Früh— 
meffe in Ebern aus, — In dem Haß- oder Eberer - Walde 
ftand der Pfarrei und dem Spital in Ebern neben ber da— 
figen Gemeinde die Holzgerechtigkeit zu. 

Auh das Gotteshaus in Ebern war mit eigenen 
Gütern ausgeftattet, wie nachfolgende Notizen erwahren. Die 
oben angeführten Stiftungen find größtentheils folche, für wel⸗ 
che die Kirche ihre Leiftungen zu machen hatte. — Unter Bes 
fiegelung des Pfarrers Hermann Bayer in Ebern verfauften 
1403 Hans Pleiffing und Elifaberha, feine Mutter, dem 
Pfleger der elenden Kerzen im Gotteshauſe um eine 
Summe Geldes ihre Wiefe am Steeg zu Heubach auf ewige 
Zeiten. — Gegen ein jährlicdhes Pfund Wachs, gegen den ge— 
wöhnlichen Handlohn in Berfaufsfällen mit Vorbehalt des Bor- 
faufs vererben 1418 die Gotteshaugmeifter zu Ebern an 
Wolf Berfmann zu Bud eine Wiefe unter Kotzenwied ges 
legen, die Geringe genannt. — Im Jahre 1496 übernehmen 
mit Einftimmung des Johann Hofmann, Pfarrvermwefers 
in Ebern, und des Bürgerrathes daſelbſt Die Dafigen Gottes— 
bausmeifter von der Wittwe Barbara Beutlerin eine Wiefe 
unter der Stetten (Speden?) für das Gotteshaus mit der Ver⸗ 
binblichfeit, vor dem Venerabile das Jahr über beim Gotteg- 
dienft 2 Kerzen von Wachs zu brennen. — Das Gotteshaus 
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zu Ebern hatte in Staffelſtein ein Lehen von 3 Hofraithen 
am Seumenthor, 2 Weinberge am Burgwege und 1 Wieſe, 
welche dem Geſchlechte der Vergen (Vergo?) vormals ver— 
liehen waren. Da ums Jahr 1472 und 1473 ein Brand 
zu Staffelſtein den hierüber ausgeſtellten Lehenbrief verzehrt 
hatte, auch die Lehensbeſitzer nachher geſtorben waren, bis auf 
Kunegunda Vergin, die ſich an den Bürger Johann Reſch da— 
ſelbſt verehelichte, ſo belehnen ihn die Gotteshausmeiſter zu 
Ebern 1496 gegen jährliche Reichniſſe mit den gedachten 
Lehenſtücken. — Dieſelben Lehen werden 1590 an die Vor— 
münder der Joh. Ziegleriſchen Kinder in Staffelſtein ver— 
liehen. — Am 11. Febr. 1512 übergibt Konz Kolmann vor 
Notar and Zeugen eine Wieſe in der Aue, die er von feines 
Baters Schwefter Elifabetha zur Tebenslänglichen Nutznießung 
und nach feinem Tode zum Eigenthum des Gotteshaufes in 
Ebern erhalten hatte. — Das biefige Gotteshaus hatte im 
% 1659 ſchon wieder Aftiv-Rapitalien ausftehen. 

Nachdem nun das Wiffenswürdigfte in kirchlicher Hinficht 
von Ebern angeführt iftz fo wollen wir auch das, was fonft 
noch auf die dortige Pfarrei Bezug hat, und Aufſchluß über 
die Vergangenheit gibt, anführen. 


Markt Nentweinsdorf*) gehörte feit 1317, wo eine 
Kapelle Dort erbaut und feit 1344, wo durch einen eigenen 





*) Die Benennung Rentweinsdorf ift aus den flavifchen 
Ctammwortern: Rana, der Gau, und Blase, felig, gebildet, und 
lautet zufammengefegt: Ranblakdorf. — Noch heute wird der Ort 
in der Sprache des Landmannes Ranpalzdorf geheißen; ja felbit 
die älteren Urfunden und Schriften haben: Rempelßdorf, Rep— 
velfdorf, Reinpelfdorf, Rentweßdorf ic. (Siche Zweiter 
Sahrsbericht des hiftor. Vereins v. Mittelfranken. ©. 46.) 
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Priefter für die Gutsherren Gottespienft — jedoch ohne pfarr— 
liche Verrichtungen — gehalten wurde, als Filial nad) Ebern, 
Sp muß man e8 aud deuten, wenn man 1453 im Synodal« 
buche der würzburger Diözefe die Kapelle zu Rentweins dorf 
als felbftftändig und unter den Eingehörungen des Archiviafo- 
nats Münnerftadt aufgezählt finde. In der That ward es 
als felbftftändige Pfarrei erft zur Zeit der Reformation , bie 
arhivaliichen Nachrichten nennen das Jahr 1533, von Ebern 
getrennt. Die ehemalige Kirche dahier war mehr eine einfache, 
aber geräumige Schloßfapelle, als eine Kirche. Sie befand 
fih in dem Theil des fogenannten vordern Schloffes, welcher 
an den Markt grenzte. Ihre Bauart unterfchied ſich nicht von 
jener des ganzen Schloffes, mit dem fie unter einem Dache 
ftand. — Aus der biipöflichen Beftätigungsurfunde erhellet Har, 
daß der ältere Fond der Vikarie-Dotation ziemlich gering ge— 
weſen. Es wurde bald fühlbar, daß ihr Ertrag unzulänglid) 
ſey, um den ftändigen Bifar zu ernähren. Es mußte dem— 
nad eine Auskunft zu befferer Suftentation getroffen werden, 
und dieſe fand fi) bald in ber Stiftung eines Hofes an Dies 
jelbe vor, der im Verlauf der Zeiten noch andere Stiftungen 
durch Gutthäter des von rotenhanifhen Geſchlechtes folg— 
ten. — Am 17. Dftober 1340 beftätigte Biſchof Dtto die 
Schenkung eines Hofes zur Kapelle im Schloffe Rentweins— 
‚ dorf, welde durd Wolfram von Rotenhan und feine Ges 
mahlin Luidgard, eine geborne von Schaumberg, ge 
fhehen war. Die Stiftungsurfunde hierüber it erft vom 3, 
Febr. 1342 Datirt. — Der genannte Bifchof beftätigte 1344 
die Kapelle des Dorfes Rentweinsporf in der Ehre des 
heiligen Kreuzes, der Hd. Kunegunde und bes h. Pan- 
fraz, Märtyrers geweihet, welche das chen erwähnte Stifter- 
paar „umb Heil Ihrer Borfahren und Nachkommen” neulich) 
geftiftet und genüglich begabt hatten. — Im Jahr 1385 ftif- 
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tete Konrad von Rotenhan den halben Zehnten zu Fierit 
mb 3 Pfd. Wachs zu Kerzen, die davon für den Altar ge= 
fauft werben follten, zur Kapelle Rentweinsporf. — Die 
Stiftung des Gülthofes zu Dorgendorf dahin geſchah 1507. 
— Am Himmelfabrtsfeft 1383 geben zu einem Seelgerätbe zur 
Kapelle dahier Lug, Klaus und Georg von Rotenhan einen 
Weingarten, unter Götz von Rotenhans See gelegen, — 
Am 19. Febr. 1497 befennt der Kaplan Anton Rewler da— 
bier, daß der Kaplan Johann Schreiner 20 fl. zur Bifarie 
in Nentweinsdorf geftiftet, die als Ewiggült auf einer 
Wieſe anarlegt find. — Der Bifar Johann Schreiner in 
Rentweinsdorf vermachte der Vikarie dafelbit 1 fl. jähr- 
lichen Zins auf einem halben Hof zu Gräfenholz zu einem 
Jahrtag 1501. 


Am 19. Nov. 1346 ertheilte Pabſt Klemens VI. der 
Schioßfapelle in Rentweinsporf, die der h. Kunigunde 
und dem Märtyrer St. Panfraz gewidmet, einen Ablaf. — 
Einen ſolchen fpendete Kardinal Nikolaus damals in Bam— 
berg für die hieſige Kapelle unterm 5. Mai 1451. — Dr. 
Sebaftian von Rotenhan erwirfte von dem Kardinal AL 
bert von Mainz für die Kapellen der Heiligen Panfraz 
und Wolfgang inner und außerhalb des Schloffes zu Rent- 
weinsdorf einen Ablaf am 13. Jan. 1519. 

Schon im 3%. 1564 gefchieht eines Kirchthurmes, einer 
Uhr, eines Chors und einer Emporfirhe in Rentweinsporf 
Erwähnung. Damals ftiftete auh Thomas Barthbelmann 
aus Heubach 30 fl. in dieſe Schloßfirdhe, weldhe man 1605 
abbrechen wollte; da inzwilchen eine neue Pfarrkirche auf dem 
Markte erbaut worden, von der wir jest handeln. 

Die freundliche Pfarrkirche in Rentweinsporf, ver hei 
ligen Dreifaltigkeit gewidmet, wurde im J. 1597 zu 
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bauen angefangen, und im Jahr 1600 vollendet. Die Ein- 
weihung derfelben erfolgte am 19, Jan. 1601. Die Erbauung 
gefchah nicht ohne lange Widerfeglichkeit von Seite der Pfarrei 
Ebern, die das Emporkommen ihrer einftigen Tochterkirche 
ungern gefehen, Ein ausgeftellter Revers ftillte die Beſorgniſſe. 
Die Stifter der Kirche waren fünf Freiberren von Roten- 
ban, drei der rentweinsdorfer, zwei der eirings— 
höfer Linie, deren Gedächtniß auf den Denfmälern zu beiden 
Seiten des Einganges vom Markte für die Nachwelt anges 
fchrieben if. Im J. 1612 wurden die Epitaphien aus der 
alten Kirche in die neue gebracht, unter welchen fi) das des 
Dr. Sebaftian von Rotenhan, Nitter des heiligen Grabeg, 
„Der 12 türkische Königreiche durchreifte und eine Beichreibung 
von Franken, wie aud) den alten historicum Reginonem Pru- 
miensem 1521 herausgegeben,” yon dem %. 1532 vorzüglich) 
auszeichnet. Es ftellt einen knieenden geharnifchten Ritter mit gefal- 
teten Händen in betender Stellung vor, mit der Gnadenkette 
geziert. Die Kirche felbft ift in einem edlen, ſchönen Styl er- 
baut, und dient dem ganzen Drte zu einer wahren Zierbe, 
Unterhalb des Chors befindet ſich die berrfchaftlih von ro: 
tenbanifche Familiengruft, wohin aber feit 34 Jahren Fein 
Leichnam mehr beigefeßt worden ift. In den zwei Jahrhun— 
berten, in welchen fie offen, gingen bier 48 Leichen zu den 
Todten ein. — Auf dem Thurme, der mit Schiefer bedeckt, 
hängen drei fhöne Glocken, die ein volles harmonifches Ge- 
Yäute geben, von welchen die größte 20, die mittlere 11 und 
die Feine 6 Zentner fchwer, und bei den Gebrüdern Mör- 
ring in Erfurt 707 fl. 6 gr. 3 pf. Fofteten. Sie wurden im 
J. 1600 gegoffen. In der fogenannten Laterne des Thurmes 
hängt eine vierte Glode, die der Gemeinde gehört, um bie 
Gemeindeglieder zu Öffentlichen Verfammlungen zu rufen. Die 
Thur muhr ift auch vom J. 1600. Die Koften des Kirchen: 
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baues berechneten fih für den Steinmegen Nik. Sieber aus 
Altenftein auf 1150 fl, an Ge, 10 Sr. Korn, 2 Sr. Erbfen, 
2 Sr. Weisen, 1 Fuder Bier und 12 Thlr. Leihfauf; für 
den Zimmermeifter 200 fl. Den Thurm dedte im I. 1600 
der Schieferbeder Thiem von Hebendorf für 35 fl. — Am 
22. Aug. 1795 früh Morgens halb 6 Uhr fchlug bei einem 
ihweren Gewitter ein Blisftrahl in die Kirchthurmfpige; eine 
mächtige Feuerflamme brad) hervor, die ein wiederholter Blitz⸗ 
ſtrahl fogleich wieder dämpfte. Der Thurmknopf mußte abge 
nommen und eine neue Helmftange aufgefegt werden. — Im 
Sommer 1805 wurde von dem Tünchermeifter Molitor von 
Ebern die biefige Kirche ausgeweißt. — Im J. 1824 errichtete 
der Eiſenhändler Sohn aus Würzburg einen Blitzableiter auf 
biefiger Kirche, und empfing dafür 112 fl. 


Man wird au nod eine kurze Beichreibung der Pfar- 
rerswohnung erwarten. Das alte Pfarrhaus wurde 1533, 
wie die Zahrzahl befagte, erbaut und zwar auf Grund und 
Boden des der Pfarrei gehörigen Hofes, welcher der Kirche 
nahe genug gelegen war. Die letzte Hauptreparatur wurde an 
denfelben 1817 und 1818 vorgenommen, 


Sp Tange als die biefige Pfarrei befteht, befindet fich 
höchſt wahrſcheinlich auch eine Schule dahier. Die ältefte 
Nachricht von einer folchen ift vom 5%. 1587, wo auch bereits 
ein Lehrer an derjelben angeftellt gewefen. Als Gutthäter der 
Schule in Rentweinsdorf erfheinen: Matthäus yon Ro— 
tenhan, welcher ein Legat machte, daß jährlich am Tage St. 
Matthäi armen Schulfindern Kleider und Bücher angefchafft 
werden konnten, 15895 ferner Margaretha Kinflin, geb, Ra— 
polt, fie ſchenkte der biefigen Schule 10 fl., wovon der Lehrer 
die jährlichen Zinfen erhalten follte, Im 3. 1611 wurde die 
Befoldung des Schullehrers dahin beftimmt: 10 Sr. Korn, 
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15 fl. an Geld, und..Holz. — Das Schulhaus dahier liegt 
an ber Kirche gegen Süden, und ift zweckmäßig eingerichtet. — 
Das Lehrzimmer für die zweite Schule befindet ſich in ei- 
nem gutsherrfchaftlihen Haufe, das mit Nro. 3 bezeichnet ift. 
— Schon in den 1790er Jahren fuchte der wahrhaft edle und 
höchſt verehrungswürdige Gutsherr, Herr Sigmund Freiherr 
von Rotenhan, das fehr in Verfall gefommene Schulweſen 
dahier zu heben, und fcheute Dabei weder Mühe, Verdruß, noch) 
bedeutenden Koftenaufwand, Den erften Grund zu diefen Ber- 
befferungen legte er 1794 durch die Berufung des Kandidaten 
der Theologie Johann Schneider aus Rigau als Lehrer mit 
bem Titel: Rektor dahier. Die Winter- und Nebenfchulen zu 
Sendelbah, Heubach, Salmsdorf ꝛc. wurden nad und nad) 
aufgehoben, und in Rentweins dorf eingefchult. — Aus den 
zur Dotirung der biefigen Pfarrei und Schule beftimmten Stif- 
tungserträgen wurde im J. 1800 zum Behufe einer beffern 
Adminiftration ein eigener Pfarr- und Schul-Fond gebil- 
det, woraus der Pfarrer und die zwei Lehrer ihre Befoldung 
erhalten. 


Ein eigener Gottesacker wurde für die Pfarrei Rent 
weins dorf im J. 1584 errichtet, und mit einer Kapelle, Thurm, 
Glocken und Kreuz verfehen, die am 2, Ofterfeiertag 1589 
eingeweihet. In der Kapelle wurden die Pfarrer und Beam- 
ten dahier begraben, Als diefelbe im Laufe der Zeit in BVer- 
fall fam, führte man auf verfelben Stätte ein Gebänbe mit 
Dad und zwei Seitenwänden zum Schuß bei ftürmifcher Wit 
terung auf. Hier wurden bie Leichengottespienfte gehalten, und 
in neuerer Zeit bie Leichen aus der freiberrlih von roten- 
banifhen Familie in Grüften beigefegt. — Auch ſchon im 
J. 1837 mußte diefes Gebäude wegen Baufälligfeit abgetragen 
werben. Diefer anfehnlih große Gpttesader — wie er 
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1779 erweitert — ift in unfern Tagen zu enge geworben, um 
bei der immer noch wachſenden Zahl der Eingepfarrten genügen 
zu fönnen. Im J. 1835 wurde er durch ein daranſtoßendes 
Feld um feine vorige Hälfte vergrößert, und im Juni deffel- 
ben Jahres hierzu eingeweihet. Im J. 1837 ließ die Gutg- 
herrſchaft dahier eine neue Kapelle mit einem bedeutenden Ko— 
ftenaufwand in einem fchöneren und edleren Style an ber weft- 
lihen Seite des Gottesaders maſſiv aufführen. Bei dieſer 
Eriveiterung wurde ein befonderer Begräbnißplag für die von 
rotenhaniſche Familie beftimmt und eingerichtet, 


Bon der Pfortenflinge, einer Flurgegend an Rent 
weinsdorf, fagen theils der Anblick, theils beftimmte Sagen, 
daß dort ein Klofter einft geftanden habe. 

Die Familie von Rotenhan vergaß auch nicht, Beweiſe 
ihrer mildthätigen Nächftenliebe gegen das Elend ihrer Mit- 
menfchen abzulegen. Das Folgende gibt ung den Beleg da— 
für. Matthäus von Rotenhan hatte in feinem Teftament 
von 1568 neben einem Legat von 20 fl. für ausgediente Die 
ner und arme Leute die Stiftung eines Spitales angeordnet, 
E83 hat an der Wegfcheive zur Treinfeldsmühle geftanden, und 
war 1628 feiner Vollendung nahe. Der darauf erfolgte Ein- 
fall der Kriegsleute im 3Ojährigen Kriege, von dem viel Traus 
riges über den biefigen Drt zu erzählen wäre, brachte ſolches 
ins Stoden. Später war man daran, es abzubredhen, und 
auf die Brandftätte des Planwirthshaufes, damals noch herr⸗ 
fhaftlich, zu verfegen. Diefes, fo wie das fendelbader 
Spital in der fogenannten Hohenwarte, famen nimmer zu 
Kräften. — Beinahe zwei Jahrhunderte gingen hin, bis die— 
jer Berluft Durch die milde Freigebigfeit gegen die Armen mittelft 
einer Stiftung von 30,000 fl., welde Herr Chriftian Ernft 
von Rotenhan im %. 1822 machte, erfegt wurde. 
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Seit des Beftehens einer Pfarrei in Nentweinsporf 
gehört Salmspdorf als Filialfirche dazı. In Altefter Zeit 
pfarrte der Ort nad) Eltmann, und feit 1390, wo Stettfeld 
von dort getrennt und felbftftändige Pfarrei wurde, dahin. Die 
gegenwärtige Kirche in Salmsdorf trägt das von roten- 
banifhe Wappen und die Jahrzahl 1708. Um die Kirche 
ift ein Gottesacker angelegt. 


Diefelben älteren pfarrlihen Verhältniſſe finden fich bei 
dem Orte Rudendorf, wo ums Jahr 1580 eine von ro— 
tenhanifche Pfarrei errichtet wurde. Der Pfarrer Fonnte 
fih nicht halten. Die „preiftöcige” Kirche fand noch 1764. 
Sm 3. 1781 wird auf ihre „öde Tiegende” Stätte eine Ge— 
meindefehmiede erbaut. est pfarrt Rudendorf nad Glei— 
fenau, wo ums J. 1563 die Reformation eingeführt wurde. 
Dahin halten ſich auch die Proteftanten in Ebelsbach*), 
wo Wilhelm von Rotenhan 1580 eine Kirche zu feiner An- 
dacht und feinem Erbbegräbnig erbaute. Der Gottesdienſt 
wurde von den von rotenhanifchen Pfarrern bis zum 5. 
1809 dort beforgt. 


Kirdhlauter, ein Pfarrdorf mit 64 Häufern, fteht auch) 
mit der Pfarrei Ebern — wie Urſache und Wirkung — in 
einigem Zufammenhang, wie Folgendes erwahren wird, — 
Kirhlauter, Neubrunn, Kofell (Kößla), Dörfleg, 
Kottenbrunn und Besftadt, Filiale der Pfarrei Zeil, wa- 
ren fo glüdlich, von einer unbekannten Wohlthäterin zu Errich— 
tung einer eigenen Pfarrei für fie durch den Pfarrer Johann 
von Helb in Ebern 300 fl. rhn. zu erhalten. Mit diefer 
Summe erfauften fie für ihre werdende Pfarrei von Junker 


*) Ebels dach erſcheint fhon im J. 804 urkundlich. 
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Heinrich von Füllbach zu Gleusporf 2 Höfe, 1 Mühle, 1 
Lehengut und 6 Söldengüter zu Kirdhlauter, wovon ber das _ 
malige Ertrag auf 30 fl. gefhäst wurde. Am Samftag nad) 
Marin Heimfuchung 1445 vereinten fih mit Zuziehung und. 
Beförderung des erwähnten von Helb vier Bevollmächtigte 
der ſechs Ortr dahin: a) daß die erwähnten Güter nur zur 
Errihtung und Begründung einer ‚ewigen Pfarrei angewieſen 
und nach erfolgter bifchöflichen Beftätigung yfarrliches Eigen- 
thum feyn follten, dafür habe der Fünftige Pfarrer in den bei- 
den mit Kirchen verfehenen Orten Kirhlauter.und Neu- 
brunn den Gottesdienft gehörig zu verfehen, und in allen 6 
Orten die pfarrlichen Berrichtungen zu verfehen; b) die Hei- 
ligenmeifter der beiden gedachten Kirchorte haben jährlich zur 
beffern und anftändigern Unterhaltung des Pfarrers noch 2:,, 
fl. als Abzins von 50 fl. zu reichen. — Ferner zahlen ©) 
diefelben alle Fahre dem neuen Pfarrorte 3 Pfd. in 2 Terminen, 
die fie bisher der Pfarrei Zeil entrichten mußten; d) die Ge- 
meinde in Kirchlauter verfpridt des Pfarrers Vieh unver: 
pfründe: mit ihrer Heerde weiden zu laſſen; den Kaufbrief über- 
geben fie bis zur bifhöflichen Beftätigung und Abfonderung 
der Pfarrei dem Pfarrer von Helb, dem fie auch einftweilen 
zum Beften der werdenden Pfarrei die Gefälle überreichen; g) 
follte aber die Gründung nicht beftätigt werden, fo zahlen bie 
Gemeinden die 300 fl. wieder zurüd; h) aud das, was bie 
Familie von Bibra und andere Leute der neuen Pfarrei ver- 
fprochen haben, ſoll veblich dazu verwendet werden. — Biſchof 
Gottfried trennte 1446 die Marienfapelle in Kirch— 
lauter mit der Fünftigen Filialfapelle St. Andreas und 
St. Katharina zu Neubrunn mit den Orten Kößlau, 
Dörfles, Kottenbrunn und Bettftadt von der Mutter 
firhe Zeil und erhob fie zur felbftftändigen Pfarrei. Hierzu 
gab feine Einwilligung Nikolaus von Notenhan, Chorherr 
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zu Würzburg und Oberpfarrer in Eltmann, dem das Präfen- 
tationgrecht über die Pfarrei zuftand, und Michael Lanifer, 
Oberpfarrer in Zeil. - Ueber die neu errichtete Pfarrei Kirch— 
Yauter follte dem Oberpfarrer das Präfentationgrecht werben. 
Die Einfünfte der Pfarrei find außer den bereits genannten 
Gütern und Zins: 1 Haus in Kirchlauter; der Pfarrer 
in Zeil gab als Patron das fogenannte Witthumgut in Kirche 
lauter mit den jährlichen Neichniffen, und 1 Sümmer Haber 
son der Gemeinde Kirchlauter, um damit die Synode in 
Eltmann zu halten. — Im Betreff der pfarrlichen Befigungen 
waren zwifchen dem Pfarrer zu Kirhlauter und Moritz 
von Öuttenberg Irrungen entftanden. Auf Befehl des Bi- 
fchofes Korenz vereinte der Rath Nikolaus von Dettel- 
bad) den Pfarrer Jobſt und gedachten von Guttenberg 
im 5%. 1510. Dur den Bauernaufruhr war aber diefer Ver- 
gleichsbrief verloren gegangen; darum theilte Biſchof Konrad 
ben Pfarrer Burkhard 1527 eine beglaubigte Abfchrift des⸗ 
jelben aus den bifchöflichen Saalbüchern auf Erfuchen mit, 


Die Frühmeſſe in Neubrunn wurde im J. 1484 
beftätiget. 


Preppach, auch Unterpreppad, mit 39 Häufern und 
ı, Stunde von Ebern entfernt, wohin es einft eine Filial- 
firche geweſen, bilvet eine Pfarrei. Im J. 1504 werben bie 
Srrungen über den Antheil des Pfarrers Johannes Hofmann 
zu Ebern an den Gaben zu dem Baue der Kirche zu Prep— 
pach, über die Opfer der Tafeln ıc,, über das Verhältniß ber 
Heiligenmeifter der Kirche „und Lieben Heiligen St. Bartho- 
Iomäus und St. Wendel“ zwifchen gedachten Pfarrer und 
erwähnten Heiligenmeiftern zu Preppach und der ganzen Ge⸗ 
meinde daſelbſt durch Theidigungsmänner entſchieden. — Im 
% 1632 litten die biefige Kirche und der Drt durch die Lö— 
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wenfteinifhen Reiter, die ſich nach der Schlacht bei Eber- 
mannftadt hier wieder fammelten, großen Schaden. — Im J. 
1829 vermachte Eva Koffer zu Ebern der Kirche in Prep⸗ 
pach 500 fl. 

Der nah Preppach gepfarrte Ort Reutersbrunn mit 
einer Kirche und Schule hatte bereitd 1452 eine Kapelle, die 
mit einem Ablaß verfeben war. Diefelbe wurde im Bauern- 
friege (1525) ſammt dem Drte abgebrannt. Aus der Zeit des 
30jährigen Krieges (1633) wird gemelbet: daß der fogenannte 
Kriegszehent wenig betrug, weil fein Viehe vorhanden. Die 
Menſchen zogen felbft den Pflug oder behadten das Feld, — 
Auf dem Wege von bier nah Welfendorf flieht im Walde 
das fogenannte Krämersfreuz, von welchem nichts fonft 
befannt iſt. 

Wegen der Kapelle Rauened vergleichen Martin von 
Lihtenftein, Domprobft zu Bamberg, und Karl von Lich— 
tenftein zu Dürnhof den Pfarrer Joh. von Helb in Ebern 
und den Ritter Wilhelm Marſchalk dahin, tag die Einwohner 
von Sefferndorf, Biſchofe winden (Biſchwind) und andern Or— 
ten wie bisher bei dem Kaplan zu Raueneck ihren Gottes- 
bienft fuchen, und diefer dem Pfarrer zu Ebern jährlih 5 Pfd. 
Heller wie vor Alters reihe; auf Widerruf des Pfarrers zu 
Ebern folle der Kaplan die Seelforge der genannten Orte big 
auf Raueneck und Borbad aufgeben, und jährlih nur 60 
Pfg. reihen. Das Präfentationsrecht ftehe dem Marſchalk 
zu. Dieß geſchah im 3. 1435. — Noch fieht man in ben 
Schloßruinen von Raueneck die ehemalige Pfarrkirche, die 
1745 noch benügt wurde. Durch ein niedriges Thor, welches 
einzufalfen droht, tritt man außerhalb berfelben in ben von 
Mauern umfchloffenen einftigen Gottesader, wo ber Todten⸗ 
gebeine wiele über den Gräbern umher liegen. — Im 30jäh- 
tigen Kriege (1632) wurden bie Kelche in ber Kirche ausge 
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graben, da der Heifigenmeijter den Soldaten den Drt, wo fie 
vergraben, hatte anzeigen müffen, und fonft übel darin gehaust. 
In demfelben Jahre famen die Löwenfteinifchen Reiter, die 
in Preppach gelegen, nah Raueneck, wo fie die Schlaguhr 
mitnahmen, und die Fenfter einfchlugen. — Als die Kirche mit 
dem Schloffe immer mehr zur Ruine herabgefunfen, wurde in 
Vorbach, das fih am Fuße des Berges mit 27 Häufern hin- 
zieht, eine Kirche erbaut, die ein Filial der Pfarrei in Jeſ— 
ferndorf bildet. — Hinter dem Schloffe ftand das rauen- 
ecker Parrhaus bis zum 3. 1615, wo ſolches eingegangen 
und dagegen ein neues fammt einer Scheune und einen Garten 
unter der Haube, wie ber Schloßberg heißt, errichtet ward. 
Daffelbe ift jest einem zeitlichen k. Aevierfürfter zur Wohnung 
angewiefen. Nach 1685 wohnte der Pfarrer einige Zeit im 
Schloſſe Rauened, da der Oberamts-Sitz nad Ebern verlegt 
wurde. In den innern Räumen der Burg-, Kirche- und 
Pfarrhaus-Ruinen auf Raueneck wuchern üppig des Waldes 
Bäume, welche den Wechfel aller menſchlichen Dinge predigen. 


Biihof Gottfried zu Würzburg trennte im J. 1446 
die Kapelle St. Anton in Sefferndorf mit den Orten 
Bifhofswind, wo die Kapelle St. Maria ein Filial feyn 
follte, Albersporf, Neufes *, Gemünd, Welfendborf 
und Weifendbrunn von feiner Mutterfiche Ebern, und er- 
bob fie zur felbfiftändigen Pfarrei. Das Präfentationsrecht 
darauf jollte dem Oberpfarrer in Ebern werden. — Bon 
dem Schickſal diefer Pfarrei im Schwedenkriege wird unterm 
6. Febr. 1634 Diefes berichtet: „die Pfarrer zu Jeſſerndorf 
und Raueneck mit Forbach feyen noch in loco, wann aber 





*) Gegenwärtig befindet fih auh in Neufes am Nauened 
eine Kirche. 
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Soldaten einloſirt werden, thuen fie in die nechfte Stett ober 
Ort im Stift Würzburg weichen, bis die Gefahr vorüber, weiln 
die Unterthanen in Grund verderbt, alfo fünnen fie ihrer Ein- 
fommens wenig genießen, müffen großen Hunger dabei leiden, 
und in Leibs⸗ und Lebens-Gefahr ſtehen.“ In demfelben Jahre 
schreibt der Pfarrer Kafpar Franz in Zefferndorf: „id 
hab in 3 Jahren Frine Zehent-Gans und Schaf gefehen, fin- 
temahl tie Bauern gar nichts haben und in die äußerſte Ar- 
muth getrieben, alfo daß fie weder Hüner no Gäns, viel 
weniger Kühe und Pferde haben, damit fie das Feld baueten, 
in Summa nichts ift in der ganzen Pfarr, dann Jammer und 
North, indem fie nicht die grobe Gfeienfuchen zu effen haben, 
and) viel wegen Hunger leiden in die Ohnmacht fallen, und alſo 
verzagen, der barınherzige Gott wende es zum Beſten. tem 
an Geld: kam aber Fein Pfennig von Leuten ausgepreßt wer- 
den. — Zu diefer armfeligen Zeit hat ein Pfarrer auch nur 
für feine eigene Perfon nicht das liebe Brod, dann die Bauern 
nichts ausgeſät, davon man in biefem 34. Jahr leben könnt, 
ber gütige Gott wende es zum Beſten.“ 


Albersdorf, ein Filial von Sefferndorf, hat feine eigene 
Kirhe und Schule, welde von der ehemaligen Gutsherrfchaft 
von Sreifenflau in Gereuth mit 2950 fl. in den N 
1784 und 1795 fundirt wurde, 


Man darf annehmen, daß die Herren von Rotenhan 
aus grauen Zeiten ſchon eine Kapelle an ihrem Familienfige — 
der Stammburg Rotenhan — hatten, fie mit den nöthigen 
Einkünften verfaben, ja felbft einen Priefter hielten; denn in 
den merkwürdigen Selfenruinen Rotenhang glaubt man noch 
am beutlichften die Stätte einer ehemaligen Kapelle und außer: 
halb verfelben die eines einftigen. Gottesaders wahrzunehmen. 
Es wird wohl der Schluß nicht zu gewagt feyn, daß au im 
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J. 1232, wie im Schloffe zu Lihtenftein und Altenftein, 
in der Burg Rotenhan und Rauened Kapellen gewefen, 
obfihon hier folche in der Urfunde *) nicht ausprüdlich ge 
nannt find, Nah der Zerftörung der Burg Rotenhan im 
J. 1324, welche wieder aufzubauen verboten war, erhob fich 
unten im Baunachthale das Schloß Eiringshofen mit ei- 
ner Schloßfapelle, in der von Ebern aus der Gottespienft 
mit einer wöchentlichen heiligen Meffe verfehen wurde. — Se 
baftian II. von Notenhan, geboren 1558, war im Leben 
„Die Krone des fränkifchen Adels an Tapferkeit.” Sein Bater 
Sohann II. von Rotenhan inRentweinsporf ꝛc. führte 
dort 1533 die Reformation ein und ftellte einen proteftantifchen 
Pfarrer dafür an. Er war alfo im Schoos ber proteftanti= 
fchen Kirche geboren und erzogen, darum ließ er im Schloffe 
Eiringshofen, das ihm in der brüderlichen Theilung ges 
worden, fih frühzeitig durch den Kandivaten der Theologie, 
Jakob Hermann, den Lehrer feines im darauffolgenden 30- 
jährigen Kriege jo berühmt gewordenen Sohnes, Adam Her: 
mann yon Rotenhan, Luthers Lehre predigen. So ward 
er Stifter der Pfarrei in Eiringshofen, weldes vor dem 
Bauernkriege ein Dorf gewefen, damals aber zerftört worden 
ſeyn foll, wie auch der alte Name diefes Ortes, der hier bei- 
behalten wurde, zur Genüge erweifetz num zählt der Pfarrfig 
bereits wieder 10 Häufer außerhalb des Schloßhofes. Son- 
berbar, durch dieſes Stiftungswerf zog er fih die Un— 
gnade des Biſchofs von Würzburg in fo hohem Grade zu, 
daß ihm noch im Tode die Beifegung in feiner Ahnen Gruft 
ber Pfarsfiche in Ebern verweigert werden wollte, Die ur 
Fundlichen Nachrichten von Eiringshofen als Pfarrei be— 
ginnen mit dem I. 1579; 1594 wird einer Kirche uud eines 


*) Siche Beilage Nr. 1, 
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Pfarrers namentlich Erwähnung gethan; 1585 waren aber 
bereits ein Thurm mit Glocken aus Nürnberg, eine Thurmuhr 
und ein Schulhaus vorhanden. — Die jegige Pfarrfirche in 
Eiringshofen wurde 1685 und 1686 an berfelben Stelle 
erbaut, wo die „alte Kirche in Rauch aufgegangen“, Elifabetha 
Sophia von Rotenhan, geborne von Erffa, Ließ diefelbe 
durch die beiden Baumeifter Keßler und Gerbich neu auf: 
führen. Am 9. Mai 1686 wurde die Kirche eingeweihet. — 
Sm Jahre 1612 errichtete Adam Hermann von Rotenhan 
auch einen Gottesacker für die von feinem VBater geftiftete 
Pfarrei Eiringshofen, welcher an dem nahen Orte Noten 
ban liegt, und 1738 fammt der dort befindlichen Gottes— 
aderfapelle erweitert und vergrößert wurde, — Die Pfar: 
rei und Schule in Eiringshofen hatten fih im 3Ojährigen 
Kriege aufgelöfetz die Firchlichen Handlungen verrichteten die 
Pfarrer zu Rentweinsdorf und Altenftein. — Eiringshofen 
it übrigens der Geburtsort des berühmten Hiftorifers Meuſel. 
— Endlich ift noch zu bemerken, daß der vorige Rittergutsbe— 
figer in Eiringshofen, Herr Chriftian Ernft von Noten- 
ban, unter andern auch mehrere taufend Gulden ftiftete, wo— 
von der Pfarrer und Sculichrer die Zinfen empfangen. 


In Fiſchbach geſchieht ſchon im J. 1334 einer Kirche 
Erwähnung, die nun ein Filial von Eiringshofen iſt. — 
Im J. 1515 ftifteten Eva von Rotenhan, geb. von Sel— 
bie, und Dorothea von VBeftenberg, geb, von Roten: 
ban, ihre Tochter, zu Fiſchbach an die werdende Engelmeffe 
in Pfarrweiſach 100 fl. unter der Bedingung, daß vom künf— 
tigen Engelmeffer, vorher aber noch vom Pfarrer, eine Wo— 
henmeffe zu Fiſchbach gehalten werde. Pfarrer Joh. Hucher 
verfpricht, alle Freitage entweder felbt, oder durch feinen Ka— 
plan, wenn er einen haben würde, bie Meſſe zu beforgen. 
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Außerdem hatte Eva von Rotenhan noch 10 fl. zur Stif— 
tung gegeben, daß ber Fünftige Engelmeffer alle Jahre in ber 
dritten Faftenwoche ein Serlamt in der Kapelle zu Fiſchbach 
balte mit zwei andern Prieftern. Don dem halben Gulden 
(Zins) bat er zu entrichten 1 Pfd. den zwei Prieftern als 
Präfenz, dem Kirchner 7 neue Pfenninge. Die Aufficht bier- 
über ift dem Pfarrer übertragen. — Diefe Meffe ward bie 
in bie neuefte Zeit in dem ‚Kirchlein außerhalb Fiſchbach ge— 
leſen. Daffelbe wurde wegen Baufälligfeit abgebrochen. — 
Sohann Georg von Rotenhan zu Rentweinsdorf gründete 
1601 eine Schloßpfarrei in Fiſchbach. Eine Dorfspfarrei 
zu gründen, vermehrte das Hochftift Würzburg, welches die 
Zentgerichtsbarfeit in diefem Orte übte, wodurch ed bie Ein- 
wohner zum Befuche der Fatholifchen Kirche Pfarrweiſach 
jwingen konnte. Die Schloßumgebungen, 3. B. die Kirche, 
das Pfarrhaus, die Schule ꝛc. genoßen der Zentfreiheit. Zu - 
Folge des Reſtitutions-Edikts von 1628 follten die Einwohner 
wieder Fathofifch, und der Pfarrer abgefeßt werben. Der Zent- 
graf von Ebern nahm 1629 den Kelch aus der Kirche in 
Fiſchbach, und vertrieb den Pfarrer, Der bereingebrochene 
30jährige Krieg und die Ankunft der Schweden machten dieſen 
Neuerungen ein Ende. In diefem Kriege litt Fiſchbach uns 
gemein. Schon im %. 1625 graflirte bier die Peft, wo auch 
ber Pfarrer Leo Hofmann feinen Tod gefunden. Im J. 
1644 war nicht ein einziger Einwohner mehr in Fiſchbach. 
Adam Georg von Rotenhan und fein Sohn Valentin 
Julius bauten das Schloß dafelbft wieder auf, und nad) 
nnd nach fiebelten fh wieder Einwohner an, Die Pfarrei 
Fiſchbach zählte noch im J. 1654 kaum zwanzig Perfonen. 
Die gegenwärtige freundliche Kirche wurde im 3.1756 erbaut. 
Der hieſige Gottesader ging längſt wieder ein, da der beim 
Pfarrfige nahe genug ift. 
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Sn Untermerzbadh, einem Orte von mehr als 100 
Häufern am rechten Ufer des Yufluffes, war bereits 1225 *) 
eine mit drei Gütern ausgeftattete Kirche mit einem Gottes— 
acer, und fchon 1408 ein Kaplan vorhanden. Im J. 1439 
wurde die Filialfirche zu St. Maria in Untermerzbach mit 
den eingehörigen Orten Obermerzbah, Gereuth, Welsberg, 
Reheldorf, Kaltenbrunn, Schenfenau, Bottelftadt, Pregenftein 
und Trufchendorf **) von der Pfarrei Ebern oder Pfarr 
weifach getrennt, und zur felbftftändigen Pfarrei erhoben, — 
Um das 3. 1604 verglichen fih die von Fichtenftein ale 
Inhaber von Gereuth mit denen von Rotenhan dahier, 
errichteten eine Kapelle in Gereuth, und nahmen einen Pfarrer 
und Schullehrer an, — In ältefter Zeit gehörte Untermerz 
bach zur Pfarrei Lahm; feit 1232 wenigftens zu der in 
Ebern. — Die Reformation führte dahier Lug von Roten— 
ban ein, und ftellte einen Pfarrer dafür an. — Georg Wolf 
und Johann Chriftoph yon Rotenhan gingen zur Fatholi 
jhen Religion über, und wollten 1668 den Fatholifchen Gotteg- 
bienft als Simultaneum in der Kirche zu Untermerzbad 
einführen. Als der Aft der Einführung am 16. Oftober durch) 
ben Keller zu Ebern, den Subregens des Alumnats zu Würz- 
burg, den Pfarrer und Kaplan zu Ebern vorgenommen wer- 
den follte, befegten 50 Musquetiere unter dem Befehl Ludwigs 
von Dfthbeim des Jüngern den Gottesader und Thurm, 


*) Defterreiher, Gefhichte der Herrfhaft Banz. II, 59. — 
Sprenger, ©. 344. 


+) Sept Druſchenhof. Bon dem chemaligen Dorfe fah der 
Verfaffer im Sommer 1837, wo ein Kanal dort durd die Wie: 
fen gegraben wurde, vielen Schutt und die Grundmauern von alten 
Gebäuden; auch ein Hufeifen von ungewöhnicher Größe und Form, 
das fehr verroftet gewefen. Sm J. 1225 hieß der Ort Ofhendorf. 
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um folchen zu verhindern. Biſchof Johann Philipp ſchlug 
1669 den Weg des Vergleiches vor. Auf Seite der von 
Lichtenſtein war auch der Ritterort Baunach dagegen. 
Im J. 1691 war bereits der katholiſche Ritus neben dem 
lutheriſchen eingeführt, der noch auf einem Seitenaltar ausges 
übt wird, Uebrigens find bie Katholiken, 74 an der Zahl, 
nad Kaltenbrunn gepfarrt. — Die Israeliten, 122 an ber 
Zahl, Haben eine Schule, 


- Dbermerzbad, ein Filialkirchdorf von ber Pfarrei Uns 
termerzbach, eine Viertelftunde Davon entfernt, zählt 22 Häufer. 
Die hiefige Kirche it alt und Heinz ihre Länge beträgt 39 
Fuß, die Breite 24, und bie Höhe bis zum Dade 13 Fuß. 
Der Taufftein weiſet die Jahrzahl 1611, der Thurm 1802, 
Andere Zeichen über dem Eingange find nicht zu deuten. 


Gereuth, ein Pfarrdorf im Landgericht und Defanat 
Ebern, wovon es 1’, Stunden entfernt, zählt 25 Häufer, 
In früherer Zeit pfarrte Gereuth nad Untermerzbach; aber 
„um das 3.1604 hat ſich ergeben, daß der von Lichtenftein 
als Inhaber befagten Schloffes und Gutes Gereuth, um 
befferer Kommodität und Gelegenheit willen, mit denen von 
Rotenhan ſich verglichen, abgeredet und erhalten hat; daß 
er auf feine Koften eine Kirche und Gapellen zu erwähnten 
Gereuth aufbauen, auch einen eigenen Pfarrer und Schul- 
meifter allda annehmen, beftellen und erhalten möge.’ Im 3. 
1628 folfte der von ſchaumbergiſche Pfarrer wieder Fatho- 
liſch werden; erft fpäter geſchah ſolches. — Zur Feier bes 
jährigen Jubiläums des Königs Marimilian Joſeph 
1824 hat der gegenwärtige Gutsbefiger in Gereuth, Herr 
Jakob von Hirfch, 1000 fl. zur befferen Erziehung hrifte 
licher und jüdifcher Kinder geftiftet. 
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Sm Lihtenftein, einem Kirchdorfe mit 13 Häufern auf 
der Yinfen Anhöhe des Baunadıthales, 114 Stunde von Ebern 
entfernt, find die Alteften und ficherften Spuren eines vorchriſt— 
lichen Religionsgebrauches vorhanden; denn in den großen 
Ruinen des dafigen Schloffes zeigt man nod den Heiden 
tempel und die Chriftenmarter. — Frühzeitig, aber mit 
Gewalt, jeheint das Chriftenthum Hier eingeführt worden 
zu feyn. Bereits im J. 1232 wird urkundlich einer Burg- 
fapelle im Schloffe Tichtenftein gedacht, die nun mit Dem 
felben verfallen ift. Die gegenwärtige Kirche, fteht neben den 
Schloßruinen. Zum J. 1452 geſchieht eines Kaplans in 
Lichtenftein Erwähnung. — Im J. 1453 wird die Burg— 
fapelfe zu dem Kapitel Münnerftadt als eine Pfarrei gezählt. 
As Richard von Lihrtenftein und feine Gemahlin Ofanna, 
geborne von Nauened, die Bifarie St. Anna in Ebern 
ftifteten, wurde dem Benefiziaten unter anderm zur Pflicht 
gemacht, daß er, fo lange diefe Stifter Ieben, an allen Feſt— 
tagen in der Schloßfirche zu Lichtenftein eine hl. Meſſe Tefen 
folfte, wo ihm aber nachher ein Mittagmahl gereicht werde. 
Dieg gefhah im Jahre 1508. — Der genannte Richard von 
Lichtenſtein ftiftete endlich eine Bifarie St. Petri und 
Pauli in dem Schloffe Lichtenſtein. Dfanna, deffen hins 
terlaffene Wittwe, erhöhte um das J. 1514 die noch fehr ges 
ringe Stiftung, worauf fie vom Bifhofe Lorenz beftätiget 
wurde, Sie wurde von der Jurisdiftion des Archidiafong bes 
frei. — Der Zehent zu Ruppach gehörte 1629 in das Bes 
nefizium in Lichtenftein, wo man baran war, benfelben an 
die Pfarrei Ebern zu vertaufchen. — Die hiefigen Katholiken 
befuchen die Kirche in Pfarrweiſach. 


Bifhwind, ein Parrdorf mit Lichtenftein, zählt 22 
Häufer. Zwiſchen beiden Kirchen wechfelt der Gottesdienſt. — 
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Aus alter Zeit (1182) und noch 1619 gehört Biſchwind 
zum Kloſter St. Theodor in Bamberg. 


Bei dem Pfarrdorfe Altenſtein, das bereits im J. 823 
urkundlich vorkommt, finden ſich die Lleberrefte heidniſcher AL- 
täre, wie oben näher angegeben. Die kirchlichen Nachrichten 
reihen bis 1232 *) hinauf, wo in Altenftein fehon einer 
Scloßfapelle gedacht wird. — Im 3. 1429 beftätigte Bifchof 
Johannes die Frühmeſſe in der Schloßfapelle daſelbſt, 
welhe Anna Stumpfe, geborne Stein von Aftenftein 
und Wittwe bes Ritters Eberhard von Hartheim, und dann 
des Heinrih Stumpfe von Shweinburg mit einem Ka— 
pilal zu 300 fl. ftiftete. Johann Stein von Altenftein 
ſchenkte auch 100 fl.; derfelbe und andere feiner Familie forg- 
ten für ein paffendes Haus und Gut für den Frühmeffer. Das 
Patronatsrecht wird dem Nelteften aus der Familie vorbehalten. 
Alles Vorftehende bewilligte der wirkliche Oberpfarrer Hermann 
Neuwirt in Altenftein. — Bilhof Johannes trennte 
eigentlich erft 1438 die Schloßfapelle in Altenftein von ih— 
rer Mutterfiche St. Lorenz und St. Kilian in Ebern oder 
Pfarrweifah und erhob fie mit den Schloß- und Drtsbewoh- 
nern zur jelbititändigen Pfarrei. Imnerhalb zwei Jahren follte 
aud ein Taufftein und Gottesader hier errichtet werben, 
bis dahin wären die Todten nad Pfarrweifach zu beerdigen. 
Das Patronatsrecht follte der Familie von Altenftein wer 
ben, Im dieſes willigten ein Joh. von Helb, Pfarrer in 
Ebern, und Konrad Faber, ftändiger Bifar in Pfarrweiſach. 
— Im 3. 1445 befennt Fris von Stein zum Altenftein, 
bag er dem Pfarrer dafelbft, Johann Kempter, dem borti- 
gen Frühmeſſer Joh. Stengel und dem Mittel- oder Engel- 


.— 


+) Siehe Beilage Niro. 1. 
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meffer von dort, Johann Taninger, 300 fl. frk. ſchuldig ge- 
worden, welde feine verftorbene Gemahlin Eliſabetha als 
ihre rechtmäßige Morgengabe der Pfarrei und den beiden 
Meppfründen vermadht hatte, damit für fie, ihre Eltern und 
ganze Berwandtichaft alle Vierteljahre mit 6 Prieftern ein 
feierliches Begängniß gehalten werde. Er weifet die drei 
Priefter bis zur Ablöfung auf feinen Hof zu Lehenrode und 
defien Gefälle an. Befonders befennt er noch, daß er der 
Pfarrei eigens 60 fl. ſchuldig fey, wofür er bis zur Ablöſung 
Gefälle zu Aftenftein und Lehenrode angewiefen haben 
wolle. Gegen dieſen Bezug bat der Pfarrer jährlich noch be— 
fonders einen Jahrtag mit 6 Prieftern zu halten. — Die trau- 
rigen Folgen des 3Ojährigen Krieges für die Pfarrei Alten- 
ſtein zeigen fich in diefer Notiz: „Im Herbit 1632 find auf 
dem uralten Stammhaus Altenftein 3 adelige Häufer mit 
ihren Stallungen, Viehhof, Scheunen und allen Zugehörungen, 
wie aud der Pfarrhof und 26 andere Wohnhäufer ganz ab- 
gebrannt. Desgleichen find zu Allertshbaufen 2 adelige 
Häufer, derfelben alle An= und Zugehörungen, 3 Scheunen, 
wie auch 2 andere MWohnhäufer fammt noch 15 Scheunen an 
beiden Orten mit fammt der Frucht und Fütterung abgebrannt. 
Das Bieh, fo dabei gewefen, ift entfremdet. Es gelanget nun 
an den Kammerpräfidenten und die Räthe in Würzburg der 
Gutsherrſchaft und der armen Unterthanen demüthiges Bitten, 
fie wollen in Betrachtung des überausgroßen Schadens mit 
einer Anzahl oder etlichen Schoden Bauholz aus den Ditters- 
winder und Wüftenbirfadher Gehülzen ihr und den Unter- 
thanen ihre Hüttlein in etwas wieder zu erbauen, zu einer 
Beifteuer zu Statten und Hülf kommen.“ — Das damals fehr 
fefte Schloß Altenftein war der gewöhnliche Zufluchtsort der 
Bewohner des Baunachthales, wo fie oft Tage lang vergebens 
belagert wurden. 
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Die gegenwärtige Kirche und Schule fieht in einiger 
Entfernung von ben großartigen Schloßruinen. — Die Katho— 
liken gehen nad Pfarrweifach zur Kirche, — Auch viele Zu: 
den find in Altenftein, 


Junkersdorf, ein Kichborf in der Pfarrei Pfarriwei- 
fah, 1, Stunde davon entfernt, enthält 36 Häufer und 2 
Mühlen im Weifachgrunde. Ueber die hiefige Kapelle waren 
bie Herren von Rotenhan zu Eiringshofen bereits 1614 
Lehenherren und übten bahier den Kirchweibfchus aus, Damals 
befaß die Kapelle Aftivfapitalien, die wahrfcheinfich im Schwe— 
benfriege verloren gingen, da fie im J. 1706 mittelft einer 
Kollekte erbaut wurbe, 


Pfaffendorf, mit einer Kirche und Schule, pfarrt nach 
Pfarrweifah und Altenftein. — Früher beftand dahier eine 
eigene Pfarrei. 


Maroldsweifah, ein Pfarrdorf an der Landſtraße 
von Nürnberg nad Heffen, im Landgericht Ebern und Defanat 
Memmelsdorf, 1 Stunde von Ebern entfernt. Die biefige 
Kirhe war bis um das Jahr 1700 ein Filial von Ermers— 
haufen. Außer der Kirche und dem Schloffe umfaßt der Markt 
86 Häufer mit 544 Einwohnern, worunter Katholiken find, 
bie die Kirche in Pfarrweifach befuchen. Die Zahl der hiefigen 
Juden ift 132. — Zwiſchen Maroldsweiſach und AL 
lertsbauſen befindet ſich der eingegangene Ort Lindach oder 
Linthe, wie ihn die Urfunde von 1232 nennet, 


In Ermershaufen (früher Ermanshaufen), einem 
Pfarrborfe an der Lederhecke, an der Strafe von Meiningen 
nad) Bamberg, und an der von Schweinfurt nad) Koburg im 
Landgericht Hofheim, Patrimonialgericht I. Klaſſe Birkenfeld 
und im Dekanat Rügheim mit 71 Häufern, 1 Pofterpebition 


79 


und 2 Mahlmühlen, deſſen Gefchichte bis ins 3.1049 hinauf 
reicht, beftand ſchon 1232 *) eine Kapelle mit einem ftänbigen 
Bifar, wozu fih acht Drte **) hielten. Die Kapelle felbft, 
fo wie das Patronatsredht eines Vifars follte, wie vor Alters 
ber, der Pfarrei Pfarrweifach verbleiben. — Im J. 1453 war 
bahier bereits eine Pfarrei, die zum Kapitel Münnerftabt ge- 
hörte. Eckartshauſen **), Ditterswind und Marolds— 
weifach waren vor dem Schwedenfriege und bis ums Jahr 
1700 Filiale, wo der Pfarrer von Ermershaufen jährlich) 
„verſchiedene Male predigte.” — Sn der freundlichen Kirche zu 
Ermershaufen find 2 Grabdenfmäler, nämlich des Heinrich 
Ernft von Volgſtädt, Herrn auf Stöckach, Wandersieben und 
Wechmar, und der Eleonora Sufanna von Bolgftädt, geb, 
und verwittwete Muffelin von Ermreuth, geboren 1658, 
geftorben 1. Dec. 1698, ihres Alters 36 Jahre. Auf dem 
alten Gottesader vor ber Kirche Tiegt der Grabftein einer ges 
bornen Truchſeſſin von Weghaufen, welde am 19. April 
1606 verjchieden. 


Die traurigen Scidjale der Pfarrei Ermershaufen 
im 3Ojährigen Kriege mag diefe Nachricht andeuten: Der Bogt 
zu Birfenfeld berichtet am 24. Auguft 1632, „daß in Er- 
mershbaufen, wo einige Schwedische Reiter Exceffe verübten, 
ein Soldat von den Bauern erſchlagen und begraben worden 
ſeye.“ 


*) Siehe Beilage Nro. 1. 


**) Davon find beurfundet: Vockenwind, Allertöhaufen, Edartds 
haufen, Greffelgrund, Ditterswind, Wüftenbirfah und Maroldswei— 
fah. Ohne Zweifel ift diefen — damit die Zahl acht voll werde — 
nod Birkenfeld beizuzählen. 


+++) Eckartshauſen erfcheint bereitd urkundlih im J. 1374, 
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Auch viele Juden haben fih in unbekannter Zeit zu Er- 
mershaufen angeftebelt, | 


Birkenfeld, Pfarrdorf im Defanat Rügheim und Land- 
gericht Hofheim, erſcheint im J. 814 bereits urkundlich *) und 
enthält jetzt 29 Häuſer und ein ſchönes Schloß mit dem Sitz 
eines freiherrlich von wöllwarthiſchen Patrimonialgerichts 
J. Klaſſe. — Der Ort Birkenfeld gehörte unter andern um 
das Jahr 837 zum Kloſter Einfirſt an der Saale, und 
860 war er eine Beſitzung des Grafen Erpho. — Die bir— 
kenfelder Kirche iſt ſehr alt, einige Verbeſſerungen ausge- 
nommen. Neben dem Altar der Kirche hängt die Fahne, der 
Degen und die Sporen des Johann Philipp von Hutten, 
der 1719 im 43. Jahre ſeines Alters verſtorben. Hinter dem 
Altar befindet ſich das Grabdenkmal einer Freifrau von Hut⸗ 
ten, welche 1573 verſchieden. An der Wand zur Rechten des 
Einganges iſt das Epitaphium einer Katharina Preunin g, 
Tochter des Joh. Preuning, die am 20. April 1566 geſtor⸗ 
ben. Bor einem Kruzifix knieet eine Perſon. 


Die wenigen Katholiken in Birkenfeld ſind nach 
Bundorf gepfarrt. 


In der Flur von Birkenfeld findet ſich der eingegan⸗ 
gene Ort Oberſulzbach, der noch im J. 1600 ein von 
hutteniſcher Hof von vier Häuſern war, wovon nachher 
nur eine Ziegelhütte geblieben, 


Lohr, Kirchdorf an der Baunach im Landgericht Ebern 
und in ber Pfarrei Pfarrweiſach, wovon es eine halbe Stunde 
entfernt ift, enthält 34 Häufer, 1 Mühle und 150 Einwohner, 


*) C. v. Spruner, Gaukarte des Herzogthums Oſtfranken. 
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Leuzendorf, Kirchdorf mit Kuratie im Landgericht und 
in ber Pfarrei Ebern, wovon es 27, Stunden, und von 
Burgpreppadh " Stunde entfernt ft, umfaßt 37 Häufer, 1 
Schloß mit dem Sit bes Patrimonialgerihts der von er- 
tbalifchen Erben. Noch zu Anfang dieſes Sahrhunderts war 
bier der Siß eines Kapuzinerhofpitiums, das etwa 1732 ent- 
fanden war, Set ift es die Wohnung des zeitlichen Kuratus. 
An der hiefigen Kirche liest man das Erbaumgs- und Ein- 
weihungs-Jahr mit den Worten: Aedificata 1739 und Con- 
secrata 1735. — Bereit vor dem Schwedenkriege beftand 
in Leuzendorf eine Filiallirche — ob von ber Pfarrei Burg- 
preppad oder Pfarrweifach, war beftritten. Wahrſcheinlich son 
erjterer Pfarrei, denn fie wurde von rechten Proteftanten 
benügt, von welchen der eberner Amtsfeller am 22. Oft. 1629 
unter andern berichtet: „Wir haben unter allen bie zu Leu: 
Bendorf am ungehorfambften befunden, als die durch ihren 
Junkher den von Erthal alfo verreitzte, dag fie alle ausge: 
wichen und nur die Weiber anheimbs gelaſſen. Ob fie wohl 
angelobt, in 4 Tagen das Dorf zu räumen, ſo iſt doch ſolches 
von ihnen verblieben, wollen eher Leib und Leben und alles 
verlaſſen, dann catholiſch werden.“ — Was Leuzendorf im 
Schwedenkriege ſelbſt erlitten, das meldet Adam Albrecht von 
Er thal, der ihn mitmachte, zum J. 1635 mit den Worten: 
„Hier herrſcht Krieg und Theurung und die dritte göttliche 
Straf die graßirende Peſt.“ 


Burgpreppad (font Burgbreitbah), Markt rechts der 
Baunach, mit 107 Häufern und einem Pfarramt des Dekanats 
Memmelsdorf. Burgpreppac wird bereits 1453 als 
ſelbſtſtändige Pfarrei des Kapitels Münnerftadt angegeben, wel- 
cher ein Oberpfarrer vorſtand. — Im Schwedenfriege wurde 
am 29. November 1632 Burgpreppad zuerſt geplündert 
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dann in den Brand geſteckt und das Vieh weggetrieben. Die 
Mühle daſelbſt wurde 1633 wieder erbaut. 


Die hiefigen Katholiken haben eine Kuratie des Defa- 
nats Ebern. — Die Zahl der Juden dabier ift groß. 


Bifhwind, Kirchdorf am Rauenecck, bildet ein Filial 
son Zefferndorf, und enthält 48 Häuſer. — Die Kirche war 
1446 ver h. Maria geweihet und fchon zur Pfarrei Jeffern- 
dorf gehörig. 


Die Proteftanten in Bifhwind find nah Burgprep- 
pad) gepfarrt. 


Gemeinfeld, ein Pfarrdorf im Landgericht Hofheim und 
Dekanat Ebern mit 60 Häuſern und 3 Mühlen an der Bau— 
nach, kommt bereits im J. 1231 vor. — Biſchof Johannes 
trennte 1404 die St. MarienKapelle in Gemeinfeld von 
der Pfarrei Ebern oder Pfarrweifach und erhob fie zur Pfar- 
rei. Die Einfünfte der Pfarrei beftanden in Oetreidgülten 
zu Gemeinfeld, Greffelberg Cein eingegangener Drt) und Sulz 
bach; das nöthige Holz aus dem Walde bei Greffelberg, und 
6 fl. jährlich von den Einwohnern zu Gemeinfeld; endlich 41 
Morgen Ader und 5 Tagwerf Wiefen daſelbſt. — Pfarrer 
Albrecht Pauli vererbte 1435 alle der Pfarrei gehörigen 
Grundſtücke an Aedern und Wiefen in der Wüftung Greſſel— 
berg, nebft vier andern anderswo gelegenen Acdern, doch zu 
den obigen Grundſtücken gehörig, bloß mit Ausnahme des in 
Greffelberg der Pfarrei gehörigen Waldes. Die Erbnehmer 
verbinden fich zu einer jährlichen Gült von 16 Sümmer Ge— 
treids halb in Korn, halb an Haber, und zu dem Handlohn. 
— Die obigen 6 fl., welche der Pfarrer jährlich von der Ge— 
meinde zu beziehen hatte, wurden 1480 auf folgende Weife 
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abgelöst: Aa) die Gemeinde tritt an die Pfarrei ihre Badſtube 
mit 1 fl. Zins und das aewöhnliche Handlohnsrecht ab; b) 
eine Tehenbare Wiefe in Obermaßbach mit 1 fl. Zins; c) eine 
Miefe und einen Acker zu Greffelvorf, eine Wiefe ober der 
Badſtube, eine Wieſe in der Preipach und eine Wiefe zu Amers- 
dorf, entweder zur Nießung oder zur Vererbung mit Hanb- 
lohn. 


Ueber die Leiden des 30jährigen Krieges macht der Vogt 
Stengel in Gemeinfeld am 26. Dez. 1632 und am 18. 
Juni 1634 folgende Berichte: „Als Oberſt Düpadel von 
Schweinfurt nach Coburg vor Belagerung deſſelben, durch die— 
ſen Flecken Gemeinfelt marchirt, iſt von ſeinem Volk wieder— 
um ſpolirt, das Vieh, ſo die Unterthanen bishero aufgeborgt 
und zu Handen gebracht, neben Kleider und ander Haußkleinod 
mitgenommen, welcher auch damahls uf 15 Dragoner zur Be— 
wahrung dieſes Orts alhier gelaſſen, ſo auf die I Wochen al- 
hier gelegen, und in der Vogtei logirt, daraus ich weichen 
müſſen. Es ſeind auch die Kayſerlichen Soldaten zweimal ein 
gefallen, den ganzen Sommerbau Tag und Nacht treichen Taßen 
und mit weggeführt, Der Oberft Zehm fordert alle 10 Tage 
70 Reichsthaler, — Dann weiß Gott der dritte Mann in den 
Amts Dörffern nicht genug Kleyen Brod zu effen, fo läßt fih 
fein Dann, weder zu Bramberg, Neufig und Biſchwin zu Hauß 
finden, dann fie wegen des Bambergijchen Volks, die alfo mit 
‚ihnen jo übel haußen, daß es einen Stein erbarmen möcht, 
micht bleiben dörffen, fo feind über 40 Mann zu Gosmansborf 
von Haus und Hof ins Elend gangen.“ 


Birkach, Kirchdorf an der Baunach im Landgericht 
Hofheim mit 18 Häufern, welche theils zur Pfarrei Gemein- 
feld, theils zur Pfarrei Burgpreppach gehören. Nach den Rit- 
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tern von Fuchs wurden die Truchfeffe von Wetzhauſen 
mit diefem Orte belehnt. — Auf Bitten des Johannes von 
Truchſeß, genannt von Birkach, und feiner Gemahlin 
Elifabeth trennte 1348 Biſchof Albert die Kapelle oder 
Kirche: der bh. Philippi und Jakobi in Birkad von ber 
Murterfirche zu Pfarrweiſach und erhob fie zur felbftftändigen 
Pfarrei, wozu Johannes vonBrende, Oberpfarrer zu Pfarr 
weifach, feine Einwilligung gab. — Die Gefälle dieſer vor— 
maligen Pfarrei dahier, die fie in Alsleben von einem ihr 
(ehnbaren Hofe, zu Gemeinfeld, Gerberswind und Birkach ber 
309, wovon 5 Sümmer Weiken, 13 Sümmer Korn, 14 Süme 
mer Haber, 1 Metzen Exbfen, 31, Pfd. Wachs, 1 fl. Grund: 
sing, 1 Faftnachtshuhn, 1 Chriſtweck, 5 Pfd. von einem Fiſch-⸗ 
waſſer, 2 Ader Wiefen, Artfeld in unbeftimmter Anzahl, 1 
Garten und 1 gute Wohnung. — Am Sonntage nad Kiliani 
1418 befennt Johann von Lichtenftein, Bolland von Lich— 
tenfteins Sohn, daß er der Pfarrei Birkach 66Fl. ſchuldig 
fey, weßhalb er der Pfarrei jährlih 8 Sümmer Korn und 6 
Sümmer Haber zu reichen habe. Diefe Abgabe ift verfichert 
mit dem Viertel des ihm zuftehenden Zehents zu Gemeinfeld. 
Dafür ift der Pfarrer in Birkach, in deffen Kirche des von 
Lichtenfteins Eltern und Geſchwiſter begraben, dieſen allen 
einen Jahrtag mit Vigil und 2 Prieftern zu halten ſchuldig. — 
Am Sonnabend vor vocem jucundidatis 1463 ftellt ber 
Harrer Jeger in Birkach über mehrere Punkte eine Bes 
fenntnigurfunde aus, welche mit Ausnahme des Folgenden mit 
dem bereits Erwähnten übereinftimmen, nämlich: daß der Yun: 
fer Johann von Lichtenftein der Jüngere, Sohn des Ael— 
teren Sohann von Lichtenftein, die Schuld von 66 fl. an 
Gold abgelöst habe, und fie feyen wieder angelegt worben bei 
ven Brüdern Martin Hebel in Uefchersporf und Johann 
Hebel zu Hofheim gegen ‘eben dieſelbe Getreidabgabe auf 
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ihren dem Ritter Jörg von Fuchs zu Schweinshaupten lehen— 
baren Wiefen in der Spedenau an der Baunach unter Wal— 
henfeld; ſollte diefe Abgabe ferner mit 66 fl. abgelöst werben, 
jo müffe eine neue Anlegung im Beifeyn des Patrong der Pfar⸗ 
rei (des Pfarrers in Pfarrweiſach), dann des Joh. von Lich— 
tenftein und feiner Erben, und des Pfarrers in Birkach 
gefchehen. 


Uſchersdorf, Kirchdorf am der Baunach in der Pfar- 
rei Ditterswind und im Landgericht Hofheim, zähle 34 Häufer, 
Die Dorfsmühle an der Baunad) ward im 3. 1557 big 
1561 mit Erlaubniß des Biſchofs Melchior erbaut. — Die 
Kirche zu Uſchersdorf ift alt. An dem Thurme ftehen oben 
die Jahrzahfen 1603, 1661 und 1768. Im 3. 1829 wurde 
fie renovirt und zwei alte Nebeneingänge wurden vermauert. 


Am 29. Nov. 1632 ward Uſchersdorf von den Fein- 
den im Schwedenkriege in den Brand geftedt, 


Ditterswind, Pfarrdorf im Landgericht Hofheim und 
im Defanat Rügheim, mit 51 Häufern, einem Schloffe und 
Patrimonialgeriht. Der Ort kommt bereits 1182 vor, wo 
derjefbe zum Klofter St. Theodor in Bamberg gehörte, — 
Die Kirche in Ditterswind ift alt; neben berfelben finden 
ſich nod Spuren ehemaliger Befeftigung, und zwar der Grund 
einer dicken Mauer mit einem Thurme. Diefelbe gehörte big 
ums 3. 1700 als Filial nah Ermershaufen Jährlich 
„predigte der Pfarrer der genannten Mutterfirche verfchiedene 
Male in der biefigen Filialkirche.“ 


Die Zahl der Juden in Ditterswind ift Hein. 


Manau, Pfarrdorf im Landgericht Hofheim und im 
Dekanat Rügheim, enthält 20 Häufer.. Die biefige Kirche ift 
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nicht alt. In älterer Zeit war ohne Zweifel der Sie auf 
der alten Bettenburgz; denn noch im I. 1646 führte der 
hiefige Pfarrer den Titel: Pfarrer in Bettenburg und 
Manau. 


* 


Walchenfeld, Kirchdorf an ver Baunach in der Pfar- 
rei Manau, 1, Stunde von Hofheim, zählt 29 Häufer, 
ein Schloß und von huttenifches Patrimonialgericht, deſſen 
Sig zu Stöckach ift. Die gegenwärtige Kirche ift in den 1830er 
Fahren erbaut und mit der.neuen Schule unter ein Dad) ver- 
einigt worden. 


Schweinshaupten, Pfarrdorf an der Baunach, im 
Landgericht Hofheim und Defanat Rügheim, mit einem Schlofie 
und 66 Häufern, der Hellers- und Trinsmühle, 2 Stun- 
den von Hofheim entfernt. — Im 3. 1170 *) beftätigte Bi- 
fchof Herold die auf dem Rittergute Schweinshaupten von 
einem gewiffen Richard von Mafpacd). erbaute, von Biſchof 
Gebhard Cum 1151) geweihte, und von der Mutterfirdhe in 
Hofheim getrennte Kapelle *). Der Pfarrei warb bei ber 
Trennung der Zehent in Mittelſulzbach überlaffen. Die Ka- 
yelle in Schweinshaupten war mit 2 Gütern in Unter 
ſulzbach und einem halben Gute in Schweinshaupten, ferner 
mit den Zehnten in Mechenried, Schweinshaupten und Unter 
ſulzbach ausgeſtattet. — An der gegenwärtigen Kirche in 
Schweinshaupten liest man: „Dieſes Gotteshaus wurde 
von 9. Georg Fuchs von Schweinshaupten, Ritter und 


— — ·— — 


*) C. H. de Lang, Regest. I, 273. 


**) Noch 1497 übte das Gefhleht von Fuchs in Schweind: 
haupten abwechfelnd mit dem von Truchſeß, hierauf ven Zoll: 
ner, dad Patronatsrecht auf die Pfarrei Hofheim aus. 
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Hofmeifter zu Würzburg, von H. Philipp Fuchs von und 
zu Shweinshaupten Anno 1587 erweitert und mit dem 
Thurm vermehrt.” — In der Kirche felbft befinden fich viele 
Grabdenkmäler, die der von fuhfifhen Familie angehören, 
von welchen das ältefte Die Jahrzahl 1493 bat. Dem Ein- 
gang gegenüber flieht das große und ſchöne Epitaphium des 
Wilhelm von und zu Schweinshbaupten, zu Stödad 
und Kneßgau, der am 20. Oft. 1600 in Stöckach verftorben, 
und feiner Gemahlin Magdalena, gebornen von Hartheim, 
verjchieden am 9. Sept. 1599; zwifchen beiden knieen drei 
Kinder weiblichen Geſchlechtes. 


Die Katholiken von Shweinshaupten geben nach 
Bundorf zur Kirche. — Die Zahl der biefigen Juden beläuft 
ſich auf 1875 fie befigen eine Schule. 


Sn der Flur Schweinshaupten gegen Walchenfeld iſt 
der eingegangene Ort Großenhauſen zu bemerfen, der noch 
feine eigene Marfung bat. 


Stödadh, Kirchdorf in den Pfarreien Bundorf und 
Schweinshaupten des Landgerichts Hofheim, mit einem Schloffe, 
dem Sit des von huttenifchen Patrimonialgerichts, 36 Häu- 
fern und einer Mühle, ift 1’, Stunde von Hofheim entfernt. 
— Die biefige katholiſche Kicche wurde in den 1770er Jahren 
von der Familie von Hettersporf erbaut. 


Bundorf, Pfarrdorf an der Baunach im Landgericht 
Hofheim und Dekanat Königshofen, enthält 108 Häuſer und 
2 Mühlen. Der biefige Drt fommt bereits im J. 804 unter 
dem Namen Bunabe, und unter Büntorf 1170 urkundlich 
vor. Auch Bundorf war 1232 eine Zubehörbe der weit- 
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ſchichtigen Pfarrei Pfarrweifah *). EinerKirhe in Bun- 
borf geſchieht 1355, und eines Kirchhofes 1358 Erwähnung. 
Im 3. 1453 gehörte die hiefige Pfarrei zum Kapitel Melle 
richſtadt. Die Dorfspfarrei zu Bundorf war im Normal- 
jahre (1624) proteftantifch, wurde aber fpäter den Proteftanten 
entzogen, jo daß nur eine Schloßpfarrei mit Ausübung aller 
pfarrlihen Handlungen fortbeftanden hat. Die gegenwärtige 
Pfarr= und Dorfsfiche ift nicht alt; am berfelben find zwei 
Geiftliche, ein Pfarrer und ein Kaplan angeftellt. 


Das ift nun in der Hauptſache alles, was der Berfaf- 
fer von biefer alten merkwürdig großen Pfarrei Pfarrwei- 
fach oder Ebern zu fagen weiß; aber er würde fich freuen, 
wenn biefe einfache, und, wie er wohl fühlt, fehr mangelhafte 
Erzählung einen Geſchichtforſcher veranlaffen möchte, zweck— 
mäßige und gründliche Unterfuchungen darüber anzuftellen, 
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Didzefan: und Kapitelsverhältniffe. — Diözefan- 
verband — Reformation; Defanatsverhältniffe 
nach derfelben. 


Die Gegend an der Baunach, Weifah und Lauter 
gehörte zu den Archidiakonaten Münnerftadt, Gerolzhofen 
und Mellerihftadt der Didzefe Würzburg. Im Jahre 
1453 war das Ardidiafonat Münnerftadt eines ber größ- 
ten. Im Jahre 1524 wurde von Bifhof Konrad ein Theil 
deſſelben abgefondert und das Kapitel Ebern daraus gebildet *). 


*) Siehe Brilage Nro. 1. 
**) Siehe Beilage Nro. 4. 
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Die einzelnen bieher gehörigen Orte hatten diefe Eintheilung : 
zum Kapitel Münnerftadt wurde gezählt: Königsberg, 
Hofheim, Friefenhaufen, Goßmansdorf, Holzhaufen, Unfinden, 
Ebern, Rentweinsdorf, Raueneck, Jefferndorf, Burgpreppach, 
Schweinshaupten, Ermershaufen, Altenftein, Lichtenftein, Merz- 
bach, Banz, Wazendorf, Döringftadt, Miersbach, NRattelsporf, 
Baunach. Dem Kapitel Gerolzhofen waren einverleibt: 
Hapfurt, Zeil, Eltmann, Stettfeld, Trunftabt, Oberheid, Kirch 
lauter. Zum Kapitel Mellerichſtadt gehörte: Sülzdorf, 
Merkershaufen, Aub, Bundorf, Alsleben, Trappftadt, Herb- 
ftadt, Sulzfeld. — Die Feier des Kapitels, fo wie der in 
Ebern feit 1437 beftehenden Brüderfchaft wurde auf Mon- 
tag nad der Dftav von Chrifti Himmelfahrt beſtimmt. Bi- 
hof Julius erließ 1584 Statuten für die Ruralkapitel fei- 
ner Didcefe, nach welchen das Nuralfapitel Ebern fein Kon- 
vent am Montag nad St. Laurentius feierte, 


Durd die Einführung der Neformation wurden auch 
in ben Kapitelsverhältniffen Veränderungen herbeigeführt. Frühe 
und weit verbreitete fih Dr.Luthers Lehre in Diefer Gegend, 
Die adeligen Gutsbefiger waren eifrige Beförderer derfelben in 
ihren Gebieten. Im J. 1523 wurde Luthers Lehre auch in 
Königshofen und Sulzfeld geprediget *). 


Das Kapitel Ebern zählte im Jahre 1800 überhaupt 
18 katholiſche Pfarreien, deren Dekan damals der Pfarrer 
in Miersbach gewefen ift. Unter der k. bayerischen Regierung 
blieb Ebern der Sit des Defanats, — Die proteftanti- 


— — 


*) Dr. C. ©. Scharold, Dr. Martin Luthers Reformation. 
S. 158 ff. 

Roſt, Geſchichte der Etadt und Feftung Königshofen. ©. 296 ff. 

Gropp, .c LAT A. 
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ſchen Pfarreien waren bis zum J. 1807 außer allem Kapi- 
telsverhältniffe. Seit diefer Zeit gehören fie zu den Defanaten 
Memmelsdorf und Rügheim. 
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Gauverfaſſung. — Gerihtsverhältnifie — Schlöf 
fer und Burgruinen des Adels. — Ritterfanton 
Ä Baunach. 


Deutſchland bildete einſt jenen Theil von Europa, wel⸗ 
cher zwiſchen dem Rheine, der Nord- und Oſtſee, zwiſchen der 
Donau und dem alten Sarmatien gelegen hat. Es war in 
ſechs Provinzen oder Herzogthümer, welche ſich durch die Völ— 
kerwanderung gebildet, eingetheilt, nämlich in Franken, Bayern, 
Schwaben, Sachſen, Thüringen und Oeſterreich. Jedes dieſer 
Herzogthümer zerfiel wieder in Gauen. Der Gau ſelbſt be— 
ſtand in einem großen Stück Landes, welches von Flüſſen, 
Bächen, Wäldern, Bergen u. ſ. w. begrenzt oder bezeichnet 
war, und unter der Aufſicht eines Gaugrafen ſtand. Die— 
fer Gauen gab es in Franken mehrere, von denen der beach— 
tenswerthefte für die Gefchichte des Baunachthales ber 
Grabfeldgau*“, — und zwar ber öftlide — if. Er 
hat folgenden Umfang und folgende Grenzen: „Bei Dörfleins 
beginnend, am Main mit Ausnahme einiger Drte fortlaufend, 





+) Bei Münnerftadt lag eine Burg, der Reſt einer alten Stadt, 
Graffeldonaburg genannt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
dieſe ſowohl, als der Gau Grabfeld oder Graffeld von dem al— 
ten Gravionarium, das bereits Ptolomäus nannte, den Namen 
empfangen haben. Im 3. 739 Fommt, der Name Graffeld oder 
Grabfeld zum erftenmal in den Urkunden vor, 
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immer rechts am Strome fort bis etwas über Gemünden, von Da 
hinüber bis zur Wafferfcheide der Kinzig und Sinn, dieſer über 
das hohe Kreuz folgend bis an die ſchmale Sinn, an tiefer 
fort nach Rotenbach. Bon da an die Ulſter, an dieſer fort, 
Geyfa und Mansbach beym weftlichen Grabfeld belafjend, bis 
zu ihrem Einfluß bei Bad; nun an der Werra aufwärts, ben 
Bogen des Fluffes von Salzungen bis ober Frauen-Breitungen 
zum thüringifchen Weftergau abfchneidend, dann ober Schmal- 
falden an den thüringer Wald. Diefer und der Schwarzwald 
mit den Schneefchmelzen der Suhla und Werra, und der Ilm 
und Schwarza bilden nun die Grenze gegen die Provinz Sut- 
thuringia. Vom Sattelpaß zieht diefelbe nun über Münchsberg, 
Altenberg, Neuhaus bei Hafenberg an die Steinach, und folgt 
diefer und dem Maine bis wieder nach Dörfleins. In dieſem 
großen Raume lag nun unter andern als eigentlicher Gau oder 
Verwaltungsbezirk: der Haß gau, der den Bezirk vom Main 
bis zum Hafberger- Wald, und die würzburgiſchen Aemter 
Haßfurt, Königsberg und Wildberg, mit dem ehemaligen Rit- 
terfanton Baunach begriffen haben foll; unter den bennebergi- 
fhen Grafen von Wildberg, die von dem Schloß Wild: 
berg am Urfprung der Baunad) ihren Namen führten.” *) 


Die feit den Urzeiten ber beftehende Gauverfafiung hatte 
gegen Ausgang des 11ten Jahrhunderts **) ihr völliges Ende 
erreicht; die Grafengeſchlechter begannen allmählig ſich von ihren 
feften Schlöffern zu benennen, Im öſtlichen Grabfelde Tonnte 


*) C. von Spruner, Bayernd Gauen. ©. 33 ff. 

+*) Wach dem Chronicon Gottwicensi pag.530 wird das fite und 
12te Jahrhundert angenommen. Bei Schannat Tradit. Fuldens. Nro 
554 findet fid) bereits ein Beiſpiel des 10ten Jahrhunderts, namlich 
ded Sahred 914; dann des 1lten Jahrhunderts des Jahres 1058. 
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fi aber Fein folches gräfliches Territorium bilden, da das 
Bisthum Würzburg einen großen Theil des Landes umfaßte, 
Dazwiſchen Tagen die Befigungen vieler edlen Geſchlechter zer- 
ftreut, melde jedoch entweder ihre Güter den Bilchöfen zu 
Lehen auftrugen, oder an biefelben veräußerten. So- gehörte 
vieles im Untergau Haßgau den Grafen von Henneberg, 
welche aber das Meifte durch Berfauf oder nicht wieder. ein- 
gelöste Verpfändung nach und nad an Würzburg verloren. 


Noch prangen die Nuinen der Schlöſſer Bramberg, 
Raueneck, Sige längſt erlofchener Gefchlechter, die alle im 
Gau begütert geweien. Edle von Baunad, Merzbad x. 
begegnen und in den Urkunden. Frühe fehon erſcheinen die 
erft jüngft erlofchenen oder noch blühenden Gefchlechter von 
tihtenftein, Hutten, Erthal, Schweinshaupten, 
Schöfſtall, Wiefentau, Greifenflau, Rotenhan, At- 
tenftein, Fuchs, Truchſeß und Anderer mit Beſitzungen in 
ben ehemaligen Grenzen des Gaues. Sp war denn bei Be 
ginn des 19ten Jahrhunderts das ganze öſtliche Grabfeld außer 
vielen veichsritterfchaftlichen Drten ganz im Beſitze ber Biſchöfe 
von Würzburg und Bamberg, und der Herzoge von Sachſen. 
Jetzt gehört dieſer ehemalige Gau, ſo weit er würzburgiſch 
und bambergiſch geweſen, zu Unterfranken im Königreich 
Bayern. 


Die Gaugrafen *) hielten monatlich ein- oder zweimal 
an öffentlicher Walftatt Gericht, Diefe Gerihtsverfaff ung 


*) Die Stammreihe der Grafen des Grabfeldeg gibt Genf 
ler zu Ende feines Werkes über diefen Gau. — Auch der Haßgau 
hatte ſeine eigenen Grafen. 
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verfchwand mit ber Auflöfung *) der alten Gauen; das Land 
ward in vielfadhe Aemter eingetheilt, und mit Richtern als 
Vorſtänden befegt. Das fogenannte Brüdengericht zu@ürz- 
burg, welches der Graf von Henneberg als Burggraf von 
Würzburg zu balten batte, war ein Neft der alten gaugräflichen 
Verfaffung. Es war mit dem Zentgrafen als vorfigenden 
Richter, dem Schultbeifen als Mitrichter und 9 Schöpfen, als 
rechtsverſtändigen Männern, beſetzt. Es galt, diefes für ein 
Appellationsgericht, auf welches man von andern niebern Ge— 
richten fich berufen konnte, — Unter einem Richter ftanden 
hundert (centum) Unterthanen, Davon die fpäteren Benennun- 
gen: die Zent, der Zentgraf, entftanden find. Die Richter- und 
Schirmvogtsftellen, wie fie die Städte, Biſchöfe und Klöfter 
hatten, wurden mit Perfonen aus dem Adelftande beſetzt. Erft 
fpäter gelangten NRechtsfundige aus der Bürgerflaffe zu biefen 
Würden. Den -Nichtern zur Seite ftanden die Schöpfen, in 
den Landesgewohnheiten erfahrene Männer, Auch die Heinern, 
gemeinlichen Kreife hatten ihre Vorſteher. Die eigentlichen Ge- 
meinden Yeiteten die Sfelten (von ſchalten; bei den Longobar- 
den Sculdais; davon noch jetzt Schultheiß), auch Heim— 
bürgen, Dorfgrafen, Shöppen geheißen. Diefe Einrid- 
tung beftand bis zum J. 1809. Das Abhalten der Zentge- 
richte unter freiem Himmel hörte ſchon früher aufz die fteiner- 
nen Site für den Nichter und die Schöpfen, fo wie der Tiſch 
von ber Zent in Medlitz, wohin auch einige Orte an ber 
Baunach, 3. B. Gräfenholz, Ober- und Untermann- 
borf, gehörten, ftehen noch heutiges Tages. Auch noch zwei 
Schöpfen find von diefer Zent am Leben — einer dem Ver— 
faffer von Perſon befannt. 





r h 
*) Sm %. 1068 war fein Grabfeldgau mehr; cd wurde alfo 
der weitläufigere Provinzialname: Oſtfranken gebraudt. 
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An der Baunadı finden fih Gerichte: zu Ebern 1231 
(mit einem würzburgifchen Schultheifen *); in Baunach um 
diefelbe Zeit *) die gräfliche Gaugerichtsbarfeit und das Yand- 
gericht dahier waren bambergifche Stiftslchen, die mit dem 
Tode Ditos von Meran 1248 dem Stifte heimfielen; auch 
das Gericht in Ebern war meranifh. Die Zent an bei 
den Orten beftätigte Kaifer Ludwig IV. dem Klofter Lang— 
beim 1329. Ebern übte die yeinliche Gerichtöbarfeit nach 
Maßgabe der ihr vom Biſchof Hermann 1335 ertheilten 
Stadt-Halsgerichtsordnung durch einen Scharfe und Nachrichter 
aus, die fi der damals mit Gefeesfraft in Uebung ſeyenden 
weſtphäliſchen Nechte bedienten. Bei dem Nittergute Nent- 
weinsdorf beftand frübe ſchon eine eigene Zent mit einem 
Nichter und 12 Scöpfen. Daffelbe Recht übte auch Alten- 
fein aus, wo noch der Nichtplag zu ſehen ift. Bei andern 


*) Defterreiher, Gefhichte der Herrſchaft Banz. I, 69. 


**) Siehe Beilage Nro. 2 zum J. 1341. 
„Berzeihnig der Orte, wo der Gentknecht zu Baunad um 
1525 das peinliche Haldgericht ausgefhrien. Zn Baunach unter 
den 3 Thoren, an der Kühe Trieb, da die von Kemmern auf ©t. 
Jobannes Kirchlein gehen, bey St. Johannes Kirchlein — bey dem 
Brunnen zu Appendorf über der Lauther, zu Leppelsdorf an der he: 
ben Straßen bey dem Keßelgrund, zu Leuppelsdorf mitten im Bach 
die Lauther genannt, — zu Lußberg auf der hohen Strafen, da ſich 
die zwei Zent Bamberg und Würzburg ſcheiden — zu Kottendorf bey 
der Aichen, darein ein Kreuz gemacht dreymahl ausgefchrien, bey der 
Meter Marter, da ſich die zwo Zent Bamberg und Würzburg fheiden. 
am Sireuzweg dreymahl ausgefchrien, Hafelgrund mitten im Bad) 
dreymahl ausgefhrien, zu Obermanndorf am Steige da die von Leim: 
bad) nad) Obermanndorf gehen dreymahl ansgefchrien, bey der Mars 
ter auf der Binwiefen zu Tafchendorf dreymahl ausgefhrien, zu Br: 
gen mitten im Main auf einen Schelch, auf den’ Steinernbrücklein 
zunacft beim Baunacher Wehrt dreymahl ausgeſchrien.“ 
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Schiöffern genoß nur die nächfte. Umgebung der Zentfreiheit, 
3.3. in Eyringshofen, Fiſchbach, Reckendorf m. Die Orte an 
der obern Baunach gehörten zur Zent in Königsberg. Das 
Darf Schweinshaupten wird 1447 von Herzog Wil 
beim von Sadhfen davon befreietz 1451 verftattete Biſchof 
Gottfried den Gebrübern von Fuchs dafelbft ein Gericht 
mit „bequemen Urtheilſprechern zu befegen, die Madıt haben 
folfen zu richten über Hals und Hand, Leute und Gute, in al- 
fer maßen und. rechten als in andern Halggerichten im Stift 
recht und gewohnheit ift.” *) 


Das Baunahtbal war an feinem Ausgang mit drei 
nahe an einander liegenden Schlöffern Stufenberg, Bau— 
nah und Taſchendorf verfeben, um dem Lande mebrern 
Schus zu verichaffen. Zu dieſem Zweck mögen fie um das 
Jahr 800 erbaut worden feyn, in weldem, wie Karl der 
Große felbft in der von ibm unterzeichneten Stiftungsurfunde 
des Klofters Milz erzählt, die beidnifhen Slaven, werde 
aus Böhmen häufig heraus ins Grabfeld fielen, die Land— 
leute gefangen nabmen, und zum Knechtsdienft binwegführten. 
Diefer Zeitperiode gehörten auch die Burg Königsberg mit 
dem Heidenthurm, Lichtenftein mit dem Heidentempel und der 
Chriftenmarter an. 


In einer Zeit, wo ed in Deutfchland noch viel berren- 
loſes Gut gegeben, bildeten fi zur Beftreitung der öfonomi- 
hen Bedürfniffe der fränkischen Könige die Reihsdpomainen 
aus, Eine ſolche Reichsdomaine war au der Haßgau — 
wenigftens der öftliche Theil deſſelben. Nur daraus läßt cs fich 
erffären, weßhalb ſich von deffen bedeutenden Schlöffern: Kö— 


*) Siche Beilage Mr. 3. 
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nigsberg, Bettenburg, Rotenftein, Schmachtenberg, Ebelsbach, 
Gfeifenau, Kirchlauter, Rentweinsborf, Sendelbach, Redenborf, 
Stufenberg ꝛc. feine eigenen Adelsgefchlechter nannten, fondern 
erft fpäterhin in den Händen berzoglicher, gräflicher und abeli- 
ger Familien aus der Nähe und Ferne erſcheinen; während 
fonft alle Schlöffer und bedeutenden Drte an der Baunach, 
dem Maine und ber Itz ihre eigenen Edlen hatten, 3. B. 
Raueneck, Bramberg, Schweinshaupten, Ditterswind, Altenftein, 
Lichtenftein, Rotenhan, Merzbach, Gleusdorf, Miersbah x. 
Königsberg war der Sit des Oberreichsvogtei- und Gau— 
grafenamtes, welches die Grafen von Henneberg, als kö— 
nigsberger Burggrafen, begleiteten, weil fie im Grabfeldgau 
viele Güter theils eigenthümlich, theils als Lehen der Franfen- 
fönige befaßen. Erft 1249 fam Königsberg durd Berpfän- 
bung an Graf Hermann von Henneberg. Inzwiſchen war 
Königsberg , Bettenburg, Rentweinsdorf, Schmachtenberg, Stu: 
fenberg ꝛc. ein Beſitzthum der aus Bayern und Tyrol ber- 
übergefommenen Dynaftie der Herzöge von Meran, welde 
man zuerft im J. 1126 als Grafen von Plaffenburg er- 
blickt. Die Gefchichte der Burgruine Königsberg Tiegt aufer 
unferer Aufgabe, und ift anderswo bereits ausführlich er- 
zählt *). | 


Stufenberg, eine Grenzburg des Untergaues Haßgau, 
it 27; Stunden von Bamberg entfernt, an deſſen Fuß der 
Markifleden Baunach liegt. Der Name des Schloffes Stu- 
fenberg erinnert an Stufo, welchen die Oberfachfen und 
Thüringer als Trinfgott verehrten; vielleicht auch am einen ehe⸗ 
mals betriebenen Bergbau; da ſich die Befchreibung eines al- 


* Bon Dr. F. N. Wolf im Archiv des hiſtor. Vereins für den 
Untermainfreis. II. Bd. 2. Hft. ©. 113—125. 
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ten Priefters über einen folchen, fo wie die Bolfsfage von un- 
terirdiſchen Schägen bier findet. — Die Nachrichten über dieſe 
Burg gehen bis 1248 zurüd, Bis zu biefer Zeit war Stu- 
fenberg ein Eigenthum der Herzogsfamilie von Meran, bie 
mit Herzog Dtto damals ausgeftorben. Hierauf erhielt Graf 
Friedrich von Trubendingen, ein Schwager des letzten 
Herzogs von Meran, deſſen Schwefter Margaretha er zur 
Ehe hatte, für feine Erbfchaftsanfprühe Stufenberg. Im 
J. 1390 kaufte folhes Biihof Lamprecht von Bamberg von 
den Gebrüdern Johann und Oswald Grafen von Truben- 
Dingen; nachdem er 1389 die Lehenfchaft veffelben von dem 
Stift Fulda um 700 Goldgulden erworben hatte, Schon 
früher veräußerten die Grafen von Truhendingen das 
Burggut bei Redendorf, das eine adelige Familie von Schöf- 
ftall erworben, das Burggut in Gerach, dag fpäter an bie 
von Rotenhan gelangte, und das Dorf Salmsdorf 1388 
an Diez von Giech, welches durch Albrecht und Bernhard 
von Giech hernach ebenfalls an die von Notenhan gelangte, 
Gleiches Schickſal mag auh Rudendorf gehabt haben, das 
zuerft im Befig des von giechiſchen Gefchlechtes und fpäter 
— ja noch jest — in den Händen der von Notenhan fi 
findet, Auch die große Lußberg-Waldung war ein Eigen- 
tbum der trubendingenfhen Familie, enblih auch das 
Rittergut Rentweinsdorf. 


Das Stift Bamberg bildete nun aus der Burg Stu- 
fenberg fammt den dazu gehörigen Ortfchaften ein eigenes 
Dberamt und nannte es: Stufenbergz; die dahin gerichts- 
baren Drte find: Baunach, Leucherhof, Nedendorf, Gerach, 
Lainbach, Briegendorf, Lauter, Leupelsdorf, Neufig, Maufchen- 
dorf, Dorgendorf, Deufdorf, Appendorf, Gotteldorf, Gemünd, 
Kottendorf, Krappenborf, Kleinfandhof, Kreis, Großſandhof, 
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Fürft, Biſchwind. — Das Stift hatte er bis 1803 inne. In 
diefer Zeit ward Stufenberg an die von Rotenban ver- 
pfänbet, 1435 verfauft, und wieder erfauft. Im J. 1552 
ward die Burg Stufenberg von den Truppen bes Marf- 
grafen Albreht von Brandenburg, ber überall die trau— 
rigften Spuren feines Dafeyns hinterlaffen, abgebrannt, und 
lag nun in feinen Ruinen, von welden tie Steine nad Will- 
für zu öffentlichen und Privatbauten benugt wurden. Unter 
dem 5. Sept. 1838 machte der hiftorifche Verein in Bamberg 
der k. Regierung die Anzeige, daß die Schloßruinen Stufen- 
berg von den angrenzenden Landbewohnern zerftört würden, 
Die weitfchichtigen Grundmauern, Wälle, Kellergewölbe und 
ein halb verfchütteter Brunnen bezeichnen noch die Stelle, wo 
einft die Burgvefte fi erhob, Neben der verödeten Burgftätte 
entfteht num eine Pflanzfchule junger Eichen, 


Der Amtsfit wurde nad) der gefchehenen Zerftörung Stu- 
fenbergs nah Baunad verlegt. 


In Baunad, das jhon in den Farolingifchen Urkunden 
vorfommt, bausten einftens Edle, welde fi) davon nannten. 
Um das Jahr 1135 findet fi Dietber von Baunad, der 
einige feiner Untertbanen an den Altar des h. Georg in 
Bamberg ſchenkte. Der Leute diefes Gefchlechtes, Heinrich von 
Baunach, trat in den geiftlichen Stand und war 1356 Dom- 
berr zu Bamberg. Nach dem Erlöfchen der alten Baunader 
— ja fhon vorher — erjcheint die Grafenfamilie von Tru— 
bendingen, nämlich bis 1390, und hierauf Hans von Giech 
zu Baunach als Zeuge in einer Urkunde 1394, in. welcher 
Walther Haug dem Abte Wilhelm auf dem Michelsberg 
gewiffe Güter zu Rattelsdorf verfaufte. Viel hatte Baunach, 
die Stadt, unter der Familie von Truhendingen gewon- 
nen, denn der ftaatöfluge Graf Friedrich, feine Verhältniſſe 
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zu Kaiſer Ludwig dem Bayern benugend, erlangte, daß 
Kaifer Ludwig im 3. 1328 der Stadt die Rechte der Stadt 
Bamberg, und durch Urfunde von 1341 das Marktrecht, Ber 
feftigungsredht und ein Gericht bemilligte*). Um das 3.1466 
war die Familie von Rotenhan im Befig von Baunad, 
deſſen Wappen neben dem Stadtwappen noch jegt an dem 
Tbore zu ſehen ift. 


Die Hauptbefigungen mögen in Baunach den Inhabern 
der Burg Stufenberg zugeftanden haben, die bereits genannt 
worden; denn jelbft die Familie von Schöfftall in Reden- 
dorf beſaß als Bafall der trubendingenfhen Grafen- 
familie „eine eigene Gaffe, ein Jagdhaus Schade genannt, 
ein Wirthshaus und fonft viele Güter“ dahier. — Das ge 
genwärtige Schloß in Baunad dient zum Lofale des k. Land⸗ 
gerichts. | 


Das Nittergut Reckendorf befaß 1349 Edhart von 
Schöfſtall, der auch auf Stufenberg Burggüter hatte, ferner 
ein Haus am Lußberg und auf der Höhe zwiſchen Nedendorf 
und Gera ein Hocgeriht. Als 1525 der Bauernfrieg aus- 
gebrochen, find die von Schöfftall nicht nur um ihr Archiv 
gefommen, fondern haben auch fonft großen Schaden erlitten. 
Das zerftörte Schloß am Lußberg und ſüdlich von Gerach blieb 
in Ruinen, und das neue ward in Nedendorf 1535 aufge: 
führt. Die von Schöfſtall farben im 3. 1544 aus, und 
Redendorf fam durd die Heirath einer von ſchöfſtalli— 
ſchen Tochter an Frig von Wiefentau. „Diefer ift auf 
damaligen Herrn Biſchofs zu Bamberg Erfordern dem gemei- 
nen Vaterland zum beften, mit fo vielen Pferdten, als er nur 


— — 
— — — 


*) Siebe Beilage Nro. 2. 
7? 
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auffommen Fünnen, aufgefeffen, Damals der Marfgraf Al⸗ 
bredt das Schloß Reckendorf ganz ausplündern, die 
Schriften wegrauben und die Gebäude wegbrennen laßen, wo— 
bei er ob die A000 fl, Schadens gelitten.” Dieß geſchah im 
%. 1552. „Anno 1629 hat das Stift Bamberg und Würz 
burg eine religions-reformation zu Redendorf angefan- 
gen, die Schloß-Hinterfaßen mit dem Ausſchuß überleget, ber 
Ausſchuß Thür und Bänk, Kaften und Schränf, Defen und 
Tenfter zerfchlagen, das Schloß, deſſen Kirch, famt allen Häu- 
fern und Höfen anno 4630 in Grund etlihemal ausgeplün- 
dert, Bücher und Schriften hinweggeraubt, bei Körben voll in 
Schloßgraben und Baunach geworfen, dannenhero von Schrif- 
ten nichts als etliche Fragmente aus dem Koth und Staub 
wieder zufammengebracht worben, alſo Daß der von Wiefen- 
tan Jahr und Tag zu Bamberg geflaget, feinen Schaden auf 
AA68 fl. specificiret und restilutionem.: begehret, aber nichts 
erlanget.” — Chriftoph von Wiefentau erwarb 1571 von 
Georg Knode von Weida das frei adelige Knoden-Erbe zu 
Redendorf, Im 5% 1649 verkaufte Hans von Wiefen- 
tau alle Befigungen dahier an Oberſt Martin von Moders- 
bad, ver fie bis 1671 befeffen, wo folde durch Kauf an 
bie lechneriſche, dann an bie freiberrfih von greifen- 
Hauifhe Familie, und in neuerer Zeit an den Hofbanquier 
von Hirfch gelangten. 


Der genannte Chriftoph von Wiefentau überließ 1573 
feinen eigenthümlichen Hof in Untermanndorf fammt dem 
dabei gelegenen Wallgraben und See, in welchem zuvor „ein 
erbauter adeliger Anſitz geweſen, welchen das Gefchlecht derer 
von Helm innen gehabt und bemohnet,” an Hans Schmidt 
zu einem Gülthofe. Diefer See ift jebt ausgetronfnet, und in 
eine Wieſe verwandelt, in deren Mitte noch der Schutthaufen 
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bervorragt. Das hieſige Schloß war 1538 im Beſitz der von 
ihaumbergifhen Familie, und 1655 in dem eines Lieute- 
nante. Die von Helm waren Bafallen ber Grafen von 
Trubendingen auf Stufenberg, und ftarben mit Philipp 
von Helm um 1530 in ber Mannslinie aus; beffen Tochter 
verehelichte fi mit Klaus von Hopfdorf. Der äftefte be 
Fannte Befiger von Manndorf ift Apel von Tünfeld von 
1354 bis 13945 Diefer verfaufte alfe Lehen dahier an Apel 
von Schaumberg zu Gereuth, der 1404 damit belehnt 
wurde, Seine Familie befaß fie bis um die Mitte des 16ten 
Sahrhunderts, wie ſchon bemerkt ift. 

Den Ziegenhof befaß die Familie von Falkenſtein 
als gräflih von trubendingenfcheg Lehen um das Jahr 
1550. Jetzt ift derfelbe im Befige des Herrn von Hirſch. 

Sendelbadh, früher in den alten Urkunden Sentina— 
bach, gehörte im 3. 804*) zu Fulda, wohin es mit Baus 
nad) durch eine Stiftung gefommen ſeyn mag. Endlich Faufte 
das Stift Bamberg dieſe fuldaiſchen Lehen, von dem Sen- 
delbach wieder an Rittersfamilien verliehen wurde. Im J. 
1507 war Georg von Bibra damit belehnt. Bon Frig 
von Bibra zu Sendelbadh, welder Magdalena von Ro: 
tenhan zur Gemahlin hatte, Fam es durch Tauſch an die 
Herren von Rotenhan. Dieß geſchah ums 3. 1532. Das 
biefige Schloß wurde im Bauernfrieg zerftört; 1746 war nur 
noch der Wallgraben fichtbar. 

Der Herrenfig in Gerach war ein Burggut zu Stu 
fenberg, der um 1450 von Bifhof Anton zu Bamberg 
„gefveyet worden it“, Als Hans von Rotenhan von Beit 
Ulrich von Schaumberg 1544 oder 1549 dieſes Burggut 
für 1200 fl. kaufte, beftand folches in einem Hofe mit einem 





*) Schannat, trad. Fuldens. Nr. 184. 
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„Schlößlein und 6 Sölden.” Diefes alles gelangte durch Tauſch 
1813 an das k. Aerar. 

Auch in Dorgendorf beſaß bie Familie von Roten— 
han einen Hof als Burggut von Stufenbergz ebenfalls 
ein Söldengut zu Salmsdorf als Zubehörbe bes halben 
Burggutes von Stufenberg. 

In Rudendorf ftand noch 1778 auf dem Schloßberg 
ein Schlößchen, welches in früherer Zeit bisweilen von einer 
Nebenlinie des Gefchlehtes von Rotenhan bewohnt wurde, 
Das biefige Nittergut fammt der Jagd- und Zentgeredhtfame 
verfaufte einft Graf Hans von Truhbendingen auf Stu- 
fenberg an das Geſchlecht von Giech, und folhes um das 
Jahr 1465 (oder 1476) an das von Rotenban. 

Kirhlauter beſaß 1446 Heimih von Füllbad, 
1476 Konz von Fuchs, und 1510 Moris von Gutten- 
berg, beffen Nachfommen noch Inhaber davon find, Dazu 
erwarb noch 1691 Bifhof Gottfried zu Würzburg, welder 
der Familie von Guttenberg entftammte, von Elifabetha 
Sophia von Rotenhan, geb. v.Erffa, das Rittergut Der- 
mannsberg. Der Neubau des Schloffes in Kirchlauter 
ift von 1689. 

Rentweins dorf gehörte in der Älteren befannten Zeit 
ber Familie von Truhendingen, welche zu den gräflichen 
gezählt wird, und die in der Nähe große Befigungen batte, 
deren bereitd gedacht. Früher noch findet man die Herzoge 
von Meran*) im Befig von Rentweinsdorf. Nach dem 
% 1248 follen e8 die Grafen von Trubendingen an den 
Ritter Ludwig J. Schenk von Rotenhan verkauft haben. 
Die alte Burg Rentweins dorf, aus vier Schlöffern be. 
ſtehend, war durch einen mit Duaterftüden ausgemauerten 30° 


— — — — — 


*) Sprenger, Geſchichte der Benediktiner-Abtei Banz. © X. 
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Schuhe breiten Graben gefchügt, mit welchem ein innerer und 
äußerer Zwinger in Verbindung ftand. Am Burgeingange waren 
nebft einer Zugbrüde zwei verchliehbare Thore. Das Burg: 
gebäude felbft war breiftöcdig, und mit demfelben ftand ber 
vide, rumde Wartthurm, auf welchem ein Glödchen Bing, in 
Berbindung. Die Wache der Thore war vier Wächtern und 
die des Thurmes einem „Thurner” anvertraut. Für das Ge 
fhüg der „Lanzknechte“ beitand ein eigenes Zeughaus. In al- 
ten Urkunden fommen drei Thore vor, durch welche man in 
ben Ort Rentweinsporf felbit kommen fonnte. Im Jahr 
1750 machte der Nitterhauptmann Johann Friedrih von Ro— 
tenhan Anftalten zum gegenwärtigen Schloßbau. Das alte 
fogenannte hintere wurde niebergeriffen, und die Herftellung 
des neuen bewerfitelliget. Die Flügel des Schloffes wurden 
erſt 1762 in einem fumpfen Winkel aufgeführt. Das alte 
jogenannte vordere Schloß wurde 1785 abgebroden, und 
das Burgverlieg im Thurme an ter Fallbrüde zugewölbt. Sehr 
ſehenswerth ift auch das große Kellerwerf, mit welchem 
das hiefige Schloß verfehen — ein merfwürbiges Denkmal des 
Mittelalters. Nicht ohne Schauer fann man das Innere deſ— 
felben betreten, wenn man an die Graufamfeit denft, die bier 
einft von den Heiden bei der Einführung des Chriftenthums 
verübt wurde, Dort waren in einem Ede vor nicht langer 
Zeit noch die Ueberrefte einer fogenannten Chriftmarter zu 
fehen, nämlich ein enger Raum, vor welchem eine Herdftätte, 
um den Berbrecher durch des Feuers Hige Darin zu peinigen, 
Außerdem haben noch drei andere Keller ihre Eingänge außer: 
halb des Schloßhofes, die nicht mit dem vorigen verbunden, fo 
da der ganze Schloßberg unterhöhlet if. Sogar jenfeits des 
Wallgrabens flieg man im 3. 1800 bei Abtragung eines Hü- 
geld auf dem Markte auf eine Kafematte, die fofort ausgefüllt 
wurde. 
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Ebern, die Stadt, welcher Kaifer Ludwig der Bayer 
1335 auf Erfuchen des Biihofs Hermann das Privilegium 
nach dem Muſter der Reichsſtadt Gelnhaufen *) Befeftigungs- 
werfe anzulegen ꝛc. ertheilte, hatte früher unter andern auch 
darin eine befondere Bedeutenheit, weil jo viele adelige Ritters⸗ 
leute dort theils wohnhaft, theild fonft begütert waren. So 
findet man im 18ten, 14ten, 15ten und 16ten Jahrhundert 
bie Familien von Rotenhan, Fuchs von Bimbad, von 
Lichtenftein, von Memmelsporf, von Füllbad, von 
Miersbad, Rieter von Kornburg, von Stralenfelg, 
Kämmerer von Rauened x. dahier anſäßig. Die reiche 
Familie der Erfteren ſaß von undenflichen Zeiten her in Ebern, 
und war ftark begütert. Sie befaß nämlidy einen Freihof da— 
felbft mit einem Hinterhaufe, zwei Nebenhäufern, einen Stavel 
und einen Garten. Die Alles wurde im 3. 1653 an die 
Boite von Riened veräußert. Nach der Waldordnung von 
1514 hatte jeder Edelmann auf den Burggütern zu Ebern 
das Recht, 16 Klafter Holz im eberner Walde jährlich zu 
hauen. Man nennt noch heute die Gaffe, wo die Ritter ans 
ſäßig oder eingebürgert, die Ritterftraße. 


In der reigenden Gegend, welde bie gewerbfleifige und 
wohlhabende Stadt Ebern umſchließt, erhebt ſich zwifchen den 
Gründen der Baunach und Preppach die Haube, ein walbi- 
ger Berg von ziemlicher Höhe. Er ift von den übrigen Ber- 
gen getrennt, ein in fi vollendetes Ganzes. Oben ſchimmern 
unter den Bäumen die Ruinen einer alten Burg dreiſtöckig 
hervor. Unten Frümmen fi die zerftreuten Häufer des Dor- 
fes Vor bach am Fuße deffelben hin. Der Eingang zu den 


— — 





*) Gelnhauſen in der kurheſſiſchen Grafſchaft Hanau ſchuf 
Kaiſer Friedrich I. der Rothbart 1170 zur Reichsſtadt. 


105 


Ruinen der alten Veſte Rauened ift gegen Welten zu fuchen. 
Eingeftürztes Gemäuer bezeichnet den Umfang des äußern Ho— 
fes, der jest dicht mit Wald bewachſen if. in Graben 
trennte diefen Raum von dem innern Hofe, welchen an der 
nordöftlichen Seite gewaltige Mauern und gegen Süden hin 
fchroffe Felfen unzugänglich machten. Ueber den Schloßgraben 
ging eine Zugbrüde, Im wohnlichen Zuftande zählte die Burg 
beiläufig 16 Zimmer, wovon 7 eigentliche Wohnftuben gewe— 
fen; ferner eine Kirche, in welcher für die Schloßbewohner und 
die Gemeindsleute von Vorbach der gewöhnliche Gottesdienft 
abgehalten wurde; endlich 2 Pferdg- und A Rindviehftälle, und 
andere Gemächer, bie der Vernichtung trogen. Düftere Ge- 
wölbe öffnen unterhalb deffelben ihre hafbverfchütteten Pforten, 
in denen der Aberglaube nach verborgenen Schägen graben 
will. Inmitten des Schloffes ftand ein tiefer Ziehbrunnen, 
daraus das Waſſer in Eimern mittelft eines Rades gefchöpft 
wurde, Er hielt ftets 10 Fuder Waſſer. Außerhalb der Kirche 
tritt man durch ein niebriges Thor, das einzufallen droht, in 
den von Mauern eingefchloffenen einftigen Gottesader, wo ber 
ZTodtengebeine viele über den Gräbern umher Liegen. Hinter 
dem Schloſſe ftand das Pfarrhaus, das im J. 1615 einges 
gangen, fo daß nur noch die Giebelmauer hievon zu fehen ift. 
Wo auch das Auge fi) hier hinwendet, ruht es auf Ruinen, 
welche die fchönften find, die man fehen fann. Auf und zwi- 
hen den Mauern wuchert üppiges Geſträuch, ja große Wald» 
bäume. Zu dieſem Schloffe gehörte auch ein gleich vor dem- 
felben gelegener uud mit einem Zaune umgebener Garten zu 
%/, Ader. Berner ein Grasgarten zu A, Ader, nebft einem 
andern zu 3’, Ader; mehr AA, Ader oder 164 Sr. Art 
feld ober der Haube vor dem Schloffe, die Ebene*) genannt; 


*) „Anno 1632 war die Eben vor dem Amthaud zu Rauen— 
ed fo fruchtbar, daß fih der Waizen umlegte.“ 
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2’, Ader Kraut: oder Gemüfefeld vor dem Schloffe, wodurch 
der Fahrweg ging. Alle diefe Gründe find jetst bewaldet. Der 
fogenannte Heiligen-Garten und bie übrigen Felder und Wiefen 


des Schlofgutes Tagen an den Abhängen des Berges und im 
Thale, 


Was die Entftehung der Veſte Rauened und ihre frü- 
bern Schickſale betrifft, fo finden wir in der Gefchichte des 
13ten Jahrhunderts diefelbe als Eigentum der Dynaften von 
Raueneck, doch ohne daß zuverläßige Urkunden befräftigen, 
ob dieſe Burg von einem Dynaften diefer Familie erbaut, oder 
einer derfelben den Namen der Befte mit ihrem Befige ange: 
nommen; doch ift das letztere das Wahrſcheinlichſte; da das 
Wappen der Herren von Rauened ihre Abfunft von dem 
Haufe Rotenhan bezeugt *). In Königsbergs Umgebung, 
wo ein Oberreihsvogt, waren im Mittelalter viele Burgvögte, 
namentlich zu Nauened, Bramberg, Rotenftein, Lau— 
ringen, Mainberg x, welde im 12ten Jahrhundert, als 
die Gauländer erblich wurden, fid) zur Selbftftändigfeit erhoben, 
ihr eigenes Haus gründeten, und im Grabfelde vor allen an- 
dern Landbeſitzern hervorragten. Es unterliegt feinem Zweifel, 
daß das Gefchleht ver Rauenecke fhon im 12ten Jahrhun- 
dert geblüht habe, doc fprechen die vorliegenden Urkunden die: 
fer Zeit den Namen Rauened noch nicht aus. Im zweiten 
Viertel des 13ten Jahrhunderts erfcheint der Name Raueneck 
in den Diplomen, fraft welder die Burgbefiger daſſelbe ſammt 





— 


*) Hält man den Geſchlechtsſchild mit dem Gefchlechtsfchilde der 
Dpnaften von Rauened zufammen, fo wird Flar genug dargeftelit 
feyn, daß in dem Geſchlechtsſchilde, der immer eines der erften und 
wefentlichften Kennzeihen einer gemeinſchaftlichen Abſtammung iſt, 
vieles liegt, was ſich gleich ſieht, und auf eine vormals zwifchen beis 
den Familien beftandene Einheit hindeutet. 
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Borbach, ferner Güter zu Gemeinfeld, Bramberg, Mar: 
bad, Erlsdorf, Hunefurt, Unfind, Gosmannsdorf, 
Dalmannsdorf, Fridendorf, Ebern, Tramersdorf, 
Sand, Heimbad, Linteh, Rügheim, Oberbreitbad, 
Gemünd, Weifenbrunn, Altenbramberg, den Wald 
Steinhard, das Gemeindholz die Harthab genannt, Ten- 
tershaufen, Brünn, Neuſes, Bifhwinden, Hofftäd- 
ten, Schedlindt, Albersporf, Immenwinden und 
Birkach hatten. Es beftand aber das Vermögen der von 
Raueneck nicht in diefen Gütern allein, fondern fie hatten 
unter andern auch verfchievene vom Adel zu Lehenleuten, bes 
nanntlih von Lichtenftein, von Kößeln, von Gemeine 
feld, von Brünn, von Hofheim, von Dftheim, von 
Sherfhlig, von Kotzenwinden, von Redwitz, von 
Breitenbad, von Weftheim, von Mehried, von Hol 
feld, von Neubrunn, von Schoder und von Klie 
bern. Aus diefen Daten läßt ſich folgern, daß der Burgherr 
durch Verleihung des Eigenthums feiner nächften Umgebungen 
an wehrhafte Bafallen feinem Stammfchloß und Anfig größere 
Sicherheit zu verichaffen gefucht habe, Außerdem waren noch 
Ritter mit der Burghut und BVertheidigung von Nauened 
durch eingeräumte Burggüter auf der genannten Burg felbft 
beauftragt. Davon haben die Cämmerer, ein altes fränfi- 
ſches Geſchlecht, das bereits 1299 erfcheint, ihren Namen ges 
nommen. Im A14ten und 15ten Jahrhundert erfcheinen auf 
den Burggütern dafelbft die Familien von Memmelsporf, 
von Füllbach, von Wiefen, von Marfhall und von 


Fuchs. 


Friedrich von Raueneck ſtarb nach 1550 ohne männ— 
liche Descendenz, ſeine Burg und die zu dieſer gehörigen Be— 
ſitzungen fielen daher dem Hochſtifte Würzburg als ein offenes 
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Lehen heim. Das Schloß war Tange Zeit die Wohnung eines 
zeitlichen Amtmannes zu Ebern und Bramberg bis auf das 
Jahr 1685, wo der damalige Oberamtmann von Hanftein 
mit Tode abging, und deſſen Nachfolger ihre Wohnung nad) 
Ebern verlegten, auch bis zur Stunde nicht mehr von denfel- 
ben bezogen wurde. Statt biefen bezog es einige Zeit ber 
Pfarrer von Rauened, und wurde nach diefer Zeit Die Woh- 
nung des Hofgutpachters, bis es endlich gar einging, und im 
%. 1720 garz geräumt ward. Die Kirche ftand 1745 noch. 
Eine arme Familie bewohnte Yange dort ein altes Gebäude, 
und beforgte das Gebetläuten. Dieg Alles fammt feinen Rech— 
ten und Zubehörben kam in neuerer „Zeit für das halbe Forft- 
amt des eberner Waldes, weldies Kaspar von Rotenhan 
von Zobft Cämmerer von Raueneck in Ebern 1470 er= 
fauft hatte, durch Vergleich mit dem k. Aerar an die Herren 
von Rotenhan. 


Auf der Gotteswieſe, einem Waldbezirk zwiſchen Fierft 
und Hemmendorf, foll der Sage nad) einft eine Burg geftan- 
den, aber hernach untergegangen feyn. Bis in die neuere Zeit 
wurden auch auf dDiefer Stelle — wie an andern eingegange- 
nen Drten — die eberner Zentgerichte ausgerufen. Jetzt wer- 
ben bie Iegten Grundmauern ausgegraben und zu Häufer- und 
Straßenbauten verwendet. Die bier vorhandene Burg führte 
ohne Zweifel den Namen Gutenfels, weldes nad) einer Ur— 
funde *) des Klofters Banz in der Nähe von Ebern gelegen 
hatte, Sie war bereits im 3. 1225, wo zwei Gebrüder von 
Merzbah den Burgplag mit dem dabei Tiegenden Walde 


*) Sprenger, Gefhichte der Benediktiner-Abtei Banz. ©. 344 
und 353. Diefer hat Butenfels; dafür Defterreicher in feiner 
Geſchichte der Herrſchaft Banz: Gutenfeld. ©. 59 und 67. 


109 


und andern Gütern in ber Nähe an das Klofter Banz liber- 
fießen, eine Ruine. Sehr wahrſcheinlich wurde fie zur Zeit 
der Kreuzzüge von ihren Beſitzern verlaffen, die ausgezogen 
waren, um das heilige Grab in Zerufalem aus der Türfen 
Händen zu befreien. Die auf der Burgftätte und ihrer Um— 
gebung erwachſene Waldung von ungefähr 50 Morgen wurde 
im verfloffenen Sahrhundert nach langem Streit unter die be— 
nachbarten Gutsbefiger und Gemeinden ꝛe. in neun Theile 
vertheilt. — Die find die Verhältniſſe der ehemaligen Burg 
Gutenfels, die vorhin unbekannt oder im Dunfeln waren. 
Nur fo viel ift jetzt möglich gewefen. 


Unter den mehr und minder verfallenen Burgen, welde 
das franfifhe Baunachthal fchmüden, und die Erinne- 
rung an eine tbatenreiche Vorzeit bewahren und erneuern, ragt 
vor allen aus einem Berg-Eichenwalde unweit Ebern die fehens- 
werthe Ruine Rotenhan hervor, das Stammhaus eines der 
reihften und begütertften Gefchlechter Franfens, welchem das 
Baterland nicht nur große Thaten der Tapferkeit, fondern zu— 
gleich eine feltene Pflege der Religion, Wiffenfhaft und Kunft 
und unausgefegte Sorge für den Wohlftand verdankt. Den 
Heldenbau der Burg Rotenhan zerftörte in einer Fehde 
1324 am 7. Juni Bischof Wolfram zu Würzburg — nad) 
heftiger Gegenwehr und einjähriger Belagerung. Die nod) 
vorhandenen Mauern, Gemäcer, Thüren und Treppen bes 
Erdgefchoffes find in Felfen eingehauen. Der Ueberbau war 
hoch und Did, Gegen Norden war der Eingang zu dem Hof- 
raum, und ein eingeftürzter Thurm bezeichnet den Drt des ehe— 
maligen Thores der Felfenburg. Um dieſelbe gingen tiefe Grä- 
ben und ein hoher Wall. In den Keller, der erft fpäter ver- 
fhüttet wurde, fonnte man mit einem Wagen bineinfahren. — 
Es ift aber der Gefchichte nicht möglich, den erften Ritter von 
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Rotenhan zu nennen, welder einft diefe Felfenvefte erbaute, 
bewohnte, und fid) davon nannte. Ueberhaupt haben fich feit 
dem erften hiſtoriſch erweislichen Auftreten mit Heinrich von Ro— 
tenban im 3. 900 bis auf Wernher 1190 nur einzelne Namen 
von Rittern und einzelne vitterliche Thaten erhalten, ohne daß bie 
Gefchichte derfelben im Zufammenhang davgeftellt werden Fann. 
Bereits vom 3.1229, in welhem Winther, Schent*) von 
Rotenhan, ein Bruder jenes Wernher erfcheint, ift eine zu⸗ 
fammenhängende Folge von Bater zu Sohn richtig aufzuführen. 
Winther, Schenk genannt, von Rotenhan ift alfo ber 
erſte urkundlich befannte Stammvater aller von Rotenhan, 
wozu auch die Grafen von Rotenhan zu Untermerz 
bach gehören, die mit den Freiherren von Rotenhan zu 
Markt Rentweinspdorf x. gleichen Urfprung haben. 


Eiringshofen war von jeher ein abeliger Anfig ber 





*) Bei Erhebung Bambergs zu einem Bisthum, und Auszeich— 
nung deffelben durch Erboberämter wurde den Edeln von Roten: 
han die Ehre, anftatt der Herzoge von Böhmen, dad Amt eines 
Schenken (pincernae) zu verfeben, wenn Bifhöfe den erften Einzug 
zu Bamberg feierlich hielten. Diefe Hofdienfte waren fhon nad ei— 
ner Anordnung, welche aus Karl ded Großen Zeiten fkammet, 
den Bifhöfen zur Auszeichnung geftattet worden, und ed unterliegt 
keinem Zweifel, daf fie in Bamberg mit dem Bisthume gleihes Al: 
ter haben. So weit reichet wohl auch die Bekleidung des Schenfens 
amtes durch die rotenbaner Edeln. Der Aelteſte der Familie 
ward vom Oberfhenfen damit belebnt. Im 3. 1323 überließ Wolf: 
ram von Rotenhan dad Schenfenamt an Dtto von Auffeß un: 
ter einer Bedingung werdender Verehelichung ihrer beiden Kinder, 
die aber nicht zu Stande gekommen. Dafür erwarb die von Roten: 
banifhe Familie dad Kämmereramt von denen von Schweins— 
hbaupten 1453. — Der Erbfammerer zu Bamberg war unter den 
Beamten der oberfte, und hatte den Rang vor den übrigen. 
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freiberrlih von rotenbanifhen Familie. Wolfram II. 
von Notenban fol das dafige Schloß nach der Zerftörung 
Rotenhans erbaut und bewohnt haben. Eiringshofen 
foll vor dem Bauernfriege ein Dorf geweſen und damals zer 
ftört worden ſeyn; wenigftens erhalten die drei Gebrüder von 
Rotenhan die Entfhädigungsfumme von 1495 fl. *) Außer 
dem Schloffe mit feinen weisichichtigen Defonomiegebäuden und 
der Pfarr- und Schulmwohnung, der ehemaligen Amts- und 
Renteiwohnung, find noch 10. Häufer, die außerhalb des Schlof- 
ſes und zwar in ber zweiten Hälfte des 18ten Jahrhunderts 
erbaut wurden, bier vorhanden, Unter diefen find das che- 
malige Pfarr- und Schulhaus die älteften. Das Schlog — 
ein ehrwürdiges Riefengebäude — zu drei verfchiedenen Epo— 
hen (1559, 1588 und 1749), deren Charafteriftiiches gegen 
einander grell abfticht, zufammengebaut, gewährt eben durch 
dieſe Mifchung der verfchiedenen Bauarten einen ganz befondern 
Anblick. Noch im Schwebenfriege waren zu feiner Sicherheit 
zwei Ziehbrüden und zwei Thorwächter vorhanden. — Bald 
fühlten die Gutsbefiger den Mangel einer nachbarlichen Um— 
gebung, fo daß fie 1583 auf der Flurgegend Speden ein 
Wirths- und Brauhaus erbauten, bie feitvem mit 3 Häufern, 
in denen mehrere Wohnungen, vermehrt wurde, Die Entfer- 
nung der Spede beträgt nur einige hundert Schritte, und bie 
Straße ift mit Kaftanienbäumen bepflanzt. Im gleicher Ent- 
fernung Tiegt füblih von Eiringshofen die Papiermühle, 
wohin die genannte herrliche Kaftanienalfee führe. In dem— 
felben Abftand liegt öftlih der Ort Rotenhan, weitlih auf 
einer Anhöhe jenfeits der Baunach Sachſenhof mit drei 
Häufern. 


*) Frank, Geſchichte des Bistbumd Würzburg. S. 296. 
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Fiſchbach befindet fich bereits im zweiten Viertel des 
14ten Jahrhunderts im Befig der Familie von Rotenban, 
und wurde wahrſcheinlich von der Zerftörung des Stamme 
fchloffes Rotenhan bis zur Erbauung des Schloſſes Ei- 
vingshofen von berfelben bewohnt. Noch fpäter ſaß oft eine 
Nebenlinie von ihr daſelbſt. Das alte Schloß wurde im 
Bauernfriege 1525 zerftört, an welchem felbft die Einwohner 
des Ortes Theil genommen hatten. Auch im 3Ojährigen Kriege 
fitt das biefige Schloß Vieles. Von dem Schloffe, das Jo— 
hann Georg von Rotenhan im I. 1605 von Grund aus 
aufführen ließ, fteht gegenwärtig nur noch das untere Stock— 
werf, in weldes die Defonomiepachterswohnung gerichtet iſt ˖ 
Das Erdgeſchoß des Schloßthurmes zeiget noch den Namen 
des genannten Gründers, fo wie fein und feiner Gemahlin 
Eva, geb. von Münfter, Wappen und das Erbauungsjahr. 
Fiſchbach hat übrigens eine bemerfenswerthe Lage; denn das 
Baunachthal ift hier fehr weit und fruchtbar. Befonders ſchön 
und reizend ift die Feine Anhöhe außerhalb Fiſchbach auf der 
Straße nach Eiringshofen, auf welcher man den ſchönſten Theil 
des ganzen Thales überfehen kann und auf den Bergen um- 
her die Ueberbleibſel der alten Ritterburgen erblidt, 


Lichtenftein, das Stammhaus der einft jo blühenden 
Familie der Freiherren von Lihtenftein, Liegt in geraber 
Linie eben fo hoch als Altenftein, etwa eine Stunde davon 
auf der Iinfen Anhöhe des Baunachgrundes; in gleicher Ent- 
fernung Tiegt abwärts Rotenhan. Lichtenftein wurde im 
Bauernfriege 1525 zerftört, und wahrſcheinlich nicht mehr er 
baut, Das Schloß Tiegt alfo fchon ange in Ruinen, in wel 
chen man noch den Heidentempel, die Chriftenmarter und bas 
fogenannte Schneidersloch zeiget. Einer Volksſage zufolge, die 
fih im ganzen Baunachgrunde verbreitet hat, follen die Felfen- 
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Flüfte, die weit in den Berg bineingehen, von der Schloßruine 
in die von Altenſtein als ein Gang führen. Die Veſte iſt 
noch in ihren Trümmern maleriſch und merkwürdig; an der 
Wohnung des Revierförſters — gewiſſermaßen das neue Schloß 
— ragt noch ein rieſiger Wartthurm empor, der ſein Haupt 
nicht beugte vor den Blitzen des erzürnten Himmels, noch vor 
den Stürmen der Zeit, ſondern ruhig die weite Hochebene und 
das breite Thal überſchaut. — Schon in der letzten Hälfte des 
11ten Jahrhunderts treten die Lichtenfteiner an der Baunach 
auf. Nach den veligiöfen Vorftellungen feines Zeitalters nahm 
Karl von Lihtenftein das Mönchskleid in der Abtei Banz, 
wo er 1355 Abt war; ferner Erhard von Lihtenftein, der 
als Abt daſelbſt 1464 verftorben. Lichtenſt einer waren auch 
Domberren zu Bamberg und Würzburg. Einft ſaßen Aefte 
des Stammes Tichtenftein: in Gereuth, Geyersberg, Heil- 
gersdorf, Memmelsvorf, Lahın, Seßlach, Taſchendorf, Hohen: 
fein x. — Burggüter hatten in Lichtenftein: die Familie 
von Rotenban, Truchſeß von Werhaufen, von 
Rauened, Schenf von Symau und Schott von Schot— 
tenſtein. — In neuerer Zeit brachte Herr Graf von Ro— 
tenhan in Merzbach dieſe lichtenſteiner Beſitzung mit den 
anſehnlichen Waldungen kauflich an ſich. 


Unfern der junkersdorfer Mühle zieht ſich ein Fahrweg 
den Berg hinan und führt nah Altenſtein, einem Pfarr⸗ 
borfe der Herren von Altenftein zu Pfaffendorf. Vorne, 
auf der Stirne eines vom Thale herauf fich fteil erhebenden 
Felſen, fteht eine alte ehrwürdige Ruine — nad) der heidel- 
berger die größte in Deutſchland. Die herrliche Ausficht, 
welche man daſelbſt genießt, belohnt die Mühe, hinaufgeftiegen 
zu ſeyn. Die ganze Gegend Tiegt bier wie eine Landfarte aus— 
‚gebreitet, unzählige Dörfer und Thürme, und eine Menge von 
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Burgen Liegen nahe und ferne umher. Das Auge abwendend 
von dem Tachenden Naturbilde, weilt es mit Staunen auf den 
fühnen Ueberreſten der alten, ritterfihen Burg, die herrlich, 
gleich der von ihr erzählenden Gedichte, dem Befchauenden 
ſich darſtellt. — Altenftein it das Stammhaus der Frei- 
herren von Stein zu Altenftein, und liegt auf der Anhöhe 
finfs des Baunach-Grundes, 1 Stunde von Tichtenftein, und 
nicht weit von Raueneck. Der bloße Anblid von den cher 
bleibfeln dieſes Bergfchloffes zeuget, wie auch der Name an- 
deutet, von dem Alterthume deſſelben. Geräumig und durch⸗ 
aus feſt war die Burg, wozu ſchon die natürliche Lage des 
Berges, feine Steinklüfte und Felfen viel mitwirkten. Sie be 
fand aus einem Biere, in welchem auch eine Kirche gewefen, 
wo viele Schloßherren ihre Grabftätten gefunden haben. Ein 
Graben, eine dicke mit Thürmen befhüste Mauer, jet zum 
Theil in Schutt verfallen, umgab bier tie ſchwächere Seite des 
Schloſſes. Weber dem Thore pranget noch das von ſteinſche 
Wappen — im rothen Schild drei weiße Hämmer. Ein zwei⸗ 
tes Thor eröffnet den Burghof. Zur Rechten fteht noch ein 
ziemlich erhaltenes Gebäude, weldes in feinen untern Räumen 
bald ‘verfalfene Keller hat, zu denen man durch ein Pförtchen 
nahe am Burgthore gelangt, Solcher in Felfen gehauener Kel⸗ 
ler, „Gewölbe oder Zimmer“ fand einft der gelehrte M. Me, 
Pfarrer in Ditterswind, der auf Koſten des Ritterhauptmannes 
Eruft Ludwig von Altenftein eine Nachforſchung anftellte, 
fünf. winter einanter, in welche man auf einer Leiter hinab» 
fteigen Tonnte. Er glaubte, e8 möchten fich noch mehrere ber- 
gleichen vorfinden. Bon außen gewahrte man nichts von bie- 
ſem Bauwefen, das Licht und Luft nur von Weften durch die 
Seljfenvigen erhalten hat. — „Derfelbe hat nicht weit davon, 
oben im Walde fürwärts gewiffe rudera von emem andern 
alten Schloffe, welches in Briefidaften Altenburg genannt 
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wird, entdecket. Heutiges Tages ift davon nichts übrig, als 
daß der gemeine Mann diefe Gegend des Waldes zu nennen 
pfleget: die Bürg oder das Birkich. Al’ er das Gefträud) 
oder Moos hat aufräumen laſſen, ift das Geleiß, welches bie 
Wagenräder auf dem Fahrweg gegen. jenes alte Schloß in bie 
harten Steine gefchnitten, zum Borfchein gefommen. Und wo 
das. Schloß geftanden, ift die füdlihe Wand am Ende des 
Berges mit Moos und Gefträud überzogen gemwefen. Man 
bat angefangen, weiter zu fuchen, ob vielleicht eben dergleichen 
unterirdiiche Gruften *) möchten anzutreffen feyn; wie weit man 
aber damit gefommen fey, ift mir (dem Berichterftatter) nicht 
befannt.” — Schon im Bauernfriege wurde Altenftein zer 





—— 


*) In der Nähe der altenfteiner Revierförſterswohnung liegt 
au im Walde die fogenannte: Diebs höhle in einem großen Fel- 
fen, melde aus mehreren Abtheilungen und Vertiefungen befteht. 
Der Eingang ift fhmal, der Modergeruh und die Dunfelheit darin 
erregen Schauder. In diefer Höhle follen fih einſt Räuber aufge: 
halten haben. Eine andere, aber kleinere Höhle liegt in der Flur 
und dem Gehölz Altenftein, die unter dem Namen Diebskeller 
bekannt ift Vielleicht ftempelt fie die ſchon oben angeführte merkwür— 
dige Benennung. einer nahen Stelle, welhe für eine heidniſche 
Dpferftätte gehalten wird, am beiten zu einer vormaligen Druis 
denhöhle. Der in diefer Gegend öfters fi findende Gebraudy der 
Höhlen zu heiligen Kapellen, 3. 3. in Fihtenftein, vie fie wie ans 
dere Öögentempel fpater geworden, läßt auch mehr diefe Vermuthung 
zu. — Daffelde gilt au von dem am Lußbergwalde liegenden 
Veiten-Stein, einem fehr grojen Eandfteinfelfen, der viele Höh— 
len bat, welcher nach der Gage eirft von Zwergen bewohnt gewefen. 
Die Zeichen an den Feljenwanden will man für Runenſchrift halten, 
wie fie ſich im fonft entſchieden wendifhenfFandern, 3 B. im Mek—⸗— 
fenburgifchen, findet. — Des fogenannten Hohlenſteines, der bei 
Reutersbrunn im Walde wahrgenommen wird, ift bereitd oben 
Erwähnung geichehen. 
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flört, aber wieder erbaut, Im Schwedenkriege war anfangs 
diefes fefte Schloß der Zufluchtsort der Einwohner der ganzen 
Umgegend, um ihre beffere Habe zu bergen, bis es durch bie 
Zerſtörung Des Ortes und der gutsherrſchaftlichen Wohnungen 
von feinem Befiger, welcher neh Maroldsweifad gezogen, 
1632 verlaffen wurde, Der Burgherr ſelbſt, Kaspar von 
Altenftein, ward am 8. Dez. 1634 von den feindlichen Rei 
tern erichoffen. — Hans von Stein zum Altenftein war 
im 3. 938 befannt. Bis zum 3. 1200, in welchem Herdegen 
v. Altenftein auftritt, erfcheinen mehrere Altenfteiner bei 
Turnieren, Zu diefer Zeit belagerte der Bischof zu Würzburg 
. das Schloß Altenftein, ließ nad) geſchehener Eroberung eilf 
Gebrüder von Altenftein enthaupten, und dem zwölften, 
dem genannten Herdegen, tie von altenfteinfhen Güter 
zu Lehen reichen, #%) „Dieſe entſetzliche Hiſtorie“ ſoll einſt in 
der Schloßlirche anf einer fteinernen Tafel abgebildet gewefen 
ſeyn. — Herren von Altenftein waren Deutfchordeng-Rit- 
ter; andere Domherren; andere Abgeordnete auf der Kirchen: 
verſammlung in Koſtnitz 1414, und auf dem Neichstage zu 
Augsburg 1530; Freünnen von Altenftein waren Aebtijfins 
nen und Kloſterfrauen. — Herren von Altenftein faßen einft 
aud in Moroldsweilah, Ditterswind, Edartöhaufen, Alfertes 
haufen ꝛe. Die alten Ritter von Altenftein trugen auch 
das Symbol als Neihsbanner. 


Das freundlihe Schloß in Pfaffendorf, weldes der 


neueren Zeit angehört, ift gegenwärtig der Anfig der Familie 
von Altenftein. 


Maroldsweiſach mit einem Schloffe hatte einft ohne 
Zweifel feine eigenen Eden, die fih von Wiſach nannten, 


— — — — — 


*) Gropp, L ec. II, 407. 
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ta ſolche 1231 *) neben andern der Gegend, z. B. von Lich— 
tenftein, von Memmelsvorf, von Gemünden und Bifchofswin- 
den vorfommen. Daſſelbe befindet ſich aber ſchon im 15ten 
Jahrhundert im Befig der Stein von Altenftein, die im 
3. 1633 hier wohnten, weil in Altenftein 3 adelige Häufer, 
2 Wohnhäuſer, der Pfarrhof, 26 Ortswohnungen und bei 15 
Scheunen abgebrannt waren. Sept ſteht es der Familie von 
Horned zu. 


Ermershaufen mit einem Scloffe war 1049 im Be- 
fig des Teßten Grafen im Grabfeldgau, Otto von Hammer: 
ftein, und nach deffen Tode kam es an feine Erben Marfgraf Dtto v, 
Schweinfurt und Graf Goswin IIL von Frankonien 
1058. — Im 3. 1384 und 1414 ift die Familie von Truch— 
ſeß dahier angefeffen. Späterhin findet es fi) Tange in den 
Händen der Herren von Hutten. Nach dem 1794 erfolg 
ten Tode des Nitterhauptmannes von Hutten, als letzten des 
Stammes, fiel daffelbe an die Freifrau von Wöllwarth. 


Birkenfeld mit einem Schloffe gehörte um das 3. 837 
dem Klofter Einfierft an der Saale **. Graf Erpho 
beſaß unter andern die Allodialgüter in Birkenfeld 860 ***), 
Im 3.1358 faß Hans Zollner von Notenftein in Bir— 
fenfeld, wo um das J. 1303 Konrad Zollner eine eigene 
Linie geftiftet hatte. Später Famen tiefelben an das fränfifche 
Adelsgefhleht von Hutten, welches feit 935, wo Ehrenreich 
von Hutten ale Marfchall des Abtes zu Fulda gegen bie 
Hunnen dem Kaifer zu Hülfe zug, befannt if. Aus diefer 


*) Defterreiher, Geſchichte der Herrſchaft Banz. U, 71. 
**) Genßler, Geſchichte des Gaues Grabfeld. IL, 98. 
+++) Karche, Koburger Jahrbücher. ©. 4. 
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Familie nennet die Geſchichte einen ber gelehrteften Männer zur 
Zeit der Reformation, Ufrih von Hutten, und bei drei 
und zwanzig Männer, die wegen ihrer glänzenden Tugenden 
und. Thaten zu Erz= und Bilchöfen erwählt wurden *). Der 
este diefer Familie, Joh. Phil. Friedr. von Hutten, Rit—⸗ 
terhauptmann des Kantons Baunad), verewigte fein Gedächt— 
niß in der Gründung einer Stiftung für abelige Freiinnen. 
Nach feinem 1794 erfolgten Tode fiel Birfenfeld an Frau 
Minifterin Freifrau von Wöllwarth. — Aus dem Bauerns 
friege von 1525 haften an Birkenfeld, wo die Empörer 
für 5841 fl. Schaden anrichteten, traurige Erinnerungen. Das 
jeßige Schloß in Birfenfeld hat ein fehr gefälliges Aeußeres, 
vor dem fich ein großer Hof und hinter demfelben ein ſchö— 
ner Garten befindet. Sehr fehenswerth und anmuthig ift die 
Anlage auf einer Anhöhe außerhalb Birkenfeld. Dieſe ver- 
danft ihre Einrichtung und Pflanzung dem verftäntigen reinen 
Kunftfinn einer abeligen Stiftsdame, welde in Birfenfeld 
weilt, wie die Strophen am Brunnen dafelbft bezeugen : 
Sieh 

Wandrer hier, wie Juliens Wille 

Sonft wüſte Steine freundlich ſchmückt, 

Und labt Dich dieſer Quell, ſo fühle 

Dank, Ihr, die ſtets um ſich erquickt. 


Auch die Pflanzung von Alleen von hier nach den Wein— 
häuſerhof, und die dortigen geſchmackvollen — 
verdienen eine rühmliche Erwähnung. 


In der Nähe Birkenfelds liegt die Ruine eines vor— 
geblich im Bauernkriege zerſtörten Kloſters oder Schloſſes Dip⸗ 


x*) Frank, Geſchichte der Franken. ©. 481. 
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pad, wo Herr Patrimoniafrichter Weickard ſchon viele Brak⸗ 
teaten und alte Münzen gefunden und dem hiftorifchen Vereine 
von Unterfranken mitgetheilt hat. Die gutsherrfchaftlichen Oe— 
fonomiegebäude dahier find anſehnlich. 


Leuzendorf mit einem Schloffe befand ſich bis 1385 im 
Befig der Grafen von Trubendingen, wo c8 Graf Jo— 
bann an tas Bisthum Würzburg verfaufte. Bor, in und 
nady dem 30fjährigen Kriege befindet ſich folches in den Hän— 
den ter Familie von Erthal; jegt in denen der von er: 
thalſchen Erben, der Freiherren von Schrottenberg. 


MWeifenbrunn mit einem Schloffe beſaß einft feine ei— 
gene Adelsfamilie, welche fih tavon nannte; Hero von 
MWizenbrunn wird ald Zeuge in einer Urfunde vom Jahre 
1177 erwähnt. Eberhard von Fuchs erhielt bereits 1387 
drei Theile des Dorfes Weifenbrunn zu Leben. Im 5 
1471 erhiekten „den Weiler Weifenbrunn“ Hans von 
Fuchs zu Nauened und Heinz Marſchalk daſelbſt als bam— 
bergifches Lehen, nachdem’ folhes von Hans, Heinz und Kunz 
von Fuchs zu Wonfurt an fie gefommen war. Weifen 
brunn wurde während der von fuchsſchen Inhabung im 
Bauernfriege 1525 zerftört. — Joh. Rudolph Mofer, Kaft- 
ner zu Zeil, verfaufte das hiefige Nittergut ze. im J. 1696 
an den General-Feldmarſchall-Lieutenant Georg Philipp von 
Boineburg. Im 3. 1740 überlich es käuflich Joh. Chriſtoph 
von Barell an den geheimen Rath von Hebendanz und 
diefer felbft an’ feinen Tochtermann Heinrich von Oberfamp 
1749. Später folgte im Befig dieſes Oberft Franz von 
Dberfamp, welder 1832 verftorben, dem der Sohn, Herr 
Ludwig von Dberfamp fuceedirte, 


So weit die Gefchichte über Burgpreppach zurüdgebt, 
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hausten bier, oder wie Urkunden geben: in Breitebach ober 
Dberbreitbach, eigene Adelige. Aus diefem Gejchlechte find 
noch die Brüder Rumold und Gerung von Breitebach 
befannt, welche als Zeugen eines gerichtlichen Aftes 1158 er- 
fcheinen. Ungefähr feit dem Jahre 1300, wo Heinrid von 
Fuchs von Haßfurt eine Hauptlinie in Burgpreppach ſtif— 
tete, iſt deffen Gefchlecht im biefigen Beige. Herren von 
Fuchs, die in früheren Zeiten Grafenvang hatten, waren Bis 
fchöfe, Achte und Domherren; andere Offiziere. — Im Bauern- 
friege 1525 wurde den vier Gebrüdern von Fuchs bier ein 
Schaden von 7431 fl. und der hiefigen Gemeinde von 290 fl. 
zugefügt. — Das gegenwärtige moderne Schloß in Burg. 
preppach, welches auf jeder Ede breite Borfprünge und über 
dem Hauptthore das von fuchs ſche Wappen hat, macht cine 
ſchöne Wirfung. 


Bon Ditterswind nannte fi) ein Geſchlecht; ſo kommt 
< In einer Urkunde von 1355 Lug von Ditterswind (Thit— 
rihiswinden), Bürger in Ebern vor. — Die Pfalzgräfin Gers 
traud bei Rhein, deren Gemahl Hermann (von Höchſtadt) 
hieß, überlich das Prädium Ditterswind (Ditgeräwinden) 
mit dem daran liegenden Walde 1182 an das Klofter St. 
Theodor in Bamberg. Cie hatte daffelbe von Friedrih von 
Heroldsbach, deffen Benefizium es war, für 5 Talente er- 
fauft *.) Das Schloßgebäude in Ditterswind wurde 1743 
neu aufgeführt; neben dem von thüngenfhen und von 
altenfteinfhen Wappen ift auch eine Inſchrift über dem 
Haupteingang angebracht. | 


*) Ussermann, Episc. bamb. p. 399. 
Haag, Geſch ded Slavent. I, 87. 
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Das Schloß Bettenburg, welches zu den fehönften Bes 
fisungen der Herren von Truchſeß von Weshaufen ge 
hört, bat dem herzoglichen Haufe von Meran und hierauf 
dem Bisthume Bamberg zugeftanden, che man es im ben- 
nebergiſchen Befit kennet. Nach dem Abfchen des Herzogs 
Dtto von Meran 1248 z0g das Bisthum daſſelbe als heim- 
gefallenee Lehen ein, und mußte deßhalb mit den Allodialerben 
und Schwägern biefes Herzogs Krieg führen”). Im diefem 
Kriege war des Biſchofs von Bamberg Feldhauptmann Graf 
Hermann von Henneberg, welden für DBefoldung und 
Auslagen die Schlöffer Königsberg und Bettenburg im 
J. 1249 verpfändet wurten. Der Termin zur Einlöfung ber 
Bettenburg muß frudtlos vorübergegangen feyn. — Seit 
dem %. 1343 bis auf die heutigen Tage erfcheint das edle und 
ausgebreitete Gefchlecht der Truch ſeß von Weshaufen auf 
Bettenburg. Im Jahre 1525 Famen die aufrührerifchen 
Bauern auch hierher und verwandelten biefelbe in einen Schutt: 
haufen. Als Schadenderfag wurden der Gutsherrfchaft 10,632 
fl. erftattet. Erſt 1537 wurde die Bettenburg von Bal- 
tbafar von Truchſeß wieder erbaut, wie die Infchrift am 
Thore befagt. Neben dem Wappen bes Erbauers befindet ſich 
das feiner Gemahlin Anna, geb. von Wechmar. Ein an 
derer Eingang zeigt die Jahrzahl 1627. Die Lage des Schloſ— 
ſes ift jeher gut; denn zwoifchen dem Haßberg- und Bramberger- 
Walde kann man die fruchtbarfte Gegend des alten Haßgaues 
bier überfehen. Der verftorbene Gutöbefiger Herr Major von 
Truchſeß that fehr Vieles für Obſtbaumzucht und Verſchö— 
nerungen. 


Das Nittergut Walchenfeld beſaß im Sabre 1303 


*) Jäck, Geſchichte Bambergs. ©. 45. 
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Lus Zollner von Rotenfleinz dann Apelius Zollner, 
der um 1355 eine eigene Linie dabier ftiftete. Den fünften 
Theil des hieſigen Schloffes hatte von 1403 bie 1409 Karl 
von Helbez jetzt befindet e8 fih in den Händen der Familie 
von Hutten. — Das alte Schloßgebäude hat gezadte alt 
deutſche Giebel, und ift mit einem See umgeben, über welchen 
eine Brücke führt. 


Bon dem Nittergute Schweinshaupten gefchieht ſchon 
1170 Erwähnung, als die hiefige Kapelle von der Pfarrei 
Hofheim getrennt wurde. Bon dem Orte felbft nannte ſich 
ein eigenes Adelögefchlecht, welches mit Albrecht v. Sch wein s⸗ 
baupten 1298 auftritt, und mit Wilhelm v. Schwein: 
haupten 1600 ausſtirbt. Daffelbe befaß auch das Erb- 
kämmereramt des Bisthums Bamberg bis um tie Mitte des 
fünfzehnten Jahrhunderts, wo es an die von Rotenhan 
fänflich gekommen. — Neben diefer Samilie, ja noch früher 
erfcheinen die Herren von Fuchs in Schweinshanpten, 
und zwar vom Jahre 968 bis auf unfere Tage, — An dem 
biefigen Schloffe pranget das v. fuhsfhe Wappen. 


Die älteften befannten Befiger von Stödad find bie 
Zollner von Rotenftein. Georg Zollner und feine 
Gemahlin El von der Tann verkauften das hiefige Rittergut 
und Dorf 1454 an Georg von Fuchs in Schweinshaupten. 
Hierauf beſaß es Wilhelm von und zu Schweinshaup 
ten, der 1600 dahier verfiorben it. Um das Jahr 1658 war 
Heinrich Ernft von Volgſtädt dahier angefeffen. Dietrich) 
Ernft von Volgftädt verfaufte das Nittergut an einen Baron 
von Hettersdorf 1725. Nah 1770 erwarb es die Fa- 
milie von Drachsdorf, und von biefer die von Hutten, 
weldye dafjelbe noch befigen. Das gegenwärtige ſchöne Schloß 
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wurde von der Familie von Hettersporf in ben 1770er 
Jahren aufgeführt. 


Die Geihichte von Bundorf unter der alten Benennung 
Bunaba reicht bis zum J. 804, die aber mit einem Schloffe 
bis zum J. 1170*), hinauf, wo ſchon eines zum hieſigen 
Schloß-Burggute gehörigen Hofes gedacht wird. Beides aber 
— Burggut und Hof — verfauften Konrad von Wildberg 
1287 an Hermann von Wenfheim, und Diez und Hermann 
von Wenfheim an Hans Zollner von Notenftein in 
Birkenfeld. — Vorher hatte Graf Konrad von Wildberg, 
der fih 1271 mit Margaretha Gräfu von Denneberg 
vermählte, tiefer Bundorf, Hofheim x. als Leibgeding 
verfchrieben ; ferner 1298 dem Bifchofe Mangold zu Würz- 
burg die Hälfte des Schloffes Wildberg mit allen Mannlehen 
und mit dem Herrenhofe zu Bundorf, der „Hofmark“ genannt 
wird, geſchenkt. — „Die Hofmark Bundorf mag der Bilchof 
Gottfried zu Mürzburg als der Grafen Berthold zu 
Henneberg und Heinrid fein Sohn Pfand für 600 Mark 
Silber löſen“, fo warb in einem fchiedsrichterlichen Vergleiche 
zwifchen denfelben am 3. April 1319**) beftimmt. — Bereits 
1343 erfcheint Dieg Truhfep von Wetzhauſen als Be 
figer des Rittergutes Bundorf, deſſen Gefchlecht ſolches noch 
heutiges Tages inne hat. Die Nachrichten diefes Haufes gehen 


) C. H. de Lang. Regesta bavarica. I. 273. 


*°) Ejusdem 1. c. V, 403. Eine ähnlihe Verhandlung Bund ſich 
von 1335 mit Biſchof Otto. 


***) Wetzhauſen, das Stammhaus der von Truchſeß, un: 
ter dem Haßberg gelegen, kommt (bei Schannat, Trad. Fuldens. Nro. 
46 und 252) bereits im 5. 776 und 813 vor; ed ift 2 Stunden von 
Bundorf entfernt. 
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bis 1176 zurüd, wo Ritter Konrad Truchſeß von Wetz 
baufen auftritt. Außer den noch jest blühenden drei Linien 
auf Weshaufen, Bundorf und Bettenburg fagen einft 
Nebenlinien zu Oberlauringen, Sternberg, Brünnhauſen, Ober: 
und Untereisfeld, Dachsbach, die fih 1439 bis Preußen aus: 
breitete., wo fie auf Glaubhütten in den Grafenftand er- 
hoben ward, Weifendorf, Neubürg ꝛc. Burggüter hatte die 
von truchſeßſche Familie auf Bramberg*), Wiltberg **) 


*) „Bramberg, ein verwüfteted Bergſchloß zwifhen Königs: 
berg und Burgpreppach, davon der bramberger Wald den Mamen 
bat. Kaifer Fridericus Burbaroffa hat ed anno 1168 ald ein Raub» 
net, darin ſich etlihe Echnapphahnen aufhielten, zerftören laſſen, 
weil fie daraus dem Stift Würzburg aroßen Schaden zugefüget, den 
Berg aber, darauf Bramberg geftanden, dem Bifchof gefchenft, mit 
den Fürworten, daß Fein Schloß oder Peftung nimmermehr darauf 
gebaut werden ſolle.“ — Die Grafen von Bramberg find übri— 
gens von 1108 bid 1215 befannt Nach diefem Schleſſe fuhrte nach— 
ber ein würzburgifches Amt den Namen. 


**) „Wildberg liegt am Ende des Haßberges gegen Mitternacht. 
Davon baten die Grafen von Wildberg von 1123--1303 den 
Namen gehabt. Der Leute dieſes Geſchlechies verkaufte anno 1298 
die Hälfte des Schloſſes an dad Stift Würzburg, welches darüber 
einen Grafen von Henneberg, dem feıt 1272 die andere Halfte ver: 
macht, zum Burgvogt. feste. Die Burg wurde im J. 1525 von 
den im Aufruhr begriffenen Bauern zerftört. Seit diefer Zeit liegt 
fie in Ruinen, woron ſchon anno 1743 nur noch 2 Zugbrüden, 2 
Keller, das Eingangsthor und ein Gewölbe zu ſehen; dad Stift 
baute folche nicht wieder, fondern verlegte den Amtsſitz in ten Lind: 
bof, bis endlich das noch immer Wildberg genannte würzburgifche 
Amt nad Erloihen des hennebergifhen Stammes mit den bennes 
bergifhen Amte Sulzfeld vereinigt wurde.“ 


| cher die Dynaften von Wildberg hat Trefflihes J. W. Roſt 
in der Geſchichte von Königshofen ©. 185—206 geliefert. 
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und Notenftein *); ferner. das Forftamt über den Haßberg 
1383. Herren von Truchſe ß waren Deutjchordeng-Hochmeilter 
und Nitter, Domkapitulare, Achte, Stiftsdekane, Amtleute; 
mehrere wurden ein Opfer des dreißigjährigen Krieges. — Das 
alterthümliche Schloß in Bundorf mit dem von truchſeßi⸗ 
hen Wappen geziert, trägt ganz den alten Bauſtyl; ter ge 
räumige Hof wird faft ganz von zweckmäßigen 
bäuden umgeben, 

Die zahlreihe Ritterfchaft, die ſih um 1517 zum 
Kanton Baunad vereinigte, ſtammt höchft wahrſcheinlich von 
den Franken ab, da fie fih nad) dem Gebraudye der fräns 
kiſchen Ritter nad) ihren Burgen nannte. Bon allen Adele: 
geſchlechtern, weldye in ber Gefchichte ter Vorzeit mit Ruhm 
und Auszeihnung genannt werden, haben fih nur vier, die 
Namen der von Notenhban, von Altenftein, von 
Truchſeß und von Fuchs, erhalten. — Der reichsfreie 
Ritterfanton Baunad wurde 1807 aufgelöft, und die Kapi- 
talien deffelben dem k. Staatsärar überwiefen. 


$. —9 


Die alten Hochſtraßen. — Handel und Gewerbe. — 
Kulturſtufe; Verfall derſelben. 


Noch iſt hier der ſogenannten alten Hochſtraßen oder 


*) „Rotenſtein liegt auf der Höhe am Ende des Haßberges 
gegen Mittag. Bon dem Schloß ift nicht viel zu fehen. Im Bauerns 
Prieg it e8 abgebrannt. Um diefed Schloß hatten die von Tann, 
von Sternberg und die Zollner ihre Kemmeten oder Anſitze, 
von welchen letztern dergleihen ©tige einer an die Truchſeße von 
Wetzhauſen gefonmen Nach der Zerflörung des Schloſſes wurde 
das würzburgifche Amt nach Eichelsdorf, und che dieſes heimgefallen 
nad Hofheim, fowie auch fpater wieder verlegt.’ 
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Heerftraßen Erwähnung zu thun. Diefe Wege find überall 
auf den Bergrüden gebahnt, fo dag fie ſich immer zwifchen 
zwei Thälern binziehen, und nur im unvermeidlichften Falle 
ſich in diefe herabſenken, aber bald wieder den Höhen zugeben, 
Diefe Straßen verfolgten, wo es nur immer möglich war, bie 
geradefte Richtung. Alle führen fie, wie bemerkbar ift, theils 
über eine Menge heidniſcher Grabhügel, theils an denſelben 
vorüber. 


Ueber die hohe Straße, welde fih auf ber rechten 
Berghöhe der Baunach hinzog, ſpricht ſich eine handſchriftliche 
Abhandlung über den alten Haßgau*) alſo aus: „Oben 
auf dem Hapberg**) find mir die Markfteine***) von dem 
Rennwegr) oder Nennfteig gewiefen und babei gemelbet 





*) Der Titel it: „Gründliche Nachricht ven dem alten Pago 
Hasgau in Franfenland. Zur Erläuterung der Geographie mitte: 
rer Zeiten zufammengetragen von einem Piebhaber (J. Mern. Kranf 
in Hilddurgbaufen) der franfifhen Alterthüner. 1762.” 66 Seiten, 4. 
— Befiger ift der k. Arcivfefretär Herr Dr. Mayer in Nürnberg. 


*) Der Haßberg Fommt ald Forft-bereitd im 3. 1172: vor. 
(C. H. de Lang. Reg. I. 279 f.) 


*xx) Mit folhen Markfteinen war wohl die ganze Hodftraße 
beiegt; denn im ftaffelbaher Walde bob man zu Ende deö vori. 
gen Jahrhunderts bei einer Grenzberichtigung einen alten Markitein, 
welhen mehrere zufammengetretene Marferinnungen in feinen Abzei: 
den nicht zu deuten wußten. Es war, wie man anderwärtd ſich aus— 
drüdt, ein heidnifher Martitein. 


}) Die Benennung Rennweg ift auch in Folgendem alt beur: 
fundet : „Haec est terminatio ecclesiae in Salchenmiünster (Hanovien- 
sis) etc, et sic usque in viam. Rennewec.‘“ Schannat, in Divecesi Fuld. 
p- 216. — Heer: oder Hoch ftraße wird dafur im %.1436 beife us 
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worden, daß berfelbe fi) nordweſtwärts gegen Heffen und füb- 
oſtwärts gegen den Böhmerwald erfirede. Es wird tie hohe 
Waldftraße genamt, die vom Haßberg auf Manau und 
von bannen an den bramberger Wald oberhalb Goß— 
mannsdorf, Unfind, Königsberg *) im Weg auf 
Göslau gehet, und von bannen weiter durch den ftettfel- 
der Wald nad) Bamberg oder dafige Gegend, Man ſagt da- 
von, daß er immer auf den Höhen wegläuft, und durch feinen 
Wafferfluß durchfchnitten werde. Das wäre in biefiger Gegend 
ber mittlere Rennweg Denn oben an der thüringer 
Grenze bei Neufladt unweit Breitenbady ift dergleichen zu fehen. 
Unten im Hanauiſchen im Speſſartwald findet man aud) der- 
gleihen Spuren, Auf diefe vias militares mitten in Deutfchland 
follte man billig in den Landfarten**) ein Augenmerk richten, 
und mit einigen Zeichen fie andeuten.” — Diefe Hochſtraße 
tritt bei Dörfleings an den Main hinab, wo fich der Ueber- 
gang noch bis auf den dreißigiährigen Krieg dur) eine fefte 
Drüde bei Hallftadt erhalten hat. 


Die zweite Heer= ober Hochſtraße, welche das Bau⸗ 
nachthal auf dem linken Bergrücken berührt, zieht ſich von 


brunn gefunden, wo ſie vorbeiführt, und noch in ihrer Bedeutſam⸗ 
keit zu erkennen iſt. 


*) Daß zwiſchen Ebern und Königsberg vor dieſem ein 
ſtärkerer Verkehr müſſe gepflogen worden ſeyn, zeiget die ſoge— 
nannte eberner Steig an, die oberhalb des Schloſſes über den bram— 
berger Wald auf Ebern gehet, jetzt aber wenig betreten wird. 


**) Aufder lommelfhen und bauerfhen Karte de3 Unter: 
mainPreifed von 1836 iſt diefe Hocftraße auch größtentheild bes 
jeichnet. 
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Königshofen bis Baunach durch feinen Ort; aber meifteng 
durch MWaldungen. Bei Baunach zog fie fi über das Bau- 
nachthal, und verband fi) mit der nicht minder beveutenden 
Straße, welche bereits im I. 805 von Magdeburg über Erfurt, 
Hollſtadt (k. Landgerichts Neuftadt an der Saale), Königshofen, 
Hallſtadt nad Forchheim *) und Negensburg lief. Unſere 
vorhin gefchilderte Hochſtraße ift ein nicht geringer Theil 
derfelben, nämlich von Königshofen bis Hallſtadt am Main, 

Sehr wahrfcheintich iſt es, daß diefe Straße im Mittel- 
alter die beiden Gaue Hafgan und Banzgau von einander 
getrennt habe. | 


Durch diefe Straßenverbindung werden ſich auch Die vielen 
auf der Plöße bei Aubitadt, im Birfenfhlag bei Aub, 
und auf der fogenannten Lindenhart, faaler Marfung, ge 
legenen Grabhügel Teiht erklären laſſen *). — Daß an 
dieſer Hochſtraße bei Ditenneufes auch zwei heidniſche Grab- 
hügel fi befinden, ift bereits oben S. 7 bemerkt worden. 


Aus allen Umftänden geht hervor, daß dieſe Hochſtraße 
jünger feyn muß, als die erftere; urkundlich erfcheint fie erft 
1694. Dod machen die Lage an den alten Gräbern und die 
unbedeutende Veränderung fpäterer Zeiten höchſt wahrſcheinlich, 


*) Schon vor Karl dem Großen zog fih die ſächſiſche 
Landſtraße über Forhbeim. (P. Defterreiher, Gefchichte des 
Konigshofed Forchheim. ©. 1—11.) 

**) J. W. Roſt, Geſchichte der Stadt und ehemaligen Veftung 
Königshofen. ©. 153. — Von ihm ſelbſt find mehrere Berichte 
über die in den Monaten Mai und Juni 1835 im Birkenſchlage zus 
nächſt bei Aub geöffneten altdeutfhen Grabhügel in die Beiträge jur 
Geſchichte des deutfchen Altertbums durd den bennebergifchen alter: 
thnmsforfhenden Verein (2. Lief. 1837) aufgenommen worden. 
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daß fie ſchon in vorchriftficher Zeit im Gebrauch geweſen. Sie 
ging noch zu Ende des verfloffenen Jahrhunderts von Baunach 
nah Redendorf, von da über das Baunadıthal nad Unter— 
manndorf, wo ein fehr gutes Wirthshaus gewefen, Treinfelb, 
Lind und Ebern. Die Urfache diefer Veränderung ward wohl 
in einer Zeit nothwendig, in welcher die Unficherheit in den 
etwa durch Kriegszeiten entftandenen Wäldern es heiſchte, Daß 
ber Neijende feinen Weg durch bewohnte Streden nahm, wo 
er Sicherheit und Befriedigung aller Bebürfniffe fand. — 
„Diefe Baunachſtraße, welche von Niederfachfen nad) Nürn- 
berg führt, war in der frühern Zeit fehr befucht, Daß die 
Bewohner hinlänglih Nahrung fanden, der Handel und Ges 
werbe damals alfer Orten blühten, und die Gegend war unter 
die wohlhabenden zu zählen. Durch die angelegten, obgleich 
weit umführenden Chaufeen der Nachbarſchaft it die Hecrftraße 
verödet, die Nahrung verſchwunden, ter Handel gefunfen, die 
Gewerbe find gelähmt, und die Gegend faft verarmt. Dieſe 
nahe und gerade führende Straße dürfte wieder gebaut”) wer- 
ben, da die Natur zu biefem Unternehmen die beften Straßen: 
baumaterialien darbietet.“ 


Sp zuverläßig das Vorhandenfeyn einer Land» und Heer 
ſtraße durch dieje Gegend ift, fo fehr fie auch durch alte Ur— 
funden und Bolfsfagen beftätigt wird, fo fehwer ift es doch, den 
Handelsverfehr im Einzelnen zu verfolgen, und den Gang 
beffelben genau und zuverläßig zu beftimmen. Der erfte Han- 


*) Diefer Straßenbau wurde in den 1830er Jahren mit einem 
großen Koftenaufwand durd das Baunach- und Weiſachthal 
ausgeführt. Sept führt die Straße auch über Laimbach, Sendel: 
bach und Rentweinsdorf. Diefelbe wurde im J. 1835 zu einer 
Poſtſtraße erhoben, und die Errichtung von f. Pofterepeditionen 
zu Baunah, Ebern und Ermershaufen ausgeführt. 

9 
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velsartifel auf diefer Straße war ohne Zweifel das Getreid; 
ein anderer aus ber Gegend der Wein*) und das Vieh, Da 
diefe Straße von Magdeburg nad) Negensburg lief, wie oben 
dargethban worden, wo ſehr frühe der orientaliiche und Ievan- 
tifche Handel blühte; fo läßt fih wohl nicht bezweifeln, daß 
diefer ſich auch hieher **) erftredt habe, 3. B. das Räucherwerf 
zu dem ©ottesdienfte ꝛc. Hier mag nur noch die Kultur: 
tufe an diefer Hochſtraße eine kurze Andeutung finden, 


Die Gegend ift die Stätte alter Orte und Schlöffer. Folgt 
man den Straßenzügen, fo findet man die Stabt Königshofen 
ums J. 750, das Schloß Wildberg 788, das Schloß Bundorf 
804, das Schloß Werhaufen 776, Rügheim 863, Friefenhau- 
fen 815, Oberlauringen 795, Bramberg 1158, Rauened 1231, 
Weifenbrunn 1177, Ebelsbach 804, Ober- und Unterheid 795, 
Stufenberg 1248, Baunach 804, Sendelbady 804, den Marft- 
fleden Rentweinsborf 1248, die Stadt Ebern 1216, den Hof 


— — — — — 


*) An manchen Stellen iſt die Straße wohl deßhalb unter dem 
Namen Weinftraße befannt. Eine folhe Straße, auf weldher vor 
Erbauung der Chauffeen die Weine verführt wurden, beftand ehebin 
von Hofheim über Maroldsmeiſach nah Koburg. (Hohn nnd Eifen- 
mann, topograph. Feriton von Bayern, Artifel Weinftraße.) 


**) Schon in der Befiszeit der Grafen von Truhendingen, 
alfo vor dem J. 1248 fol Rentweinsdorf ein Marftprivilegium 
gehabt und ausgeübt haben. Kaifer Ludwig der Bayer ertheilte 
unter andern 1335 der Stadt Ebern die Befreiung der ſchon vorber 
eingeführten Jahrmärkte nebſt einem Wochenmark auf ale Dienftage 
zu halten; ferner 1341 der Stadt Baunach die Marktgerechtigkeit 
laut Beilage Nro. 2. Bifhof Gottfried verlieh Shweinshaup: 
ten 1451 dad Marftrecht Praft Beilage Nro. 3. In Pfarrwei: 
fach wurden bereitd vor dem 30jährigen Kriege Sahrmärfte ab: 
gehalten. 
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Lügelebern 1225, Kogenwind und Buch 1225, das Schloß 
Gutenfels 1225, Fierft 1182, Gleusdorf 1127, das Schloß 
Rotenhan 900, das Schloß Altenftein 823, Pfarrweifadh 1232, 
Kraisporf 800 ***), Schweinshaupten 1170, das Schloß Bet- 
tenburg 1248, Ditterswind 1182, Birkenfeld 814, Ermers- 
baufen 1049, Ober⸗ und Untereßfeld ums J. 750. 


Das ganze Land hat fehon in einer Zeit, von der Fein 
aut herüber tönt, harte, verheerende Schieffale erlitten. Nach 
vorgefundenen Steinen und hiftorifchen Zeugniffen haben einft 
an jest mit Wald bewachfenen Plätzen Menfchenwohnungen 
geftanden, woraus ſich ſchließen läßt, daß die Gegend in ber 
Vorzeit viel bevölferter,, als jett, gewefen, was bei dem Ber- 
fehr auf den Hochftragen um fo wahrfcheinlicher iſt. Die jeti- 
gen großen Stüde Waldes waren früher wenigftens zum Theil 
Aderland, noch find die Beete fichtbar. — Die Denkmale der 
‚Lebenden find verfhwunden, die der Todten haben fich erhalten! 
Diefes große Todtenfeld ift reich an Erinnerungen aller Art, 
und man kann fagen, daß auf ihm bedeutende Ereigniffe vor⸗ 
gefallen find. Auf ihm verbreitete fih die erfte Kultur; in fei- 
ner Nähe entftanden zahlreiche Städte, Märkte, Burgen, Klö- 
ſter und Dörfer; dort herrfchte das Fauftreht, hier plünderten 
die Raubritter — große und folgenreiche Begebenheiten! 


$. 8. 
Kriege und Fehden der Ritter; Folgen derfelben. 


Bisher erblickt man den Kulturgang des Baunad-Grume- 
des unter manchen großen Stürmen in kirchlicher und bürger- 


*) Die ältefte Dorfdordnung ven Kraisdorf iſt vom 5. 1507. 
9* 
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gerlicher Hinficht dennoch im fehnellen Fortſchreiten begriffen. 
Die Bewohner dieſer Gegend fanden fehr frühe neben der Güte 
des Bodens durch die bedeutenden Straßen, welche von Regeng- 
burg, Nürnberg ze. nad Heffen und Niederfachfen in verſchie— 
denen Richtungen bier burchführten, eine reiche Duelle zur 
Nahrung und zum Vermögen. 


Nicht lange aber war es biefer gefegneten Gegend vers 
gönnt, auf der Höhe des Wohlftandes zu bleiben. Durd) 
wiederholte Kriege, innere Fchden, Mord und Brand erlitt ſie 
harte Schickſale. Stets war nur einige Erholung, aber feine 
andauernde Ruhe. — Zum Berftändniß der Kriege und Feh— 
den, welche mit ihren Berwüftungen in unferem friedlichen 
Thale wütheten, ſollen hier in chronologiſcher Ordnung in mög— 
lichfter Kürze die treffenden Momente gegeben werben. 


Leicht möglih, daß vor dem J. 955 die Hunnen (aus 
Ungarn), welche auf Anreizen Luitolphs, der ſich gegen feinen 
Bater, Kaifer Otto I. empört, in Bayern einbrachen, und 
faft ganz Franken verbeerten, auch in das Baunachthal ge 
foınmen find; wenigftens foll der Hunnenberg bei Unter— 
merzbach feinen Namen davon erhalten haben. 


Im dritten Abfchnitt wurde bereits nachgewiefen, daß wie 
derholt aus Afien die Bewohner für unfere Gegend einge: 
wandert find, est begannen auf einmal andere umgefchrte 
Bölferwanderungen, welche faft zwei Jahrhunderte von Welten 
nach Oſten andauerten, die Kreuzzüge. 

Schon im %. 1065 wallfahrteten 7000 Pilgrime unter 
dem Biſchof Günther zu Bamberg ꝛc. zum heiligen Lande, 
welches in jener Zeit noch in den Händen der Araber war, 
Obgleih diefe den Beſuch des heiligen Grabes friedlich 
geftatteten, jo kamen doch nur gegen 2000 von jenen Pilgern 
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ins Vaterland zurüd. Erft 1079 ging Jerufalem an bie 
Zürfen verloren. Die Andachtsübungen auf Paläſtinas ge 
weihter Erde wurden den Chriften bald fehr erſchwert. Endlich 
1095 begeifterten die Reden des Einſiedlers Peter von 
Amiens die abendländifhen Chriften zum erften allgemeinen 
Kreuzzug”), welcher zur Befreiung des heiligen Grabes 
aus den Händen der Ungläubigen im J. 1096 feinen Anfang 
nahm. Bedrückte aller Art aus allen europäischen Völkern 
ftellten fich mit Fühner Todesverachtung unter die heilige Sahne. 
Im 3. 1099 wurde Jeruſalem erfämpftz; nur wenige die— 
fer Helden fahen ihr Vaterland wieder, Aber das Königreich 
Serufalem war nicht von Dauerz 1187 fiel es fammt allen 
heiligen Orten wieder unter die Herrfchaft der Türken. Auf 
die Trauerfunde ob ſolchen Berluftes nahm auch der greife 
Kaifer Friedrich I. das Kreuz Nach deffen Tod (1190) 
ging der Chriften Sache immer rüdwärts. Noch verfchiedene 
große und Fleine Züge zur Wiedereroberung wurden ohne bes 
beutenden Erfolg unternommen. Die Kraft der europäiſchen 
Bölfer crmattete, ihr Eifer erloſch — Paläftina ward feinem 
Schickſal überlaffen. 


Trog des Verluſtes von fieben Millionen Menfchen **), 
welche unfer Welttheil verloren hatte, find die fegensreichen 
Einflüffe der Krenzzüge auf Europas Kultur, auf Verkehr 
und Handel, auf Kunft und Wiffenfchaft im Großen fowohl, 
als im Kleinen nicht zu verfennen, 


*) Im Ganzen werden fünf oder ſechs Kreuzzüge nach dem 
gelobten Lande gezählt. Wahrend und zwifchen denfelben gingen faft 
unuuterbrochen größere und kleinere Züge und zahlloie einzelne Kreuzs 
fahrer dahin. Eelbft Frauen und Kinder griffen zum Kreuze. 


**) Auch neue Krankheiten 3:3. die Blattern wurden nach Europa 
gebracht. 
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Auch für unfere Gegend wurde durch fie eine wichtige 
Beränderung der Firchlichen und bürgerlichen Dinge herbeigeführt. 
Eine größere Menge Volks, eine ftärfere Anzahl von Grafen, 
Nittern und Edlen mag dem herrſchenden Zeitgeifte gemäß an 
diefen Theil genommen haben, als man zu ahnen wagt, Auch 
von ihnen raffte der Tod Biele auf der weiten Wanderung 
weg. Die Folgen äußerten fi in Verödung ber Gegend; 
viele Ortſchaften, Schlöffer und einzelne Höfe gingen ein, und 
über ihren Trümmern bildete fich eine neue Erdſcholle; andere 
erhielten neue Namen. Bon den eingegangenen Orten ꝛc. nennet 
bie Gefchichte: die Burg Gutenfels im Walborte Gotteg- 
wiefe bei Ebern; das Pfarrdorf Stefferihsfirdhen im 
Walde bei Altenftein, wonon noch der Taufftein und ein Brun- 
nen gezeigt wird; Großenhaufen in der Marfung von 
Schweinshaupten, das jegt noch eine eigene Flur hatz Krot 
tenbach beiSandhof gegen die St. Barbarafapelle hin und auf 
beiden Seiten des Weges nach Preppach gelegen; Hafenzel- 
ten im eberner Walde, „fol vor Zeiten ein Dorf allda ge 
ftanden ſeyn“; „Schmweiderslauter bei Kirchlauter foll 2 Höfe 
gersefen feyn“, wovon im Jahre 1596 noch die Aeder bis auf 
5 Morgen mit Wald bewachfen waren; damals wurden auch 
das „Dörflein Rottendorf bei Kirchlauter und Krappen- 
hof bei Baunach noch als bewalbete „Wüftungen” aufgeführt. 

Nah den Kreuzzügen war bas beutiche Vaterland ber 
allgemeine Kampfplatz für bie Kriegsluftigen. — Das während 
des 23jährigen Zwifhenreihes*) ausgebildete Fauft- 
recht, zwar von dem Kaifer Rudolph von Habsburg fo 
wirkſam unterbrüdt, erhob fich unter den Kaifern Karl IV. 


*) Nach der Anfiht einiger Hiftorifer (3. B. Mannerts deut: 
ſche Gefhichte) gab es Fein Interregnum, oder wie der Dichter 
fingt: „Paiferlofe Zeit.” 
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und feinem Sohne und Nachfolger Wenzeslaus mit neuer 
- Kraft. — Hier ift der Ort, einen Blick auf die ftürmifche 
Zeit des Rittertbums zu werfen. 


Ritter Hermann von Bramberg that dem Hochftifte 
Würzburg fo großen Schaden, dag Kaifer Friedrich I, feine 
Burg im J. 1168 zerftören Tieg und den Wiederaufbau ver⸗ 
bot. — Im J. 1323 hatte Wolfram von Rotenhan mit 
dem Biſchofe von Würzburg eine Fehde, die endlich mit der 
Zerftörung der Burg Rotenhan endete. — Die Stadt 
Ebern Schloß fih auf einem Tage zu Schweinfurt 1397 an . 
den fränfifhen Eilfſtädtebund*), der gegen den Biſchof 
Gerhard zu Würzburg gerichtet und ſich in den Schuß des 
Kaifers und Reichs begeben wollte. Ebern fehrte 1399 un- 
ter die Bothmäßigfeit des Biſchofs zurück, und erhielt feine 
Rechte, Die es von Alters ber von ihm und dem Stifte gehabt, 
wieder. — In diefem Zeitraume hatte Ebern noch mancherlei 
andere Befehbungen 3. B. im %. 1396 mit Hans Hofen- 
knopf, mit Martin von Losberg, der mit feinem Knecht 1399 
gefangen, eingezogen wurde, und fich endlich mit 302 fl. löſen, 
auch verfprechen mußte, feine Helfershelfer zu entlaffen. — 
Im 3. 1500 wurden die von Rotenhan von den Tichten- 
fteinern und Raueneckern überfallen, 


Lange fah man den Befehdungen und Verbrechen der Gro- 
fen unthätig zu, bis Marimilian I auf feinem erften 
Reichstage zu Worms 1495 das längſt zur Sprade gefom- 
mene Kammergericht und den ewigen Landfrieben zu 


*) Sie biegen: Würzburg, Gerolzhofen, Karlitadt, Haßfurt, 
Meiningen, Königshofen, — Fladungen, Schwarzach, 
Ebern und Seßlach. 
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Stande bradte. Ihm verdankt Deutfchland viel. Endlich 
ftellte Karl V., nah Karl dem Großen ber mächtigfte 
Kaifer, Ordnung und Ruhe au) in den einzelnen Theilen Deutfch- 
lands völlig ber. 


Nah der großen Kirchenverfammlung zu Koftnig 1414, 
auf welcher Heinz Stein von Altenftein erfchienen war, 
brach der Huffitenfrieg aus. Diefer brachte von Böhmen 
aus nad) verfchiedenen Richtungen Schreden und Berwüftung. 
Der Baunach-Grund fah wohl feine Huffiten, 


Sm erften Biertel des 16. Jahrhunderts, welches für 
Kirche und Staat gleich wichtige Veränderungen hberbeiführte, 
fam nach mehreren, feit Yängerer Zeit entftandenen, unruhigen 
Auftritten der in Schwaben ausgebrodhene Bauernfrieg 
auch in die Gegend von Franken. Hier entftanden die Unruhen 
zuerft in der votenburger Landwehr, Aud die Bewohner an 
ber Baunach ergriff der Geift der Empörung; fie verließen 
ihre friedlichen Hütten, und folgten der verführerifchen Stimme 
einer übel verftandenen Freiheit. Alle Dörfer, die den durch) 
Sturmgloden zufammengerufenen Bauern nicht beiftanden, wur⸗ 
ben weggebrannt, viele Schlöffer zerftört, die Edelleute ermor- 
det, Kirchen und Klöfter und andere Klerifalgebäude geplündert 
und verwüftet, und die Geiftlichen übel behandelt, wie fiche 
nur einmal in den Abnengefchichten dieſes Volkes findet. — Um 
Dftern des J. 1525 nahmen die Bauern verfchiedene Klöfter 
und Shlöffer ein, und verwanbelten fie in Schutt und Afche, 
nämlich im Würzburgifchen 95 Schlöffer, im Bambergifchen 
80, und im bayreuther Gebiet 35. Hier find nur folgende zu 
nennen: Stufenberg, Redendorf, Sendelbah, Rentweinsdorf, 
Eiringshofen, Lichtenftein, Gleusdorf, Heilgersporf, Schenfenau, 
Altenftein, Maroldsweiſach, Birkenfeld, Sternberg, Wilbberg, 
Rotenftein, Schweinshaupten, Burgpreppach, Weifenbrunn und 
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Bramberg. — Auch 35 Klöfter wurden in Franken zerftört. 
Davon lagen in unferer Gegend: Banz und Bildhaufen. 
— Uebrigens foll das Todtenfeld in der Flur Nudendorf, 
an den Weg nad) Stettfeld und die Hochſtraße ſtoßend, auch 
gegen Schönbrunn fi) hin ziehend, von einer Schlacht, welche 
dafelbit im Bauernfriege vorgefallen, den Namen erhalten ha- 
ben. — Auch der Dre Neutersbrunn und der Spitalhof 
Ebern zu Lind wurden abgebrannt. 


Als Markgraf Kafimir von Brandenburg-Kulmbach und 
der Oberhauptmann Georg von Truchſeß mit dem Bundes- 
heere von Würzburg heranzogen, mußten fid) die fchlecht ans 
geführten Rebellen auf Gnade und Ungnade ergeben, An den 
Hauptleuten *) des Bundes wurde fürdhterliche Rache genommen, 
fie wurden nämlich mit dem Schwert hingerichtet und an Spieße 
geftedt. Das ausgeübte Unrecht warb durch Verpflegung der 
Bundesvölfer, Enthauptungen **) und Entfchädigungen ***) 
für die abgebrannten Schlöffer F) und neue Huldigungen fühl 
bar gebüßt. 


*) Sie waren: Hand Schnabel, Schreiner aus Münnerftadt, 
und Hand Schaar aus Burglauer. 


**) As im J. 1525, nach erfolgter Niederlage der Bauern, Bis 
fhof Konrad ausritt mit 300 Mann zu Roß und 400 Mann zu 
Fuß, um feine abgefallenen Lande wieder aufzunchmen und die Auf: 
rührer zu richten, fam er am 26. Juni nah Ebern, und nahm an 
diefem Taye die Stadt und dad Amt Ebern, dann dad Amt Seß— 
lad ein, und ließ in Ebern Al, in Seßlach 5 Mann hinrichten. 

*1*) Auf jede Hofitatt wurden 4 fl. Brandfteuer ausgefchlagen, 
welche bis 1538 friftenweife bezahlt werden mußte. 

+) Die Familie von Rotenhan zu Rentweinsdorf erhielt 
9758 fl, die Familie von Stein zu Altenftein 11,636 fl., die 
Gemeinde dafelbft 929 fi. 
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So endigte nach wilder Zerftörung, nad großem Blut- 
vergiegen und nach unmenfchlich verübten Oraufamfeiten Fran- 
fens großer Bauernaufftand. 


Um diefe Zeit beunrubigten die Türfen, die Erzfeinde 
des Chriftenvolfes, durch wiederholte Einfälle Europa, Die 
Türfenkriege waren durch die fogenannte Türfenfteuer *) ober 
Türfenhülfe für ganz Deutfhland, und alfo auch für unfere 
Gegend, fehr drüdend. Uns biieben die 1542 und 1545 zu 
Speyer gemachten Verordnungen: | | 

„Daß täglich Mittags um 12 Uhr durchs ganze Reid) 
eine Betglocke geläutet werden foll, um das Volk zum 
Gebet für Abwendung der Türkengefahr zu ermuntern.“ 


Auch finden ſich obige Verordnungen in fpäterer Zeit er- 
neuert, wenn es 3. B. in der rentweinsborfer Kirchen— 
ordnung vom 3. 1612 heißt: „Umb 12 Uhr zu Mittag foll 
mit der großen Gloden zum Qürfengebet geläutet werden, fo- 
dann ein jeder Chrift, er fey zu Dorf oder Feld, feines Her- 
zens Andacht zu Gott erheben, neben der allgemeinen Kirchen, 
umb Abwendung oder Linderung der wohlverdienten Steaffen, 

inbrünftiglich zu feufzen und zu beten, gefliffen feyn fol.” — 
Im 3. 1683 Tagen die Türfen vor Wien, wo endlich das 
270,000 Mann ftarfe Heer von den NReichsfürften mit Hülfe 
des Polenkönigs Sobiesfy in den Gefilden Wiens gefehlagen 
wurde, 


— — — —— 


*) Die Türkenſteuer der von rotenhaniſchen Unterthanen 
betrug am Petri Gathedra 1567 von 100 fl.: 30 Kreuzer. — Der 
Pfarrer M. Merk zu Mt. Rentweinsrorf zahlte im J. 1600 
dem Dekan Murarius zu Ebern, ſtatt ded Biſchofs von Würz- 
burg, für doppelte Türfenfteuer 5 fl. 
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Die auf den Bauernfrieg erfolgte Ruhe wurde mur zu 
bald unterbrochen und die hiefige Gegend abermals der Schaus 
platz des Krieges und der Verheerung. Der wilde Marfgraf 
Albredt von Brandenburg- Bayreuth, mit dem Bei— 
namen Alcibiades, brachte außer andern Ländern auch un- 
ferer Gegend großes Unheil. Er war im ſchmalkaldiſchen 
Kriege 1546 auf ber Seite des Kaifers und der Katholiken; 
1552 trat er auf die der Proteftanten. Nun belagerte er 
mit dem einen Theil feines Heeres Nürnberg, mit dem andern 
überzog er das Gebiet des Fürftbifhofs von Bamberg, Mit 
unmenfchlicher Graufamfeit durchftreifte Albrecht nicht bloß 
bie Länder feiner Feinde, fondern überhaupt einen großen Theil 
Deutſchlands. Plünderung und Brandſchatzung übte er aller 
Orten im fogenannten bundesftändifhen Kriege. Auch 
die Nürnberger und Bamberger Tießen e8 ihrer Seits zur Ver⸗ 
geltung an Rauben und Brennen nicht fehlen. Im 3. 1553 
309 Albrecht durch den Baunadh-Grund und richtete großen 
Schaden an; es wurde das bambergiihe Schloß Stufen- 
berg in einen Trümmerhaufen und der Ort Neufig in 
Brandftätten verwandelt, Auch das Schloß Redendorf wurde 
zerftört, weil deffen Beſitzer in bambergifchen Kriegsdienften 
geſtanden. Matthäus von Rotenhan war im marfgräflichen 
Kriege unter dem würgburgifchen Heere; „bei der Eroberung 
Gräfenbergs bat er feine Gefundheit dermaffen geſchwächt, 
ba er die Zeit feines Lebens bis in feine Gruben, ſolches hat 
müffen entgelten, und darumb bes Todes fein.” Das von 
rotenhanſche Gebiet follte ungebrammt und ungeplündert ge— 
laffen werben; wahrfcheinlich, weil deſſen Befiger dem Mark— 
grafen eine bedeutende Summe vorgelichen hatte, 


Am 1. Dez. warb Albrecht als Landfrievensbrecher in 
die Acht erklärt. Als Flüchtling weilte er bei feinem Schwa- 
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ger, dem Markgrafen von Baden-Durlach. Sp warb enb- 
lich 1554 dem verwüfteten Lande der Friede, Er farb am 
8; Sanuar 1557 zu Pforzheim, noch nicht 37 Jahre alt. 


Im J. 1595 zogen Kriegsvölfer durch Treinfeld; fer- 
ner 1597 vier Fahnen weftphälifhe Reiter, wallonifches Kriegs- 
solf, die nad) Ungarn marſchirten. 


Das Baunachthal hatte ſchon in den vorhin geſchilder⸗ 
ten Kriegen viel ausgeftanden. Im %. 1618 kam endlich 
der entfeglichfte aller Kriege, der 30jährige Krieg, welder 
der Religion wegen entftanden, zum vollen Ausbruch. Lange 
hielt fi) der verheerende Krieg, welcher fi) über ganz Deutſch— 
land ausbreitete, von umnferer Gegend fern. Doch feit Gu— 
ſtav Adolph, König von Schweden, im I. 1630 zur Un- 
terftügung der Proteftanten Deutſchlands Boden betreten, 
und 1631 in die gegen ihn verbündeten fränfifchen Bisthümer 
eingefallen, kamen aud über das Baunachthal trübe Tage, 
Nur Trauriges kann aus der Zeit dieſes Krieges über die hie— 
fige Gegend gemelbet werden. 


Zurüftungen für einen Krieg finden fi in folgenden No- 
tizen: Im 3. 1610 wurden in Mt. Rentweinsdorf bie 
Schlagbrücken, Schranfen, der Pulverthurm und das Zeughaus 
zugerichtet; auch Johann Burfard aus Dietenhofen zum 
Zeugwart angenommen. Zwei Jahre darauf ließ man für 46 
Landsfnechte ARüftungen für das Zeughaus anfertigen, und 
taufchte anderthalb Dutzend miederländifcher Musqueten in Suhl 
ein. Bei dem Läuten der Sturmgloden follten ſich alle Unter- 
thanen mit „ihrer Wehr und Waffen zu Rentweinsdorf 
einfinden, und Befcheids erwarten.“ — Im J. 1621 wurben 
zu Redendorf die Wahhäufer erbaut, die alten Helleparben 
erneuert und der Ausfchuß errichtet. — Am 1. Mai 1626 
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fchreibt der Keller zu Ebern nah Würzburg: „Ich habe 
den Ausihuß des ganzen Ambts gemuftert und verzeichnet, den 
Perfonen, welchen vor einem Jahr durch die wallenfteint 
Ihen wie auch bayerifhen Soldaten ihre Musqueten und 
Wehren abgenommen und deren beraubt worden, im Ernft befoh- 
Ion, andere anzufchaffen, mit Pulver und Blei, und was dazu 
gehört, find fie nad) Nothdurft verfehen, die Tag- und Nacht- 
wachen in der Stadt und unter den Thoren angeordnet, die 
Scranfen zugerichtet. Die Raiswägen fein ingleichen fertig.“ 


In dem zulegt genannten Jahre ift ſchon große Hungers- 
noth; denn der Keller in Ebern berichtet an den Fürftbiichof 
zu Würzburg unterm 29. Merz: „Die von E. Fürftl. Gnaden 
jüngfthin bewilligte 274 Sümmer Korns fein unter die speci- 
fieirte Perfonen abgeben. Es will aber noch bei weitem nicht 
erffeden, fondern wirb täglich je länger je mehr angelauffen. — 
Die Urſach ift alldieweiln bey allen Unterthanen bes ganzen 
Ambts bey den Reichen fo wenig ald aud bey den Armen 
fein Getraid mehr im Vorrath vorhanden und noch eine lange 
Zeit zur Erndte, dannenhero ein großes lamentiren unter dem 
gemeinen Bolf, daß e8 zum Erbarmen. — Das Sümmer gilt 
allbereit A fl. und ift darumb nit zu befommen,“ 


Zum erftenmal wurde das Baunachthal von dem 
Kriegsvolfe im I. 1620 heimgeſucht, wo die biberifhen 
Reiter anfamen; 1623 wieder von ben Reitern des Obriften 
Comte di Granoz dann 1625 von fpanifchen Regimen- 
tern, die in diefem und folgenden Jahre ihre Winterquartiere 
bier hielten. — Unglüdlicherweife durchzog im J. 1625 eine 
anfterfende Krankheit, in den Kirchenmatrifein gewöhnlich bie 
Peſt genannt, die Gegend, wo viele Menfchen, und auch der 
Pfarrer Leo Hofmann in Fiſchbach ftarben. — Der kaiſer— 
liche Hauptmann Stoſchetzky fehreibt am 20, Dez. 1629 an 
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den Ritterhauptmann des Kantons Baunad, daß ihm Duar- 
tier und Unterhalt auf die drei Kantone Rhön-Werra, 
Gebürg und Baunach angewieſen fey, weßhalb er 40 fl. 
fordere. 


In diefer fchweren Zeit wurben auch die proteftantifchen 
Pfarrer an ver Baunad dur die bifchöfliche Regierung auf 
den Grund des Neftitutionsedifts aufgefordert, wieder zur ka— 
tholiſchen Kirche zurückzukehren. Der Befehl vom J. 1628 enthielt 
unter anderm: „daß fie ſich hinführo ihrer fürgeftellten Mutter 
und Hauptfichen N. ganz und gar, wie es bie uhralte und 
bochberühmte heilige Chriftliche Catholiſche Kirchen erfordert 
unterwerfen, darauf mit eheften der Catholiſchen Religion ſich 
untergeben, und aud die vor und aufgefeßte neue Feyertäge 
wie fie gebotten und gehalten werden feyern.” Darauf ent 
gegnete man: „daß die Pfarren N. vor etlich Hundert Jahren 
für fih Mutterkirchen auch folche etlih- Jahr vor dem paf- 
fauifhen Vertrag und heilfamlich aufgerichten Religionsfrie: 
den reformirt gewefen, mit beftändigen Grund zu behaupten.’ 
— m diefer Sache fehreibt der Amtsfeller zu Ebern nad) 
Würzburg unterm 6. Sept. 1629: „Wir haben Gott fey Lob 
und Danf die Lutherifchen Untertbanen ter Pfarr Mirfpad 
neben ben darein gehörigen Filialen faft alle zum Gehorfamb 
gebracht, daß uf 200 Perfonen fi mit Beicht und Commu- 
nion eingeftelt. Nun ift noch ein Filial nemlich Hemmen- 
dorf übrig, die fih (mweiln fie Sachſen Coburg zum Schuß- 
bern haben) fo Teicht nicht werben weifen laſſen, weil auch 
der Herzog einen Prozeß an die Faiferlihe Kammer ausgebracht. 
— Diefe Wochen wills Gott wollen wir bie Unterthanen der 
Pfarr Merz bach auch angehenz“ ferner unterm 22. Dftober: 
„Wir haben geraume Zeit vorher den Landknecht in alle Dorf- 
fchaften und filiale der Pfarr Ebern, Mirfpah und 
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Pfarrweiſach verordnet, den Unterthanen fich mit Beicht und 
Communion einzuftellen andeuten und fie dabei bitten und 
verwarnen laßen, fie follten gutwillig gehorfamen und es zu 
feiner Gewalt, welche dann ohne Unfoften nicht ablaufen würde 
wie fie felbft ermeffen werden können, fommen laßen. Worauf 
ung ber meifte Theil dahin beantwortet, daß fie für ſich gern 
pariren und geborfamen wollten. Es wäre ihnen aber von 
Ihren Herrfchaften denen von Adel nicht allein bei Leibesftraf 
fondern bei Berliehrung Hab und Gut geboten, daß ſich Feiner 
ohne angelegte Gewalt einftellen follte fondern deſſelben zuvor 
erwarten, weiln fie es denn nicht anders haben wollen, hat 
man nothwendig die Einquartierung an Handen nehmen müf- 
fen, weiln auch gemelte Uncatbolifche alles geflöhet, daß weder 
Getränk noch Brod bey ihnen zu haben, und wir deßhalb Un- 
foften müffen haben, wir zur Abftattung folcher Unfoften etwas 
an Biehe nehmen laßen, dafjelbe verkauft, den Unkoſten damit 
bezahlt. Haben unter allen die zu Leugendorf am ungehor- 
famften befunden, als die durch Ihren Junkher den von Ers 
thal alfo verreigte, daß fie alle ausgewiefen und nur die Weis 
ber anheimb8 gelaffen. Ob fie wohl angelobt in A Tagen das 
Dorf zu räumen, fo ift doch folches von ihnen verblieben, wol⸗ 
Ien ehe Leib und Leben und alles verlaffen, dann catholiſch 
werden.“ — Im 5. 1628 „follte der Pfarrer in Fiſchbach 
und Gereuth wieder Fatholiih werben; 1629 nahm ver 
Zentgraf von Ebern den Kelch aus der Kirche in Fiſchbach, 
und vertrich den Pfarrer. — Um diefe Zeit wurde die Dorf- 
pfarrei zu Bundorf den Evangelifchen entzogen, fo daß nur 
eine Schloßpfarrei fortbeftanden. — Bon der Schloßpfarrei 
Redendorf wird gemeldet: „Als anno 1629 das Stift Bam 
berg und Würzburg eine religions-reformation zu Reden- 
dorf angefangen, die Schloß Hinterfaßen mit dem Ausſchuß 
überfeget, der Ausfhug Thür und Bänf, Kaften und Schränf, 
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Defen und Fenfter zerfehlagen, das Schloß, deffen Kirch, famt 
allen Häufern und Höfen anno 1630 in Grund etlichmal aug- 
geplündert, Bücher und Schriften hinweg geraubt, bei Körben 
voll in Schloßgraben und Baunad) geworfen, dannenhero ift 
von Schriften nichts alß nur etlihe fragmenta und rapso- 
diae übrig geblieben, als was aus dem Koth und Staub, und 
etwan an andern Orten wieder zufambgerafft und gebracht 
worden, alfo daß der von Wieſenthau Jahr und Tag zu 
Bamberg geffaget, feinen Schaden auf 4468 fl. ſpecificiret und 
restitutionem begehrt, aber nichts erlanget.” 


Die Annäherung der Schweden machte diefen Eingriffen 
ein Ende. Bifhof Franz von Würzburg, der erflärte Feind 
der Proteftanten und ein eifriges Mitglied der katholiſchen 
Liga, war befihalb auch der erfte, welcher die fehwere Hand 
Guſtav Adolphs fühlte. Auf die Nachricht, daß feine 
Grenzfeftung Rönigshofen, und mit ihr der Schlüffel zu der 
ganzen Provinz, von den Schweden unter Herzog Bern 
bard von Weimar am 10. Oftober 1631 erobert worben, 
flüchtete er nach Köln, und rief dann die Franzoſen zu Hülfe. 
Unterdeffen nahmen die Schweden das Bisthum ein, 
und davon Oberftlientenant Zehm: Ebern und Seflad. 
Die Ritterfchaft Franfens wurde von Guftav Adolph 
durch die fchmeichelhafteften Manifeſte, in welchen er feine 
feindliche Erfcheinung in ihrem Lande entfehuldigte, gewonnen. 


Bon nun an wird die Lage ber Dinge immer bebenf- 
licher, die Gefahr größer, der Mangel an Allem fühlbarer; 
denn der Baunach-Grund ward auf lange Zeit Schauplak 
des Krieges und der Verwüſtung. Die zen des Krie- 
ges zeigen fih im Folgenden: 


„als die Schweden in Würzburg gelegen, und fid 
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Bamberg genähert, floh der Amtmann und Kaftner zu Bau- 
nach nah Bamberg, Richter war damals Thomas Ehr- 
mann. Damals fam der fürftliche Befehl an das Amt, An- 
Ichensweife 800 fl. dem Stifte Bamberg ſchnell einzuliefern, was 
Jedem an feinen Gefällen wieder abgefchrieben und erftattet 
werden follte. Das Geld wurde gegen Unterpfand aufgenom⸗ 
men, daß, falls auch das ganze Amt verbrennt, verheert und 
verwüft würde, die noch Berbleibenden ihre Gemeinſtücke da— 
mit verpfändet haben wollten, wie dann auch damals einem 
jedem Dorf das feinig, und Priegendorf 60 fl. angefallen; 
Bürgermeifter und Nath hatten dagegen bey denen Creditori- 
bus als Oberbürgen ſich verichreiben müßen.” — Am 6, Febr. 
1632 war ſchwediſches Kriegsvolf in Baunach einquar- 
tirt. — Die Steuerrehnung des Amtes Stufenberg von 
1637,35 meldet: „Biele Kinder und Witwen figen auf den 
Gütern des Amts;“ die Männer waren faft felten geworben. 
„Manche Aecker find mit Holz bewachfen.” Bon dem obern 
Biertel des Marktes Baunad heißt es: „Sit an Baarfchaft, 
noch hingeliehen Geld nicht fo viel vorhanden, daß die entlehnte 
Gelder zu Bamberg, fo bey dem Schwediſchen Kriegsweſen und 
andern auch contribuirt worden, können noch mögen bezahlt 
werben, dafern die verunterpfändete Güter nicht angenommen 
werden möchten. Die Mühl ſamt den zugehörigen Feldern ift 
nicht bewohnt, alles eingangen und in Egerten Tiegend. Das 
Fiſchwaſſer in der Baunad), fonft um 8 fl. verlaffen, ift jetzo 
in Egerten und verwachfen, nicht zu verlaſſen.“ 


Bon dem Leugerhof wurde im Jahre 1637 nicht ber 
dritte Theil der Aecker und Wiefen bebaut, 


„zu Neufig waren alle Leute weg bis auf eine Witt 


we, die fih zu Coburg aufhielt, 1637,” 
10 
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In der Gotteshausrechnung von Reckendorf von 1645 
Yiest man: „2 Pfd. 16 Pf. bat der Heiligenpfleger mit einem 
Soldaten verzehrt, alß er die zinnene Leuchter, Weihfeffel, die 
Mepfennela und Kerzen nad) Bamberg ‚convoirt, welde bie 
Soldaten ſchon unter ihren Händen gehabt, Doch einem Haupt- 
mann Eberhard Thein geklagt worden, welches er alßbalden 
folches dem Gotteshauß wiederumb zuftellen laßen, und 1Pfd. 
9 Pf. wiederumb einem Soldaten für Bier und Brod zu 
Bamberg bezahlt, welcher das Heiligen Bud und die Heiligen 
Rechnung nad) Bamberg bracht alß die Kayſeriſche Armee hier- 
umb gelegen. Der Kelch wurde neu angefchaft, Defterd wurde 
ein Geiftlicher von Bamberg bieher geholt.“ 


Am %ı.. Februar 1687 wird der Gemetnderechnung von 
Gerach wegen nah Bamberg berichtet: „Nachdem aber die 
preißigjährige Kriegsflamme im ganzen Römiſchen Reich ſich 
ausgebreitet und in folder Zeit das gemeine Weſen zerftreut 
gelegen: hat man nad den erhaltenen lieben Frieden ſolches wie 
derum zum Stande zu bringen ſichs angelegen fein Yaßen, aud) 
bie erfte Nechnung den 18. Dee. 1653 in ermelten Dorff 
(Gerach) gehalten.” 


Am 7, Oftober 1633 wollten 11 bamberger Reiter ben 
Dorffee zu Sendelbach fiihen; da fam der Vogt Krüger 
mit dem Kapitain Merk, der 15 Reiter bei fich gehabt, und 
hielt den Fiſchfang. — Der Drt war im Jahr 1634 bis auf 
einen Mann und einen Ankömmling ausgeftorben, 


Untermanndorf war im 5%, 1659 mur von Georg 
Elfle in bewohnt, Im J. 1633 wurde „gar nichts gebaut.“ 


Lainbach zählte im J. 1659 nur zwei Unterthanen. 
Sn Gräfenholz wurde 1659 nur ein Gut von Hans 
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Zang bebaut, weldes er im J. 1656 für 48 Neichöthaler 
erfauft. — Die Funde von Silbermünzen aus der Zeit vor 
dem Schwedenfrieg auf den Feldern am fogenannten Kirchen- 
weg, ber von bier nah Mirsbach führt, beweifen, daß dort 
ein Lager gewefen war *), 


In Treinfeld hatten die Soldaten vor dem 21. Mai 
1634 „faft alle Gebäude“, ja fogar die Heufchober auf den 
Wieſen weggebrannt, Der Ort zählte im J. 1659 erft wie- 
der fieben Unterthanen, worunter drei Wittwen Güter be- 
ſaßen. — Noch im 3. 1681 wußte man nicht, wie viel Aecker 
und Wieſen zu jeder Sölde gehören. Die Treinfeldsmühle 
war „fo fehr verödet“, daß fie im J. 1630 für 50 fl. frk. 
und im J. 1678 für 18 Reichsihaler verfauft wurde, 


Bon Nentweinsdorf wird gemeldet, daß im April 
1632 das Schloß geplündert wurde, und im Auguft 1634 
die von rotenhanſchen Unterthanen und Söldner faft alle 
erfranft waren. Viele Gebäude lagen in der Afche, andere 
waren von ihren Befigern verlaffen, oder ausgeftorben. Der 
Markt zählte im J. 1646 drei, im J. 1647 vier Einwoh- 
ner. Vom vierten Sonntag nad dem Neuenjahre 1646 big 
zum achtzehnten Sonntag nad) Trinitatis war fein Gottesbienft 
dahier, da der Pfarrer fih zu Koburg aufgehalten. Im %. 
1656 waren bereits 19 TZaufhbandlungen in Rentweing- 
dorf, unter welchen Kinder von Fiſchbach, Miersbad und 
Reckendorf; die Zahl der Kommunifanten war 282 Per- 
fonen aus allen Drtfchaften weit umher, Im J. 1665 ges 


*) Der Verfaffer bat mehrere erworben, und wird nicht er: 
mangeln, einige der Münzfammlung des hiftorifchen Vereines von 


Unterfranten zum Geſchenk zu maden. ‚0 
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noßen 937 Perſonen das hl. Abendmahl dahier; darunter 
welche von Hilfersporf, Gereuth, Zaugendorf, Mauſchendorf, 
Miersbach, Gückelgereuth, Reckendorf, Lainbach, Medlitz, Schön- 
brunn, Döringſtatt, Kirchlauter, Ebern, Speiersberg, Gerach, 
Rudendorf, Hallſtadt, Bettſtadt, Baunach, Hebendorf, Breit- 
brunn, Loßbergsgereuth, Lauter, Vorbach ꝛc. waren. 


Zum J. 1633 heißt es von Lind: „die Leute ziehen den 
Pflug oder hacken das Feld.“ 


Für Heubach wurde am 3. Sept. 1647 von den Her: 
ven Ganerben (won Rotenhan und von Lichtenftein) eine 
Interims-Dorfsordnung verfaßt, „weil folche bey den 
verberblichen Kriegswefen von Handen fommen.” Noch im J. 
1659 zählte der Drt nur vier Unterthanen; aber im 3.1639 
feinen, 


Don Eihelberg findet ſich Folgendes bemerft: „Es ift 
aber diefes Dörflein in währenden Schwediſchen Krieg von 
Ao. 1634 biß ad annum 1649 mehrentheild öd, und ver- 
wildert geftanden, umb biefe Zeit und nad) publieirten Reichs⸗ 
frieven haben fi nad und nad wiederumb Leute berbeyge- 
funden, fo die verwüfte und verwilderte Lehen und Güter an- 
genommen und zu bauen angefangen. — In den Jahren 1639 
und 1659 wird nur ein Unterthan bier genannt. 


Salmsdorf ward vor dem 21. Mai 1634 fchon ganz 
ausgeftorben. Noch im J. 1681 wußte man nicht, welche 
Aecker und Wiefen zu dem herrſchaftlichen Hofe gehören. 


Die Bewohner von Reutersbrunn waren fo ſehr her- 
untergefommen, daß fie ihr Feld behadten, oder Menfchen vor 
den Pflug fpannten. „Es wurde nur wenig gebaut.“ 1633. 


Sm % 1633 zu Ende Februars wird von. Preppach 
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bemerkt: „Die Löwenfteinifchen Neuter lagen hier 8 Tage 
in Quartier, wo fie fi nach der Schlacht bei Ebermannftadt 
gefammelt z“ ferner im 3. 1633: „In dem ganzen Dorf lies 
gen die Leute an der Haubtſeuch (Nervenfieber?) faft alle 
franf, die Gefunden gehen beiten.“ 


Bon Jefferndorf findet 1632 ſich Folgendes; „Item 
ben Jefferndorfern, der Orten Ihr Fürftl. Gden. A Untertha- 
nen bat, haben die Steinauifchen Reuter auch über 145 fl. 
Werth genommen und gefoft, und was ihnen von biefen blie— 
ben, haben die Bambergifchen, fonderlicd des Obriſt Sattlerg 
Reuter mitgenommen, fo fie auch auf 180 fl. würdigen,” Der 
Drt zählte im 3. 1639 und 1659 nur A Unterthanen. — 
Der Pfarrer Kaspar Franz zu Jefferndorf berichtet 1634 
unter Anderın: „Item den Zehent von Gänfen und Schaafenz 
bab aber in 3 Jahren feine gefehen, fintemal die Bauern gar 
nichts haben und in die äußerſte Armuth getrieben, alſo daß 
fie weder Hüner noch Gäns, viel weniger Kühe noch Pferdt 
haben, damit fie das Feld baueten, in Summa nichts ift in 
der ganzen Pfarr, dann Jammer und Noth, indem fie nicht 
die grobe Gleiekuchen zu effen haben, aud) viel wegen Hunger 
leiden in die Ohnmacht fallen, und alfo verzagn; der barm- 
herzige Gott wende e8 zum Beſten. — tem an Geld; Tann 
aber Fein Pfennig von den. Leuten ausgepreßt werden. — Zu 
diefer armfeligen Zeit hat ein Pfarrer auch nur für feine eis 
gene Perſon nicht das Liebe Brod, dann die Bauern haben 
nichts ausgefäet, davon man in diefem 1634ten Jahr leben 
fönntz; der glitig Gott wende es zum Beſten.“ Der Vogt von 
Gemeinfeld berichtet am 6. Febr, 1634 von diefem Pfarrer: 
„Wann Soldaten einlofirt werben, thut er in die nechften Stett 
oder Drt weichen, bis die Gefahr fürüber, weiln die Unter 
thanen in Grund verderbt, alg kann er feines Einkommens 
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wenig genießen, muß großen Hunger dabei leiden, und in Leibe 
und Lebens Gefahr ſtehen.“ — 


Bon Bifhwind am Raueneck findet fi) 1632 be= 
merkt: „Die Bifchwinder deren 12 find, aber jetzund nicht 
mehr als noch 3 zu Hauß, fehlagen ihren Schaden von ben 
Sattlerifhen und andern Soldaten auf die 104 fl. 24 
Baten an,” | 


Am 15. Auguft 1632 wurde das Amt Rauened mit 
ben dahin gehörigen VBogteien dem Oberft von Zebm zum 
Werbplatz eines Regiments von 12 Kompagnien zu Fuß an- 
gewieſen. — Im folgenden Jahr erbrachen die Löwenfteins 
[hen Reiter, die über 8 Tage in Preppach im Duartier, das 
Amthaus zu Raueneck, nahmen 33% Sen. Korn, das fie 
nad) Koburg verfauften, die Schlaguhr, die 2 Fupfernen Dfen- 
häfen, den Wafchkeffel und die Anläutglode hinweg, zerfchlugen 
die Fenfter, und „hausten in den Amtsbriefen alfo, daß der— 
gleichen der Feind nicht gethan;“ auch die Teiche wurden ab- 
gegraben und gefiſcht. — Der Vogt zu Gemeinfeld berichtet 
am 6. Fehr. 16343 „die drey Pfarrer zu Sefferndorf und 
Sorberg, Goßmannsdorf, und Raueneck mit Forbach fen 
noch in loco, wann aber Soldaten einlofirt werden, thuen fie 
in die nechfte Stett oder Ort im Stift Würzburg weichen, bis 
die Gefahr fürüber, weiln die Untertbanen in Grund verderbt, 
alß können fie ihres Einkommens wenig genießen, müßen grv- 
fen Hunger dabey Yeiden, und in Leibs und Lebens Gefahr 
ftehen.” — Im Merz 1634 ftreiften die zu Bamberg im 
Duartier Tiegenden Schottländer ins Amt Raueneck, wo fie 
den Leuten die Kleider fogar auszogen. „Leute die fonft A bie 
5000 fl. Werth hatten, gingen mit Weib und Kind davon, 
und nad) dem Tieben Brod.” — Im genannten Jahre wurden 
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die Doppelbaden im Amthaufe zu Raueneck geftohfen und 
an bie Juden verkauft. — In einem fummarifchen Extrakt 
„aller und jeder Kriegsichäben, fo Zeit Ihrer Könige, Majeftät 
von Schweden. des Herzogtbums Franken ſich bemächtiget,“ 
das Amt Rauened und Altenbramberg erlitten, wird 
289,527 fl. ausgefprochen, 


Am 6. Febr. 1632 fchreibt der Vogt von Gemeinfeld, 
dag ber Hof in Vorbach aufgebrochen, und alles Getreid, 
was noch da gewejen, fortgeführt wurde, obgleich das Fünigl. 
Schwedische Wappen an 2 Säulen der Thore angefchlagen war, 
Auch die Kelche wurden in der Kirche ausgegraben, da ber 
Heiligenpfleger den Ort, wo fie verborgen, hatte anzeigen 
müffen, und fonft übel in der Kirche gehaust. — Das Getreid, 
welches 1632 in Borbad gebaut wurde, trug man auf 
Raueneck — 30%, Sta. — Im I. 1633 Tagen „in dem 
ganzen Dorfe Vorbach faft alle Leute an der Haubtfeuche 
krank,“ tie Gefunden gingen betteln, 


Die fehweren Leiden der Stadt Ebern ſchildern biefe 
Nachrichten: Am 23. Mai 1629 berichtet der Amtskeller: „Auf 
Begehren Herrn Amtmanns auf Rauened, als er ben 12, 
Mai dem Mewpifchen Kriegsvolk entgegengeritten, bab id) 
50 Rchsthlr. dann den 19. ejusdem 100 Rchsthlr. neben 1 
Amer 24. dann 1 Aimer 27. Jahrsgewechs Wein zu noch 
40 Sra. Habern fo unter die Kriegsleuth vertheilt worden ab⸗ 
gegeben,” — Unterm 31. Dft. 1631 ſchrieb Sigmund Heuß— 
ner von Wandersieben an den Amtmann zu Ebern: 
„Was die Könige. Mafeftät von Schweden unfer gnädigſter 
Herr vor eine Abtheilung gemacht, und welche Orthe in bad 
Magazin naher Königshofen den Getraid Vorrath führen ſol⸗ 
len, hat der Herr aus inliegenden Verzeichniß zu erſehen.“ 
Darin waren unter andern genannt: Ebern, Raueneck, Bram- 
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berg, Gemeinfeld, Klofter St. Johannis, Wildberg, Pfaffendorf, 
Seßlach x. — Am 25. Nov. 1631 hatten die Soldaten bie 
Stadtthore geichloffen, die nur gegen bedeutendes Sperrgeld ben 
Fuhrleuten geöffnet wurden, — Am 22, Febr. 1632 erging , 
Befehl von König Guſtav Adolph und Horn, daß bei 
Strafe ſchwerer Einquartirung aus dem Amte Rauened 300 
Mann mit Hauen, Schaufeln und alfer Nothturft nad) Bam 
berg zur Schanzarbeit geftellt werden follten. — Im April 
1632 Tag der Nittmeifter Gropp in Ebern. Die von 
Notenhan zu Merzbah, von Lichtenftein und von Ers 
thal ftelten Musquetire von ihren Unterthanen zur Stadt 
wache, damit er deſto beffer mit feinen Neitern gegen Baunad) 
binabftreifen fonnte, weil man den Einfall der Kroaten von 
Bamberg ber befürchtete. Als einmal ihr Anzug gemeldet 
wurde, verließ er in der Nacht die Stadt. Es war aber dem 
nicht alfo. — Der Amtsverweier Scheffer von Nauened 
wurde von den Soldaten zu Anfang Auguſts 1632 nad) Baus 
nach geführt. Die Bürgerfchaft Eberns Töste ihn für 100 
Rthlr. wieder aus, — Derfelbe berichtet am 18. Sept. 1632 
von Altenftein aus, wohin er fich geflüchtet, an Hans Chriſtoph 
von Truchſeß in Bundorf: „daß bie Sage ftarf gehe, ob 
folfe der Feind heut bei 60,000 Mann ftark zu Bamberg zu: 
fammen fommen und intentionirt feyn, feinen. Marche nad) 
Königshofen zu nehmen, allein wird von Vielen das con- 
trarium eingemwendet, denn Gefangene, fo eingebracht worben, 
berichten, folfe über ein Regiment geworben Volk nicht zu 
Bamberg feyn, hingegen wann ein Neuter 20 ausreiten, fo 
laufen alle Bauern, Knecht, Weiber und Mägd mit, wie 
bann vorgeftern, wie fie in Seßlach gefallen, etwa in 50 
Pferd ſtark darunter viel Bauern und zu Fuß etliche 100 
Bauern Volk gewefen, haben in 50 Wägen zu Seßlach be 
laden, alle Burger. geplündert, und in der Bogtey in 50 Schöf- 
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fe Mehl und 200 SchöffelHabern aufgelaben, jener catholiſche 
Bogt hat fih mit Weib und Kind dann 1 Wagen bey ven 
Bambergern freiwillig eingeftellet, fo find noch andere Burger 
auch mitgeloffen, die werden auch zu fernerer Plünderung nit 
geringen Anlaß geben, der Keller zu Ebern ift aud ein Ma- 
melud und meineydig, gebeut den Amtsbauern, daß fie Wägen 
ausrüften, anfpannen, und haben dann, was geplündert wird 
nad) Bamberg führen müffen, vorhin wie man Getraid zum 
Königl. Magazin führen follen, ift nichts anzufpannen gewefen 
— wann nit bald gefteuert wird, werben die Eberer und 
andere im Amt gefeffene ganz rebelifh, in Erwägung, fie 
meine Aufgebot nit den geringfte gehorfamen. Meines theils 
vermeinte ich, es fünnte demenach wohl gefteuert werben, wenn 
man 1 Compagnie zu Pferd und etwa 400 Musquetier in 
diefe Reſier quartirte, die zu Partheien augritten, ‚wann bie 
Räuber das innen würden, verbliebe viel Ungemachs, ber 
Mitglieder (des Contons Baunach) Unterthanen Tiefen alle mit, 
wenn fie einen Commandanten hätten. — Wilhelm von Liche 
tenftein ift im Hemd davon fommen und ganz spolirt, dann 
der Geyersberg auch ausgeplündert, wie auch geftern wieber 
zum Eyringshof 8 Ochſen durch die Bamberger, welche ſich 
in Ebern aufgehalten, weggenommmen worden. Auf folde Ma— 
nier ift feiner in dieſer Nefter ficher, wie id) dann felbften, 
bier, weiln fehr getroht worden, nit mehr trauen, habe mein 
Weib und Kinder nad) Heldburg gethan. Gott wolle bald 
helfen, uud den feinden ihr Vorhaben zu Waffer werben Taffen.“ 
Unterm 19. Dez. 1632 berichtet ein’ defignirter Amtsfeller von 
Ebern aus Koburg nah Würzburg: „Alſo kann ich dabey 
untertbenig bienftlid zu erinnern nicht umgehen, wie daß be- 
rührte Kellerey zu Stadt Ebern, fowohl das ganze Amt 
Raueneck ald auch andere benachbarte von Adel dero Schlö— 
fer, Häufer, Güter und Dorfichafften eine geraume Zeit hero 
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von Bamberg, Lichtenfelg,, Hallftatt und Baunad) aus, durd) 
den Feind mit täglichen Einfällen, Rauben, Morden, Plün- 
bern, Sengen und Brennen, zu Roß und zu Fuß vielfältig 
heimgefucht worden, und noch faft täglich geſchicht, weiln zumal 
etliche Pflichtvergeffene, in und auß Ebern wohnhaft Gejellen, 
fih absentirt und zum Feind gefehlagen haben, denſelben an- 
führen, Weg und Steg weißen, die Leute heimlich) und unver— 
fehens, auch öffent und gewaltfamlich überfallen, Manns und 
Weibsperjonen Cindeme fein Viehe noch andere Mobilien mehr 
vorhanden) was fie nit morden, gefänglidy mit fich hinweg— 
fehleppen, torquiren und rantioniren, Maßen vielen wieber- 
fahren, auch von denen Eberern und andern Iofen Gefellen 
mir felbften damit gebrohet wird. Da ich nun folder Gefahr 
zu entgehen mic) dafelbften äußern und anderer Orten aufhal- 
ten muß, und dahero die anbefohlene Dienfte nicht verrichten 
konnte.“ — Am 124. März 1633 fchreibt Bürgermeifter und 
Nath zu Ebern an den Statthalter nad) Würzburg: „So ift 
doch notorium, Land Fundig und vor Augen, daß die Zeit- 
beronad) beſchehenen homa gio und Landshuldig ung das Amt 
nicht allein mit nambafften unterfchienlichen Brandſchatzungen, 
Auflagen, Contributionen, Lauf und Mufterplägen, fondern 
auch mit unaufhörlichen Spolier- und Plünderung, auch jüngft- 
bin angelangten und noch der Orten Togierenden Löwenfteini- 
fchen Regiment, auch andern vielfältigen Durchzügen und noch 
continuirender Zeh miſcher Garnifon, dermaßen ausgemergelt 
und erfchöpft, dag der Zeit mit dem Geringften aufzufommen 
unmöglich erfcheinen will.” — Am 26, Juni deffelben Jahres 
bittet derfelbe denfelben um 2000 Bauftämme zur Erbauung 
ber abgebrannten Städel. — Johann Krüger, als er am 6, 
Suli 1633 zum Keller in Ebern eingefegt *) war, jchreibt 


*) Die Anveftitur vollzog der P. ſchwediſche Statthalter Beit 
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an den Landeshauptmann: „Euern Befehl wegen Beftellung 
der Güter und Zehend will ich, fo viel möglich freundlich nadı- 
fommen, wenn man nur das Zugvich wegen des um Bamberg 
quartirten Kriegsvolfs, weldes täglich in die Dörffer kommt, 
erhalten Fann.” — Am 11. Juli 1633 kam von dem Ober: 
fommiffär von Gender bei der Armee des Obriſt Taupa- 
del nad) Ebern der Befehl, daß dem überfchieten und dafeldft 
amvefenden Proviantmeifter Witt hauer täglich 7556 Pfund 
Brod für Bamberg geliefert werden follen. — Der Keller 
Krüger zu Ebern fohreibt am 8, Zuli 1633 an Veit rich 
von Truchſeß: „Die ganze Armee Tiegt in Bamberg, warten 
auf mehr Boll, und Liegt der franzöſiſche Nittmeifter, den €, 
Geftr, nächften allbier abgewieſen, noch zu Mirſpach foll 
unter vier Wochen, wie Shopper fagt, nit von bannen hin- 
weg fommen, und wie verlautet foll fih die ganze Armee fehr 
lang bierumb verweilen, da dann zu beforgen es möchte zu 
Rentweinsdorf ohne großen Schaden nicht abgeben, und 
wohl gar geplündert werden, weil feine salva quardia belfen 
will, weldyes E. Geftr. zu Ihrer glüdtichen Hinabfunft gen 
Würzburg zugedenken.“ 


„Itzo umb 12 Uhr ift Nittmeifter Ducasse von Mir- 
ſpach anhero fommen, hat begehrt, ihme ſollte ich Die Unter: 
tbanen, fo nah Mirfpad gehörten, und alle ausgeriffen 
wären, auheimbs fchaffen; und ihme die Drt und Dörffer an; 
zeigen, jo H. Obriſt Lieut. Noße oder der Major Reuſchel 
vordefjen aud contribuirt hatten, — Ich beforg man wird 
ein hartes leiden müſſen, und unfer Bieh darauff gehen, da fie 
zu Siegelfeld das Vieh heut früh gehohlt, desgleichen ift 


Urih von Truchſeß zu Königshofen. Auch die Landeshaüptleute 
zu Königshofen und Fladungen immittirte er. 
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auch zu Merzbach geſchehen.“ — Bürgermeifter und Rath 
der Stadt Ebern berichten am 16. Auguft 1633 nad Würz- 
burg Folgendes: „Der Pfarrher und Caplan warten und 
verfehen ihren Gottesdienft noch einen weg alß den andern, 
der eine Viearius oder Frühmeffer aber, Friedrich Müller 
genannt, hat ſich nun auf ein halbes Jahr, weiln er Ungeles 
genbeit, in maßen er auch betreut worden, beforget, absentirt, 
möchte zwar viel Fieber allhier verblieben fein, wann er Si- 
cherheit hätte haben können, und befindet fich anjego, wie man - 
bafür hält, in Bamberg.” 


„Der vorige Ambtmann Wolf Dietrich Capler von 
Deden, genannt Baus, hat fih alsbalden nach dem Könige- 
böffer Angriff mit 3 Burgers-Söhnen nad). Bamberg erhoben 
und ſich allda unterhalten Yaffen, welche nun fämtliche Todes 
verfahren find, Sonften hat fid) auch vor einem Jahr ein 
biefiger Burger, Hans Lochner (als damals durch etliche 
herrnloſe Gefellen das Vieh aus ber Stadt genommen, bie 
Burgerfchaft meiftentheils ausgejagt, theils gefangen und ran- 
tionirt, auch andere unbilfige Thätlichfeiten und spolia verübt 
und vorgenommen worden) zn Pferd von bannen hinweg ges 
macht, umb Willen ihm neben andern auch fein Vieh abgeführt 
und er alfo gewahr worden, daß feine Schulden faft jo groß 
wie das Bermögen erſtreckt, unter die Weißpartifhe Reu— 
terey begeben.” — Am 26. Auguft 1633 ſchreibt Johann 
Krüger, Amtsöfeller zu Ebern, nah Würzburg: „Da id 
gewußt, daß es eine folche Befchaffenheit gewinne, follte mid) 
wohl feiner mit A Pferden zu dieſer Kellerey gebracht haben, 
ftehe noch) im Zweifel, ob ich gen Ebern und den Dienft be 
ziehen fol? — Sonften gehet e8 leider, Gott erbarme es mit 
ung übel zu, — Sp werben bie Teuthe, auch die salva quar- 
dien felbften ermordet, und werd bei der anbrechenden Seuche 
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oder rothen Ruhr gewißlich große Hungersnoth erfolgen, findte- 
mal alles Getraidt hinweg genommen wird, fambt dem Viehe 
und anderer Fahrnus, und werden was uff den beynahenden 
Winter noch übrig bleibt die Menfchen erfrieren müßen, weil 
man fo gar entblöfet. — Es ift uff nechft vergangenen Johan: 
nistag ein Jahr geweßen, ba habe ih. A fl. von dem Unter 
thanen nachher Rentweins dorf gehörig, und feithero feinen 
Pfennig eingenommen. — Die Huldigung von dem Eberer 
Ambtsunterthanen ift am 22. dies zu Donersdorf vorgan- 
gen, dahin neben den Burgern zu Ebern ich gelangt, aber 
bie Seßlacher und Dambader feind zu ſpat fommen, 
und wieder zurückgangen.“ — ‚Am 21. Auguft 1633 haben 
die Unterbeamten des Amts Rauened, Bramberg, Breitbach, 
Zabelftein, Schlüffelfeld, Gerolzhofen, Eltmann ete. zu Don- 
nersdorf aus Befehl Herzog Ernften Fſtl. Gnad. beden 
Amtleuten zu Mainberg und Haßfurt gehuldigt, welchen Com- 
missarien id (Lorenz Scheffer) auch den Handfchlag geben, 
aber weiter nit gelobt.” — Am 13. Sept. 1633 fehreibt ber 
Amtöfeller Krüger zu Ebern an Beit Ulrich von Trud- 
ſeß: „Sp Tiegt auch jeto das Gräfl. Brandenfteinifche 
Regiment in Ebern, über 200 Pferdt ftarf, die fünnen ſich 
drinnen auch nit behelfen, ob ich wohl feinen großen Gewalt 
vorhin kann, feind doch die Bauersleuth uff den Dörffern 
etwas getröfter und bleiben vielmehr an der Feldarbeit, wenn 
jemand bey ihnen ift, alß wenn fie ganz allein find, weil man 
alfpier fertig Jahr ganz nichts ausgefäet, will ſich gebüren, 
dag wir anjetzo, da wir noch ein wenig Gelegenheit haben, 
bas Feld beftellen.” — Am 19, Sept. 1633 lag ein Oberft- 
lieutenant des brandenfteinfhen Regiments in Ebern, 
ber am 20. Sept. das Vieh von Heilgersdorf weggetrie 
ben und in Preppach verfaufen wollte, — Am 24. Sept. 
1633 fchreibt der Amtsfeller Krüger zu Ebern: „Geſtern 


158 

Nachmittag foll der Herr Dechant von Mirſpach und feine 
Köchin bey Mirfpah*) erfchoffen worden ſeyn.“ — Das 
Kommando des Oberft Taupadel, das von Johannis 1533 
bis Michaelis zu Bamberg gelegen, hatte das meifte Getreib 
im Amt Ebern ausgedrofchen und weggeführt. — Im J. 
1633 wurden bei dem Amt Rauened und Ebern 806 fl. 
eingenommen, mithin 2025, fl. weniger als im 3. 1629. 
„Sindtemal das Geleit und Straßen ganz und gar nicht be 
fucht werden, Fein Handel und Wandel ift, die Leute aus Ar- 
muth Fein Holz Faufen, aud aus Mangel des Biehes ber 
Fütterung nicht bebörffen: wie denn die meiſten Wieſen im 
verfchienen Sommer nicht abgemehet wordten.“ — Die Vorrede 
zum Verzeichniß des Magazin» ober Kriegszehents im Amt 
Ebern vom 3. 1633 bittet um gänzliche Erlaffung des Ze— 
hents, bemerfend, „daß mancher wohl begütterter Haußmann 
nur Kleyenbrodt, darunter bigweiln Eichel und dürre Feldtbirn 
gemahlen, egen müffen, fi) damit des Hungers zu erwehren, 
Sn Ebern war Wetterfchlag, und deshalb das Getraid Teicht, 
In Lüselebern und Fürft wurde nichts gebaut. In Reu— 
tersbrunn wenig, weil fein Vieh vorhanden. Die Yeute 
ziehen felbft den Pflug, oder behacken das Feld, In dem ganz 
zen Dorf Preppach und Borbac Liegen bie Leute an ber 
Haubtſeuch faft alle Frank, die gefunden gehen beten, Mann- 
borf, A Häufer, bat nichts gebaut. In Lind ziehen bie 
Leute den Pflug, oder behaden das Feld.’ — Am 15. Dft. 1633 
erging Befehl an den Landeshauptmann von Rotenhan zu 
Ebern, zu berichten: „Wie viel Pfarreien und Schulen in 
feiner unterhabenden Hauptmannfchaft ſich befinden, ob fie fi 


*) Die Einwohner wiffen noch den Todesort am Walde, wo er 
nah Ebern fliehen wollte. Schon im J. 1632 im Zuli hatte er 
ſich nach Bamberg geflüchtet. 
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aud eines Erbarn und Chriftlichen Lebens befleifigen, welcher 
Religion feldige zugethan, und was fie zur Befoldung haben, 
auch wie es fonften alfenthalben darumb bewandt.“ — Am 
14. Dez. 1633 ſchreibt der Amtsfelfer Krüger: „Das gräflic 
Brandenfteinifhe Reuter Regiment unter dem Obrift 
Lieutenant Stegalls Commando hat vergangenen Herbft zu 
Ebern 3284 fl. gefoftet, die andern Einfogirungen in specie 
des Obriſten von Steinaus Regiment zugefchweigen. Am 
12. Dez. find frühe vor Tag zwo Gompagnicen Neuter aus 
Forchheim zu Eyringshof eingefallen, alles Biche und 
Schweine ausgeraubt und von bannen nacher Ebern Fommen, 
über Die Mauern in die Vorſtadt hineingeftiegen, hernach das 
Spitalthor aufgefhlagen,, mid) in der Kellerey und ins Gent- 
grafenhauß Cauch ihn felbften) gefuchet, ihm fein Viehe, mir 
aber meine beften Mobilien, (außer die Kuh, die die Magd 
ander Drten verſteckt) genommen, auch den Lutheriſchen Leuthen 
ihr eingeflehtes Viehe und auch etlichen Burgern das Ihrige 
genommen, mit Bedrohung, daß fie bald wieder fommen und 
alles hinweg führen wollten” — „Im Februar 1634 hatte 
des Jüngern Drenftirns Regiment in Ebern und Seß— 
lad) Duartier genommen. DasAmt Ebern mufte monatlich 
50 Thaler oder 75 fl. Nekrutengelver zahlen; Gemeinfeld 
75 fl, die Vogtei Seßlach 60 fl., die Klofter Ta mbachi— 
fhen Untertbanen 75 fl. Diefe vier bildeten die Haupt— 
mannfhaft Ebern.” — Beide Bürgermeifter zu Ebern be⸗ 
richten an den Amtskeller unterm 11. März 1634: „Welcher⸗ 
geftalt bei E. E. wegen der aufs neu verorbneten recrouten- 
Gelder von gemeiner Statt wegen 100 Thaler zufammen zu 
machen begert wird, das haben wir vernommen. Sollen 
hierauf E. E. unbericht nit Taffen, wie das nächſten Sontag 
2 Compagnie Reuter über 150 Pferdbt Duartier im Stättlein 
gemacht und noch allhier beharren, welche gar ſchlecht hauß— 
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halten, der Burgerfchaft mit. allerhand Preffuren hart zufegen, 
theils Häußer spoliven, theild gar verjagen, daß faft Feiner 
mehr bleiben kann, und meiften Theil resolvirt gar uff und 
davon zu gehen, dahero wir noch der Zeit weder Heller noch 
Henning, wann es auch das Leben Foften follte, Auſſerdem 
wurden noch 1633 die Früchte auf dem Feld durch Hagel 
und Ungewitter alßo fehr ausgefhlagen, wie nicht weniger auch 
der Haber, wegen deren darauf erfolgten Brandenſt einiſchen 
Einquartirung von dem Feld und aus ben Scheuern verfüttert, 
meiftertheil aud gar uffm Feld Cweiln man. benfelben wegen 
Einquartierung und verfperrter Stabtthore einzuheimbfen Feine 
Gelegenheit haben fünnen) verbleiben müſſen. Auch der Wein- 
wachs erfror ganz.” — Am 7. April 1634 fehreibt der Amts⸗ 
feller Krüger: „Am Dienftag den 1. April umb 12 Uhr 
find etliche Truppen Reuter, in die 200 Pferdt und Menjchen 
und bey die 30 Wagen, mit Gewalt an Ebern gefallen, bie 
Thor und Schranken aufpauen und nicht allein die Burgers- 
häußer, fondern auch die Kellerey oder Ambthauß, der salva 
Quardi und mein Flehen und Bitten ohugeadhtet, aufgeſchla⸗ 
gen, diefen Tag in die 70 Sra. Habern, bey 3 Sra, Gerſten, 
in die 6 Sra. Korn und 3 Sra. Waiten nacher Rentweing- 
dorf gehörig dann 1 Kübel Schmalz, item. mein eigen Pferbt, 
Sattel, Mantel, Hut, Rod, Stiefel und bei 36 fl. an Gelb, 
fo ich diefen Morgen eingenommen, mit fi) binweggeführet 
fambt meiner Kuh. Deß andern Morgens am 2, April find 
über 200 Menfchen berbeigezogen und was fie am erften 
Tag über gelaßen, folgendts alles an allerley Getraidt, Vieh, 
Haufrath und Getränf mit fih genommen, mir mein Federbett 
ausgefhütt und das Getraidt darein gefaßet, auf die Wägen 
geworfen und alles ausgeraubt, Kurz, vom 1. bis 5. April 
ift Ebern fünfmal geplündert worden. Ja, es wird gebro- 
het, Ebern und Rentweinsdorf wegzubrennen, Es ift 
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auch Junker Hans und Adam Georg von Rotenhan alles 
ihr Getraidt, Pferdt und Ochfen, fo fie zu Ebern, Viſch— 
bad, Rentweinsdorf gehabt, ausgeraubt und geplündert 
worden, und dat man Nentweinsdorf mit 300 Pferbten 
von Mirfpac aus am 28. März überfallen. Mondtags 
den 24. Merz ift Zimmerau geplündert, 5 Zieheochfen, 2 
Kalben, 8 Schäffel Korn, 32 Schäffel Habern der von Ro- 
tenhanifchen Herrfchaft genommen worden.” — Der Zentgraf 
Rab fchreibt am 3. Oftertag 1634 an den Amtsfeller Krü— 
ger nach Koburg: „Es ift heut abermahl ein Trupp Reuter 
und Mufquetirer neben 12 Wagen vor bie Stadt fommen, 
und bie äuffere Thor alle uffgehauen, und in die Vorſtadt 
fommen, alß haben wir fie abgewiefen mit rauen Worten, 
find fie nach dem Eyringshof die Straßen hinaus marchirt 
und nach einer guten Stund find fie wieder fommen, und die 
ganze Vorſtadt ausgeplündert, und mehr alß 5 Perfohn ge- 
ſchoßen und beſchädigt: Sind aber nicht in die Stadt fommen, 
fondern mit der Stadtmauern mit Steinen und Brügeln letzli— 
hen abgetrieben worden, wie es aber morgen gehen wird, kann 
ich nicht wißen. Der Hauptmann ift heut Dienftag neben ber 
salva quardi zu Bamberg geweien, bat der Obrift Gras 
befohlen, wir follen ung wehren.” Am Schluffe fragt er noch, 
„ob er fih auch nad Coburg reteriren foll, damit man denn 
doch das Leben davon tragen mögt.” — Am 9. April 1634 
fam ein Duartiermeifter und Mufterfchreiber nad Ebern und 
forderte 110 Thaler Rekrutengelder. Die Bürger fonnten aber 
nichts mehr geben. — Am 5. Mai 1634 fchreibt Johann 
Krüger: „Die brieflihen Documenta und Regifter Tiegen 
in der Kellerey alle über einen Haufen. Den Förfter über 
den Eberer Wald famt feinem Weib haben die Soldaten 
erichoßen, und bed Todtengräbers Weib, alß fie ihren ermor- 
deten Mann begraben, auch umgebracht, den Stattſchreiber 
11 
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dermaßen beſchädigt, daß er fein Lebtag nicht wieder zur Ge— 
fundheit fommen wird. Da ich nicht entronnen, wäre es mir 
auch alfo ergangen. Das Spital ift gleicher geftalt ruinirt 
und weiln man daraus alles Getraidtig und Vietualien ges 
nommen, find die Leuthe, fo ſich meiftentheild umb baar Geld 
darein gefaufft gehabt, auch entwichen, die übrigen müßen 
Hunger und Kummer feiden. Die Bürger, ift der eine bier 
der andere dort hinaus gelauffen, die fih in Gehülgen und 
Wäldern aufhalten” — In dieſem Jahre waren auch eber- 
ner Bürger nah Kronach geflohen. — Am 14. Juli 1634 
fchreibt der Bürgermeifter Georg Röming zu Ebern: „Das 
Stättlein Ebern und das Amt Raueneck fünnen jegige Zeit 
unmöglich die Neerutengelver für das blaue Regiment abftatten, 
man exquire gleich wie man wolle, Sollte aber mit der mi= 
fitairifchen Eixecution verfahren werden, fo hätten wir ung 
nichts anders zu getröften, denn daß wir mit fambt Weib und 
Kind das Stättlein verlaffen, und wie Die arme ganz und gar 
verderbte Leute auf den Dörffern müffen auf und davon geben, 
die Häußer gleich den Dörffern öd und Teer ftehen laſſen 20.“ 
— Am 15. Okt. 1639 forderte das ſteinauſche Regiment 
in und um Ebern große Kontribution. — „Am 23. Det. 
1639 wurde Ebern gebrankfchagt von dem General Königs- 
mark, Am. 28. Det. 1639 Tagen die Hatzfeldiſchen Neiter 
zu Ebern und Eiringshofen.“ — Zum Jahre 1643 heißt 
es von Ebern: „jeßo find feine Leuth vorhanden, die Häußer 
und Felder alle öde und wüſte.“ — Der Pfarrer zu Ebern 
fehreibt im 3. 1646: „Ich babe dies Orths die meiften labo- 
res etliche Jahre hero, in deme fein Vicarius allhier in loco 
geweßen, felbften verrichten müßen. Das Einfommen der Pfar- 
rei Ebern ift fehr gering.” — „Ebern hatzulest noch dem 
faiferfichen Heere, welches unter dem Befehl des Feldzeugmei- 
fiers yon Firnemond zu Staffelftein fein Lager hatte, ges 


163 


Titten.” — Am 19. Juni 1652 fehrieb der Bürgermeifter und 
Rath zu Ebern an die benachbarten Gutsherrſchaften: „ba 
fie im Werk alles Gehülz in vnd neben dem Wafferfluß der 
Baunach dem gemeinen Wefen zum Beften wieder ab und 
hinweg zuräumen, wann dann daß von den Benadhbarten ober 
und unter ihnen dergleichen bejchehe hochvonnöthen, als haben 
biefelben nachbarlich erfuchen wollen, Dero Unterthanen und 
!chenleuten mit Ernft und mit einer hohen Straf zugebieten, 
dag auch das Geftäudt und Gehülz in und neben den Waffer 
hinweggehauen und geräumt werde.’ 


Bon einem Befiger des Sandhofs wird bemerkt: daß 
er 1632 nah Schweinfurt geflohen, und ſich dort als Bürger 
niedergelaffen habe, wo er noch 1672 lebte. Im J. 1665 
verfaufte er auf Antrag des Lehenheren fein Söldengut dahier, 
da der Einfturz der Gebäude zu beforgen war. Noch 1672 
war zu Sandhof eine öde Hofftatt am Wege nad) Reuters 
brunn, worauf ein Wirthshaus geftanden. Während. des 
Krieges (1639) wohnte dafelbft uur ein Weib. 


Auch der Ort Loßbergsgereuth hat fehr gelitten; denn 
am 5. Mai 1632 kamen 100 bamberger Soldaten gegen 
Tag, erſchoßen ven alten Steinmeg, ber fi durch die Flucht 
retten wollte, trieben die Schafe weg, und nahmen im Vor: 
übergehen der Treinfelder Viehe mit; 1639 befanden ſich 
bier nur 2 Einwohner; erft im 3. 1660 wurde die Schäferei 
wieder verpachtet. Das Schäferhaus ftand noch öde, und ber 
Schäfer bezog das Hofhaus. 


Zu Fierft und Lügelebern wurde im 9.1633 nichts 
gebaut. 
Bon Korzenwind heißt es im 5.1639: „daſelbſt Tiegt 
jegoalles wüft, wohnt fein Menfch allda, und fallen die Häu- 
11* 


164 


fer ein, find theils die Gebäu verbrennt.” Im J. 1659 be 
finden fich wieder 2 Unterthanen bier. 


Zu Ende Augufts 1633 fam das taupadelfche, fatt- 
lerſche, brandenfteinfhe und Obriftfieutenant Roßas 
Regiment in den Itz- und Maingrund, die nah Eirings— 
bofen und in die Umgegend fi zogen; ein Trupp des fatt- 
lerfhen Regiments trieb bier weit umher das Vieh hinweg, 
— An 28. Auguft 1633 hatte fi der Vogt Lorenz Schef: 
fer ins Schloß Eiringshofen begeben, ließ die Güter der 
Unterthanen berein.thun und behielt fie felbft mit ihren Mus- 
queten, Tieß Pulver bolen, um fich bei etwaiger Gewalt zu 
vertheidigen. Er Flagt ſehr über das Freundesvolf, das unter 
andern einen Mann von der dafigen Salveguarde erfchoffen 
hatte, — Am A, Mai berichtete Vogt Scheffer den an Ei- 
ringshofen gefchehenen Schaden auf mehr als 2000 Thaler, 
da alles, was beweglich geweſen, geplündert, Fenſter und 
Defen zerfchlagen, Schränfe, Tiſche, Stühle ꝛc. verbrannt wur⸗ 
den. — Nah der Schlacht bei Nördlingen (1634) 308 fi 
Adam Hermann von Notenhban auf Eiringsbofen ꝛc. als 
f. ſchwediſcher Statthalter von Würzburg nad Königshofen 
zurüd, „Weiln nun der nechft und ficherfte Ort die Veſtung 
Königshofen erachtet worden, fo bat der gefambt fränfifche Adel, 
fo. felbiger Zeit in Schwediſchen und Sächſiſchen Dienften ge- 
wefen, feine retirada auten Theils dahin genommen; daſelbſten 
aber, nachdem der Ort von des Kayferl. Herrn General- 
Feldmarfhalls Grafen Melchior von Hatzfeld hochgräfl. Ex- 
cellenz bloquirt, belagert und endlichen occupirt *) worden, 
alle dahin salvirte. Güter und befte mobilien praeier omnem 
spem et opinionem zurüc Taffen müſſen.“ — Das Getreid, 





*) Am 11. Des. 1635: (KW. Roffa.a.9. S. 57) 
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welches im %. 1635 zu Eiringshofen und Sadhfenhof 
erwachſen, wurde in der Amtsfellerei zu. Ebern ausgedrofchen ; 
dba das Rittergut von ber Faiferlihen Kommiffion eingezogen 
war, Erit 1636 befahl der Fürftbiichof von Würzburg bie 
Reſtitution und Manutention der würzburgifchen Lehen für den 
bisherigen Beſitzer. Diefer farb aber fern von feinen Gütern 
zu Koburg am 5. März 1637, wohin er fih von Königshofen 
aus begeben hatte, — Im Oft. 1638 war der Viehſtand der 
Schloßöfonomie: 1 Kuh, 1 Kalb, 3 alte Pferde, 1 Schwein, 
2 junge Schweine und 1 alte Geis, Das eine von den Pfer- 
den nahmen 1639 die ſteinauſchen Soldaten anftatt der Kon— 
tribution; Das zweite wurde 1640 zu Altenftein geftohlen; die 
Kuh aber nahmen 1639 die hatzfeldſchen Soldaten famt 
1 Ochfen und 1 Kuh des Bogts Scheffer hinweg. — Vie 
les hatte die hiefige Gutsherrfchaft nad) Ebern geflüchtet, wo 
es am Ms. Mai 1640 von den Kaiferlichen bei der Plünde- 
rung der Stadt weggenommen und verbrannt wurde. Das 
Schloß Eiringshofen felber warb am 19. Mai 1641 von 
den Kuiferlihen geplündert. — An 6. Jan, 1644 wird von 
Eiringshofen gemeldet, daf die Unterthanen feine Kontri- 
bution zahlen fünnen, weil fie nichts in Vermögen haben, und 
daß ſich die ned vorhandenen wenigen auf Altenftein, Raueneck, 
in Gfeifenau und Ebern aufhalten, da ſie von biefiger Herr- 
ſchaft nicht befchügt werden fünnten. — Unterm 1. Juli 1645 
ertheilte der General:Feldmarfhall Torftenfon von Erfurt 
aus cine „Salva quardia mit Schugbrief für Eiringsho- 
fen, deſſen Nitterfig mit alfen feinen pertinentien famt deſſen 
Verwalter und Inmwohner.” — Am 10. März deffelben Jahres 
war bereits eine Faiferliche Sauvegarte von der Leibfompagnie 
des ſtahlſchen Regiments 9 Wochen Yang nah Eirings- 
bofen gelegt. 

Bon dem NRittergute Hermannsberg, weldes Damals. 
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zu Eiringsbofen gehörte, findet fih zum I. 1661 diefe Notiz: 
„Hermannsberg ift eine Wildnuß, Wüftung und Einöde, fo 
aus Mangel der Reparationgmittel um Teinen Kreuzer zu ges 
niegen, auch niemand zu bereden, ber felbiges nur umfonft be 
ziehen und gebräuchen mögte, damit successu temporis es 
nicht gar, wie bereits guten Theils geſchehen, übern Hanffen 
falle und tie Felder ganz mit Holz überwachien mögten.” Am 
415. Juni 1680 forderte Johann Georg von Rotenhan tie 
Leute, die um Hermannsberg wohnten, bittweife auf, daß 
fie auf feinen Feldern Holz bauen möchten, wo fih 47 Per- 
fonen eingefunden, Am 3. Mai 1681 ftelften ſich zu derfelben 
Arbeit 63 Mann ein. Jedesmal wurde Speife und Getränf 
„bis zum Tummel“ gereicht, aber fein Lohn. 

Sachſenhof lag im J. 1639 „wüſte.“ 

Die Wirthſchaft Spede, welche erft 1583 gegründet 
wurde, fonnte endlich lange nad) dem Kriege (1663) wieder 
für einen jährlichen Beftand von 13 fl. verpachtet werben. 


Der Ort Siegelfeld, welder vor diefem Kriege 7 
Mannfchaften zählte, ward im J. 1639 nur von einem Be 
ftändner bewohnt. Im J. 1659 finden fich bereits wieder 
vier Unterthanen dafelbft. 


Im Jahre 1625 war zu Fiſchbach ein „großer Sterb,” 
wo auch der Pfarrer Hofmann den Tod gefunden. No 
im 3. 1654 zählte die Pfarrei Fiſchbach Faum 20 Perfonen. 
Für die herrfchaftliche Defonomie wurde 1650 wieder ein Bauer 
angenommen, der aus Böhmen geweſen und Paulus Gptt- 
fach hieß. Die Gegend war fo fchr verwildert, daß noch 
1660 öfters Wölfe die Schafheerde anfielen. 

Höchftätten oder Hofftätten verlor von feinen 10 
Unterthanen bis zum J. 1639 neun; der eine Uebrige ſam— 
melte bis 1659 doch ſchon wieder auch zu ſich. 
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In Welfendorf wohnten 1639 nur 2 Brüder; 1659 
wieder 5 Unterthanen, 

Schultheiß und Dorfsmeifter in Pfarrweifach fchreiben 
am 12. Mai 1634 an Herzog Ernft.von Sachſen nad) 
Würzburg: „Nun willen E, Fürſtl. Gnaden wir unterthänig 
nicht zu verhalten, wie daß unfer geringer Dorffleden durch 
unzählig vorgangene Ausplünderungen und allerhand exactio- 
nen und Preßuren Cin dem nun eine lange Zeit hero das ger 
ringfte Stüd Viehe bei und nicht verblieben, weniger einiges 
Körnlein Getraidig zu bevorftehender Saat, daß man etwan 
insfünftig zu einem Stüd Brod für unfer nun über ein gan- 
zes Jahr ausgehungerte Weib und Kinder boffens gehabt hätte) 
alfo hart zur fund verberbt, auch noch täglid und unaufhör— 
ih alle Mobilia was nur drei Pfennig werth hinweg geyom— 
men, die arme Leut, Mann und Weib, was fi) betreten und 
finden läßt, aufs äuſſerſte tractirt, geſchlagen, geprügelt und 
fo jämmerlich mit ihnen umgegangen wird, daß es Gott im 
Himmel zu erbarmen, dahero dann menniglih dermaßen ab- 
geichrecket wird, daß faft niemand weder bei Tag noch Nadıt 
bei Hauß zu bleiben getrauen darf, derentwegen ganz unmög- 
lichen wann es gleich Leib und Leben koſten folle, daß ſolch be- 
gehrte Contribution aufzubringen.“ 

Der Befiger von Altenftein berichtet von Marolds— 
weiſach aus am 12. Juni 1633 nad) Würzburg: „Im Herbft 
1632 find auf meinem uhralten Stammhauß Altenftein drei 
adeliche Häußer mit ihren Stallungen, Viehhof, Scheunen und 
allen Zugebörungen, wie auch der Pfarrhof und 26 andere 
Wohnhäußer ganz abgebrannt. Desgleihen zu Allertshaus 
jen zwei adeliche Häußer verfelben alle Ans und Zugebörungen, 
Gebäude, 3 Scheuern, wie auch 2 Wohnhäußer famt noch 
15 Scheuern an beiden Orten mit famt ber Frucht und Füt— 
terung. Des Biehes, fo dabei gewefen, entfremdet. Alß iſt 
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und gelanget hiemit an Heren Cammerpräfidenten und Räthe, 
famt und fonders, mein felbften und ftatt meiner armen Un— 
terthanen, demüthig und fleißiges Bitten, Sie wollen in Bes 
trachtung des überausgroffen Schadens mit einer Anzahl oder 
etlihen Schoden Bauholz aus den Ditterswinder und MWüften- 
birfiher Gehülzen mir und meinen Unterthanen ihre Hüttlein 
in etwas wieber zu — zu einer Beiſteuer zu ſtatten und 
Hülf kommen.“ 

Junkersdorf * ſchon 1625 zur Zahlung der 
Kriegsſchulden 400 fl. auf. — Im Nov. und Dez. 1626 las 
gen 3 Wochen die ſchönbergſchen Reiter daſelbſt. 

Der Bogt zu Birkenfeld berichtet am 24. Auguft 
1632: „Bag in Ermetshaufen, wo einige Schwerifche Rei- 
ter Exceffe verübten, ein Soldat von den Bauern erfchoffen 
und begraben worden fey.“ 

Der Rittergutsbefiger Adam Albreht von Erthal zu 
Leuzendorf ſchreibt 1656, daß dafelbft im 3. 1635 Krieg 
und Theurung, und bie britte göttliche Strafe — die graßi- 
rende Peſt gewefen. 

Unterm 2. Jan. 1625 fchreibt der von fuchsſche Vogt 
zu Burgpreppach, Konrad Stengel: „man ſagt abermals 
von Kriegsweſen, daß etliche Regimenter in dieſe Lande kom— 
men ſollen, als bitt ich unterthänig mich was dieſelben hievon 
haben und wiſſen mögen großgnd. verſtändigen zu laßen. Heut 
als ich in die Kirchen wollen, habe ich von einem Juden zu 
Frieſenhauſen Bericht bekommen, daß der Monsieur Tilli in 
Heſſen auch aufbreche und zu dieſen Volk bei Schweinfnrt ſto— 
gen ſoll, habe demnach auf die Bettenburg geſchickt mich zu er— 
fundigen, was Ihr Geftr. Zunfer Hans Eitel für Nachrich— 
tung haben mögen — thue diefelben in. Gnaden Schuß Gottes 
empfehlen.” — Hans Chriftopp von Trudfeg fchreibt. am 
3. De. 1632 an die Statthalter nah Würzburg: „Am 29. 
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November it der Feind in 600 Mann ftarf von. Ebern her: 
abfoımmen, Burgpreppad, Ditterswind, Ufchdorf und 
Elßdorf geplündert, und beren zwei ald Burgpreppad 
und Uſchdorf in Brand gejtedt, und wie man fagen will in 
bie. 300 Stück Vieh mit hinweg und über die Eltmanner 
Drüden getrieben, und wie heut verlauten will, geftern wie 
derumb zurüd bei Zeil gegen Königsberg fommen, maßın dann 
man ftarf dafelbft ſchießen hören, doch Feinen gewiffen Grund 
der heutigen Zeitung haben fünnen, als ift der Urfachen hal— 
ber, im Baunachs-Grund das meifte Bauers Volk verlof- 
fen, und theils fih nad Königsberg zu den Tragonern da— 
ſelbſten gejchlagen, dem Feind felbiten Widerftand zu thun, daß 
mir aljo ſehr fchwer fallen wird, den Ausfhuß zur Stelle zu 
bringen, jedod will Hrn. Lorenzen heute anhero zu mir beta- 
gen, wegen der noch übrigen 33 eine Austheilung machen, und 
wo. anders nur ficherlich fortzufommen, jedweden fein Nume- 
rum andeuten lagen, daß wo möglich diefe Wochen der Aus— 
ſchuß könne zuſammen gebracht werden, Allein iſt allbereit von 
etlihen Mitgliedern an mich begehrt worden, einen Sammel- 
plas wie auch Unterhalt vor die Ausfchüßer zuverihaffen, mit 
praetension daß fie fonften nicht zubehalten, fondern davon 
laufen würden. Dod hat fi der Obrift- Lieutenant allbier 
erboten, dieſelben bis auf weitere Ordre einweil in bie Stadt 
alipier aufzunehmen,” — Am 5. Februar 1633 bittet der Vogt 
Stengel in Würzburg um Bauholz zur Mühle in Burg- 
preppach, die der Feind abgebrannt. 

Am 13. Nov. 1631 erging von dem ſchwediſchen Statt- 
halter an die Kelfereien und DBogteien in Ebern, Seßlach, 
Gemeinfeld 2. Befehl: „alles dafelbit allbereit vorhandene, 
liegende und noch einbringende Getraidt, und Wein zu inven- 
tiren und in beglaubter Form bei dem Amt und Kanzley zu 
Königshofen einzuliefern.“ Aus Gemeinfeld ward unterm 
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236. Dez. 1632 von dem Bogt Stengel berichtet: „Als Obrift 
Düpadel von Schweinfurt nach Coburg zur Belagerung des— 
felben, durch diefen Flecken Gemeinfeld marchirt, ift von 
feinem Volk wiederum spolirt, das Vieh fo die Unterthanen 
bishero aufgeborgt und zuhandengebracht, neben Kleider und 
ander Haußfleinod mitgenommen, welder auch damahls uf 
15 Tragoner zur Bewahrung diefes Orts albier gelaffen, fo 
uf die 9 Wochen alhier gelegen und in der Vogtei logirt, 
daraus ich weichen müſſen. Sie mit dem Vorrath an Getraid 
nad) ihren Gefallen gehandelt, die Handwerksleute mit Getraid 
belohnet, fo haben fie auch das Heu alles verfüttert und ing 
Duartier Königfperg (dahin fie ſich wegen ber ftreifenden Bam⸗ 
berger Soldaten reterirt) tragen laßen. Es feind aud) die 
Kayferlihen Soldaten zweimal eingefallen, den ganzen Som- 
merbau Tag und Nacht trefchen laßen und mit weggeführt. 
Der Obriſt Zehm fordert alle 10 Tage 70 Reichsthaler; 
200 Sra. Korn find noch vorhanden.” — Diefer Vogt zu 
Gemeinfeld berichtet am 18. Juni 1634 nah Würzburg: 
„Dann weiß Gott der 3 Mann in berührten Amtsbörffern 
nicht Kleyen Brod zu effen, fo Teft fich fein Mann, weder zu 
Dramberg, Neufig und Bifhwin zu Hauß finden, dann 
fie wegen des Bambergifchen Volks, die alfo mit ihnen jo übel 
haufen, daß es einen Stein erbarmen möcht, nicht bleiben börf- 
fen, jo feind über AO Mann zu Gosmannsporf von Hauß 
und Hof ind Elend gangen.“ — Derfelbe berichtet am 18. 
Juli 1834: „Sintemahlen die Altenbramberger, Neußi— 
ger nicht zu Hauß und ber Orten an ben Jieben Früchten 
wenig zu boffen, auch uf die AO Mannfchaften zu Gos— 
mannsdorf wie auch zu Dftheim in die 30 Mann von 
Haus und Hof gezogen, und die Güter borten öd liegen 
lagen.” Ferner meldet er: „Zu Altenbramberg find 15 
Mannfchafften, allein aber jetzo (1634) über 7 nicht mehr 
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beim Leben, die andern geftorben, verborben und dem Feind zu- 
geloffen, darunter fonderlich die Kopp, fehlagen ihre Einquar- 
tirung und Plünderung, fo ihnen von den Steinauifhen 
Regiment gefchehen summariter auf 360 fl. frf. an, dann ift 
ihnen über die 230 fl. an Vieh, Haufgeräthig und andern 
von den Bambergifchen abgenommen worden. Ingleichen 
haben die Neußiger Untertbanen, fo nicht zu Hauß fein 
börffen, den Steinauifhen Durdzug und Einquartirung 
auf 200 fl. aestimirt, haben fich fehon in die 7 Wochen im 
Bramberger Wald aufgehalten, können fi des Hungers nicht 
mehr erwehren.“ — Der erlittene Schaden der Bogtei Ges 
meinfeld während der ſchwediſchen Landesinnehabung ift 
auf 21,621 fl. angegeben. 


In der Biographie des Beit Ulrich von Truchſeß zu 
Bettenburg heißt e8: „Anno 1637 nachdem er mit ver- 
fehiedenen adelihen Befreunden ins dritte Jahr zu Coburg im 
exilio ſich aufhalten und Cbei) der gewaltigen Unficherheit die Güter 
mit dem Rüden anfehen müßen, ift er anderweit zu fürftlichen 
Aembtern berufen und beftelfet worden, maßen er das Hofrid- 
teramt, nicht weniger die Aemter auf dem Lande Sonnenfeld 
und Neuftadt an der Heyde mit Ehren und Auszeichnung vers 
waltet, letzlichen aber lieber feine Güter und Unterthanen re- 
colligiren und verforgen wollen, denn andere, welches ihm 
auch bilfiger obgelegen, darumb er anno 1640 fi wiederumb 
anhero gewendet und ungeadht der noch dazumahl graffirenden 
Kriegsflammen, feinen Unterthanen und Benachbarten Anlaß 
gegeben, ihme zur Wiederanbauung und Erhaltung der Güter 
zu folgen. Se befchwerlicher es nun damals daher gangen, 
je rühmlicher iſt es.“ — Im J. 1649 wurde unter ibm, 
als Ritterhauptmann, „für den Löblichen unmittelbaren Reichs— 
freien Ritterort Baunad neben Anrichtung und Erhaltung 
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guter policey und gemeinnüßiger guter Ordnung, aud ein 
Consistorialgericht nah Anlaß und vermög dee Paſſaui— 
fchen Vertrags, Religion- und legten Weſtphäliſchen Fries 
densſchluß, zur Verhütung allerhand Ungelegenheiten, Unord⸗ 
nung, praejudiz und andern Ungemachs, angerichtet.“ 


Auf dem Hafberg und bei der Ruine Rotenftein 
ift noch heutiges Tags die Schwedenfhanze zu ſehen. — 
Der Schaden, welchen das Amt Notenjtein von den Schwer 
‚den erlitten, wird auf ‚die. Summe von 71,117 fl. geſchätzt. 


Das Schickſal von Bundorf während des 30jährigen 
Krieges geht aus folgenden Notizen hervor: Am 31. Dez. 
1631 ftellte Herzog Ernft von Sachſen dem biefigen Rit- 
tergntöbefiger Hang Chriſtoph von Truchſeß dieſes Zeugniß 
aus: „Nachdem Wir unlängften aus unvermeidlichen Urfachen 
anhero in Unfer Hauptquartier Unfers geworbenen Regiments 
Truppen zu Roß, neben andern commandirten Volk zu Fuf 
zuſamb zuführen gehabt, alfo daß darunter, weiln man etliche 
Tag beyjamb zu verharren, Mangel an der fourage vorge: 
fallen, und dahero des Beten Unſers Lieben befondern Hanfen 
Chriftophen Truch ſeſſen von Wetzhauſen und Bundorf 
Behauſung und Schuttböden allhier von .der Soldatesca ans 
gegriffen und davon 111 Schöffel Haffern und 23 Schöffel 
Korn verfüttert worden. Derentwegen Wir dann, weiln ob: 
berürte Zubaufführung dem gemeinen Weſen zum Beften vor: 
gehen müßen, noch fih der Königliche Vorrath zur genugfamen 
fourage diesorts ereledet, wie aud) voran die Quartier, nem- 
lich die 4 von Könige, Majeftät ung zu denfelben assignirte 
Aembter, als Mainberg, Nottenftein, Raueneck fat beygehöri⸗ 
gen Kellereyen und Vogtheyen und das Ambt Haßfurt nebens 
dem angelegenen Cloſter Marienburghauſen und deren 
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Unterthanen darein uf jede Truppen berbey zu verfchaffen 
ſchuldig geweſen, alleints nicht gefchehen. Wir haben auch ven 
gleich bey Uns anmefenden Königlichen Herrn Statthalter. bes 
Herzogtbums Franken, den Veſten Unfern Lieben befondern 
Adam Hermann von Rotenhan ꝛc. gnd. erfucher, nah Un- 
fern Abzug uf mehrgedachts Truchfeffen gebürlich Erinnern 
ihme derenthalb wolvermögende Behäglichfeit zu erweiſen.“ — 
Am 18. Sept. 1632 fchreibt Hans Chriftoph von Truchſeß 
auf Bundorf an den k. Statthalter von Rotenhan: „Es 
bat Herr Major Ramsdorff mit feiner Compagnie vergan- 
genen Sonntags fih nad Hofheim auf des. Feindes Intent 
acht zu geben verfüget, iſt nun anheunt wiederumb zurüd ers 
fordert worden, maßen er bereits dieſe Nacht hier quartirt, und 
aljo nunmehro diefe Gegend, meines Wiffens ohne einziges 
Volk, und leer gelaßen wird. Als ift die höchſte Nothdurft, 
weil es mit dem Ausſchuß gar zu lang verziehen will, daß 
etwan ander Bolf zur Berfiherung des Paßes Haßfurth wie 
berumb commandirt würde, Auch weiln in den Baunachs— 
Grund von dem Feind alles geplündert und devastirt wird, 
zu Berhütung degen Vermittlung gefchehen möchte. — Wir 
ftehen bierumb nicht in geringer Gefahr, weiln die Catholiſchen 
Bauern alle guten Luft und begiehrig zu dem Feind, ſich zu 
fchlagen, derowegen die hohe Nothdurft und fid) in Acht zu 
nehmen, ſolchen vorzufommen.” | 


Ueber die eigenen Truppen der Reichsritterſchaft 
ſchreibt Hans Chriſtoph von Truchſeß zu Bundorf uns 
term 6. Mai 1632 Folgendes: - „Was maßen feithero feines 
(des k. Statthalters) Ueberreißeng die zu Haßfurt gelegene 
Tragoner mit spolirung und Plünderung nicht allein inner 
halb fondern auch auſſerhalb meines Ambts dermaßen übel ge- 
haußet, dag es Feinde faft nicht ärger machen könnten. Ob 
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ih nun wohln, fo wohl bey dem Capitain, alß Herrn Obri⸗ 
fin Carl Hardten zu Schweinfurt unterfchieblichen umb Abs 
wendung begen angehalten, wie dann auch auf mein Suchen 
bey Hr. General-Commissario Heußnern dem Capitain 
ein feharff interdiet zu geſchicket worden, hat es doch nichts 
verfangen, fondern die Tragoner nur noch ftärfer auf Plün- 
derung ausgeritten, und nicht allein die Häußer spolirt, Vieh, 
Pferde und anderes daraus genommen, fondern auch unter: 
ſchiedliche Kirchen eröffnet und geplündert: Alß habe ich Fein 
anberd remedium diefes Unweſen abzufhaffen zu erfinden ge 
wußt, alß daß ich bey Heren Obrift Truchfeffen foldes an- 
gebracht und sollicitirt, daß gedachte Tragoner möchten von 
dannen genommen werben,“ Dieß geſchah. An die Stelle der: 
ſelben traten feines Bruders Philipp Albrecht Kompagnie, 
die nicht vollftändig, und 100 Mann Ausihüßer des Bau- 
nach-Kantons. — Am 24. Juli 1632 follte auf einen 
Kommandanten für den Ausfhuß „‚getrachtet werden, um den 
Baunahgrund etwas zu vertheidigen.” — Beit Ulrih von 
Truchſeß ſchreibt am 1. Dftober 1632 an den f. Statthal- 
ter: „Die Ausſchüſſer und Contribulion unfers Orts anfzu= 
bringen fällt unmöglichen, da der. Feind mit Straiffen alles 
ruinirt, allbereit gegen Weshaufen, Sternberg und andere Or⸗ 
ten gangen und Fein amtliches Mitglievt an den Ort Baus 
nad zu Hauß, welches der Herr Better Ihro Eixcell. wolle 
vorbringen, und bitten, weiln fein ander Mittel in Gedult zu- 
ſtehen.“ — Am 29, Nov. mahnt der k. ſchwediſche Statthal- 
ter von Würzburg die Ritterfchaft des Kantons Baunad, 
fih nah Möglichkeit angelegen jeyn zu laſſen, damit die Aus— 
fchüffer zufammengebracht und bey Hr. Oberftien Haßver ober 
beffen Oberftlieutenant Ermes zu Königshofen um gute Offi- 
ciere angehalten werde, — Am 26. Merz 1645 wurde von 
Oberſt Reihwald „eine salva quardia und Schugbrief für 
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den Töblichen Ritterort Baunach ausgeſtellt;“ endlich am 3. 
April 1647 zu Kisingen von dem General und Feldmarfchall 
Karl Guftav Wrangel. + 


Diefe urfundlichen Nachrichten, die ung befannt geworden, 
reihen bin, zu beweifen, daß der Zuftand des Baunad- 
tbales am Ende des 30jährigen Krieges ber unglüd- 
Tichfte muß gewefen feyn, in den eine Gegend kommen Fan. 
Durchgängig war fie verwüftet und die Bewohner verarmt. 


Endlich folgte auf den weftphälifhen*) Frieden, ber 
1648 zu Stande gefommen, die fehnlichft gewünfchte Ruhe, 
Die drei hriftlihen Religionsparteien erhielten gleiche Rechte 
in Nücficht der Ausübung der Religion und des Befiges kirch⸗ 
licher Rechte und Güter, für welche das Jahr 1624 als Nor 
maljahr angenommen wurde. — Nun arbeitete man aus allen 
Kräften an dem Wiederauffeben der Gegend. Zuerft mußte 
für die Bevölferung geforgt werben; es wurden daher von ben 
Aemtern die verödeten Güter an die vertriebenen Einwohner, 
welche auf die frohe Friedensfunde in ihre alte Heimath zu— 
rüdfehrten, an eingewanderte Böhmen x. zum Anbaue bins 
gegeben. Wie fehr ihnen daran gelegen war, bie herrenlofen 
Güter mit Unterthanen zu befegen, und wie die Preife derfel- 
ben gefunfen, dienen die Beifpiele nachftehender Bererbungen: 
Im Jahre 1637 wurde in Baunad das fehönfte Haus am 
Marfte für 200 fl., ein Bäderhaus für 100 fl., und fo herab 
bis auf 30 fl. angefchlagen; 1645 wurde die Eirings— 
mühle zur Papiermühle**) für 100 fl. verkauft, welche 


*) Don dem zu Münſter und Os nabrück in Weftphalen 
geichloffenen Frieden alfo genannt. 

**) Sm Sabre 1685 Poftete in der Papiermühle das Bud 
Schreibpapier 3%, Kreuzer. 
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aber erft nad einem Nachlaffe bezahlt werden konnten; zu 
Heubach wurden im J. 1646 für ein Bauerngut 3 Reichs— 
thaler bezahlt, welches früher (1617) für, 700 fl. übernommen 
worden; 1647 faufte Georg Hau ein Öut zuSiegelfeld für 
10 fl. zu 2 Friftzahlungen; um denfelben Preis wurde 1649 
das Hohnbaums-Gut dafelhft veräußert; im 3. 1650 über- 
lieg man ein Gut zu Rotenhan um 3 fl. als Lehen; zu 
Gräfenholz wurde 1656 ein Gut für 48: Reichsthaler ver- 
erbt; der Schulfehrer Rabenold in Fiſchbach veräußerte 
1657 ſeinen Halbhof, das Hauckengut genannt, für 26 
Reichthaler zu 2 Friſten an Hans Dehmel aus Schleſien; 
das neue Häuslein unter den Weinbergen zu Eichelberg 
wurde 1657 für 1 fl. verkauft; Georg Seidelmann aus 
Schleſien übernahm 1665 ein Gut zu Gräfenholz; um 20 
f.; 1667 foftete ein Hof dafelbft AO Thaler, der 1613 für 
700 fl. erfauft wurde; 1667 übernahm Beit Weigler zu 
Lainbach ein Gut um 200 fl., wo ihm von 100 fl. das 
Handlohn erlaffen, und er doch nur 6fl. zu zahlen im Stande 
war; zu Gräfenholz wurde 1669 ein Gut für 75 fl, er- 
Tauft, das 1614 für 510 fl. übernommen wurde; Sandhof 
bei Ebern, wo früher 2 Hofftätten gewefen, wurde 1669 um 
45 fl. und 41, Thaler Trankgeld an einen Drechslermeiſter 
in Ebern verfauftz 1671 Foftete cin Gut in Heubach 12 fl, 
welches vor dem Schwebenfriege ein Zube für 300 fl. erfauft 
und bewohnt: hatte; die Treinfeldsmühle wurde 1678 für 
18 Reichsthaler verfauftz endlich zu Treinfeld verfaufte 
man an Gundelsheimer ein Gut für 180 fl., welches 
1630 noch 800 fl. werth gewefen. 


Aud waren bis zum 3. 1700 faft alle Gebäude, welche 
ber Krieg zerflört und befchädigt hatte, wieder fehöner aufge 
baut. Die feit dem 3Ojährigen Kriege unbefegt gebliebe- 
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nen Gerichte. wurden wieder bergeftellt, die Gerichtöpflege wie 
zuvor ausgeübt, — So hat die Hand des Fleißes alle ver- 
berblichen Spuren diefes Krieges, der unfere Gegend entvöl⸗ 
ferte, viele Wohnungen in Afche legte, und den auffeimen- 
den Funken der Kultur auf mehrere Menfchenalter verköfchte, 
wieder getilgt, aber die wohlthätigen Folgen, von welchen er 
begleitet war, find geblieben. 

Sn tem franzöffifhen Kriege, welder von 
1673 bis 1677 dauerte, zogen in den Jahren 1676 und 1677 
Kroaten, Faiferliche Reiter dur den Baunach-Grund. 


Im Jahre 1696 marſchirten abermals Kriegsvölfer durch) 
diefe Gegend. | 

Unter dem Erzbifchofe Leopold Anton Freiheren von Fir- 
mian zu Salzburg wanderten 20,000 Proteftanten au. 
Die Borfteher der Gemeinden flogen am 5. Auguft 1731 
ben Salzbund, und gelobten eher ihr Leben als den Glau— 
ben zu laſſen. So zogen denn auch im Jahre 1732 falz 
burger Emigranten im Baunachthal vorüber, wo fie eine 
freundliche Verpflegung gefunden, nad) Preußen. 

Im Monat Auguft 1748 wurde von Ebern x. vie 
Proviant in das ruſſiſche Lager bei Ebensfeld geliefert, wo 
12,000 Mann Hülfstruppen der Defterreiher. Es war 
daran, bei Ebern ein Lager zu fchlagen. Sie bezogen dann 
ihre Winterquartiere in Böhmen. 

Im Jahre 1757 entftand zwifchen Defterreich und 
Preußen ein Krieg, den man wegen feiner Dauer den fie- 
benjährigen Krieg mennetz zum Glück hatte er für bie 
Gegend an der Baunadı feine befonderen Folgen; denn ber 
preußifche Oberft Maier berührte nur die Außerften Punkte 
des Bezirkes, nämlich das Amt Baunach, wo fid der Scha- 
ben für verlorne Borfpann auf 3193 fl. berechnete, Dieß ges 
ſchah 1758, obgleich für 110 fl, ein Sauvegarde von dem General 
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son Driefen erfauft worden war. — Am, 17. April 1763 
wurde das Friedensfeft auf den Hubertsburger-Frieden 
zu Eiringshofen gefeiert. 

Auf den Preußenfrieg folgte eine 3Ojährige Ruhe und 
eine beinahe goldene Zeit; während dieſer ftieg in hiefiger Ge— 
gend der Wohlſtand des Lanbmannes aufs Höchſte. Auf ein- 
mal wurde ganz Deutfchland durch ein neues Ungewitter von 
Weſten ber aufgefchreeit und in feiner Ruhe geftört. Es er- 
folgte der in den Jahrbüchern der Menfchheit ewig merlwür— 
dige und in feinen Folgen einzig wichtige franzöſſiſche Re: 
volutionskrieg; er nahm 1793 feinen Anfang und wurde 
bis 1796 meiftens am Rhein geführt, während dem bie hiefige 
Gegend. durch häufige Truppen-Durchzüge nicht wenig zu erlei- 
ben. hatte. Die Sranzofen, durch mehrere günftige Unter- 
nehmungen gereizt, machten den Plan, in das Innere von 
Deutfchland vorzudringen , ihre beiden Armeen an der Donau 
zu vereinigen und mit vereinigten Kräften gegen die Kaiferftabt 
Mien vorzurüden. Diefer Plan war 1796 feiner Ausführung 
nahe. Der frangöfifche General Moreau zog mit einer Ars 
mee durch Schwaben gegen Bayern, und General Jourdan 
nahm mit einer andern Armee feine Richtung durch Franfen 
in Die Oberpfalz; der Tinfe Flügel der jour danſchen Ar 
mee unter dem Kommando der Generäle, Lefebre, Mor: 
gier und Bernadotte z0g durch hiefige Gegend, So lag 
die Divifion des Generald Lefebre zu Anfang des Augufts 
1796 einige Tage auf der Hochebene bei Loßbergsgereuth, 
wo nad der von Amtöwegen aufgenommenen Taxe ben Feld 
früchten ein Schaden von 2473 fl. 30 Tr. geſchehen. Der 
Berluft an Viehe ꝛc. des Ortes felbft ward auf A995 fl. 1 fr. 
geſchätzt. Auch auf der Flur Heubadh und Gräfenholz 
waren Lager, wobei erfterer Ort einen Schaden von 3933 fl. 
28. fr., legterer aber einen Berluft von 971 fl. 7 Fr. erlitt, 
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Zwifchen Lind und Treinfeld wurde von den Franzofen 
zur Herftellung eines Verhaues vieles Holz abgehauen. Lind 
erlitt einen Schaden von 604 fl. 30 fr, Treinfeld von 
1724 fl. 9 ir, Untermanndorf von 208 fl, 39 fr. 
Nedendorf von 119 fl. 15 fr., Gerach von 6%0 fl. 
36 fr., Lainbach von 803 fl, 24 fr. Dorgendorf von 
711 fl. 3 fr, Sendelbah von A412 fl, 22 fr., Salms 
dorf von 192 fl. 42 fr., und Eichelberg von 1301 fl. 
59 fr. — Bor den Franzofen fliehend, fam der Fürftbifchof 
Georg Karl von Würzburg mit einem Fleinen Gefolge und 
fchwer beladenen Wagen mit Gelde nah Ebern u. ſ. w. 
Mir eilen zum Schluffe unferer Gefchichte. Die großen 
Nefultate des Lüneviller- Friedens bewirkte am 9, Februar 
1801 im Neiche-Deputationshauptfchluffe 1803 die Säcularifa- 
tion der Hochftifte Würzburg und Bamberg, beren erftereg 
im 3Ojährigen Kriege von Guſtav Adolph dem Herzoge 
Bernhard von Weimar gefchenft und von tiefem bis nad) 
der Schladht bei Nördlingen Qlug. 1634) behauptet wor= 
den war. Durch den Reichs-Deputationshauptichluß ging num 
ber größte Theil des Hochftiftes Würzburg 2. zur Entfchä- 
digung an Pfalzbayern über, mithin aud das Dau- 
nachthal. Der Krieg zwiſchen Franfreih und Defterreich im 
Spätjahre 1805 führte im Preßburger: Frieden (26, 
Dez. 1805) eine wefentliche Veränderung des bisherigen Fürs 
ſtenthums Würzburg, worin das Sochftift durch die Säcu— 
lariſation verwandelt wurde, herbei. Nach den Beftimmungen 
jenes Friedens, in welchen der nunmehrige König von Bayern 
bedeutende öfterreihifche Provinzen erhielt, warb das feit 
1803 beftandene Kurfürftentbum Salzburg dem öfterreis» 
chiſchen Kaiferftaate einverkeibt, und ber bisherige Kurfürſt, 
der Erzherzog Ferdinand von Defterreih, vormals 
Großherzog von Toskana, dur das bisherige — 
| 12 
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Fürftentbum Würzburg, fo wie baffelbe durch den 
Reiche-Deputationshauptfhlug an Bayern überlaffen worden 
war; entfehädigt, Der kurfürſtliche Titel ward auf dieſes 
Fürſtenthum übergetragen, welches der Erzherzog als fouverai- 
nes Eigenthum auf diefelbe Art, und unter denfelben Bebin- 
gungen befigen follte, wie er das Fürſtenthum Salzburg befaß. 
Das neue Kurfürftenthum Würzburg beftand aber nur 9 
Monate, Nach der Acceffionsurfunde vom 25. Sept. 1806 
nahm der bisherige Kurfürft den Titel Erzherzog Groß— 
herzog an, und erhielt unter andern die Souverainetät über 
alfe im Umfange des Großherzogthums Tiegenden reichs rit— 
terfhaftlihen Befisungen. Einen wefentlihen Zuwachs 
an Gebiet und Macht erhielt der Großherzog als Entſchädigung 
für feine Theilnahme an den Kriegen, welche der Rheinbund, 
in Berbindung mit Frankreich, feit 1806 geführt hatte, in dem 
Staatövertrage, der am 8. Mai 1810 zu Paris zwiſchen 
Sranfreih und Würzburg abgefchloffen wurde, und wel- 
hem am 26. Mai defielben Jahres der Traktat zwifchen 
Würzburg und Bayern folgte. Im demſelben überließ 
Bayern an Würzburg unter andern: einen Theil von dem 
(bambergiſchen) Landgerihte Baun ach. Durch Traftat vom 
19. Juni 1814 zwiſchen König Maximilian Joſeph von 
Bayern und Kaiſer Franz 1. ging das Großherzogthum 
Würzburg wieder an das Königreid Bayern über. 

In diefen Jahrhundert begann der letzte ſchwere Kampf 
der europäifhen Völker gegen die Alleinherrfchaft jenes 
mächtigen franzöſiſchen Kaifers Napoleon, den die Zun— 
gen aller Nationen des Erdfreifes nennen, Dbwohl ſich — 
Danf der göttlichen Vorſehung — unfer Boden nicht mit dem 
Blute der vielen taufend Kämpfer tränfte; und unfere Häufer 
von den feindlichen Brandfadeln verfchont blieben, fo Tag doch 
ber Drud des Krieges ſchwer auf den heimathlichen Fluren 
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und Wohnungen, — Große Heere feindlicher und befreundeter 
Bölfer durchzogen dag Baunahthal, und nahmen die Kräfte 
und Lebensmittel feiner Bewohner in großen Anſpruch. Der 
Berfaffer bat wohl nicht nöthig, die Drangfale jener Zeit, 
die Gefahren mit den Kriegsvölfern der entfernteften Gegen- 
ben, die vielen durchwachten Nächte ins Gedächtniß zurückzu— 
rufen; da fie gewiß vielen von Uns noch lebhaft vor Augen 
ftehen, obgleich fo manches Friedensjahr feitdem an Uns vor- 
übergezogen ift. Jene Zeiten des Krieges waren brüdend; ihre 
Nachwehen erftreckten fih bis zum Jahre 1816. 

Nachdem nun endlih der Friede zurüdgefehrt war, 
boffte jeder, daß mit ihm zugleich der alte Wohlftand zurück— 
fehren werde. Aber der Himmelsvater entzog feinen Segen 
den Früchten des Feldes, fo daß die große Thenerung 
der unentbehrlichften Lebensmittel in den Jahren 1816 und 
1717 entftand, wie fie das jegt lebende Geſchlecht nie, oder 
ber Fleinfte Theil nur einmal vorher erlebt hatte, 

Am 16. Febr. 1824 feierte man auch im Baunachthal 
das 25jährige Jubelfeft der Thronbefteigung unfers Landes: 
vaters Marimilian Joſeph, Könige von Bayern, In 
der Nacht vom 12. auf den 13. Detober 1825 entfchlief diefer 
allgeliebte König. Sogleich beftieg der glorreichſt vegierende 
König Ludwig I. den Thron von Bayern. 

Sp find wir denn in der heitern Gegenwart angelangt, 
welche, wie wir hoffen, unter der Leitung des allmächtigen 
Gottes, und der Negierung des gerechten Königs Ludwig 
einer immer beffern Zukunft entgegengebt. 


Beilagen 


Nr. I. 
12532. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Hermannus dei 
gratia Herbipolensis Episcopus pastoralis officii cura quam domino an- 
nuente suscepimus, deposcit, ut pro commodo ouium nobis creditarum 
studeamus cura vigili Iaborare sperantes nos ex hoc eterni pastoris 
praemium adipisci. Nouerint Igitur universi quod parochia in Wisach 
nobis vacante cujus patronatus nobis attinetur pleno jur& considerantes 
quod ecclesie et ville in eadem parochia site a matrice ecclesia in 
Wysach essent adeo remote quod propter earundem dıstanciam ple- 
banus memorate parochie eisdem ecclesijs et hominibus in dictis villis 
degentibus in sacramentis ecclesiasticis non possit suflicienter prouidere 
qui ipso invito quam plures ibidem commorantes flebili negligenecia 
cogantur sepius supjacere, nes super intollerabili salutis dispendio 
fidelilum animarum paterne charitatis compassione moti, pereuntibus 
ouibus nostris pii pastoris more medicinam celerem decreuimus ad- 
hibere et habito arnoldi Decani et archidiaconi nec non capituli nostri 
consilio, fecimus certam et commodam parochiarum in Ebern et Wi- 
sach distinecionem. Ecclesiam in Ebern que et filia matrem paro- 
chiam Wisach recipiebat, a jure snbjeccionis antique eximentes, et ip- 
sam fillam fecimus parochiam a nobis et a successoribus nostris ple- 
bano ibidem residenciam facienti libere conferendam. Ad hec statui- 
mus quod omnes precacionis et hospiciorum ad archidiaconum et nun- 
cios suos pertinencium cum ad celebracionem synodi conueniunt quod 
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parechia Wisach oum auxilio ecclesie in Ebern hactenus ferre con- 
sueuit: ex quo de ecclesia Ebern parochiam feeimus inter ipsas pa- 
rochias cum alio jure archidiaconi equaliter diuidatur. Distinccionem 
aut terminorum et reddituum ejusdem parochie que facta est per Al- 
bertum sacerdotem ejusdem parochie et alios plures meliores illius 
terre talem esse decreuimus. Statuentes quod ville subnotate siue 
inhabitentur siue sint deserte, cum omni iure et omnibus redditibus 
et prouentibus que de ipsis proueniunt aut in posterum accrescent et 
cum ecclesiis in eis sitis et homines in eisdem degentes et praeterea 
eastra Ruenecke et Rottenhagen cum hominibus in eis morantibus a 
regimine plebani in Weisach sim in posterum segregata et plebane 
in Ehern subsint cum omni jure. Nomina vero villarum sunt hec 
videlicet Steine. Mercebach. Kutzenwinden. mercebeeh. Ruche. Re- 
chelndorff. bennendorff. Watzendorff. betelstat. virsche. Linthe. Rent- 
wigesdorff. hipach. Eichelbere. Rentsprunnen. Sunde. Iringerstorff. 
Krocenbach. Breitbach. Item Breitbach. Beminde. Welchendorff. Wisen- 
brunnen. Gesendorff. Trusendorff. Egelosdorff. Welsperg. Bugk. Ruehe 
Rubach. Lutzelebern. Treinefelt. ex una parte fluvii. Aditimus eciam 
quod medietas mansorum et aliorum reddituum in villa Weisach quo- 
rum prouentus computati sunt. ad duo talenta et decem solidos ex- 
cepto prato et curia, quam ibidem plebanus inhabitat. cedat ecclessie 
in Ebern, alia vero pars. cum prato et curia parochie in Wisach 
vsibus remanebit. Ad hec seruicia sique mansionarii fecerint. cedant 
vsibus vtriusque. Item de Gmeinfelt quinquaginta denarii, quos plebanus 
in Wisach soluet. Item decima in Buche cum emni jure et pratrum 
situm in Erlehe cedent ecclesie in Ebern. Has autem villas et castra 
altenstein et liechtenstein cum ecclesijs in eis sitis et hominihus in 
ipsıs morantibus parochie in wisach deeernimus attinere cnm :omni 
iure et redditibus et decimis praeter ea que superius sunt excepta. He 
sunt ville. Bircke. Gmeinfelt, Cresselberc. Marbagk. Tabermansdorff. 
Thichenhoffstetten. Rodenmullelendorff. Lare. Bischoffswinden. alboldorff. 
Neuses. brunenbresdorff. frickendorf. vilpach. (vispach?) hergolsdorff. 
Rothe. Buntorff. Rabenoldorff. Junkerstorff, phaffendorf. Breitenbegge. 
Totenwissa. Gugelhurne. lerbrechindein. waccenberge. Wisenbirke 
linthe, Preterea cum in terminis earundem parochiarum capella in 
ermanshausen cum alijs octo villis adeo sit remota, quod neuter ple- 
banus eam possit commode procurare, et cum consuetum sit ut vica- 
rius ibidem residenciam faciat. parochiam in Wisach propter antiqui- 
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tatem volumus honorare et ius conferimus eidem ut capellam locet me- 
moratam. Ne: autem quiequam praetranseamus intactum decernimus, 
ei quecunque a jure plebanorum siue mobilia siue immohilia sint, con- 
tra justiciam ab ecclesijs alienata vel abstracta. si plebanus in Ebern. 
in terminis parochie sue aut plebanus in Wisach in terminis parochie 
sue per ius siue per amiciciam recuperauit siue de nouo aliquid con- 
quesierit. precipue ad vsus pertineat conquirentis ordinacione nostra 
quam fecimus intacta et integra reseruata, Insuper si aliqua postmodum 
manifesta erunt. preter ea qne nominata sunt. vel si supra jam dictis 
lis aliqua vel dissensio inter dictarum parochiarum plebanos oriatur 
ordinacioni nostre reseruamus. Vi autem super harum dictinceionum 
ordinatione nullns dubietatis scrupulus aut aliqua dissensio inter ple- 
banos ipsarum villarum in posternm oriatur, presentem paginam inde- 
scriplam nostro et ecclesie nostre sigillis iussimus communiri. Testes 
Arnoldus decanus et archidiaconus Albertus decanus noui Monasterii 
Magtster Waltherus de Thannenberc. Arnoldus Camerarius Canonicus 
Herbipolensis. Otto plebanus de Mainingen. Heinricus scriptor. laiei 
Heinricus dapifer. Johannes Pincerna et alii quam plures. Acta sunt 
hec Anno domini Millesimo Ducentesimo tricesimo secnndo, Indicciome 
quinta. Episcopatns nostri Anno septimo 





Nr. II. 


1541. 


Ludovicus Dei gratia Rom. Imper semper augustus singulis et 
universis, ad quos praesentes deveniunt, gratiam suam et omne bo- 
num. Imperalis praeeminentiae sublimitas requirit, ut universos devote 
nobis constanter et fideliter famulantes condiguis debeamus remunera- 
tionum largitionibus praevenire, ut spe ejusdem remunerationis caeteri 
ad nostra et imperii fructuosa obsequia eo frequentius et confidentius 
annuantur. Notum igitur esse volumus tam praesentibus quam futuris, 
quod nos advertentes devotionem fidelitatem et constantiam per ex- 
perientiam semper approbatas nostri fidelis Secretarrii Friderici de 
Truhendingen Comitis, suisque petitionibus majestati nostrae per no- 
bilem virum Conradum Seniorem de Truhendingen ejus primogenitum 
porrectis favorabiliter annuenies, eidem autoritatem facultatem et 
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plenum posse damus, concedimus, dedimus, et pracsentibus concessimus, 
construendi, aedificandi et faciendi civitatem munitam in Baunach ip- 
samque muris fossatis et quibuslibet munimentis aliis sibi competen- 
tihus, quibus muniri caeterae sunt solitae civitates. Hebdomadae forum 
in ipsa quocunque die id acceptanduu et per forenses visitandum 
decreverit, proclamandi et celebrandi, impedimento nullo aut contra- 
dietione aliqua obstante. Nec non judicium sive judices saltem succes- 
sive ponendi, qui snper universis et singulis casibus et excessibus, 
corpns, mutilationem membrorum, bona sive res altingentibus, nostra 
imperiali autoritate iudicandi plenariam et lıberam habeat et habeant 
facultatem dummodo casus et excessus iudicio pertineant seculari Volu- 
mus siquidem decretam civitatem Baunach . . . 

„Das Llichrige fehlt und ift rien in dem alten Schöff— 
fall. und Wieſenthauiſchen volumine dad Gut Reckendorf 
betreffend, woraus diefe Abfchrift genommen worden. Dad datum aber 
befindet fih ın dem teutfchen extract dieſes privilegü, welder anno 
1654 den 1Y29 Mai dem Obriſten Martin von Modersbad 
damaligen Befiger des Gut zu Recdendorf von dem bambergifdhen 
biſchoff Philipp Valentin abfhriftlich zugefertiget worden ift. 

Vrkundlich gegeben zu Frankfurt an S. Viti tag nach Christi 
Geburt dreyzehenhundert Jahr und darnach in dem ein und vierzig- 
sten Jahr in dem sieben und zweinzigsten Jahr unsers Reichs und in 
dem vierzehenden unsers Keyserthums.‘* 


Nr. IH. 
1451. 


Wir Gottfried von Gotted Gnaden bifhoff zu Wurzburg und 
berzog zu Franken befennen öffentlid mit diefem Brive gein aller: 
manniglih. Wan furmald dad Dorf Shweinfhaupten und die 
armen Leut wohnhafftig darinnen zenntbar geweft fein an die Zent 
zu Königsberg mnd durch annehmer Dinft uud fleißiger betbe 
willen der erbaren Sorgen Fuchs zu Shweinshaupten unfers 
bofmeifters und hanfen feines bruders der Hochgeboren Fürft 
berzog Wilhelm von Sachſen für fih und fein Erben aud 
wir für und unfer Nahfommen und Stift, Dorf und arme Leut 
obgenannt und ihr Nachkommen folder Zentpfliht erlaffen nad 
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klerlicher laut und fage der Brieve ıc. U daß aber dieſelben Inwoh— 
ner gein einander ſelbſt und werr funft mit In zu fchaffen bett oder 
gewen, ren Austragk gehaben und untetige Leut die defelbft bes 
griffen wurden, gerechtfertigt werden mogen, haben und die genanns 
ten Fuchs Gebruder mit Fleiß gebeten, daß wir In und Iren Er 
ben ein haldgericht alda aufzurihten und zu haben gnedigliden 
zu vergonnen gerubeten, welche Ire fleißige Bethe und darzu ges 
treue Dinft die fie unfern Vorfaren und uns unverdrießlihen ges 
gethan haben, und in Fünfftigen Zeiten wollthun mogen und follen, 
Darzu auch daß unfere und unferd Stiffts Lehen, ald dad Dorff und 
Schloß Schweinshaupten mit feinen Zugehörungen von uns 
und unfern Stifft zu Lehen rürt, merklich gebeßert werden, wir 
angefehen den vorgenannten Gebrudern und allen Iren Erben ſolich 
Gnade gethan, gegonnet nnd erleubt, daß fie ein Gericht zu 
Schweinshaupten ufrihten und mahen und mit bequemen Urteils 
ſprechern befegen mogen, und die follen Macht haben zu richten über 
bald und hand Leute und Gute, in aller maßen und rechten als in 
‚andern haldgerichten in unfern Stifft recht und gewohnheit ift, un— 
geverlichen, und darzu zu haben, Stod, Band, Eifen und andere 
Gerichtszweng nnd Zugehörunge. Sie follen auch je,zu Zeiten uns 
und unfere Nachkommen eine tugentliche Perfon antworten den Bane 
von und zu nemen und zu entpfahen den wir alfo om widerrede 


Mer haben wir den obgenannten Brudern und Iren Erben die 
Gnade gethan, daß fie aus dem Dorf Schweinshaupten einen 
Markt mogen machen laffen, drey Sarmerd im Jare aldo fe 
sen, Fried und Geleid doſelbſt geben mogen und fullen Markrecht 
und alle andere Recht aldo haben ald andere unfere und unſers Stifftd 
Stedte und Merfte genzlichen alle geverde und arglift hierinnen ausge: 
ſchieden. Und des alfo zn waren Urkunde haben wir Gottfried 
Bifhoff obgenannter unfer gros Inſigell für und und all unfer Nach⸗ 
fommen an diefen brive gehangen der geben ift am Sanftage nach 
dem heiligen Saredtag nach Ehrifti unferd lieben berren Geburt 
vierzcehen hundert und darnach im ein und funffzigften Jaren. 
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1A99. 


Kir Raurentius von Gottes Gnaden Biſchoff und Herzog 
zu Franfen befennen öftentlih mit diefem Brief dap Wir cinig ges 
worden find. mit dem veften uufern lieben getreuen rigen von 
Bibra, daf er von ©. Peterdtag Cathedra genannt fchierft künff— 
tig drey Jahr die nächften Fommende unfer und unfer Nadfommen 
des Stiffts Amptmann zu Rotenftein feyn, und daß es aud) zwi. 
fhen und und ihm gehalten werden fol wie hernach folget: 


Nemli fo fol er auf den gemelten ©. Peterdtag das gemelt 
unjer Schloß Rotenftein beziehen, daffelbe ſelbſt perfünlicy be— 
figen, aldo fein hauslih Wohnung, vier reyfig Pferd, zwey Knecht 
und einen Knaben, ald unfer Amptmann dafelbft baden, aud einen 
Thürner, Thorwarten, auch die Pferd famt andern feinen Ehalten 
nnd Gefind, für fich felbit verfoften, verlegen und verfolden, auch 
und unfern Nachkommen und Stifft mit gedachten unfern Schloß, 
Ampt, den vier reyfigen Pferden, zwey Knechten und Knaben zu 
allen und iglihen unfern und ünfers Etifftd notturfften und Sachen 
getreulic gewarten. — Dagegen und dorumb follen wir ihm feld) 
Jabr aus, dieweil er alfo unfer Amptmann an gemelten Endt fein 
würdet, eines jeden Jahr anderthalb hundert Gulden reini« 
ſcher Landewehrung zu Friften je zu Zeiten durd unfern Kellner 
den wir in gemelten unfern Amt haben werden, nemlih halb auf 
©. Johannistag. Sonewenden und das ander halb Theil auf Ca— 
thedra Peti gegen ziemlihen feine Quitanzen zn rechten Amptfolde, 
bezalen. — Dazü follen im volgen und werden alle Gerichtsbuß, 
die mit Recht erkennt werden doch ausgefheiden was Hand und 
Hald antrifft, das fol und allein zuitehen, und er an denfelben ganz 
nichts haben. — Dep wir im dann auch durch die unfern in unfern 
Ampt Rotenftein zu dem Auf» und zu dem Abziehen zu einem 
jeder mal 12 Wagen für 4 Meil Wegs von unfern Schloß und auf 
dafjelbig unfer Schloß thun laßen wollen, doch fol er diefelben mit 
Zutter und Mal nad Ziemlichkeit verfehen. Darauf und aud dann 
der gemelt Frig von Bibra diefe Verfehreibung, fo viel in bie 
berüren würdet, getreultch zu halten, und darzu unfern gewöhnlichen 
Ampts-Aid mit Hand gebenden Treuen gelobt zu Gott und feinen 
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Heiligen gefhworen bat. Geferd und Arglift hierinnen gänzlich auss 
geſchloſſen. Zu Urkund haben wir unfer Snfiegel an diefen Briff 
thun benfen, der geben ift, uff Montag nad) unfer lieben Frawen 


tag Lichtmes genannt. 1499. 


Nr, V. 
152 


Conradns dei gratia Episcopus Herbipolensis Francieque Orienta- 
lis Dux. Ad perpetuam rei memoriam. Sane pro parte Honorabi- 
lium nobis in Christo devotorum oppidi nostri Ebern et ceterorum 
Plebanorum Vicariorum et quorundam diffinitorum Capituli in Muer- 
stadt in partibus circa Ripam Baunach vulgariter nuncupatam nostre 
dyocesis residencium, necnon quorundam pariter nobis in Christo di- 
lectorum et devotorum tam clericorum quam Laicorum utriusque se- 
xus hominum congregacionis societatis aut confraternitatis in dicto 
nostro oppido Ebern Longe retroactis temporibus erecte, et per 
Bo: me: antecessorem nostrum Joannem Episcopum Herb. et 
Francie Orientalis ducem Anno Domini Millesimo quadringentesimo 
septimo confirmate, proposita nobis supplicatio gravibus cum querelis 
continebat: Primo prefatos Plebanos Vicarios omnescunque et sin- 
gulos. Clericos beneficiatos prope et cicca dietam ripam morantes 
Feria tercia post Festum Corporis Christi in oppido Murstadt ex obe- 
diencia in Capituli Ruralis celebratione comparere obnoxios: Ex quo 
aut propter longam loci, videlicet sex septemve milliarium distan- 
ciam crebrasque diflidaciones et guerras ac viarum pericula maximos- 
que sumptus se illuc presentare et transferre tute et secure absque 
vite et bonorum discrimine nequeant, ipsis de remedio opportuno con- 
sulere, ac eosdem humili deprecacione a dicti Capituli onere, et 
incorporacione graciose liberare, eximere ac separare et dimembrare 
Ita, quod de cetero ad Capitulum Muerstadt pergere vel uenire mi- 
nime a quoquam compelli et ostringi possint et valeant, dignaremur: 
Seeundo quod inter alias dicte fraternitatis ordinaciones in pluribus 
articulis nobis expositis quedam statuta ordinata fuerint, per que 
multi Christifideles ab inecorporacione dicte spiritualis societatis re- 
trahantur: que qsi per nos mitigari et moderari contingeret, plures 
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Christifideles sese ad eandem recipi et intitulari procurarent, ac sepe 
fatis fraternitati et fratribus notabilia commoda exinde prouentura 
sperarent. Nos igitur matura investigacione ac diuturna deliberacione 
prohabitis inuenimus non modo hujusmodi nobis enarrata et propo- 
sita fuisse et esse uera, et propterea dietorum supplicancium peticio- 
nem et iuri et equilati consonam: verum eciam ex dıligenti articulo- 
rum nobis porrectorum inspeccione didiecimus , antetactos articulos in 
confirmacionis litteris contentos plus ad questum pecuniarum, quam 
fratrum et sororum cartitatem promouendam et attinuandam practi- 
catos, fratres et sorores modo in humanis existentes, et futuris tem- 
poribus ad 'eandem recipiendos nimium fore et esse gravatos, Pen- 
fantes igitur quoad primum, quod nemo se periculo submittere tenea- 
tur, Ideirco ex pastoralis offteii nostri debito dietis nobis humiliter 
supplicantibus in premissis quantum in nobis est, consulere ac ea, que 
saluti animarnm commodifera esse et in augmentum cultus divini ce- 
dere possunt, promovere et indulgere, sicuti semper inclinati fuimus 
et sumus, desiderantes, cupientes, dictos oratores secus et circa prae- 
nominatam ripam Bawnach degentes. atque difinicionem eandem ab 
antedicto rurali capitulo Muerstadt auctoritate nostra ordinaria separa- 
mus, et dimembramus, adeo ut nunc et inantea perpetuis futuris tempo- 
ribus tam ipsi quam eorum successores ac sepe dictum rurale capi- 
tulum in Murstadt ire uisitare uel uenire non teneantur, neque a quo- 
quam ad id compelli et constringi possint: Sed quod ex se ipsis 
unum, quem prestanciorem et magis ydoneum judicabunt, in eorum 
proprium Decanum eligere debeant, cui eciam duos diffinitores ad- 
jungant, ea tamen lege, quodsi quempiam ex presbiteris in sepe no- 
minato nostro oppido Ebern in Decanum eligi contingat, extunce duo 
ex ruralibus presbiteris indıffinitores eligi debeant: Si uero Decanus 
ex Ruralibus electus fuerit, extunce unus diffinitorum de presbiteris 
in Ebern et alter de Ruralibus, qui simul negocia tam Capituli quam 
fraternitatis predicte procurare habebunt, eligantur. Preterea uolumus 
et ordinamus, quod ex Capituli et fraternitates tam senioribus quam 
junioribus presbiteris deputentur quatuor alii, qui nomine. Capituli 
et fraternitatis combutum sive calculum a predictis Decano et duobus 
diffinitoribus recipiant, ipsisque in negociis capituli et fraternitatis, 
quociens opus fuerit, suffragentur. Ordinamus insuper, ut fraternitas 
ipsa, que hactenus feria quarta infra octauas Ascensionis Domini 
celebrari ac peragi consueuit amodo die lune infra octauas ascen- 
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sionis Domini, ae eodem die Capitulum celebretur cum verbi Dei 
predicatione,, vigiliarum et duarum missaram, unius pro defunctis, 
alterius de beata virgine, siue de tempore, decantacione, et quod nilomi- 
nus prememorate fraternitatis presbiteri omnes et quilibet eorum im 
solidum legere teneatur unam missam pro salute fratrum et sororum. 
Volumus insuper, quod hijdem Decanus et diffinitores deinceps jura 
Episcopalia, Cathedralia, ae subsidia charitatiua a per$önis dieli novi 
capituli exigere et colligere, ac pro rata porcione, quantum ipsos 
segregalos concernit, nobis aut fiscali: nostro ſideli studio presentare et 
dinumerare, quemadmedum aliorum Buralium Capitulorum Decani et 
diffinitores, nebis astriet; et obnoxit esse debebumt. Postremo uo- 
lumus et ordinamus, quod jam dieti Decanus, diffinitores et cleriei 
prefati noui Capituli in Ebern statuta et priuilegia autedicti Capituli 
in Muerstadt edita et confirmata non obstante homine nostra dimem- 
bracione et separacione retineant et obsernent, atque illis uti potiri 
et gandere ualeant illique nouo capitulo de censibus pecuniariis Ca- 
pituli Muerstadt sex florenos annue census assignamus et contribui uo- 
lumus. Tandem sepe fate fraternitatis commoditati et augmento pro- 
spicere gliscentes, onera ejusdem fraternitatis fratrum et sorerum in 
punctis et articulis nobis propositis in modum subseriptum duximus 
moderanda et mitiganda: Ita uidelicet, ut ubi a prenominato fe: re: 
antecessore nostro Episcopo Herb. Francieque Orientalis duce in ar- 
ticulo quodam confirmacioni incerto pro supportandis oneribus ejus- 
dem spiritualis fraternitatis heredes defuncti fratris aut sororis ad so- 
lucionem meliorius vestimenti aut unins marce argenti astringebantur, 
Nos ad duorum florenorum Reneneium, si solvendo fuerit, aut ad 
solucionem melioris vestis pro lihitu heredum ponimus et taxamas, 
uolumusque, ut ultra illam nostram moderationem in nullo grauentur. 
Alium vero Articulum, in que Presbiteri dicte fraternitati inmatricu- 
lati infra anni spacium triginta missas et totidem uigılias mortuorum 
et Laicı de nobilium presapia eciam triginta missas et totidem uigi- 
lias legi procurare et disponere pro salute animarum dicte fraternita- 
tis fundatorum fratrum et sororum, Piebeji uero triginta diebus con- 
tinuis quolibet die triginta oraeiones dominicas cam totidem angelicis 
salutationibus quolibet anne, nec non ommibus et singulis diebus unam 
orationem dominicam et unam salutationem angelicam pro fratribus et 
sororibus uiuis et defunctis dicere tenebantur, ad ipsorum fratrum 
instanlissimas preccs simili modo mitigare uolentes, decernimus et 
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ordinamus, quod de cetero dicte fraternitatis fratres presbiteri decem 
missas et totidem uigilias mortuorum, Laici ingenui fraternitati hujus- 
modi intitulati similiter ad decem missas ac totidem uigilias, Laici 
uero ignobiles ad dictam fraternitatem recepti qualibet die dominica 
unum oracionem dominicam et unam salutationem angelicam per cu- 
juslibet anni circulum legere persoluere et dicere teneantur, Et ad 
ulteriora fraternitatis onera in his preseriptis ‚punctis et articulis ex- 
pressa et modo prescripto mitigata nequaquam remaneant astricti aut 
obligati, confirmacione nihilominus in aliis suis punctis et capitulis 
semper salua et illesa remanente. Vt autem Christifideles utriusque 
sexus homines, precipue fratres et sorores ad diem peraccionis fra- 
ternitatis hujusmodi majori devocione confluere, manus eciam adju- 
trices ad dicte fraternitatis onera supportanda frequencius porrigere 
incitentur, auctoritate beatorum Apostolorum Petri et Pauli, nec nofi 
sanguine rubricatorum martirum Chiliani, Colonati atque Totnani Ec- 
clesie Herb. patronorum meritis et precibus confisi, uere penitentibus 
confessis et contritis, qui Concioni et saeris missarum solempniis ipso 
fraternitatis die interfuerint, suasque pro incremento fraternitatis hu- 
jusmodi manus porrexesint adjutrices, quadraginta dies indulgenciarum 
de incunctis eis peniteneiis misericorditer in Domino relaxaumus his 
nostris litteris perpetuo duraturis., In quorum omnium et singulorun 
fidem ettestimonium has nostras litteras fieri, nostrique vicariatus oflieii 
sigilli, quo ad presens utimur appensione jussimus et fecimus commu- 
niri. Datum in nostra ciuitate Herbipolensi die Lune quarta mensis 
Aprilis, Anno a Natiuitate Domini Millesimo quingentesimo Vicesimo 
quarto. 


Nr. VI. 
Geiftlihe in Baunach. 


Johann Eberhardi, Pfarrer 1437. 

Georg Schlenk, eriter Engelmeiler 1488. 

Liborius Franfenhaufen, Pfarrer 1513. 

Friedrich Schraut, Bifar 1534. 

Georg Fabri, Kaplan, zugleich Frühmeſſer in Redendorf 1555. 
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Simon von Berg, Oberpfarrer, auch Domberr zu Würzburg 
und Bamberg 1574. 
Martin Werner, Pfarrer 1619. 
Martin Efher, Pfarrer 1645. 
Simon Stengel, „ 1649. 
Johannes Flender „ 1650. 
M. Georg Rebe, „, 1651. 
. . Molitor, Kaplan 1712, 
Adam Schöpffel, Pfarrer 1712. 
Johann Jakob Witter, Pfareer 1758. 


Shullehrer iu Baunach. 


Thomas Weber, Schullehrer, Raths- umd Gerichtsſchreiber und 
öffentliher Notar 1513. 


Amtleute in Baunach und Stufenberg. 


Apel von Lihtenftein, Vogt in B. 1351. 

Gebaftian von Rüfenbadb, Amtmann zu St. um 1525. 

Mihael Mugelbauer, Zentgraf in B. um 152. 

Fritz Kuoblach, Kaftner in B. 15299. 

Ehriftopb Golz, Kaftner in B. 1585. 

Stephan Neffelwert, Forftmeifter in B. 1585. 

Hans von Ekdorf, Amtmann zu ©t. 1588. 

Simon Rorauf, Kaftner in B. 1589. 

Wilhelm von Grumbach, Amtmann zu St. 1590. 

Hieronymus von Abenberg, Amtmann zu St. 1605. 

Gottfried Philipp Freiherr von Bappenheim, Oberamtmann zu 
St. 1629. ’ 


Veit Neumeifter, Kaftner in B. 1629—1637. 

Thomas Ehemann, Richter in B. 1631. 

Hermann von Braitenftain, Amtmann zu ©t. 1645. 

Georg Schultheis, Kaftner in B. 1656. 

Johann Michael Degen, Kaftner in B. 1709. 

Johann Nikolaus Löffler, Kaftner in B. 1712—1716. 

Johann Georg von Rotenhan, DOberantmann zu St. 1729—1733. 
Bernard Benedift Förtfch, Kaftner in B: 1733. 
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Karl Schaftian Grimmmer, Vogt in B. 1758. 

- 0.0.0 ©triegel, k. Landricter in B. 1804. 

Herr Stephan von Haupt, P. Landrichter 1241. 
„» Dr. Theodor Konrad Frener, k. Randgerichtd:Aftuar 1841. 
„ . .· · Michael Auctor, k. Landgerichtsdarzt 1841. 
„ .. · Fauſtmann, k. Poſtexpeditor 1840. 


Geiſtliche in Lauter. 


Matthias Weider, erſter Vikar 1486—1506. 
Herr Peter Anton Kunkel, Lokalkaplan bis 1840, worauf er Pfarr: 
Purat in Zeiligheim wurde. 


Geiftliche in Reckendorf. 


Sobanned Loet, erfter Frühmeffer 1473—1476. 

Geifried Hohenheim, Frühmeffer 1482. 

Johann Reich, „» 1499-1500. 

Johann Heidenreich, Pretor genannt, Frühmeffer 1518. 

Petrus Kolb, Frühmeffer, auch Vikar bei St. Stephan zu Bam: 
berg 1555. 

Georg Schlebenftein, von wiefentaufcher proteftantifher Schloß: 
pfarrer 1578—1596. 


Geiftliche in Pfarrweifad,. 


Nikolaus Leo aus Kokau, fändiger Vikar 1422; fpäter Pfarrer 
bis 1437. 
Konrad Schmidt, Pfarrer 1437. 
Konrad Faber fkändiger Vifar 1438. 
Eyriafus Freytag, Pfarrverwefer 1504. 
Johann Hucher, Pfarrer 1515. 
Euftah Shwanhaufen, Pfarrer 1534. 
Martin von Kathen, Pfarrer 1565. 
Sobann Unger, Pfarrer 1580. 
MN. Sobann Georg Fleifhmann, Pfarrer 1685— 1704. 
J. ©. Pauli, Pfarrer 1708. 
Johann Balentin Stapff, Pfarrer 1755. 
5. Schlör, Pfarrer 1787. 
Herr Marimilian Helbig, Pfarrer 1804. 
Herr Matthäus Ziegler, Kaplan 1836. 
13 
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Schullehrer in Pfarrweiſach. 


Johann Düllmever 1755. 


Geiftlihe in Ebern. 


Albertus, Plebanus 1232—1234; er betrieb die Trennung von der 
Pfarrei Pfarrweifah, und beftimmte die Grenzen und Einfünfte 
der Pfarrei Ebern. 

Cunradus, Decanus 4299. 

Johannes von Brende, Oberpfarrer (Rektor in Ebern und Pfarr: 
weifah, Domherr zu Würzburg 1341—1348. 

Cherbard Fuchs, Oberpfarrer 1384. 

Hermann Bayer, Pfarrer 1390—1412. 

Konrad Höffer, Vikar im Spital 1408. 

Sohannes Kloß, Oberpfarrer 1413. 

Friedrih Endres, erfter Bifar des U. 8, F.Altars 1413. 

Thomas Warmut, Pfarrer 1419-1422. 

Heinrih Altenftein, Pfarrer 1426— 1428. 

Johann von Helb, Pfarrer 1429—1459; 1463 Vikar im Epitaf, 
und 1470 wieder Pfarrer. 

Johann Lößlein, erfter Frühmeffer des Gt. Aegidien-Altard 1453. 

Johannes Freibot, Frühmeffer 1463. 

Heinrih Hempf, Oberpfarrer 1467; er war bereits 1463 Conven— 
tor und Pfarrverweſer dahier. 

Friedrich Rem, Vikar des U. L. FAltard 1467—1452. 

Adam Freudtch, Oberpfarrer 1471. 

Kaspar Lorber, Verweſer der Frühmeſſe 1472. 

Konrad Zöger, Vikar des U. L. FryAltars 1482. 

Jodokus Werberg, Vikar des U. 8. FAltars von 1482 an. 

Sohann Thünung, Priefter naumburger Bisthums, Vikar des 
Pfarrers Adam Freud ich 146S—1485. 

Konrad Kauder (auh Kautur und Kautor genannt) erder Bi: 
Far in der Beinhausfapelle 1474—1432. 

Sobann Kunlein, Pfarrer, auch Chorherr des Stiftd St. Zohan: 
nid zum Neuenmünfer in Würzburg und Offizial. ) 

Peter Gademann, Vikar 1486; 1470 Pfarrverwefer des Pfarrers 
Konrad Kauder zu Merzhbach. 
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Martin von der Keer, DOberpfarrer in Ebern und Haßfurt, 
Domdechant zu Würzburg und Probft am Stift Haug 1495, 

Johann Hofmann, Pfarrverwefer 1501, Pfarrer 1504—1511. 

Gobann Gademann, Vikar der Beinhausfapelle 1507. 

Mibacl Tonhard, Epitalpriefter und Kaplan zu Mt. Rentweing: 
dorf 1507— 1521. 

Linhard Zauner, Bifar 1510. 

Kaspar Feder, Pfarrverwefer 1510. 

Heinrih Hühner, Vikar des hl. Kreuzaltard bis 1510, 

Johannes Krönlein, Vikar des bi. Kreuzaltars 1510—1521. 

Sohanned Körtfch, Vikar bes U. 8. F.:Nltard 1533, 

Sohann Geyer, Bifar 1534. 

Friedrih Weyglein, Bifar des Kreuzaltard 1533— 1538. 

Gebaftian Hofmann, Pfarrer 1550. Ben 

Sebann Dikelmann, Pfarrer 1554; vorher (1534) Vikar zu Al: 
tenftein. 

Nikolaus Großkopf, Vifar 1554. 

Martin von Kathen, Pfarrer, auch Domherr 1568; Vikar des hl. 
Kreuzaltars, zugleich 1569; vorber Pfarrer in Pfarrweifad. 

Nikolaus Flurſchütz, Pfarrer 1580. 

N. $ranzisfus Murarius, Dekan und Pfarrer 1600—1616. 

Peter Schleerieth, Pfarrer 1616. 

Peter Herbelt, Kaplan 1616. 

Endres Richter, Pfarrer 1626. 

Friedvrih Müller, Vikar oder Frühmeſſer 1633. 

Andreas Trinkhaus, Pfarrer 1636. 

Johann Petrus, Dekan 1637. + 1658. 

Friedrich Meyer, Benefiziat U. 2. F. Altars 1637. 

Andreas Eifenmann, Dekan und Benefiziat 1658. 

Georg Dippoldt, Defan und Pfarrer 1710. 

Johann Adam Reulbad, Dedant 1755—1760. 

Kepler, Pfarrer 1762. 

Franz Schlöer, Stadtpfarrer und geiftliher Rath + 12. San, 1805. 

Auguftin Fink, Kaplan 1805. 

2.0. Fröhlich, Dekan + 5. Jan. 1819. 

Herr ... Jung, Defan 1821. 
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Herr Pankraz Rambert, Benefiziat U. L. #.:Altard, Dechant und 
Stadtpfarrer zu Rohr 1836. 
Herr Vitus Shöpner Dedhant und Stadtpfarrer 1840. 


Reftoren und Schallehrer in Ebern. 


Johann Kaupper, Schuffehrer 1558. 
N. Sohann Michael Schöpf, Neftor 1740. 
Herr... Greb Schufehrer 1841. 


Amtleute in Ebern und Raueneck. 


Scultetus (Hermami Herbipolensis episcopi) in Ebern 1230. 


Konrad Staudiegel, Vogt zu R. 1297 und um 1301. 
Molfram von Memelsdorf, Keller 1353—1356. 

Apel von Fuch s von Burgpreppach, Amtmann 1364. 

Georg von Bibra, Amtmann 1471. 

Kunz Hertenberger, Zentgraf 1467. 

Hans von Schaumberg, Amtmann um 1470. 

Heinz Rüdiger, Keller 1470--1485. 

Martin Schweigerer, Vogt 1485. 

... Götz, Zentgraf und Witthumsſchultheis 1490. 

Peter Ribſtein, Zentgraf 1504. 

Michael Pfanneß, Keller 1504. 

Reinhart von Lichtenftein, Amtmann zu R. 1500. 

Hartung von Bibra, Amtmann zu R. 1496 und 1504. 
Endred® Schwarz, Keller 1518. 
Paul von Truchſeß, Amtmann zu R. 1519, 1520. und 1528. 
Lampert von Bibra, Amtmanı 1524 und 1595. 

Sigmund von Fuchs, Amtmann zu R. 1526 und 1533. 
Erhard von Wihfenftein, Amtmann zu R. 1527 und 15%. 
Andreas von Altenftein, Amtmann zu R. 1534. 

Molf von Steinau, Amtmann zu R. 1535. 

Oswald BParadüffer, Keller 1539. 

Sebaftian von Lihtenftein, Amtmann zu R. 1552. 
Hucharias Kalb, Keller 1553 und 1557. 

Eans Schiller, Keler 1554. 
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Erhard von Lichtenftein, Amtmarm zu R. 1558. 

Stephan Schwarz, Keller 1562. 

Wolf Chriſtoph Marfhall, Amtmann zu R. und Bramberg 1561, 
1566 und 1569. 

Philipp von Lichtenftein, Amtmann zu R. und Bramberg 1576, 
78, 83, 1586, 1593, und 1595 + 1596. 

Wilhelm Lauerbach, Zentgraf 1584— 1590. 

Sobft Ziegler, Stadtihreiber 1585. 

Ehriftopp Schuler, Vogt zu R. 1585." 

Sigmund Lenz, Keller 1585. 

Valentin Geiger, Keller 1593. 

Dietrih von Truchſeß auf Bundorf, Amtmann zu NRauened + 
1599. 

Michael von Lihtenftein, Amtmann zu R. 1604, 1612, 1617 
und 1621, „befuchte die evangelifhe Kirhe in Albersdorf.“ 
Georg Dümler, Keller 1623 — Juni 1633, wo er mit Tode abging- 
Molf Dietrih Capler von Deden, genannt Baug, Amtmann 
zu R. 1631. Er begab ſich bald nach der Einnahme von Königs- 
hofen durch die Schweden nah Bamberg, wo er Kriegsdienfte 

genommen und 1632 geftorben. 

Lorenz Scheffer, Amtsverwefer zu R. 1632. 

Adam Hermann von Rotenhan, k. fhwedifher Landeshauptmann 
1633 — 1634. 

Sobann Krüger, k. ſchwed. Amtsteller und öffentliher Notar 1633 
—163. 

Philipp Valentin Boit von Riened, Amtmann 1633 und 1636. 

Joh. Valentin Boit von Riened, Oberamtmann 1638. 

Hand Ernft Zobel von Giebelſtadt, Amtmann + 1645. Er 
war im %. 1585 geboren. 

Georg EhHriftopp Voit von Riened, Amtmann zu R. 1647 7 4. 
Oft. 1655 zu Bamberg. 

oh. Gottfried Jung, Keller 1656. 

Sodann von Stahl, Amtmann zu RW. 1648, 1656, 1663 und 1667 

Ehriftopp Voit von Riened, Amtmann zu R. + 1665. 

Joh. Mid. Wucherer, Keller 1676. 

Hand Wilhelm Eifenbady, Zentgraf 1683 und 1684. 

Liborius FHriedrih von Hanftein, Oberamtmann zu R. 1684. 
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Koh. Ernft Schütz von Holzhaufen, Iberamtmann zu R. und 
E. 1686. 

Johann Walther, Keller 1691. 

Johann Mek, Keller 1702. 

Sob. Ernft Schutzpar, genannt Mildhling, Obderamtmann zu 
Ebern und Seßlach 1706. 

Franz Karl Meg, Keller 1714. 

... Voit von Ealzburg, Oberamtmann zu E. 1730-174. 

Joh. Ehriftoph Dößler, Zentgraf 1735. 

Franz Joſeph Stern, Keller 1736. 

Ludwig Joſeph Elemend, Keller 1747 und 1765. 

Ludwig von Guttenberg, Oberamtmann zu €. 1752. 

‚Seorg Wilhelm Schüll, Keller 1753. 

Ludwig Emanuel Hugo von Guttenberg, geheimer Rath und 
Dberamtmann zu E. 1758. 

Georg Adam Ernft Kiesner, Amtskeller 1758. 

... Lang, Amtsfeller 1788. 

... Wolz, k. bayer. Landrichter 1806. 

... Schmidt, k. bayer. Landrichter 1818. 

... Rückert, k. bayer. Rentamtmann 1818. 

Herr Michael Jann, k. Revierförſter in Vorbach 1836. 

Herr. . Vergo, k. Poſtexpeditor 1836. 

Herr Joh. Hannwacker, F Rentbeamter in E. 1837. 

Herr Gottfried Schöner, k. Rentbeamter in E. 1840. 

Herr Johann Nepom, Thalhauſer, k. Landrichter in E. 1841. 

Herr Kilian Demminger, k. Landgerichtd-Aftuar 1836. 

Herr Dr. Ehriftian Hofmann, k. Landgerichtsarzt in E. 1841. 

Herr Franz Molter, F. Revierföriter in Borbady 1841. 


Bürgermeifter in Ebern. 


Hand Strohvogel 
Hand Müller | 1335. 
Konrad Müller 
Konrad a 139. 
Seifried Liebftein 
Hand Pfaffendorfer 1402 und 1403. 
NB. Im J. 1403 beitanden neben den beiden Bürgermeiftern 
auch zehm Stadträthe. 
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Apel Kellner | 
Peter Gottfried 1406. 
Geifried Liebftein | er 
Eyban Poppe 
Apel Kellner 
Peter Gottfried 1417. 
Helnrich Plaß 

l 
Hermann Ludwig 1419 
Jakob Schwanhäufer 
Jakob Strohvogel 1423. 


Hand Stroh vogel 
Hans Müller —1430. 


Hans Kuhmann 

65. 
Hand Dündelmann 1465 
Klaus Anthing 
Hans Hofmann | 1481. 
Johann Müller 
Johann Bäumlein 1184. 


Konrad Scheermann, Bürgermeiſter) 


Hand Hegner, Etadtfhreiber. ak 
Georg Luther | * 
Klaus Berg 1590. 
Klaus Berg 
1601. 
Karches May 0 
Grorg Röming 
1633. 
Hand Schelhamer | \ 


Geiftlihe in Mt. Nentweinsporf. 


Heinrich, erfter Kaplan 1342. 

Hermann Koch, Kaplan 1418 -1428; 1452 Kaplan zu Lichtenſtein. 

Hand Schreyner, Vikar 1462—1482. 

Anton Reuler, Kaplan 1497. 

Georg Tyrolf, Vikar 1501. 

Michael Tonhard, Kaplan dahier und Spitalpriefter in Ebern 
1507 - 1521. 

Nikolaus Krauß, Vikar 1532, 
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Nicolaus Jeremias, erfter proteftantifher Pfarrer 1533 —1542. 

. . + Spieß, Pfarrer 1542. , 

Wolfgang Chriſtoph Marſchalk, Pfarrer 1550. 

M. Matthäus Behm, Pfarrer 1568. 

M. Sobann Merk, Pfarrer 1570—1606, wo er am 6, Mai ver: 
ftorben, und in der Kirche zur Erde beftattet murde. 

M. Walther Müller, Pfarrer 1606—14. Mai 1655, wo er im 
76. Sahre feines Alters im Herrn verfhieden, und in die Kirche 
beftattet wurde. ein Symbol war: In manibus Domini tempora 
mea! Seinem Eifer, Muthe und einer weifen Ausdauer bat die 
Pfarrei ihre Erhaltung im 3ojährigen Kriege zu verdanfen. — 
Er war vorher Pfarrer in Heilgersvdorf. 

M. Wolfgang MerP, ein Sohn des oben genannten Pfarrerd Merk, 
erfcheint ald Pfarrverwefer 1653; fpäter ald Schullehrer dahier, 
endlich ald Pfarrer zu Heilgersdorf, wo er in Folge der Wunden 
verftorben, die er von Soldaten empfangen. 

M. Balthafar Frommann, Pfarrer 1678. 


Heinrih Juſtus Völker, von 1655—1667. Er war zu Frankfurt 
geboren, fpäter Profeffor der Beredfamkeit und Gefchichte am 
Symnafium zu Koburg, und ftarb im 43. Jahre feines Alters am 
9, Zanuar 1667. 

Sodann Melchior Pfeiffer, von 1667--1869, aus Koburg gebür: 
tig, wohin er fpäter ald Pfarrer an der hi. Kreuzkirche Pam. 


Samuel Budenröder, geboren zu Heldburg, war zuerft Pfarr: 
adjunct zu Brotteroda im Heflens» Kaffelfhen, dannı Pfarrer zu 
Eiringshofen und Fiſchbach, zulegt von 1681 bi 17. Aprıt 1710 
Pfarrer dabier, wo er in einem Alter von 64 Jahren, 12 Wo— 
hen verftorben, umd in hiefiger Kirche beigefett worden ift. 

Johaun Dietrih Lachmann, Fam 1710 ald Pfarrer hieher, und ift 
am 22. Jan. 1736 in einem Alter von 53 Jahren veritorben. 


Sohann Markus Brendel, geboren zu Gräfenthal, früherhin Hof: 
meifter und Scloßprediger zu Hohenftein, dann 20 Jahre Pfar« 
rer in Giringshofen und Fiſchbach, und endlih Pfarrer dabier, 
wo er nur etlihe Wochen über 3 Sabre die Pfarrftelle bekleidet 
bat; er ſtarb am A. Februar 1740, 


Johann Wilhelm Zudermantel war zu Klofter Anbaufen im 
Ansbachiſchen gebürtig, und früherhin Pfarrvikar zu Obermögers: 
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heim. Er führte vom 17. Sept. 1740 bid zum 13. Aug. 1749 
dad biefige Pfarramt. Bon 1749—1753 war er NReileprediger 
des Erbrrinzen Karl Alerander zu Ansbach; zuletzt deutfdy: 
evangeliicher Prediger zu-©&t. Petersburg in Rußland. 

Johann Gottfried Tenzel, vorher Waiſenhauspſarrer in Hildburgs 
haufen, Fam 1750 ald Pfarrer hieher, und ift am 12. Febr. 1754 
in einem Alter von 34 Jahren 2 Monaten und 3 Wochen vers 
ftorben. 


Herr Johann Valentin Neumeifter war am 18. Sept. 1723 zu 
Maßbach bei Schweinfurt geboren, wo fein Vater Pfarrer gewe: 
fen, ftudirte zu Eifenah und Jena. Hierauf wurde er gräflich 
von ftoflbergfher Hofmeifter und Scloßprediger zu Wernigerode, 
dann 1748 Pfarrer zu Schwarza, und im Sahre 1754 Pfarrer 
ju Mt. NRentweinsdorf, wo er am 14. Febr. 1500 in einem Alter 
von 76 Jahren 4 Monaten und 16 Tagen verftorben iſt. 


Herr Zohann Schneider, geboren zu Rigau im Bayreuthiichen am 
%. Okt. 1769. Studirte zu Bayreuth und Erlangen. Sm 5%. 
1794 wurde er ald erfter Schullebrer mit dem Prädikat „Res 
tor“ dabier angeftelt; im 5. 1800 ald Pfarrer. Nahdem er 
das hieſige Pfarramt bis zum 13. Febr. 1814 verwaltet hatte, 
fam er ald Pfarrer nach Obernzenn, und ftarb im J. 1836. 

Herr Johann Friedrih Karl Weinmann, geboren zu Schottenftein 
am 17. Febr. 1787, wo fein Water 40 Sabre lang Pfarrer ge: 
wefen. Studirte zu Weimar und Erlangen; wurde 1809 Hof. 
meifter im freiberrih von rotenbanfhen Haufe zu Mt. 
Rentweinsdorf, und 1814 Pfarrer daſelbſt. Im 3. 1820 wurde 
ihm die Berwaltung der Diftriftd-Kirhen:Infpektion Heilgersvorf, 
nun Dekanat Memmelddorf, und die Diftriftd: Schulen: Infpeftion 
über 17 Schulen übertragen; ward 1837 nah Pfofeld, k. Lands 
gerihtd Gunzenhaufen befördert. Er ift ein vortreffliher Kanzel: 
redner. 

Herr Guſtav Heinrih Wagner, geboren am 20. Zuli 1801 zu 
Lahm, war von 1827 bis 1838 Pfarrer zu Lichtenftein, wo er die 
Pfarrei erhielt. Er it ein frommer und treuer Diener Chriſti, 
ein beredter Verfündiger des Evangeliums. 
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Rektoren, Kantoren und Schullehrer in Mt. Rent 
weinsdorf, 


Sodann Ebereuter, Schullchrer 1537. 

Hand Dirfh aus Rodach, Schulehrer und Gerichtöfchreiber 1590. 

NM. Wolfgang Merk, Schullehrer 1594; früher Pfarrverweier da: 
bier, und fpäter Pfarrer zu Heilgersdorf, wo er 1634 fammt feiner 
Frau an den Mishandlungen der Soldaten verftorben, und zu 
Wieſen beerdigt wurde. 

Konrad Schubart war 17 Jahre Schuflebrer und Gerichtsſchreiber 
dahier; er wurde am 21. Dez. 1613 begraben. 

Friedrich Ehemann, Schullehrer, wurde am 22. Zuli 1619 be: 
erdiget. 

Sohann Groß, Schullehrer 1629—1631, vorher Lehrer zu Zimme: 
rau, welches damals eine. von rotenhanſche Pfarrei ge: 
wefen. 

Martin Cober, gebürtig aus Schlitz bei Fulda, Schuflehrer und 
Gerichtöfchreiber 1633, wo er im Eept. zu Würzburg ordinirt 
werden folte, weil er fih um die Pfarrei Mierdbach gemeldet, 
die befegt werden wollte, Er ftarb zu Koburg am 29. März 1637, 


Sm Fahre 1637 findet fi noch ein Schuflehrer dahier vor, aber 
nur auf Furze Zeitz der Krieg wüthete noch allzu fehr. 


Stephan Behr, Schullehrer, 1650; er erhielt ald Werwefer der 
eiringshöfer Schule die Halfte ſeiner Beſoldung von daſiger 
Gutsherrſchaft; eben ſo der hieſige Pfarrer. 


Johann Seidenthal war nur 2 Jahre Schullehrer hier; reſig— 
nirte am 18. Juli 1656. 

Johann Peter Rau, von 1656 — 1679. 

Johann Friedrih Frank 1680. 

Kaspar Friedrih Spinpler 1681. 
Michael Friebrih Ludwig 1669 bis zu feinem Tode, der am 13. 
Sept. 1710 erfolgte. Er war vorher Lehrer zu Eiringshofen. 
Paul Grafer, geb. zu Hellingen, Fam 1710 bieher, wo er am 25. 
Sept. 1719 feined Amtes entlaffen wurde. 

Sodann Balentin Ditteliug, gebürtig aus Hildburghaufen, wurde 
am 8. Januar 1720 dahier ald Kantor in fein Amt eingewiefen; 
er N am 15. April 1765. 
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Johann Georg Schneider, Kantor 1766; vorher Schullehrer 
zu Lendershaufen. + A. März 1793. 

Johann Balentin Jakob aus Unterfimau, Schufchrer 1793. _ 

Here, Sohann Schneider, aus Nigau gebürtig , der Theologie 
ftudirt hatte, wurde 1794 als Schullehrer mit dem Pradifat, 
„Rektor dahier angeftellt; während feinee Amtsführung hat 
die biefige in großen Verfall gefommene Schule ſich fehr gehoben, 
1800 erhielt er die biefige Pfarrei, wo er bid 1814 verblieb; 
ftarb ald Pfarrer zu Obernzenn 1836, 

Vom Jahre 1800 an wurde wegen der großen Ueberzahl vun 
Kındern von dem um alles Gute und Edle’ raftlo8 thätigen Gute: 
herrn Sigmund von Rotenhan, nod eine zweite Schule er- 
richtet, 


Herr Ernft Ludwig Meißner, geb. 1781 zu Hummendorf, befuchte 
dad Gymnaftum zu Nürnberg und Windsheim, unter die Pfarr: 
amtsfandidaten aufgenommen, wurde er 1802 ald Rektor an die 
erite Schulftelle berufen. Er wurde 1810 zweiter Pfarrer in 
Weiden, und ift der Verfaffer der befannten „Scizzen.“ 

Herr Johann Wilhelm Oppel aus Fehheim im Koburgifhen, er: 
hielt 1802 die zweite Schulftele mit dem Prädikat ‚Kantor‘ 
er übernahm 1810 die erfte Schulſtelle. + 24. März 1815. 


Herr Heinrih Klein aus Eichelberg, Verweſer der 2. Schulſtelle 
18310— 1816. 

Herr Konrad Zwanziger aus Abtswind, Verweſer der 1. Schul 
ſtelle 1815—1816. 


Herr Johann Nikolaus Schneidee aus Maßßbach, Verweſer 
der 2. Schulſtelle 1816—1619. 

Herr =. . Steinert aus dem GSaalfeldfhen, Verweſer der 1. 
Schulſtelle 1816— 1817. 


Herr Peter Bittorf aus Gersfeld, wo derfelbe am 4. Sept. 1795 
geboren wurde. Geine Bildung erhielt er im Schuflehrerfeminar 
zu Würzburg 1814 und 1815, und wurde 1818 ald erfter Leh— 
rer mit dem Prädikat „Rektor“ dahier angeftellt. — Er ift 
ein ganz ausgezeichneter Schnimann, der durch die Herausgabe 
einer Lefe: und Rechenmaſchine, und 2 Auflagen einer Karte des 
Königreiches rühmlichſt befannt ift. 

Herr Ferdinand Oppel, ein Sohn des genannten Herrn Kantore 
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Oppel dabier, Verweſer der 2. Schulſtelle von 1819 bis 1822, 
dann von 1823-1828, wo er dad Kantorat in Eiringähofen er: 
hielt. 

Herr Ehriftian Häfner aus Gleifenau, Verwefer der 2. Schul⸗ 
ftelle von 1822—1823, wo er die Schulftelle in Lichtenftein über: 
Fam, jet Kantor zu Memmelsdorf. 

Herr Friedrich Kühnreih aus Eiringshofen, DBerweier der 2. 
Schulſtelle vom 29. Mai 1828 bi8 2. Nov. 1829. 

Herr Ludwig Solger, geboren dahier am 17. Januar 1808: er 
befuchte in den Jahren 1827—1829 dad Schullehrerfeminar in 
Altdorf; erhielt noch 1829 die zweite Lehrerftelle dahier, 


Amtleute in Mt. Rentweinsdorf. 


Martin Nagel, Vogt 1558. 

Kaspar Eifengart, Vogt 1568. 

Hans Kaupert, Vogt 1570. 

Sohann Kunkel, Vogt 1580-1585, wo er ftarb. Er war fehr 
thätig bei der Anlegung eines Gottesaders , fein Begräbniß bes 
zeichnet dad Grabdenfmal in der Mauer rechts am Eingange. 

Endres Wolflin, Jäger genannt, Bogt 1539. 

Leonhard UI, aus Rothenburg an der Tauber, Burgrichter 1590. 

Paul Herold, Vogt und Notar 1591. 

Michael Meule, Bogt 1597. 

Johann Scharmann, Bormundfchaftsvogt 1598 und 1610. 

Nikolaus Trunfen, Vogt bie 1603. 

Hand Braun, Vogt und Richter vom 2. Mai 1603—1616, wo er 
verftorben. 

Martin Müller, Vogt 1617. 

Nikolaus Ehilian, Vogt 1623—1631. 

Sobann Schad, Vogt 1634. 

Sohann Kruger, Bogt 1637. 

Sohann Georg Eimes aus Wekhaufen, Vogt von 1648 - 1671. 

Kaspar Elias Will, Vogt 1675, vorher Gerichtsſchreiber zu Segnitz. 

Tobias Herzog, Gerichtsverwalter 1706 bis zu feinem Tode, am 
10 Zuli 1735. 

Sohann Gabriel Schlag, Amtmann 1730, definitiv 1736. 

Dr. Ehriftoph Tobias Schmidt, Amtmann 1765; er. ſtarb am 15. 
Dez. 1767. 
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Karl Valentin Böttiger, Vogt 1756; ward 1765 quieszirt. 

Sohann Chriſtoph Böttiger, Hausverwalter 1765. 

Herr Dr. Ehriftian Jakob Beder, Amtmann 1769; vorher ſachſen— 
weimarfher Hof- und Regierungsadvofat, 

Wolfgang Sturm, Obereinnehmer 1777. 

Herr E. J. Meinel, Untereinnehmer 1777, bierauf bis 1789 Rent: 
meifter, wo er in gleicher Gigenfhaft nad Ebelsbach Fam; er 
ftarb am 6. Aug. 1799. 

Herr Friedrih Wilhelm Müller, 1789 Familien-Konfulent; Amt: 
mann von 1791 bis zu feinem Tode, der am 24. April 1822 er: 
folgte. 

Sodann Kraußold, Rentmetfter 1789-1804. 

Herr Ludwig Eolger aus Frankenberg, Rentmeiſter 1804 bie 
1834, wo er veritorben. 

Herr Georg Andreas Shönmann, Revierförfter 1818. 

Herr Johann Wilhelm Jacobi aus Weißenburg in Mittelfranfen, 
wurde 1816 Gerichtsaftuar, und 1822 Patrimonialrichter, feit 
1838 quieszirt. 

Herr Ludwig Solger von bier, Nentmeifter von 1834 Eis 1840, 
wo er Patrimonialrichter I. Klaffe in Untermerzbach wurde. 

Herr... von Schallern, Patrimonialridyter 1838, 

Herr Joh. Konrad Kauffmann, Forftfommiffäar 1797; + 1835. 

Herr Georg Friedrih Lang aud Tbemar, überfam im J. 1817 
das Eefretariat, weldhes in neuerer Zeit zu einem Kaffieramt 
erhoben wurde, und 1840 die Rentei. 


Pfarrer zu Nudendorf. 


Johann Georg Faber, Pfarrer 1611. Er Fam fpäter auf die 
Pfarrei Sand, und wurde auf bifhöflibem Befehl zu Eltmann 
gefangen geſetzt, endlidy gar aus dem Hochſtifte vertrieben. 

Jobann Klipper wurde am 2. Juni 1619 ald Pfarrer dahier er: 
nannt; 1623 Pfarrer in Steinheyd. 

Wolfgang Ruder, Pfarrer 1621 bid zum 8. April 1622. 

Adam Eramer, Pfarrer im Juni 1622; er mußte, um los zu 
werden, in Würzburg an Eides ftatt ein Handgelübde leiften, das 
Predigen, Taufen ꝛc. im Hochfift zu unterlafen. 


206 


Schullehrer zu Rudendorf. 


Sohann Georg Müller, Schuffeyrer und Schneidermeifter 1691. 
Joh. Wolfg. Hofmann, Schullehrer 1712. 
Joh. Andreas Kempf, 1713 und 1717. 
Joh. Nikolaus Fifher 1748. 
. $reund, 1763. 
Joh. Jakob Ohm, 1769. 
Joh. Georg Dittel, Schullehrer 1785. 


Geiftlihe zu Kirchlauter. 


Jobſt, Pforrer 1510. 
Burfhard, Pfarrer 1527. 


Geiftlihe zu Jeſſerndorf. 
Johann Ciring, erfter Pfarrer. 1446. 
Kadrar Winther, Pfarrer um 1540. 
Kaspar Franz, Pfarrer zu Forberg bei Bramberg und Jeſſerndorf 
1634. 


Herr... Hartlaub, Pfarrer 1841. 


Geiftlihe zu Raueneck und Vorbach. 
Valentin Schrötter; Pfarrer 1534; er fam hierauf nad Gmeinfeld. 


Schullehrer in Borbad). 
Herr Johann Michael. Trommer, Schullchrer 1836, 


Pfarrer zu Eiringshofen und Fifhbad. 


Hermann Jacob, Schloßprediger 1680—1588, wo er fein Amt 
niederlegte. 

M. Sohann Tifehner, Schlofprediger und Hofmeifter 1588. 

M. . . » Bahsmuth, Pfarrer in Fiſchbach 1603, wurde feines 
Dienſtes entlaffen. 

Sohann Düring, Pfarrer bis 1605, wo er fih nach Fiſchbach ald 
Schloßprediger und Schullehrer begab. 

Benedift Thyfel, Pfarrer 1606-1611, wo er im Frühling 1611 
verftorben. 
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Panfraz Krüger, von Lobenftein gebürtig, befam 1606 die Schloß— 
pfarrei Fiſchbach, und 1611 auch die Pfarrei Eiringshofen dazu: 
Sohann Schneider aus Meiningen, bezog 1612 die vereinigte 

Pfarrei; ftarb am 22. Zuli 1614. 

Sohann Ender, Pfarrer in Fiſchbach und Eiringshofen vom Ang. 
1614— 1617, vorher Pfarrer in Schweinshaupten: 1617 in Burg: 
preppach. 

Sobann Scheller, Pfarrer in Eiringöh. 1618—16%0, wo er nad 
Mahren Pam, und dafelbft 1631 ftarb; vorher Pfarrer in Ruden— 
dorf. 

Leo Hofmann, Pfarrer in Fiſchbach 1619 bis 1625; 1620 erhielt 
er auch Eiringshofen. + 1625 in Fifchbadh. 

Johannes Krod, Pfarrer in Fiſchbach 1625 —1629,; „er hatte viele 
Verdrüßlichkeiten mit den benachbarten PBatholifchen Herren Geift: 
ihen, und wurde endlih 1629 von dem Keller mit Hülfe des 
Ausſchuſſes gar vertrieben.” 

Leonard Glaßer fam 1625 nad. Eiringshofen; 1629 erhielt er 
auch Fiſchbach; Fam 1630 nah Wefthaufen in Sahien, wo er 
am 11. Okt. 1638 verftorben. Derfelbe ift aub ald Schrift: 
fteller befannt. Nämti durch 1) „Medulla doctrinae angelicae 
d. i. die honigfüße umd liebliche Lehre vrn denen heiligen En: 
geln 1. in 11 Predigten.“ Schleufingen 1628. 8. Diefes 
Werkchen (von 336 Ceiten) hat er dem Stadtrathe zu Schwein: 
furt gewidmet. 2) „Bachum relegatum, d. i. vier Predigten wider 
die Trunkenheit.“ . Schleufingen 1631. 8. 

Matthäus Miling aus Bühl am Rotenberg erhielt 1629 die Schloß: 
pfarrei Fiſchbach und 1630 auch Eiringshofen; 1632 Fam er nad 
Altershaufen in Sachen, und ftarb ald Pfarrer zu Löbſtädt bei 
Sena. Sm 30jährigen Kriege wurde dieſe fombinirte Pfarrei 
meiftend von Mt. Nentweinsdorf und Aitenftein vifariatsweife 
von 1632 bis 1652 verſehen. — In diefem. Zeitraume erſchienen 
auf kurze Zeit: 

N. Johannes Krock, Pfarrer in Fiſchbach 1632 bis 28. Fan. 1634 
Mehreres ſiehe oben. 

Johann Zolefus, Pfarrer in Fiſchbach 1634 — 1635. 

Johann Leonhard Glaßer, Sohn hes genannten Pfarrers Glaß— 
er, um 1625 zu Eiringshofen geboren, ward 1652, Pfarrer da— 
bier; er war vorher Pfarrer zu Hilgersdorf und Gereuth von 1650 
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bis 1652, welhe Pfarreien damald zufammen gezogen waren; 
1657 ward er Pfarrer zu Friefenhaufen ; endlich 1694 Schlluehrer 
in Bürden, wo er in hohem Alter farb. Im Drud erfchien von 
ihm: „Medulla Augustini etc. Silusiae 1661.* A 

Sohann Melchior Pfeiffer, Pfarrer 1658 bis zum 8. Oft. 1668, 
wo er Diafon zum hl. Kreuz zu Kobürg wurde. +23. Sanuar 1670. 

Samuel Buhenröder, Pfarrer 1668—1669, vorher Pfarrer zu 
Nentweinsdorf, wo er im J. 1710 verftorben. 

Johann Zuftus Hanf, Pfarrer 1659-1670. Geboren zu Meinins 
gen, fkudirte zu Jena und Wittenberg; 1670 ward er Pfarrer zu 
Bibra, wo er ſtarb. 

Sohann Link, geboren zu Schleufingen 1647 ; ftudirte zu Leipzig, 
Sena und Wittenberg; 1671—1679 Pfarrer dahier; von da Fam 
er nady Schwaben, von da nah Roßa, endlih nah Brüchheim, 
wo er ftarb. 

N. Balthafar Frommann, geboren zu Koburg am 23. Mai 1650; 
ftudirte zu Jena und Leipzig; am 15. Dez. 1679 erhielt er die 
biefige Pfarrei, melde er bid 1688 verwaltete, wo er nah Gro— 
Fengarnftadt Fam, und dort am 1. April 1716 verftarb. 

Johann Ehriftian Meder, geboren zu Römhild; ftudirte zu Jena; 
1632 fam er ald Pfarrer nad Gleiſenau; 1688 nah Eıringshofen 
und Fiſchbach. + 20. Juni 1726. 

Markus Brendel von Gräfenthal; ftudirte zu Jena; hierauf wurde 
er Schloßpfarrer zu Hohenſtein; 1726 Pfarrer dahier; 1736 Pfar: 
rer in M. Rentweinsdorf. 

M. Johann David Steinmüller, geboren zu Oelsnitz i im — 
ſtudirte in Jena; hierauf wurde er Mittagsprediger zum bi. Kreuz 
in Nürnberg, wo er von den VPatrizierfamilien febr viele Liebe 
genoffen; 1736 Fam er nad Eiringehofen; 1739 ald Superinten: 
dent nach Deldnig: 1750 ald General-Superintendent nah Mer: 
feburg. Er ift ein gelehrter und berühmter Gottesgelehrter,, der 
die beliebten fanrınfhen Predigten aus dem Franzöſiſchen 
überfegte. 

Bernhard Schunf, geboren zu Kirchheim in Oberheſſen; ſtudirte 
zu Marhurg; zuerſt Rektor zu Willmars bei Oſtheim, dann 
Pfarrer daſelbſt; 1739 kam er nach Eiringshofen. Am 9. Jan. 
1743 traf ihn das Unglück, daß er auf dem Heimwege von Rüp— 
pach, wo er einen Kranken beſucht hatte, in den Fluß der alten 
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Baunady fiel und ertranf. Er war ein wiffenfchaftlic gebildeter 
Mann, und bei feiner Gemeinde fehr belicht. 


Friedmann Adrian SiIevogt, geboren zu Koburg; ftudirte zu Jena; 
1741 kam er ald Pfarrer nach Lichtenftein; 1743 hieher; 1753 
nah Wazendorf. 


Chriſtoph Heinrih Hartlaub, geboren zu Schweinfurt; ftudirte 
in Altdorf; 1743 wurde er Schlofprediger in Ebelsbach; 1754 
Pfarrer dahier, wo er am 16. Dez. 1788 im 73 Lebensjahre mit 
dem Ruf eines thatigen nnd braven Seelſorgers ftarb. 


Herr Johann Georg Seit, geboren zu Sondheim vor der Rhön; 
ftudirte in Jena; Pam 1789 ald Pfarrer nad Eiringshofen; 1792 
als Pfarrer nah Walchenfeld; 1815 nad) Ermerdhaufen, wo er 
1835 farb. 


Herr Johann Fridrihd Schröter, geboren zu Großengarnftadt; 
fudirte in Jena; erhielt 1792 die Pfarrei Eiringshofen und die 
Schloßpfarrei Fiſchbach als Filial, dad unter dem vorigen Pfarrer 
von Rentweinsdorf aus verfehen worden war; ftarb am 4. Aus 
guft 1821. 


Herr Johann Georg Karl Saupert, geboren am 28. Juni 1792 
zu Sunferddorf bei Altenftein,; vollendete feine Studien zu Ko: 
burg und Erlangen; erhielt 1822 Eiringshofen und Fiſchbach als 
Verwefer, 1823 ald Pfarrer. Er ift ein vielfeitig gebildeter, be 
rufögewandter und würdiger Geiftlicher. 


Kantoren und Schullehrer zu Eiringshbofen und 
Fiſchbach. 

Michael Rofa, Schullehrer 1630. 

Johann Michling, Lehrer in Fiſchbach 1633—1635; zulctzt hielt 
er ſich der Unſicherheit wegen zu Allenſtein auf. 

Johannes Rabenolt in Fiſchbach 1654. 

Hippolytus Luther oder Ludhardt 1651—1656. 

Heinrich Müller 1676; ſtarb quieszirt 1679. 

Gabriel Wurzbacher aus Lobenſtein 1678. 

Michael Friedrich Ludwig + 1689. 

Nikolaus Fuchs 1698. 


Johann Schmidt 1705. r 
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Ehritoph Bulla 1719. 

Sohann Kaspar Ludwig bis zum 9. Mov. 1720. 

Sohann Nifolaus Netz, Schufchrer. + 1741. 

Sohann Nikolaus Meufel von Großenwalbur im Koburgifchen ; 
bildete fih auf dem Gymnafium zu Koburg; erhielt 1742 die hie: 

ſige Schulſtelle. 


Herr Anton Meuſel, jüngſter Sohn des vorigen Lehrers; befuchte 
dad Gymnaſium zu Koburg bis 1796, wo cr ald Kantor bieher 
Fam; ftarb am 28. Oft. 1828. 


Herr Ferdinand Oppel, geboren am 28. Jan. 1803 zu Mt. Rent: 
weinsdorf; erhielt feine Bildung in dem Schuflehrer: Seminar zu 
Würzburg; wurde 1823 ald ftändiger Verwefer der II. Schulftelle 

zu Mt. Rentweinsdorf, und 1828 ald Kantor und Schullehrer 
in Eiringshofen angeftelt. 


Amtleute zu Eiringshofen. 


Morig Rink, Vogt 1568. 

Hand Diez, Vogt 1574. 

Moritz Rink, Vogt 1581. 

Mathäus Fifher, Vogt 1596. 

Johann Scharmann, Vogt 1598, 

Hans Fifher, Vogt 1632. 

Friedrih Kindermann, Vogt 1645—1649. 

Matthiad Kunze, Verwalter 1680. 

Georg Martin Frank, Vogt 1694. 

Johann Ehriftopp Ernefti, Sekretär 1759. 

Georg Andreas Eyring, Amtınann. + 1770. 

Johann Peter Wader, Aıntmann 1770. 

Johann Poppo Gundelach, Amtmann von 1773. 

Johann Sebaftian Herzog, Amtöverwefer. + 17%. 
- Sriedlein, Amtsverweier 1791. + 1703. 


Johann Friedrih Strebel, Amtmann 1793; vorher Amtmann zu 
Dberlauringen. 


Herr Wilhelm Heinrih Kühnreih, Nentmeifter 1800; wurde 
in neuerer Zeit zu Folge der Vereinigung der Rentei Eirings— 
hofen mit der zu Mt. Rentweinsdorf, quieszirt. 
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Pfarrer zu Gereuth. 


Abraham Bifch of, proteftant. Pfarrer 1629. 

Johann Leonhard Glaßer, Pfarrer dahier und in Heilgersdeorf, 
weldhe Pfarreien wegen geringer Bevölferung zufammen gezogen 
waren, 1650—1652; von bier Pam er nad Ciringsbofen, feinem 
Geburtsort. | 

Matthäus Sauer, Pfarrer 1684. 

Johann Leube, proteft. Pfarrer 1688; Damald erhielt er den Ruf 
nah Giringshofen, nachdem ein folher von dem Herrn von 
Hutten nad Ermershaufen angenommen worden war. 

Chriſtoph Ludwig Kreuch auf, prot. Pfarrer 1697. 


Amtleute zu Gereuth. 


Herr ... Bill, Patrimonialrichter 1836. 


Geiftlihe zu Untermerzbad. 


Erhard, Kaplan 1408. 

Konrad Kauder, Pfarrer 1470; 1474—1482 Bifar der Beinhaus: 
Papelle in Ebern. 

Peter Sademann, deifen Pfarrverwefer 1470; Bifar zu Ebern 
1486. 

Herr Friedrih Ludwig Ephraim Schmidt, geboren am 3. Sept. 
1800 zu Rebau, wurde 1827 Pfarrer zu Lauenftein, 1829 zu 
Untermerzbadh, zu Kazwang 1840. 


Seiftlihe zu Lichtenftein. 
Hermann Koch, Kaplan 1452; früher Kaplan zu Rentweinddorf von 
1418-1428. 

Friedmann Adrian Slcvogt, geboren zu Koburg, fam 1741 als 
Pfarrer hieher; 1743 nad Eiringsbofen; 1753 nah Wazendorf. 
Herr Johann Georg Leyß, geboren am 18. Juni 1779 zu Heilgers: 
dorf, ward 1808 Pfarrer zu Lichtenftein; 1813 zu Rottenbauer, 

1817 zu Zeilizheim. 
Herr Guſtav Heinrih Wagner, geboren am 20. Juli 1801 zu 
14* 
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Lahm, erhielt die hiefige- Pfarrei im J. 1827; 1838 die zu Rent: 
weinsdorf. 

Herr Chriſtoph Daniel Thenn, geboren am 9. Aug. 1809 zu Kauf— 
beuern, ftudirte von 1830—1834 in München und Erlangen, wurde 
Pfarrer dabier 1838. 


Geiſtliche zu Altenftein. 


Johann Tüfelmann, Vikar 1534. 

M. Wolfgang Krüger, Pfarrer 1606. 

Kaspar Kleinfels, Pfarrer 1632. 

M. Walther Müller, Pfarrverwefer 1642; er war Pfarrer in 
Rentweinsdorf. 

Sohann Hartung, Pfarrer bis 1654. R 

Johann Erhard Simon, Pfarrer von 1654.; er war aud Schwein: 
furt gebürtig. | 

Herr Karl Heinrih Volkhardt, geboren am 3. April 1795 zu 
Geröfeld, wurde 1819 Pfarrer und Kapiteld:Genior dahier, 


Schullehrer zu Mtenftein. 
Lorenz, Schullehrer 1593. 
Aam Shwengler, Schullehrer 1671. 
Schullehrer zu Junfersporf. 
Herr Tobiad Amberg, Schullehrer 1836. 


Amtleute in Pfaffendorf. 


Herr Heinrih Baufewein, Patrimonialrichter 1835. 
Herr. . „ Edel, Amtmann 1836. 


Pfarrer in Maroldsweifad. 


Herr Georg JIgnaz Bolfhardt, geboren am 18. Juni zu Gers- 
feld, erhielt die hiefige Pfarrei 1823, und kam 1829 ald Pfarrer 
nah Schernau. 

Herr Johann Friederih Emmert, geboreu am 18. Sept. 1802 zu 
Schweinfurt, wurde 1829 Pfarrer dahier. 
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Schullehrer in Maroldsweiſach. 
Herr Eliad Federlein, Schullehrer 1836. 
Her. . . Neumann, Lehrer 1836. 
Pfarrer in Ermershaufen und Birkenfeld. 


Nifolaus Dümpel, Pfarrer zur Zeit des 30jährigen Krieges. 

Zobann Leube, Pfarrer von 1688; vorher Pfarrer zu Gereuth. 

Herr Johann Georg Seitz, geboren zu Sondheim vor der Rhön; 
ftudirte in Jena; Fam als Pfarrer 1815 bieber; vorher Pfarrer 
zu Giringshofen von 1789-1792, wo er nah Waldyenfeld be: 
fördert wurde; ftarb im J. 1835. 


Herr Magnus Friedrih Haffner, geboren am 13. Fehr. 1806 
zu Kadolzburg; erhielt 1836 die biefige Pfarrei. 
Schullehrer in Ermershaufen. 
Herr Friedrih Geiersbach, Schuflehrer 1836. 


Schullehrer in Birkenfeld. 
Her... Solger, Schuflehrer 1836. 


Amtleute in Ermershaufen. 


Herr... Weifard, Patrimonialrichter in Birkenfeld 1836, 

Herr... Pleſch, Rentenverwalter in ®. 1836. 

Herr... Fauſtmann, P. Pofterpetitor in Ermershaufen 1836; 
jegt in Baunach. 

Herr... Dickhaut, Revierförfter in E. 1836. 


Pfarrer in Ditterswind. 


Herr Friedrih Karl Weigand, geboren am 13. Januar 1SOL zu 
Geroda, wurde 1824 Pfarrer dabier. 


Schullehrer in Ditterswind. 
Herr... Jakob, Schuflehrer 1836. 
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Geiftlihe zu Burgpreppad. 
Johannes Donle in, Oberpfarrer 1453. 
Johann Ender, Pfarrer von 1617 an; vorher Pfarrer in Schwein: 
haupten dis zum Auguft 1614, wo er nah Giringshofen Fam. 
Herr Karl Wilhelm Heym, geboren am 28. Nov. 1788 zu Oſt⸗ 
heim an der Rhön; wurde 1816 Pfarrer und Kapitels-Kamerar 
dahier. 


Geiſtliche zu Gemeinfeld. 


Albrecht Pauli, Pfarrer 1435, 
Berthold Mefferfhmied, Pfarrer 1480. 
Wolfgang Rab, Pfarrer 1580. 


Geiftlihe zu Birkach. 


Sohann Jeger, Pfarrer 1463. 


Pfarrer zu Manau und Waldenfeld. 


Herr Georg Wilhelm Eller, geboren am 5. Febr. 1765 zu Manau, 
wurde 1796 Pfarrer und Senior dahier. 


Pfarrer zu Waldenfeld. 


Herr Johann Georg Sci, geboren zu Eondheim vor der Rhön; 
ftudirte in Sera; Fam 1792 ald Pfarrer nah Walchenfeld, vorher 
3 Jahre Pfarrer in Eiringshofen; 1815 wurde er auf die Pfarrei 
Ermershaufen befördert, wo jein Ableben 1835 erfolgte. 


Pfarrer in Shweinshaupten. 


Sohann Gerlad, Pfarrer 1487. 

Johann Einder, Pfarrer bis Auguft 1614, wo er nah Giringe: 
bofen Fam; 1617 Pfarrer in Burgpreppad. 

Herr Zohann Georg Dorfc, geboren am 13. Dez. 1802 zu Sand: 
pareil; wurde 1831 Pfarrer dabier; Fam 1835 als Pfarrer nad) 
Wetzhauſen. 

Herr Georg Gottfried Meyer, geboren am 18. Jan. 1807 zu 
Frauenthal; erhielt 1835 die hieſige Pfarrei. 
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Geiftlihe in Bundorf. 


Herr Kafpar Friedrid Kühnreich, geboren am 22. Mov. 1772 
zu Oberlauringen, wurde 1802 proteftantifher Pfarrer zu Bun: 
dorf; 1815 zu Albertshofen ; 1818 zu Unterhohenried; 1824 zu 
Neuhof an-der Zenn. 

Herr Auguft Wilhelm Schulz, geboren am 19. Mai 1793 zu Aubs 
ftadt; wurde 1817 proteftant. Pfarrer zu Bundorf; 1822 zu Pop- 
penlauer; 1832 zu Obereiſensheim. 

Herr Johann Friedrih Schneider, geboren am 16. Mor. 1798, 
zu Hof; war proteftantifher Pfarrer dahier von 1825 bie 1829, 
wo er nach Lendershgufen befördert wurde. 

Herr Johann Nikolaus Kolb, geboren am 4. Nov. zu Simmelbuch, 
wurde 1829 proteftant. Pfarrer zu Bundorf; 1834 zweiter Pfar- 
rer zu Arzberg. 

Herr... Schubert, Kaplan 1836. 


Schullehrer in Kimmelsbach. 
Der ....% Schmidt, Schulehrer 1836. 


Amtleute zu Dramberg. 


Kaspar von Bibra zu Srmeldhaufen, Amtmann 1401—1433; er 
betrieb die Trennung der Ct. Maria Magdalena:Kapelle in For: 
berg, (Vorwerk) unter dem Schleife Bramberg von der Mutters 
Firhe NRügheim, wofür er dad Patronatsreht auf feine Dienft- 
oder Lebenszeit erbielt 1420. Diefe Pfarrfirhe fammt dem Orte 
erfcheint feit dem 30jährigen Kriege nicht mehr in der Geſchichte, 
wofür fih eine Filiaffirhe im Dorfe Bramberg bildete, die nad) 
Sefferndorf gehört. 

Heinrih von und zu Bibra, Amtm. 1436 und 1478. 

Valentin von und zu Bibra, Amtm. 1478 und 1500. 

Herr Philipp Hofmann, k. Revierförfter 1840. 


Amtleute zu Notenftein resp. Hofheim, 


Hand Truchſeß von Wetzhauſen, Amtmann 1447. 
Sriedrih von Bibra, Amtmann um 1472. 
Hand von Truchſeß der Aeltere, Amtmann 1486, 
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Hand von Truchſeß der Jüngere, Amtmann 1487. 

Albrecht von Truchſeß, Amtmann 1494. 

Frig von Bibra, Amtmann 1499—1502. (S. Beil. Nr. IV.) 

Hand von Truchſeß, Amtmann 1511. 

Heinz von Stein, Amtmann 1517. 

Burfard von Erthal, Amtmann 1522. 

David von Truchſeß, Amtmann 1559. 

Kunz von Steinau, Steinrud genannt, Amtmann 1553. 

Veit Urih von Truchſeß, P. ſchwed. Amtmann 1634. 

Niklas Dech ant, k. fhmwedifher Keller 1634 

Anton Konrad Philibert von Roſenbach, Oberamtmann zu Hof— 
beim. + 1717. 

Herr Andread Keerl, k. Rentbeamter im J. 1840. 

Herr Lorenz Freiherr von Lurz, P. Revierförfter in Rotenftein 
1840. 

Herr Dr. Auguft Mechel, P. Landrichter 1841. 

Herr Stephan Gerber, k. Landgerichtd:Aftuar 1841. 

Herr Dr. Joſeph Weber, k. Landgerichtdarzt 1841. 


Amtleute zu Wildberg. 


Dieb Truchſeß von Wesghaufen, Amtmann 1450. 
Dieb von Milk, Amtmann 1505. 
Adam Meldior von Marfchall, k. ſchwed. Amt. 1633. 


II. 


Zuſätze zur Abhandlung IE in Band WA 
Heft 3 S. 59-61 diefes Archivs. 


(Bom k. Appellationdgerichtörathe Dr. G. Fr. Ludw. Fippert, 
V. EM) 


Den Herrn Berfafler des erwähnten fehr intereffanten Aufſatzes 
glaube ich am beften dadurd zu ehren, daß ich dem von dem- 
ſelben ausgefprochenen Wunfch zufolge drei mir befannte Schillinge 
as Sigismunds von Sachſen Negierungszeit , welche 
in. ber. dort gegebenen Serie nicht vorkommen, mit der Be- 
merfung bier befchreibe, daß bei der Schönheit der vor mir Tiegen- 
ben Exemplare die Möglichkeit jener Täuſchung verfchwindet, 
die bei mangelhaft konſervirten Stüden zu unbegründeten Ber- 
vielfältigungen führt, 

1) Av, Sigismu-elect.-Heb. In einem Perlenfranze der 
gefrönte Helm mit Büffelhörnern und Fahnen; daher fehr ähn- 
lich dem unter Nr. 29 jenes Aufſatzes angegebenen Schilfinge ; 
womit auch die Nundfchrift des Neverfes übereinftimmt, Der 
bier befchriebene Schilling weicht aber von jenem darin 
ab, daß das S: nicht unter, fondern über den fränfifch- 
ſächſiſchen Wappenfchildern fteht, auch unter beiden feine an 
ferähnliche Berzierung, fondern eine Krone fich befindet. 

2) Av. Sigismu’-elei-Herb. In einem Perlenfranze ein 
gefrönter Helm mit zwei Büffelpörnern mit Fahnen; zwifchen 
denfelben das ſächſiſche Wappen auf einem balbovalen Schilde. 
Oben, zwilchen den Hörnern, ein Zweig. Rev. X. Monet- 
noa-maio-arget. Die Buchſtaben n und e in dem erften 
Worte find in Einen gefhlungen und die Schrift des Averfes ift 
ſehr ungleich, befonders find die A. auffallend groß. Der über 
ben zollern »fränfifchen Wappenſchildern ftehende Buchftabe ift 
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nicht wie bei Nr. 24 des gedachten Auffages ein dem N. ähn- 
licher, fondern ein ganz deutliches l. Unter beiden Wappenfchil- 
dern befindet fi, wie bei Nr. 24 ein S. 

3) Av. Sigismud-elei-Heb. fagt wie der Avers bes 
porausgehenden Schilling. Rev. X. Monet-noa-maio-ar- 
get. fonft wie bei Nr. 25 des mehr angeführten Aufſatzes. 

Wir fennen daher bereits. 10 verfchiedene Schillinge von 
Sigismund; obgleich jeder derfelben als eine Seltenheit gilt! 
und doch wird man nicht glauben dürfen, daß deren Zahl hier- 
mit gefchloffen fey. Es wirb vielmehr bier, wie im Allgemei- 
nen, durch Beröffentlihung des dem einzelnen Münzfreunde 
Bekannten der Reichthum der würzburgifchen Numismatif im- 
mer mehr enthüllt und deren genauere Kenntnig erweitert 


III. 
Mannigfaltiges. 
(Vom k. Legationsrathe Dr. C. G. Scharold.) 


(Statiftifche Notiz v. J. 1746.) Nachſtehend abgedruckter 


Aufruf, den die fürſtlich würzburgiſche Landesregierung auf 
Befehl des Fürſtbiſchofes Friedrich Karl kurz vor deſſen 
Tod in viele auswärtige Zeitungen”) einrücken ließ, bietet in 
Bergleihung des Damals und Jegt eine hiftorifche Merk 
würbigfeit. „Bon wegen Hochfürftlid) » Wirgburgifcher Regie⸗ 
rung wird hiermit Männiglich zu wiffen getban, daß, wo ei- 
nige Künftlere, Hanbelsleuthe, Fabricanten und Hantwerdere, 
von was Kunft und Gewerb, auch Landen diefe feyen, in dem 
Fürſtenthumb Franken ſich häußlichen niederzulaffen gedenken, 
biefe fowohl in der Hochfürftlihen Residenz Statt Wirk 
burg, und in der Handelftadt Kitzingen, ald aud in an— 
deren von ihnen auswählenden Landftädten nicht nur williglich 
werden aufgenohmen und befördert, fondern aud von der Bes 
zahlung des Bürgergelds oder fonftigen Einzugsbefchwernufen, 
und nebftveme noch auf 6. 8. auch 10. Jahr nad) Verſchieden⸗ 
beit ihres treibenden Gewerbs und KunftErfahrenheit von al- 
fen berrichafftlihen Anlaagen und Steüren gänzlichen befreyet 
gehalten, dann Jene diefer Künftlere, Handelsleuthe, Fabri- 


canten und Handwerdere, welche einer anderen Religion - 


wären, deren ReichsSatzungsmäſige Uebung in der befagten 
Handelſtadt Kigingen finden, aud übrigens allen erfprieslichen 
Vorſchueb und guter Beförderung zu gewarthen haben werben, 
Welche nun hierzu ein Belieben tragen, ſolche haben ſich bey 
BurgerMeifter und Rath der fürftl. Residenz Stadt Wirk: 
burg mündlich oder fehrifftlih zu melden, wo ihnen die wei- 


*) Namentlih in die franzöftfhe und holländifhe Zeitung , ſo— 
wie in die deutfhen Zeitungen von Augsburg, Frankfurt, Hanau, 
Köln, Nürnberg, Regensburg, Wien und Sachſen. 


Z 
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there Ausfunfft und — mit aller Willfährigkeit wird ge— 
geben werben. Signatum Wirsburg den 6. Juny 1746. 
= Hochfürſtl. Wirkburg. Regierung.‘ 


(Bom k. Profeffor Dr. Reuß.) 


(Bauernfrieg) Bon einem alten Einbande Töfte ich 
ein wahrfcheinlih in Würzburg gedrucktes Gedicht in Fol. 
pat., mit der Auffchrift: „Eyn ſpruch auff die gefchicht des 
M.CCCCC. X.X.V. Jars.“ Darunter ein Holzſchnitt, das 
zur Belagerung der Stadt und Feſtung Würzburg heranziehende 
Bauernheer darſtellend, auf deſſen Panieren man die Worte: 
„Geſegen euch Got liber nachvawr“ und „Geleyte euch Got 
lieber nachpawr und das heilig Euangelium“ lieſt. Unter die— 
fer Abbildung fteht in drei Spalten gedruckt das Gedicht, be⸗ 
ginnend: 

„Ru hört in was groſs ferhligfeyth 
Wir waren gefast gu dyſser Beyth” u. f. w. 

Nibelungen.) Als Heiner Beitrag zu Mon es fleißiger 
Sammlung aller Borfommniffe diefes Wortes, und zugleich als Be- 
weis, wie allgemein verbreitet und volfsmäßig diefer Namen früher 
geworfen, diene die Notiz, dag fih auch in einem Tatein. Inſtru⸗ 
mente des Stiftes zu St. Burfhart dahier vom Jahre 1483 
ein „Johannes Nibelung, clericns Herbipolensis 
dioeceseos et publicus imperiali auctoritate notarius“ 
unterzeichnet findet. 


Zu den im Archive unfers hiftorifchen Vereines Bo. 6 
Heft 1 erwähnten, und im Serapeum 1841 Nr. A mit ih— 
ren Barianten genauer befchriebenen beiden Pergamentftreifen 
einer untergegangenen ſchönen Nibelungennotb habe ich weiter 
einen kleinen Falz aus einer theolog. Drudinfunabel gelöft, 
welcher die Strophen 1823—1829; 1839, 1849, 1858, Lachm. 
Ausg. enthält. Abweichende Lefearten find; 1828 4 hoch- 
vertigen 1829 1 hune zu tode wart irslagen. 1829 
% rufen. 1839 2 daz du dinen magen retes an den 
lip. 1839 3 Si sint kumen uf gnade her in diz lant. 
1839 4 ungerochen 1849 2 Chrimhilde. herzce was 
gegraben. 1849 3 tzu tische den ezeles sun. 1858.3 
knechten obe. 1858 4 do hub. grozisie. — Wir zählen 
nunmehr ſchon 22 theils volftändige, theils fragmentarifche 
Handfhriften der Nibelungennoth. 
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zeitlihen Direftor des Vereines 


Dr. Karl Gottfried Scharold, 
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Vom zweiten Jahrzehent ſeines Wirkens legt unſer 
Verein heute das erſte Jahr zurück. Bedeutungsvollen Sinnes 
knüpfen die Satzungen des Vereins die alljährliche Feſtfeier 
ſeiner Stiftung an jene des hohen Geburts- und Namensfeſtes 
Sr. Majeſtät unſeres allergnädigſten Königs, als des erhabe— 
nen Gründers der hiſtoriſchen Vereine Bayerns. Dadurch iſt 
die Begehung eines Doppelfeſtes geſetzt, an welchem wir vor- 
derfamft unfern tiefgefühlten Dank für die dem Vereine zuges 
floffene allergnädigfte Unterftügung abzuftatten, und biernächft 
einen furzen vechenfchaftlichen Weberbli der jüngften Erfolge im 
innern und äußern Leben unferes Vereins zu geben Die Oblie- 
genbeit erfüllen. 


1. 


Bor Jahr und Tag zählte der Berein 285 ordentliche 
und 86 Ehren-Mitglieder. Aus der Zahl der Erftern nahm ſich 
das Verhängniß zwei Todesopfer, und eilf berfelben traten 
theils freiwillig, theils wegen Verſetzung aus. Ein fehr ehren- 
werthes Mitglied begleitete feine Austritts- Erflärung mit der 
ausdrüdlichen Bitte, feinem Entjchluffe nicht etwa dem Vereine 
ungünftige Motive zu unterftellen. Indeß ift durch den erfolg- 
ten Beitritt von 12 neuen ordentlichen Mitglievern die Ge— 
ſammtzahl verfelben wieder faft gleichgeftellt, nämlich 284, 


In der Zahl der Ehren Mitglieder, von denen gleichfalls 
zwei geftorben und eines als ordentliches Mitglied eingetreten, 
fand während des Jahres eine aus 9 beftehende Vermehrung 
Statt. Mit hober Freude, wie mit tiefem Danfe erfennet der 
Berein die ausgezeichnete Ehre, welche ihm vor Kurzem von 
Sr. Excellenz dem kön. baverifchen Minifter des Innern, Herrn 
Karl von Abel, durch wohlwollende Annahme der Ehren- 
mitgliedfchaft begegnete. Nicht minder find ung von allen an- 
dern neuen Ehren-Mitgliedern erbebende Berficherungen von Adh- 
tung und Theilnahme gefchehen. Als beifpielsweifer Beleg dient 
nachftehendes Schreiben Sr. Exeellenz des fün. däniſchen gebei- 
men Staatsminifters und Präfidenten der k. Geſellſchaft für 
nordiſche Alterthumskunde: 


„Kopenhagen den 12. Aug. 1840. 


Mit dem größten Vergnügen habe id). das Diplom em- 
pfangen, welches der hiſtoriſche Verein für Unter 
franfen und Aſchaffenburg mir zugefandt hat. Es 
ft mir angenehm, dem geehrten Vereine meinen verbind- 
lichſten Dank dafür auszufprechen, daß er mich zu feinem 
Ehren-Mitgliede ernannt hat, da ich dies als eine ehren- 
volle Auszeihnung anerfenne, und das lebhafte Intereffe, 
welches ich für die Gefchichte Deutfchlands ſtets gehabt 
babe, dadurch daß ich zum Mitgliede des. wohlgenachten 
Vereins ernannt wurde, noch vermehrt ift. 


Ich habe die Ehre mit vollfommenfter Hochachtung 
zu ſeyn 
gehorfamft und ganz ergebenft 
3 S. von Möfting.“ 


2, Ä Ä 

In der periodifchen Herausgabe der Vereins-Zeitſchrift, 
als des Vereins Haupt⸗Lebens- und Lichtpunftes, ließ Der Aug: 
ſchuß eine Unterbrechung nicht eintreten, Mit zwei Heften wurde 
ber angefangene 6. Band derfelben ergänzt. Diefe beiden 24 
Bogen ftarfen Hefte Tieferten zufammen 17 biftorifche Auffäße 
nebft 7 Fleinern Miszellen. 

Vom 7. Bande ift nun das erjte Heft bereits unter der 
Preffe, und wird noch im Yaufenden Kalenderjahre erfcheinen 
und ausgegeben werben. 


Außer der erwähnten Fortfegung der Zeitfchrift ließ bei 
Ausſchuß von jenen 2 Driginal-Kupferplatten, welche, die 
frühere Anfiht der Statt Würzburg darftellend, zu der im 9. 
1648 erſchienenen Topographia Franceniae des Matth. 
Merian gehörten, jest aber fih im Antiquarium unferes 
Bereins befinden, gut gelungene Abdrücke machen, und an Die 
ordentlichen VBereing-Mitglieder unentgeldlich vertheilen. Diefes 
Unternehmen erntete fo entfchiedenen Beifall, daß, um auch die 
darnach geäußerten Wünfche Anderer befriedigen zu können, 
eine anderweitige Anzahl Fäufliher Exemplare folder Abdrücke 
veranftaltet werden mußte, Erfreuend war Dierbei die Wahr: 
nehmung, wie häufig und wie lebhaft die Vorführung, Kunde 
und Vergleihung des Alten in feinen feharfen Kontraften mit 
dem Neuern intereffirte. Je feltener bisher das alte Kontrefait 
der merfwürdigen Stadt Würzburg unter feinen Bewohnern 
noch anzutreffen war, deſto veichlicher ift Daffelbe nun verbreitet 
und der Nachkommenſchaft aufbewahrt. 


3. 
Zu dem vorhandenen ungedruckten Vorrathe von: Mater 


rialien für. die PR EN® famen nachbenannte neuerliche 
Beiträge: 
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1. Bom k. Herrn Univerfitäts = Profeffor Dr. Fröhlich, 
Dereing » Ausfhuß » Mitglied : Ä 
Ueber den Geift der Statuten, welche der große Fürft- 
bifhof Julius zu Würzburg feiner neubegründeten 
Univerfität gab. (Abgedruckt im 2. Hft. 6. Bds. ber 
Ber. = Zeitfehrift.) 
II. Bon Herren Vereins-Sekretär 8. Heffner: 
Fränkifche Regeſten. Dritte Lieferung. (Abgedr. im 3. 
Hft. 6. Bo, der B,-3.) 
III. Bon Herren Bibliothefar Jäck in Bamberg, V. Ehr.Mitgl.: 
1. Hiftorifcher Rückblick auf das ehemalige mainziſche 
Bizedomamt und fpätere Fürſtenthum Afchaffenburg. 
2. Hiftorifher Rückblick auf Würzburg vom Tode des 
Fürftbifhofs Adam Friedrid 1779 bis auf unfere 
Zeiten, Ä 
IV. Bom f. Herrn Studienlehrer Dr. ©. J. Keller, Ber.- 
Ausſch.Mitgl.: * 
1. Bemühungen der würzburgiſchen Biſchöfe, der Kip— 
per= und Wipperpeſt entgegen zu arbeiten. 
3. Die Münzvereinigungen der Bischöfe von Würzburg 
mit anderen Münzherren im fünfzehnten Jahrhunderte. 
(Beide Artifel abgedr. im 3. Hft. 6. Bos. d. B.3, 
V. Bom k. Herrn Archivsfunktionär ©. Lehnes in Nürnberg, 
V.E.M.: 
Geſchichte des Baunach-Grundes in Unterfranken. 


VI. Bom f, Herrn Univerſitäts-Profeſſor Dr. Reug, V.A.⸗M.: 
Reformacion Halfgerichtz zu wurtzpurg. (Abgedr. im 2. 
Hft. 6. Bds.) 
VH. Vom f, Legationsrath Dr. C. G. Scharold, Ber.Dir.: 
4, Geſchichte und BVerfaffung bes adeligen Damenftifts 
Waizenbach. (Abgedr. im 2. Hft. 6. Bos.) 
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2. Zur Geſchichte des Gerichtsweſens in Würzburg, 
(Abgedr. im 3, Hft. 6. Bos. 
3. Kleeblatt alter würzburger Künſtler. (Abgedr. daſ.) 
4. Beitrag zur Biographie des würzb. Fürſtbiſchofs 
Julius Echter von Meſpelbrunn. (Abg. daſ.) 
VIII. Vom k. Herrn Landgerichts-Aktuar Dr. F. N. Wolf: 
Hiſtoriſche Abhandlung über die kirchlichen Verhältniſſe 
zu Münnerſtadt vom Anbeginn der Reformation durch 
Dr. M. Luther bis zum J. 1587. 


AM. 


Es kann hier das Bekenntniß nicht unterdrückt werden, 
daß, gleichwie im J. 183940, auch im Laufe des fo eben 
verfloffenen Jahres yon denjenigen Vereins-Mitgliedern, die ſich 
zu Elaboraten für das herauszugebende hiftorifch = topographifche 
Lerifon von Bayern erboten haben, nicht ein einziges folches 
Elaborat eingefendet worden if. Da dieſe Arbeiten Tediglich 
von dem freien Willen abhängen, fo ftebt dem Ausſchuſſe fein 
anderes Mittel zu Gebote, deren Förderung zu betreiben, als 
der Weg wiederholter angelegentlicher Bitte.  Seinerfeits ift 
er immer bereit, vorfommenden Wünfchen der Herren Mitar: 
beiter um Mittheilung benöthigter biftorifcher Auszüge aus den 
Duellenfohriften, nämlid) den Monumentis boicis und den 
v. Lang- und v. Freyberg'ſchen Negeften zu entſprechen. 
Für diefen Zweck befist Die Vereins-Bibliothek, wie früher ſchon 
einmal ‚erwähnt worden, einen von dem verebrlichen Ausſchuß— 
Mitglieve Herrn Profeffor Dr. Reuß fehr umfichtig verfaßten 
Inder aller in den erwähnten Gefchichtswerfen vorfommenden 
unterfränfifchen Regeſten mit Einjchluß des neueften (8.) Ban— 
bes der Regesta rerum boiearum von M. v. Freyberg. 

Nicht zu verfennen find die mit ber fraglichen lexikogra— 
phiſchen Arbeit allerdings verbundenen. Schwierigfeiten , infofern 
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fie den Bedingungen ftrenger hiſtoriſcher Wahrheit und mit 
Kürze gepaarter Bollftändigfeit genügen fol. Der biblifche 
Sprud: „Suchet und Ihr werdet finden“ bat nad aller Er- 
fahrung für ven Hiftorifer weniger Geltung, als die bekannte 
ſprichwörtliche Affihe: «Non omnibus -licet adire Coryn- 
thum.» Wer jedoch deffenungeachtet fih nicht entmuthigen 
Yäßt, den einmal. betretenen literariſchen Weg zu verfolgen, und 
leiſtet, was die Möglichkeit ihm bietet, der verbient Ermunte— 
rung und Lob, Eine ſolche rühmende Anerkennung muß dem 
fehr ehrenwerthen ordentlichen Vereing-Mitgliede Herrn Landrich— 
ter Roſt zu Münnerftadt in Beziehung auf das von ihm 
übernommene Penſum für das beregte Lerifon gezolft werben. 
Derfelbe hat, Yaut feines unterm 29, März d. I, an den Vers 
eins-Ausfhuß erftatteten Berichts, bereits ſämmtliche Städte, 
Markifleden, Pfarr- und Filial- Dörfer, Einzelhöfe, Weiler, 
einzelne eigene Namen führende Mühlen, die Burgen, Burg: 
ruinen, Hünenftätten, Klöfter und fonft merfwürdigen Pläge 
vom A bis H einfchlüßig, welche ſich in den Bezirken der k. 
Landgerichte Königshofen und Münnerftabt befinden, behufs des 
biftorifch -topographifchen Lerifons bearbeitet, die ihm zugäng- 
lihen Materialien fleißig gefammelt, und dieſes nicht unbe 
deutende Material an Excerpten bis zur Zufammenftellung ges 
ordnet; bedauert aber nur, 1) daß diefe Arbeit aus Mangel 
an Mittheilung der archivalifchen Quellen unvolfftändig erſcheine, 
und 2) dag es ihm an gehöriger Muße gebreche, dieſe Zus 
ſammenſtellungen fo ſchnell, als er wünfchte, zu bearbeiten und 
vorzulegen. Solches Bedauern mögen wohl Viele mit dem 
Herrn Landrichter Noft theilen, | 


5. 
Inmitten des unausgeſetzt unterhaltenen literäriſchen Ver⸗ 
kehrs mit dem Sternenkranze der hiſtoriſchen und alterthums⸗ 


9 


forichenden Bereine des Aus⸗ und Inlandes empfing unfer 
Verein von Seite des in Berlin beftehenden Bereing für die 
Geſchichte ver: Marf Brandenburg die Initiative zu 
einer neuen Verbindung mit Freude, Denn 8 ift ergötzlich für 
den deutfchen Gefchichtsforicher, wenn er in den Zeitfchriften 
biefer Bereine immer mehr folides Material zum Ausbaue des 
ehrwürdigen Doms der allgemeinen deutſchen Gejchichte zufams 
mengetragen findet, Je veichlicher. die Quellen für die Geſchichts— 
Funde des allgemeinen beutfchen Vaterlandes fliegen, deſto grö- 
fere Baterlandsliebe muß in bie Adern des deutichen Volkes 
bringen und biefes befeelen und ftärfen zur Einheit und Einig- 
feit, daran fi des Feindes frevelhafte Verwegenheit bricht, 
Wenn man dem in unfern Tagen entftandenen, ſich mehr und 
mehr erweiternden beutfchen Zollvereine bilfigermaßen ſo ‚großen 
materiellen Nusgen für Deutſchlands Wohlfahrt und fo entfchie- 
denen Einfluß auf deutfhen Sinn und deutfche Kraft einräumt, 
möchte wohl hinwiederum den deutſchen biftorifchen Vereinen 
die Förderung des geiftigen Intereſſes des deutſchen VBaterlan- 
des und auf die Weife das wichtige Verdienſt ehrenhaften Din- 
wirkens zun -Befeftigung des deutfchen Völkerbundes abzufprechen 
feyn ? Gewiß ſehr verdienſtlich ſind die. Beftrebungen und Yei- 
ftungen dieſer Vereine, ‚indem fie für Die Kenntniß der Gegen 
wart wie ber ſpäten Nachwelt aus: dem Yang genug verfchütte- 
ten Schachte vorzeitlicher Gefchichte mühfam zu Tage zu fürdern 
fuchen, was die Indolenz früherer. Generationen zu thun ver— 
ſchmähte, oder auch Engherzigkeit nicht gethan wiſſen wollte. 


6. 


Welch hohen Werth Se. Maj. unſer allergnädigſter 
König auf die Geſchichte des deutſchen Vaterlandes legen, da= 
yon zeugt der yon Allerhöchſtdemſelben gefaßte Entſchluß, dem 
großen Gefchichtfehreiber der Deutfchen,, Michael Ignaz 
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Schmidt, ein Ehrendenkmal in der Walhalla zu fegen. In— 
dem dieß hier erwähnt wird, geſchieht es mit einem Gefühle 
gerechten Stolzes. Diefer rechtfertigt fi) Dadurch, daß der ge 
feierte Koryphäe unfer Landsmann *) ift, welcher als geiftvoller 
Scriftfteller und Erweder eines auf hiſtoriſches Bewußtſeyn 
ſich ftügenden wahren Patriotismus für das gemeinfchaftliche 
deutſche Vaterland eines folchen National= Denkmals Außerft 
würdig iſt. Haben ja die größten Gelehrten Deutichlande 
fhon nach dem Erjcheinen des erften Bandes feiner Gefchichte 
der Deutfchen unfer Franken glüdlich geſchätzt, einen. fo ausge— 
zeichneten unübertroffenen Gefchichtfchreiber zu beſitzen. Aber 
auch mit befonderer Freude wird bier angeführt, daß unfered 
Vereins nicht geringe Sammlung in: Del gemalter Biloniffe 
merfwürdiger Franken allein im Stande war, zur Mobellirung 
der Büfte Schmidts das wohlgetroffene Portrait deffelben nach 


Prünchen zu. Kiefern, 


7. 


Wie wir uns bisher überhaupt des unzweifelhaften Ge— 
deihens unſeres Vereins zu erfreuen Urſache hatten, ſo ſind 
wir insbeſondere auch mit der Fruchtbarkeit des vorigen Jahres 
ganz zufrieden. Jegliche Abtheilung der verſchiedenen Samm⸗ 
lungen, mit alleiniger Ausnahme der Siegelſtempelſamm⸗ 
lung, erhielt eine Vermehrung. Die Nachweiſe hierüber ſind 
in dem dieſem Berichte angehängten Verzeichniſſe der eingefom- 
menen Gefchenfe und der vom Bereind-Ausfchuffe gemachten An- 
fäufe genau vorgetragen. Die‘ Forderung eines Steigens des 
jährlichen Zuwachſes der Sammlungen wäre gleich anmaßend 
als unbilfig. Denn unfere Erwerbe find meift nur von zus 





*) Er war zu Arnſtein in’ Unterfranfen geboren, und ſtarbe im 
5.1794 zw Wien als kaiſ. Hofrath und Staatsarchivar. 
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fälligen Gelegenheiten abhängig.  Selbft die Produktion ver 
Natur ıft ja nicht jegliches Jahr in Quantität und Dualität 
dieſelbe. 

Belangend die erwähnte Siegelſtempelſammlung, ſo erlitt 
dieſelbe eine bedeutende Minderung ihres Inhaltes. Der Aus— 
ſchuß, durch öffentliche Blätter benachrichtigt, daß in Folge 
allerhöchſter Anordnung Sr. Königlichen Majeftät die ka— 
tholiſchen Pfarreien ſich wiederum, wie vor Zeiten, eigener 
Siegel mit den Bildniſſen der heiligen Kirchenpatrone bedienen 
ſollten, entſchloß ſich, dem hochwürdigſten Herrn Biſchofe von 
Würzburg die Rückgabe aller jener außer Gebrauch geſetzten 
alten Pfarramtsſiegel, welche ſein hochſeliger Herr Vorfahr unſerem 
Vereine zur Aufbewahrung als antiquariſche Gegenſtände über— 
laſſen hatte, in der Abſicht anzubieten, daß dieſelben etwa zur 
Erſparung der Unkoſten für ähnliche neue Siegel an die be— 
treffenden Pfarrämter verabfolgt würden. Dieſes unſer Aner— 
bieten ward wohlgefällig aufgenommen, und ſofort die Abgabe 
von 262 Siegelſtempeln an das biſchoöfliche Ordinariat voll 
zogen. 


8. 


Mit der jährlich gewinnenden Erweiterung unferer Samm- 
lungen wächſt natürlich auch deren Wichtigkeit und Sehens— 
würdigfeit. Und gleicherweife erhöht fich der Beifall, welchen 
ſie beſuchende ‚Freunde und Kenner aus dem Gefichtspunfte 
bes Intereſſes, das ſolche Gegenſtände für die Geſchichte bieten, 
darüber ausſprechen. In angenehmer Erinnerung. bleiben ung 

nachbenannte.. Herren, welche: unferem Vereine die Ehre ihres 
ſchätzbaren Beſuches erwieſen: 

1. Herr Dr. 39%. .Müller, fon, bay. — 
fter ,. begleitet von 16 k. Page‘ 


12 


2, Baronin v. Campenhauſen, geborne Gräfin. Keys 
ferling aus Kurland. 

3. Herr M. J. v. Reider, k. Lehrer der technjfcgen 
Zeichnung in Bamberg. 

4, Herr J. ©, Ainmiller, Domdechant in Eccſtädt. 

5. Herr B. Baader, großh. bad, Finanzr. zu Karlsruhe. 

6. Herr C. Dittmarſch, geuannt Menk, Schriftſteller 
aus Trier. 

7. Herr Feßler, fürſtl. Hoffaplan in Sigmaringen. 

8. Herr v. Pfeilſchifter, herzogl. anhalt— köthen. Le⸗ 
gationsrath von Mannheim. 

9. Herr v. Jaumann, Domdechant zu Rottenburg a. 
Neckar. 

10. Herr Leopold Freiherr v. Zandt, k. bayer. Kam— 
merherr und Oberſt. 

11. Herr Stadtpfarrer Stütz aus Lutwigẽburg. 

12. Herr v. Keller, Biſchof von Rottenburg a. Neckar, 
k. würtemb. Staatsrath, Exc. | 

13. Herr Domfapitular Popp von Eichftädt. 


14. Herr Nitter v. Raiſer, k. Regierungsdireftor von 
Augsburg. 


15, rn Bayly, denn in £ mn Dienft. 
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Unfer Geſchäftseinlauf ſchloß mit 214 Nummern ab-und 
ward in den regelmäßig am Ende jeden Monats ſtattgehabten 
Ausſchuß⸗ Verſammlungen beſprochen und erledigt. 

Weit entfernt, eitlem Selbſtlobe die Schleppe zu tragen, 
gebührt nach meiner Ueberzeugung dem Vereins⸗ Ausſchuſſe Die 
Annerkennung, daß er: bemüht! war, ‚dem imähn gefegten eh⸗ 
renden Vertrauen gemäß die übernommenen Obliegenheiten, ſo 
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weit es ihm möglich war, erfüllt zu haben, Namentlich aber 
verdienen der Bereins-Sefretär und Kaflier Herr 8. Heff— 
ner wegen feines thätigen Eiferd in gewandter Beforgung 
täglich vorgefommener Gefchäfte der Korrefpondenz, des Af- 
tenordeng, der Nechnungsführung u. f. w., fowie der Kon- 
jervator der Vereins = Sammlungen Herr Univerfitäte- 
bibliothefs - Sfriptor Seuferth, welcher ſich die Aufficht über 
das Befisthum des Vereins, die Führung der verfchiedenen 
Kataloge und die Theilnahme an andern fchriftlichen Arbeiten, 
in foweit deffen amtliche Beſchäftigung ihm die Zeit dazu ges 
ftattete, ernfthaft angelegen ſeyn Tieß, befondere dankbare Aners 
kennung. Meeinerfeits erftatte ich dieſen ehrenwerthen Vereins— 
beamten noch eigenen Dank für ihr erſpriesliches uneigennützige 
Mitwirken zur Förderung der Vereinszwecke. 


10. 


Dieß, hochanſehnliche Verſammlung, der kurze Umriß der 
jüngſten Vergangenheit! An dieſe knüpfet ſich die Hoffnung ges 
ſegneten Fortſchritts und dauernden Beſtands unſeres Vereines. 
Sein Wunſch bleibt immerdar: 


Hoc lebe der König!!! 
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A. 
An Druckſchriften. 


Von Herrn Bad, Kreis: und Stadtgerichts-Regiſtrator bier: 
1) Sommer, Ehr., einzig möglihe Art, das Prieftertfum 
einzufchranfen. Köln, 1793. 
2) Was follen die geiftt. Reichsſtände jest tun? Mai, 1798. 
3) Leß, ©., Beweis für die Wahrheit der chriftt. Religion. 
Göttingen, 1773. 
4) Gratulatio musae Bildhusianae. Wirzeb., 1787. 


Bon Herrn Barthelme; Kreisfaffa-Zahlmeifter, B.:M. dahier: 
Deſſen Rechnungshelfer im Getreidehandel. Wzbg., 1841. 
Don Herrn Besnard, k. geh. Miniſterial-⸗Sekretär in Mün— 

hen, V.E.M.: 
1) Berger: Bericht über die Hebammen-Anſtalt in München, 


1841. 
2) Bericht über das Wirken des Kunftvereind in Münden, 
1840— 1841. 


3) Abfchied für die Stände, 1840. 

4) Meyer: Programın der. b. Studienanftalt in Nürnberg, 
1840. 

5) K. Graf v. Rechberg: Beleudtung des Auszuges aus 
dem Commiſſionsberichte ded Prof. honor. Horner über 
die Gräfenberger Kurmethode, nebft 

6) acht anderweitigen Abhandlungen von Münden ıc. 
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4. Bon Herrn Boller, Oberzollbeamten, B.:M. dahier: 
Strebel: Franconia illustrata. Schwab. 1761. 


3. Bon Herrn Prof. Dr. Denzinger, AUM.: 
Biedermann: Zahresbericht über den Schulcurfus 1839/40 
am Gymnaſium zu Bonn. 
Himmeljtein: dad wahre Prinzip der Erziehung. Wzbg., 
1840. 
Schwab: de Pauli Samosateni vita; diss. Wzbg., 1839. 


6. Bon Herrn Profeffor Fertig zu Münnerftadt: 
Der Raub der Draupadi: aus dem Indiſchen überfegt von 
ihm ſelbſt. Wzb., 1841. 


7. Bon Heren Kammerbherrn Baron von Friedrih, V.M.: 
Die legten Tage von Pompeji; Drama. Wsb.. 1840. 


8 Don Herrn Prof. Dr. Gutenäder zu Münnerftadt, B.:M.: 
1) Feier des allerh. Geburtäfeftes&r. K. Maj. in Münnerftadt. 
2) Jahresbericht über die lat. Schule zu Lohr. 1840. 
3) Würzburger Gymnaflalfurfus von 1815—1820. 


9. Hon Herrn Frh. v. Hallberg: Broich, B.M.: 
1) Franfreidy-Algier, vom Gremiten von Gauding. München, 
1837. 
2) Aufruf an das deutfhe Volk. 


10. Don Herrn Karl Heffner, Vereins-⸗Sekretär: 
Widenmayer: Weihe und Würde des Bifchofs, Wzg., 1840. 
14. Hon Herrn Kaplan Höfling, V.M.: 
1) Comitiologia Ratisbonensis. 1654, 
2) Würtembergifhe Grund: Beifte. 1738. (Folio.) 
3) Deffen Geſch. der Balentinuss Kapelle bei Lohr. Wzb., 1841. 
4) Deſſen Befchreibung der Wallfahrt Maria Buchen bei Lohr. 
1841. 
5) Blumen aus dem Kinkigthale. Gelnhaufen, 1835. I Thl. 


42. Bon Herrn Dr. Hoffmann in Leyden, V.E.M.: 
1) Befchreibung eines röm. Ziegeld, ausgegraben bei Nimwegen 
von Janſſen. Leyden, 1841. 
2) Janssen: Musei Lugduno-batavi inscriptiones etruscae. Lugd. 
B. 1840. c. additamento, 
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13. Don Herrn Ferd. Freih. v Hutten, P. b. Rittmeifter a la 
suite, B+M.: 
1) Dad neue Teftament, mit Figuren. Speier, 1532. 
2) Theob. deHochelande: dealchemiae difficultat, Col., 1594. 


14. Bon Herrn v. Jenner, k. b. Kammerjunfer, E.:M.: 
- Des fohweizerifhen Geſchichtsforſchers 18 und 23 Hft. 
15. Don Herrn E. Kausler, F. würtem. Ardivratb zu Stuttg. 
V.⸗E.“M. 
Deſſen Denfmäler altniederländiſcher Sprache und Literatur. 
Stuttgart, 1840. Ir. Bd. 


16. Bon Herrn Fr. Kilp. Forſtgehülfen zu Daſchendorf— 

1) Bayerns Verfaſſungsurkunde. 

BGoldwitzer- Geſch. v. Neunkirchen. Erl., 1841. 

3) Heller: Geſch. der prot. Kirche zu St. Stephan in Bbg. 
1830. 

4) Jäcks Reife von Bbg. nad) Boulogne. Ir. Th. 

5) Defterreiher: Geſch.d. Altenburg. J. Abth. Bbg., 1821. 

6) Haas: Elifabethenhofpital zu Scheblitz. Bbg., 1834. 

7) Perfiany: das Unternehmen von Ludw. Buonavarte, 
Stuttg., 1838. 

8) Wolf und Lindner: 3 Könige aus dem Geſchlechte Mit: 
telsbach. Münden, 1836. 


17. Bon Herrn Pfarrer Krieger zu Unterdürrdbah, B:M.: 
1) In rapsodiam J. Fr. Schannat: cui titulum fecit: Dioecesis 
Fuldensis c. annexa sua Hierarchia, Epistola cens. J. Chr, 
Mainberg, 1727. 


Nebſt 5 franfifchen Deductionen von 1727—53. 

18. Bon Herrn ©. Langer, Subreftor zu Bliedfaftel: 

Sahredbericht der lat. Schule dafelbit. 1840. 

19. Bon Herrn Lepſius, k. preuß. Landrat zu Naumburg, 
B.:E:M.: 

Purtrih und Geyfer: die Stadtlirhe und die Schloß: 
fapelle zu Freiburg an der Unftrut. Lpz., 1839. Pracht⸗ 
ausgabe.) 

20. Bon Hrern Inſp. Meiniger, V.⸗AM.: 

Würzb. Publicandum vom 15. März; 1633. 
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24. Bon Herrn Fr. Menk, Ehrififteler zu Trier: 
1) Deffen Sagen und Legenden des Mofelthaled. Kobl., 1840. 
- 2) Schulordnung ded Hochſt. Würzdg. 1775. Nebſt 
3) eilf verſch. alten würzb. Druckſchriften. 


22. Bon Herrn Dr. Müller, k. Pagenhofmeifter in Münden. 
Sahresbericht über den Fortgang der P. Edelknaben ıc. 1840. 


25. Bon Herrn Müller v. Rauened, Rechtskonſulent zu 
Schleuſingen, B.-E.-M.: 
1) Zwei Jahresberichte des bennebergifhen Gymnaſiums zu 
Schleuſingen. 
2) Deffen Huldigungsgedicht an Friedr. Wilhelm, König von 
Preußen. 


94. Bon Herrn Domkapitular Frh. v. Münfter zu Bbg., B.:M: 
1) Schillers Gedichte in einem Bd. Stuttgart, 1830. 
2) Erinnerungen an das Volksfeſt und die Induſtrieausſtellung 
zu Nürnberg, 1840. 


25. Don Herrn Sg. Franz Dehninger dahier: 
Hift. dipt. Unterricht von des teutfchen Ritterordens und inds 
befondere der Balley Heſſen Privilegien. 1751. 


26. Dom bifhöflihen Ordinariate dabier: 
1) Schematismud des Bistums Würzburg für 1841. 
2) Hirtenbrief. 
27. Bon Herrn Hauptmann v. Predl, V.M.: 
4) Bayrifhes Thatenbuh, 5 Hefte. 
2) Shurbayrifche Infanterie-Inftruftion. Münd , 1774. 5 Bde. 


28. Bon Herrn Ph. Reder, Kaufmann, B.:M.: 
1) Confeſſio des Glaubens etliher Fürften und Städte zu 
Augsburg im Gahre 1530. 
2) Gedrudte würzburger Verordnung v. 1552. 
99. Bon Herrn Prof. Dr. Reuß, BAM.: 
Mehrere gedrucdte Verordnungen, die Fifherzunft betreffend, 
von 1536—54. 


30. Bon Herrn Rieger, k. Studienlehrer dahier. 
1) Deffen Iateinifher Hymnus auf das allerhöchſte Geburts⸗ 
und Namensfeſt Sr. Maj. des Königs. 
2) — Centica latina. Wirceb., 1841. 
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31, Don Herrn Dr. Ringelmann, k. b. Oberappellationsgerichtd« 
rath in München, B.-E:M.: 
Conradi Celtis libri odarum quatuor. Viennae, 1515. (In 
einer ſchönen Ausgabe.) 


32. Bon Herrn Rösner, Büchbinder: 
1) Sammlung der merfwürdigften Staatöfchriften, gemwechfelt 
bei den Strittigfeiten des Herzogs zu Würtemberg und 
der Landſtände 1765. 


2) Hydrophylacium — Befchreibung von Pfefferd. Zug, 1708. 
5) Mehrere Schriften, bei Gelegenheit der Grundfteinlegung 
zur Walhala bei Regensburg erfchienen: 
nebft einigen andern Drudfchriften. 


55. Bon Herrn Randrichter Roft in Münnerftadt, V.M.: 
4) Tractatus de pestilentia Scorra : nebft ähnlihen Traftaten. 
2) Pactum religiosum der würzburger Diöced, 1781. 
3) Dr. $rener; Staatswirt hſchaft. 


34. Bon Herrn Dr. Ruckert dahier: 
Deſſen Analekten zur Geſchichte des fränk. Medicinalweſens. 
Würzburg, 1840. 


35. Bon Herrn Legationsrath Dr. Scharold, B.Dir.: 

1) Separatprotofoll des Landraths von Unterfranfen und 
Afhaffendurg. 1841. 

2) Prof.Dr. Müller: über Germani u. Teutones. Wjb., 1841. 

3) Schilt deß Glaubens wider alle jegund ſchwebenden Irr— 
thumben. Würgburg, 1621. 

4) Ehurpfalzbayrifhe Konfordaten mit dem Fürftbifhofe von 
Regensburg 1789. Straubing, 1790. 

5) Aftenmäßige Darftellung der Urfahen, warum die gegen 
die Lüttiher NAufrührer aufgetragene Ererutiond» Com- 
miffton bisher unvollſtreckt geblieben. 1790. 


56. Bon Herrn Antiquar Scherer dahier: 
Zwei große Wappenfalender von 1803 und 1786. 


37. Bon Herrn Pfarrer Schleiß zu Gaibach, B.:E:M.: 
Trauerrede beidem Reihenbegängniffe des Herrn Grafen Franz: 
Erwein v. Schönborn. Würzburg, 1841. 
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37. BonHerrn Prof. Dr. Shneidamwind zu ii BM.. 


1) Aftronomifher Kalender für 1835. 
2 Sad, Ueberf. der Zuftizorganifationen ıc. Bbg., 1826. 


3) Memoired der Mad. Manjon. Wien, 1818. 


38. Don Herrn Pfarrer Sirt zu Seunfeld: 


Reformationsgefhichte der Keichsftadt Schweinfurt. 1794. 


39. Bon folgenden wiffenfhaftlihen Vereinen: 


a. Vom biftor. Vereine zu Bamberg: 
fein IV. Sahresbericht 1841. 


b. Bom hiftor. Vereine zu Bayreuth: 
feines Archives 1. Bds 3ted Heft. 


c. Bom biftor. Vereine f.d. Oberpfalz u.Regensb.: 
feiner Verhandlungen II. Bd8. Hft. 2 3.4. 


d. Bom hiftor. Vereine für Ehwaben u. Neuburg: 

fein Doppeljahresbericht für 1839 und 1840. 
e. Bom biftor. Vereine für Oberbayern: 

feine Archives II. Bd8. Heft 1. 2. III. 1. 

nebft 3ten Sahresbericht für 1840. 
f. Bon der k. Afademie der Wiffenfhaften in 

Münden: 

1) Monumenta boica, Bde. XXXI. 2. XXXIL 1. 2 

2) Denkfhriften der hifter. Claſſe IL 2. 3. vol. XIV. Müns 

den, 1839 —1840. 
g. Vom polytehn. Vereine dahier: 

fein Sahresbericht für 1840. 
h. Vom landwirthſch. Vereine dabier: 

feiner Zeitfhrift II. Jahrgangs 2. 5. Heft. 
i. Bom thüringsfähfifhen Vereine zu Halle: 

feiner Mittheilungen V. Bd8. Heft 1. 2. 3. 4. 
k. Bom voigtl. alterthumsforſch. Vereine zu Ho— 

henleuben: 

ſein 15ter Jahresbericht. 1840. 
L Vom hiſtor. Vereine f. d. Großherzogth. Heſſen: 

ſeines Archivs II, Bde, Heft 2. 3 
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Vom hiſtor. Vereine f. heſſiſche Gefhichte zu Kafiel: 

4) feiner Zeitfchrift II. Bos. Heft 4 und 18 *) und 23 
Supplementheft. 

2) Landau: die Rittergefellfchaften in Heffen während des 
t4ten und I5ten Jahrhunderts. Kaffel, 1840. 

n. Bon der deutfhen Geſellſchaft in Leipzig: 
ihre Sahresberihte auf 183440. 

0, Bom Bereine für die Gefchichte der Marf Brandenburg 
in Berlin: 
1) Märfifhe Forfhungen. Bd. I. Berlin, 1841. 
2) v. Ledebur: Schauplag der Thaten Friedr. Wilhelms, 

Ehurfürft. 
3) Die Erwerbung der Mark Brandenburg durch das Luxem— 
burgifche Haus. Berlin, 1840, 

p. Bom Bereine für Meklenburg& Geſchichte: 
feiner Zahrbücher V. Jahrgang. Schwerin, 1849. 

d. Bon der k. Geſellſchaft für nordifhe Alterthumskunde 
in Kopenhagen: 
Annalen und Memoiren. I. Reihe. 1836—37. 

r. Bon der Sefellfhaft f. vaterl. Alterthümer in Züri: 
deren Mitiheilungen neueſtes Heft. 

s. Bon dem Mufeum FranciscosGarolin. im Linz: 

fein 4ter Bericht nebft Muſealblatt für 1839 und 1840, 


. Bon dem weglarifhemMereine für Gefhichte und 
Alterthumskunde: II. Bd8. 18 Heft. 


40. Bon Herrn Berwalter Wetter ich, BM.: 
21 Würzburger Quartfalender 1802— 1336. 


41. Bon Herrn Landgerichtd:Aftuar Dr. Wolf, V.⸗M.: 
Jo. Gudeni historia Erfurtensis nebft Anhängſel. Duderst.,1675. 


*) Enthält den erften Band der handſchriftlichen heſſiſchen Chronik 
v. Wigand Lauze v. 3. 1510-1530; darin find ©. 156 die ım 
Sabre 1523 vom Landgrafen Philipp zu Helen gegen Mainz, Bam: 
derg und Würzburg vorgenommenen Krieggrüftungen und deren frieds 
lihe Beilegung beichrieben, wodurch die den nämlihen Gegenſtand 
behandelnden Berichte in der würzburger Chronik v.Lorenzfärtes 
©. 910 f. f. nit unwichtige Erganzung erhalten. . 


2A 


1. 


5. 


B. 
An Handfcriften, Urkunden u. f. w. 


Bon Herrn Hauptmann v. Gemming zu Amberg: 
Würzd. domkap. Präfenz» und Eborrehnung auf Pergament 
von 179. | 
Ben Herrn Dr. Goßmann, Aſſiſtent am hieſ. Gymnaſium, V. M. 
Drei Pergament- und zwei Papierurkunden. 


Bon Herrn Grundel, Häfnermeiſter dahier: 
Eine Pergamenturkunde von 1493. 


4. Bon Herrn Regierungsratb Heffner, V.A.M.: 


10. 


Driginalfchutdverfchreidung des Wilhelm v. Grumbach an Ehrift. 
v. Rothſchütz, von 1592. 
Bon Frau Hofratbin Heller dahier: 
Rechnung def Kellner zw Parlitatt, 1484. (Auf Pergament.) 
Mon Herrn Kaplan Höfling, V.M.: * 
1) Beſchreibung des k. k. öſterr. Hofetats. (Folio.) 
2) Zwei Pergamenturkunden. 
Bon Herrn Bibliothekar Jäck in Bamberg, V.E.M.: 
Eine Pergamenturfunde de dato Würzburg 24. Mai 1726, 
Fegitimitätderflärung des %. ©, Lieffend. 
Bon Herrn Krämer, Screibmaterialienhändfer dabier : 
Einige Fiteralien, darunter ein Lehrbrief von 1766. 


Bon Herrn Müller v, Rauened, Rechtskonſ. B-E:M.: 
1) Eine Sammlung von 16 Urkunden:Abfhriften, zur henneb. 
würzburger Geſchichte gehörig. 
2) Eine Copie aud der Maneffiihen Manuff. » Sammlung: 
Alt Suevisch Dichtung von Chounrat v. Würzburg. 


Bon Herrn Hofmufifus Neubert dabier: 

1) Deſſen Lehr» und Freifprehungsbrief ald Heerpaufer, 
Würzburg, 1802. 

2) Vidimud der Konfirmationsurfunde über die Privilegien 
der Trompeter und Heerpaufer. Wien, 1715. 


411. Bon Herrn Ph. Reder, Kaufmann, B:M.: 


29 Pergamenturfunden de annis 1100—1600. 


19. Ron Herrn Prof. Dr. Reuß, B.:A.:M.: 


13. 


14. 


15. 


17. 


18. 


1) Deſſen Inder über die im 8. Bde der regesta rerum boi- 
carum vorfommenden würzburger Megeften. 

2) Halögeriht zu Würzburg. 

3) Schreiben ded Senats zu Nürnberg an die Are Ders 
fammlung zu Schweinfurt, 1525. 

4) Die Artifel oder Verpönung eines Biſchofs. 


5) 14 perg. würzburger Urkunden. 


Bon Herrn Rösner, Buchbinder: 
Eine Pergamenturfunde von 1503 und ein Lehrbrief v. 1674. 


Bon Herrn Landrichter Roft, B.:M.: 
Eine Rechnung des Stift-Hauger Vierteld. 1578. 


Bon Herrn Legationsrath Dr. Scharold, B.:Dir.: 

1) Zunftbuh der St. Lukas-Bruderſchaft der Maler, Bild 
bauer ıc. von 1596. 

2) Bisthümliher Zurisdiftiongftreit zwifhen Würzburg und 
Fulda betr. 


Bon Herrn Dr. J. B. Schar old, Landgerichtsarzt, B.-E.:M.: 
Beihreibung der päpftlihen Reliquien bei der Kirche Dieten« 
bofen. 


Bon Herrn Stepf, Magiftratd:Offiziant zu Kitzingen: B.M.: 
Eine Abfhrift der von Rödlein verfaßten Chronik | von 
Kigingen. 


Bon Herrn Landgerichtdaftuar Dr. Rolf, B.:E:M.: 
Eonfirmationd-Urkunde des Abtes Auguft Duffus zu St. Jakob. 
1734. 
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C. 


An Rarten, Gemälden, Kupferftihen, Mufifalien ꝛc. 


eu 


Bon Herrn Thom. Bauer, Zylograph, V-M.: 
Die Stadt Kikingen. (Kpfrft.) 
Bon Herrn Frh. v. Hallberg-Broih, V.M. zu Freifingen: 
1) Sechs Poftfarten. 
2) Bildniß von Rentſchit Sing und deffen Arzt Honigberger. 
3) Ein lithogr. türfifher Herman. 
Bon Herrn Hammer, Muftflehrer dahier: 
Ein Fied, dann die Liederfammlungen Amphyon umd Sıon: 
barfe, von ihm komp. 
Bon Herrn Regierungsrath Heffner, V.A.M.: 
Portrait des würzb. Oberſten Seelmann (in DOM. 
Bon Herrn Buchbinder Hefter bier: 
1) Grundriß von London. (Kpfrit. 1795.) 
2) Christoph. Badensis familia. (Kpfrit ) 


Bon Herrn Rittmeiſter Ferd. Frh. v. Hutten. BM.: 
Bildniß des Fürfts. Chrift. Franz v. Hutten. (Abdruck auf 
weißem Atlas.) 
Bon Herrn Rechtsanwalt Knecht: 
11 Bildniffe nürnderger Patrizier (in Kpfr.). 
Bon Herrn Infp. Meiniger, BAU:M.: 
Lithogr. Anfiht von der Walhalla. 
Bon Herrn Müller v. Raueneck, Rechtskonſ.: 
Bilderheft des bibliogr. Inſt. zu Hilddurghaufen mit 2 Kpfrft. 


40. Bon Herrn Domkapitular Frh. v. Münfter, BM.: 


4) Umgegend des Uebungslagers bei Nürnberg. (Lith. Karte.) 
2) Anficht der Stadt Nürnberg. (Stahlit.) 

3) Anfiht ded Innern der Laurenzenkirche daf. (Kpfrft.) 

4) Anfihten von Gößweinftein und Egloffftein. 

5) Nürnbergs Dentwürdigfeiten in 16 lithogr. Anſichten. 


11. Bon Herrn Reder, V.M.: 


1) Zwei Titelolätter auf Pergament, 
2) Das Bildniß des Kaiferd Leopold (Kpfrft.) 
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12. Bon Herrn Reider, Lehrer derBaufunft in Bamberg, V.E.M.: 
Diana. (Handzeihnung.) 
15. Bon Herrn Prof. Dr. Reuß, B.A.:M : 
Guſtav Adolph. (Kpfrit.) 
14. Bon Herrn Legationgratb Dr. Scharold, B.:Dir.: 
1) Anfiht von Pfaffendorf. (Lithogr.) 
2) Abbildung eines altdeutfhen Schranfes. (Lith.) 
3) Belagerung und Eroberung der Stadt Schweinfurt, 1647. 
(Kpfrft.) 
15. Bon Herrn Dr. v. Siebold, k. niederländifher Generalftabs: 
arzt, B.:E.:M.: 
Ein japanifhed Driginal-Gemälde auf Seide. 


D. 


An antiquarifchen Gegenftänven ıc. 


1. Bon Herrn Bauer, großh. heſſ. Archivsſecretär: 
Die großh. heſſ. Feldmedaille nebft Band. 


2. Bon Ihrer Durclaucht der verwittweten Frau Landgrafin Eleo— 
nore v. Heffen: Rothenburg: 
Ein Stüd Kinnlade von einem Höhlenbären. 


35. Bon Herren Rechtsanwalt Efhborn, B.:M.: 
1) Ein Pleined Krüglein von Erde. 
2) Ein in Spedftein gefhnittened Reliefbildchen. 


4. Bon Herrn Häfnermeifter Grundel dahier: 
Ein gefundened Siegel von Kupfer mit der goth. Umfchrift: 
„Sonrad Wolsheim.’ aus dem XIV. Jahrhdrt. 


5. Bon Herrn K.Heffner, V.Sekr: 
Der k. preuß. Orden des eiſernen Kreuzes f. 1813. 
Zwei dergl. für 1813 und 14. 


6. Von Herrn Huth, Büttnermeiſter dahier: 
Ein in Holz geſchnittenes großes Wappen des würzb. Fürſtb. 
v. Greifenklau. 
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7. Bon Herrn geiftl. Rath Jäger dabier: 


Ein Krüglein von terra sigillata v. 3. 1630. 


8. Bon Herrn Revierf. Madler, B.:M. 


1) 270 Schwefelabgüffe von grieh. und röm. Gemmen. 
2) Ein alter Eporn und ein eiferner Ring. 
3) Bruchſtücke eined Gefäßes von terra sigill. 


9. Bon Herrn Pfarrer Münz zu Rannungen, B+M.: 


10. 


11. 


12. 


14. 


15. 


16. 


Eine Berfteinerung, bei Schweinfurt gefunden. 


Bon Herrn Antiquar Pickert in Fürth: 

Eine große Donnerbüchfe mit Schaft und eine Streitfenfe. 
Bon Herrn Reinhard, Ehirurg in_ Orb: 

1) Ein ſteinerner Streithammer. 

2) Ein Bußgürtel, beide bei Orb gefunden. 

Bon Herrn Landr. Rof, BM.. 

1) Ein Siegelftampf der chem. afad. Kongregation zu Würz: 

burg v. 1657; 

2) Eine Speerfpike und Trenfe. 

Bon Herrn Antiguar Scherer dahier: 

Das Siegel ded eyemaligen Kapuzinerflofters dabier. 

Bom benneberg. alterthumsforſchenden Vereine zu Meiningen: 
Herzogl. fahfenmeiningen’fhes Zeldzeihen v. 1814 u. 1815. 


Von Herrn Verwalter Wetterich dahier, V⸗M.: 
Gine Bulle mit Wappen in Wade. 


Bon Freifräulein Louiſe v. Zobel dahier: 

1) Ein Haldgefhmeide von 96 Steinen. 

'2) Eine Bronzenadel und-3-Pleinere von Eifen. 

3) Drei Meffer: oder Dolchklingen. 

4) Zwölf Fragmente von weißplattirten Spangen, 

5) Eine Meine fteinerne Kugel und zwei Fegelförmige Stüde 
von Erde ıc. 


(Sämmtlihe Gegenftände wurden bei Darftadt an einem 
menſchlichen Skelette ausgegraben.) 
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E. 


An Münzen und Medaillen. 


4. Bom Herrn Kreids und Stadtgerichtd:Regiftrator Bad: 
Eine Kupfermünze v. Ungarn 1705. 


9. Bon Herrn Pfarrer Bed in Schweinfurt, B-M.: 
Acht alte franzöfifhe Jettons, auf der Petersftirne, dem ebes 
maligen deutfhen Haufe zu Schweinfurt ausgegraben. 


3. Von Frau Appellationdgerichtsräthin Brendel: 
Ein filbernes Denfmedailihen auf die Befreiung der Stadt 
Franffurt 1814. 


4. Bon Herrn Dieteridh, f. hohenloh. Rath: 
1) Eine römifhe Silbermünze. 
2, Eine ditto von Clemens XI 


"3. Bon Herrn Englert zu Randersader. BM.: 
Fünf Feine Silbermünzen. 


6. Bon Herrn Prof. Dr. Gutenäder, B.M.: 
Eine landgr. thüringifhe alte Silbermünze. 


7. Bon Herrn Hofmeifter Hadel dabier: 
Eine römifhe Silbermünze. 


9. Bon Herrn Frh. v. Hallberg-Broih, V.M.: 

5 rufifche große Kupfermünzen, 12 fhwedifche, 10 öfterreichi« 
ſche, 6 franzöfifche, 5 päbſtliche, A däniſche, 5 toskaniſche, 
66 verfhiedene, größere und 17 ganz Pleine, eine Kupfer 
medaille mit dem Bildnif der Maria Therefia v. 1779. 

Eine große vieredige fhmwedifhe Münzfupferplatte. 

Dann 1 und Y, fpanifhe Quadrupel. 

Ferner eine fchwedifhe und eine normegifche Banknote von 
1814 und 1815. 


10. Bon Herrn 8. Heffner, V.Sekr.: 
1) Eine filderne Medaille: „Frankfurts Streitern 1815.” 
2) Eine ditto „für Deutfhlands Befreiung 1813. 1814.‘ 
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10. 
11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
16. 
17. 
18. 


19. 


20. 
21. 
22. 


25. 


Bon Herrn Ad. Hohn von Bifhofsheim: 

Eine bayerifhe Silbermünze v. 1632. 
Bon Herrn Kliefpieg, Lehrer: 

Zwei Feine Silbermünzen. 

Bon Herrn Stadtfchreiber Knörzer in Lohr: 

15 Kupfermünzen. 

12 filberne Dreihellerſtücke. 

6 Fleine Silbermünzen. 

12 bayr. Mittelalterdmingen. 

Bon Herrn Krämer bier: 

Eine röm. Bronzemünze nebft verfchiedenen andern Münzen. 
Bon Herrn Kreiner hier: 

Eine zinnerne Medaille mit der Auffchrift: „Carolus Archid, 

Austriae 1799. 

Bon Herrn Landr. Kummer, B.:M.: 

16 verfchiedene Feine Münzen, darunter 5 fränfıfche. 

Bon Herrn Küttenbaum, Stud. hier: 

Eine Pleine Kupfermünze, 

Don Herrn Lehrmann, Kirchner: 

Ein Zwölffreuzerftüd des Fürfts. Adam — v. 1765. 
Ein bamberger Sechſer. 

Bon Herrn Prof. Dr. Leiblein, B.:M: 

6 verfchiedene andgegrabene alte Münzen. 


Don Herrn Revierförfter Madler, B+M.: 
5 verfchiedene franz. Münzen. 


Bon Herrn Inſpeklor Meiniger, BAM. : 
8 verfchiedene Kupfermünzen. 
6 Silbermünzen, 


Bon Herrn Meg, Militäraftuar: 
Fünf Fleine Silber» und zwei Kupfermünzen. 


Bon Herrn Pfarrer Münz, V.M.: 
Mehrere Kupfermünzen. 


Bon Herrn Hauptmann Oeh ninger dabier: 
Ein Brafteat. 


24. 


25. 


26. 


27, 


29. 


50. 


51. 


52. 
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Don Herrn Ehirurgen Reinhard in Orb: 

Eine römifhe Silbermünze-von-Antontus Aug. Pius. 
Bon Herrn Stadtfhreiber Reinhard: 

1) Eine bamberger Silbermünze, und 

2) eine fähfifhe ditto. 
Bon Herrn Verwalter Rir dabier: 

1) Eine filderne Sterbmünze d. Fürftbifchofs Ad. Friedrich. 
2) Ein Vierundzwanzigfreuzerftücd von demfelben. 1765. 

3) Zwei Pfeine Eilbermünzen, und 

4) Ein bamberger Sechſer. 


Bon Herrn Buchbinder Rogner: ' 
1) 7 würzburger Silber» und 3 Kupfermünzen. 
2) Eine alte fpanifche Bronzemünze. 


Bon Herrn Pfarrer Schleif, VB.E.:M.: 
Eine römifhe Kupfermünze von Fau ftina, 


Bon Herrn Prof. Dr. Schneidawind, BM : 
1) Eine große ruffifihe Kupfermünze von 1770, und 
2) Zwei pabitliche ditto. 
Don Herrn Prof. Dr. Schönlein, k. preuß. geheimen Ober: 
medicinafrath "in Berlin: 
I) Eine Bronzemedaille mit dem Bildniffe des Abtes von 
St. Stephan Mid. Leifer. 
2) Eine bleierne Medaille mit dem Bruftbilde des Abtes 
Joh. Wenk von Heilbronn „ fowie 
3) Eine ditto mit dem Bildniffe des Abtes Joh. Shopper 
von da. 


Vom Bereind:Eonfervator Seufferth: 
Eine pfalzneuburger Silbermünze von 1523, nebſt ſieben an—⸗ 
dern Münzen. 


Von Fräulein Louiſe v. Zobel: 

1) Fünf. alte Silbermünzen, zu Darſtadt ausgegraben. 

2) Zwei fachfifhe, eine bayrifhe, eine Schweizer und eine 
Tyroler: Münze. 
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Ankäufe 


A. 
An Druckſchriften. 


Hormayer: Taſchenbuch für vaterl. Geſchichte: Jahrg. 1830 -34. 

Häcker: Hailsbronner Antiquitäten Schatz. 2 Bde. 

Hof: und Staatshandbuch für 1841. 

Jäck: Denffchrift der Buchdruderfeier in Bamberg. 

Konrads von Würzburg goldene Schmide ed. Grimm. Fft., 1816. 

Lehnes: Gefhichte ded Aurach-, Fembach-, Seebad. und Zenn- 
grundes. Neuſtadt, 1841. 

Dettinger: biftorifhed Archiv. Karldruhe, 1810. 

Mfeuffer: Kifingen. 

v. Predl: Erinnerungen aus Griechenland. 2te Aufl. 

Raumer: hiſtor. Taſchenbuch Zahrg. 1—10; dann neue Folge 1. u2. 

Sandaei Max: Commentatio de donario cordis Julii. Herbib , 1618. 
Mit deutfcher Ueberießung. 

Verepaei Sim: Epitome novae grammaticae Despauterianae, Wir- 
ceburgi, 1590 

Zeus: Herkunft der Bayern. München, 1839. 

Zinternagel: Handbudh für Ardivare. Nördl. 1800. 

Ein Quartband von mehreren würzburger und anderen älteren Ge— 
legenheitsfchriftchen. 

Ein Desgleihen, Infunabeln, darunter von B. Martino Herbipo- 
lensi 1493 in Liptzig® gedruckte, 


B. 
An Handfchriften und Urfunven. 


Berichte ıc. von und an Ferdinand I. 
Refpons in Sachen Ebrach gegen Würzburg. 
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Steinfegerordnung in Haydingsfeldt v. 1583. 
Wormfer Ehronif, theils gedrudt, theils Manuffript. 
34 Pergamenturfunden. 


C. 
An Gemälden, Kupferftihen, Karten ıc. \ 


Portrait des Herrn Biſchofs Dr. Geo rg Anton Stahl. (Lithogr.) 
„» des würzburger Bürgermeifterd Oktav. Maternftein (in Del). 
„»  ded Herrn Prof. Dr. Schönlein, k. preuß. geh. Oberme: 
dicinalrath. (Lithographle). 
„des Hofſchloſſers Degg. (In Del.) 

Cin allegorifches Decfengemälde von Köbler (in OeD. 

Zwei hiftorifche Delgemälde: das eine die Belehnung eines würzb, 
dürften mit dem Herzogthum Franken durch den Kaifer, das 
andere die Belehnung der fränfifchen Ritterfchaft durd den 
Fuͤrſten von Würzburg als Herzog von Franken vorſtellend. 

Karte des Landgerichts Neuftadt a. d. S. (Gandzeichnung.) 


D. 


An antiquariſchen Gegenſtaͤnden. 


Zwei metallene Kanonen aus der Zeit des Bauernkrieges mit dem 
Wappen Biſchofs Konrad v. Thüngen. 

Eine Kupferplatte mit dem Spitaphium des Fürſtb. Gottfried von 
Hohenlohe 1179, 

Ein Streithammer von Serpentin, gefunden auf dem Neuberge bei 
Würzburg. 


E. 
An Münzen und Mevaillen, 


Ein Thaler von Peter Philipp v. Dernbach. 
dito von Phil. Adolph v. Ehrenberg 1626, 
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Bronzeabguß eines Thalerd v demſ. 
Ein Thaler von Franz v. Habfeld 1639. 
ditto von Joh. Gottfried v. Guttenberg mit: „Super omnia 
germana fides.“ 
ditto von Joh. Gottfried v. Alchhaufen. 
ditto von Franz Ludwig v. Erthal. 
Zwei Thaler von Karl Philipp v. Greifenflau 1754 (Varietäten). 
Eine Dukate von Adam Friedrich v. Seinsheim. 
Ein Goldgulden von demfelben. 
ditto von Chrift. Franz v. Hutten. 
Vier würzburger 24:Kreuzer-Stüde. 


Mürzburg, 24. Auguſt 1841. 


Der Gonfervator 


Seufferth. 


B. 
Gewäbhlter Ausfchuf 
des 


historischen Vereins von Unterfranken 
und Aschaffenburg 


für dag Jahr 184142, 








Direktor: 
Herr Legationsrath Dr. Scharold. 


Sefretär und Raffier: 
Herr C. Heffner. 


Konfervator: 

Herr Skriptor Seufferth. 

Beiſitzer: 

Herr Profeſſor Dr. Denzinger. 
„Regierungsrath Dr. Heffner. 
„Profeſſor Dr. Fröhlich. 
„Oberſt Hoffmann. 
„Profeſſor Dr. Kart. 

» Stubdienlehrer Dr. Keller. 
„Inſpektor Meiniger. 

» Pfarrer Neuland. 
„Profeſſor Dr. Reuß. 

„» Dberlieutenant von Spruner. 
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C. 


Fortgefeßtes Verzeichniß der ordentlichen Vereins - Mitglieder, 
Herr von Hefner, Profeffor zu Aſchaffenburg. 


„ 


Hertinger, Pfarrer zu Pfersdorf. 

Hoffmann, k. Ingenieur-Oberſt zu Würzburg. 

Raifer, k. Stadtkommiſſär und Landrichter zu 
Aſchaffenburg. 

Rix, k. Baumaterialverwalter zu Würzburg. 

Schenk, Dr., Privatdozent an der k. Univer⸗ 
ſität daſelbſt. 

von Spruner, k. Oberlieutenant daſelbſt. Vor: 
her Ehren⸗Mitglied d. V.) 

Stahl, Dr., Georg Anton, Biſchof v. Würzburg. 


D. 


Fortgefegtes Verzeihniß der Ehren: Mitglieder. 
Herr v. Abel, Exzell. k. Minifter des Innern und 


Staatsrath im ordentl, Dienft, ꝛc. in 
Münden. 
Ettmüller, Dr., Profeffor in Zürich, 
Espe, Dr., Borftand der deutſchen Gefellfchaft 
in Leipzig. 
Gaisberger, regul. Chorherr zu St. Florian 
in Linz. 
von Hartmann, k. k. Kreisfommiffär in Linz. 
Kapp, großherz. heſſ. Staatsrath in Darmftadt. 
Poffart, Dr., Profeffor in Züllichow. 
Shönlein, Dr., k. preuß. geh. Obermedizinal- 
vath, Leibarzt u, Profefior, ꝛc. in Berlin. 
Sedlmaier, E b. Zollverwalter in Wegfcheid, 
Stüg, regul, Chorherr zu St, Florian in Linz. 


— ee 


Archiv 


historischen Vereins 


von 


Unterfranken und Aschaffenburg. 


Siebenter Band. Zweites Heft. 


— — — — —ñ— — 


Würzburg, 1842. 


Redaktions-Komite. 


Legationsrath Dr. Scharold. 
Studienlehrer Dr. Keller. 
Gomnafialtehramts - Affiftent Dr. Goßmann. 


ñ—— — 
— — — — 


Druck von F. €. Thein. 


I. / 

Geſchichte 
ber k. ſchwediſchen und herzogl. ſachſen-weimari— 
ſchen Zwiſchenregierung im eroberten Fürſt bis— 
thume Würzburg, in beſonderer Beziehung auf 
das reformirte Religions-, Kirchen- und Schul 

weſen. 


Vom k. Legationsrath Dr. &, G. Scharold. 


— 


Einleitung. 


Durch die machiavelliſche Politik des Kardinals Riche lie u zum 
Verbündeten für Frankreichs erbfeindliche Pläne gegen Oeſterreich— 
Spanien verlockt und mit franzöſiſchen Hülfsgeldern unterſtützt, 
landete der junge eroberungsſüchtige Schwedenkönig Guſtav 
Adolph im Juni 1630 mit einem mäßigen Heere von 15,000 
Mann auf deutſchem Boden. Als Hauptgrund deſſen Waffen— 
erhebung gegen den Kaifer mußte die von ihm abfihtlidh ges 
ſuchte Beleidigung gelten, welche feinen zu der in Lübeck ftatt- 
gefundenen Friedensunterhandlung mit dem überwundenen Dä- 
nemarf!) abgeordneten Gefandten widerfuhr, indem biefelben 


2) Der bayerifch = ligiftifche Oberfeldherr Tilly hatte am 27. 
Aug. 1626 den Dänenfönig bei Lutter am Barenberg befiegt und vom 
deutfchen Boden getrieben, 1 
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von den Faiferlihen Kommiſſären ſchimpflich zurückgewieſen 
wurden, 


Schon hatte der mit aller Vorſicht angreifende und mit 
Waffenglück vorfchreitende Schwedenkönig Stettin genommen, 
und Pommern, Medlenburg und Brandenburg überwältigt, 
als ihn Die unerwartete Nachricht von dem Frieden, den tie 
franzöſiſche Gefandtichaft auf dem eben eröffneten Neichstage 
zu Regensburg mit den Kurfürften des Reichs gefchloffen, in 
Unruhe verfegte und feine Sympathie für Frankreich in Miß— 
trauen umwandelte. Um diefe Mipftimmung zu befeitigen, 
ſchloß der ſchlaue franzöfiiche Gefandte Charnacé eilends mit 
dem beunrubigten Könige am 23/,,. Jan. 1631 zu Bärwalbe 
einen auf fünf Jahre gültigen Vertrag, welcher leider zum 
Berberben Deutſchlands der Grund und Anhaltspunft der viel- 
jährigen Verbindung Franfreihg mit Schweden geblieben ift. 
Beide Theile vereinigten fich zum Schutz ihrer gemeinfchaftli- 
hen Freunde, zur Wiederherftellung der überwältigten beut- 
ſchen Neichsftände in ihren vorigen Stand; Guftav Adolph 
übernahm die Unterhaltung von 26,000 Mann während des 
Krieges für die jährliche Summe von 240,000 Thaler und 
gelobte an allen von ihm eroberten Drten die freie Ausübung 
des katholiſchen Glaubensbefenntniffes, gutes Einverſtändniß 
mit dem Herzoge von Bayern und ber Fatholifchen Liga, oder 
mindefteng Neutralität; Fein Theil follte übrigens ohne Ein- 
willigung des andern fi in einen Vertrag mit den Gegnern 
einlaffen. 


Die Zerftörung der von Tilly nach Tanger Belagerung 
eroberten Stadt Magdeburg und die von deffen Soldateska 
verübten fehreienden Gewaltthätigfeiten in Sachſen bewogen 
ben Kurfürften Hang Georg zum Abfalle vom Kaifer und 
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zum Anflug an Guſtav Adolph, beffen Heer feit Jahr und 
Tag zu einer dem Feinde an Zahl und Uebung gleichen, an 
innerer Stärke aber überlegenen Macht angewachfen war, und 
ber nun auch fiegreih in Sachſen eindrang. 

Dft und lange hatte Frankreich es verfucht, das Haupt 
ber Liga, den Kurfürften Marimilian von Bayern, und fofort 
bie Liga felbit für feine Pläne zu gewinnen, nimmer aber ges 
lang es ihm, diefen ftandhaften, Frankreichs Trugpolitif wohl 
durchjchauenden Fürften zu bewegen, daß er des eigenen DBor- 
theild wegen das Wohl des Fatbolifchen Deutfchlandes gefähr- 
bet hätte. Doch endlich rieth ihm bei der annähernden Ge- 
fahr, welde des Schwedenkönigs Waffenfortfchritte drobten, 
die Klugheit, fi gegen mögliche Wechfelfälle zu ſichern. Zu 
dieſem Ende ſchloß er in Eile und Geheim im Mai 1631 mit 
Franfreih ein ihre gegenfeitige Vertheidigung bedingendes Bünd⸗ 
niß. Wenige Monate hernach *) zerfprengte Guſtav Adolph, 
durh den Enthuſiasmus der deutſchen Proteftanten und den 
Zulauf deutfcher Fürſten und Edlen mächtig gehoben, bei Leip- 
zig die Kraft des Kaifers und der Liga. Die Hoffnung, welche 
man in Würzburg auf die Erhörung des dafelbft am 10, 
Juli 1631 begonnenen allgemeinen Gebetes für das Waffen: 
glüd des Fatholifchen Bundes gefegt hatte, war durch Die un— 
erwartete Niederlage Tillys zernichtet, und Furcht und Schreden 
allgemein, als der nordiſche Sieger, nicht achtend die Mahnun- 
gen des franzöfiichen Hofes, die Länder der deutſchen Reichs— 
ftände zu verfchonen und fich Lieber in die öfterreichiichen Erb— 
lande zu wenden, feinen Marfch über Erfurt nad Franfen, 
dem Herzen Deutfhlands nahm. Die eine feiner beiden Hee— 
resabtheilungen zog über Gotha und Schmalkalden, bie andere 
über Arnftadt und Schleufingen, 


2) Am 7. Sept. 1631. 
1 * 


Während der erft jüngft ) erwählte Fürſtbiſchof von 
Würzburg, Franz Grafy. Hatzfeld, in den Testen Tagen bed 
Septembers fich beeifte, von feinen Unterthanen, und zwar zu- 
erft in dem Städtchen Kisingen, das erft vor 20 Monaten 
unter dem vorigen Fürften Philipp Adolph v. Ehrenberg 
vermöge Faiferlichen Rechtsfpruches wiederum in den pfandfreien 
Befis von Würzburg gefommen war, die Erbhuldigung ein 
zunehmen, erſcholl ein allgemeines Gerücht von dem wirklich 
gegen Würzburg, auf die „Pfaffenſtraße“ vorrückenden furcht⸗ 
baren Heereszuge des Könige von Schweden, Zugleich er— 
fehienen ſchon von der yroteftantifhen Partei mehrere Drud- 
fehriften gegen die geiftlichen Fürften, beſonders gegen ben 
würzburgifchen. Diele hielten das Gerücht für übertrieben 
und bezweifelten, daß die Kriegerüftungen in Sachſen auf ernft- 
fiche Feindfeligfeiten gegen die Fatholifhen Länder abgefehen 
wären, zumal da 1) beide im Kampf begriffene Parteien, Die 
fatholifchen und yroteftantifchen Reichsftände, ſchon feit dem 
Monat Auguft gemäß einer beiderfeitigen Webereinfunft und 
auf ausdrüdliches Verlangen ber proteftantiichen Stände durch 
Abgeordnete zu Frankfurt den Frieden unterhandelten, und 
2) weil man glaubte, das unglaublich fchnelle Vorrüden der 
fremden Kriegsvölfer, welche man überdieg noch für fachfen- 
weimarifhe und nicht für fchwebifche hielt, diene bloß zur 
Dedung und Sicherheit der ſächſiſchen Grenzen. Aber es gab 
Männer, die den geheimen Plan der proteftantifchen Gegen- 
partei ganz zu durchſchauen glaubten, und aus dem ganzen 
Betragen derjelben nichts Gutes ahneten, Sie waren über 
zeugt, daß dieſelbe durch Die begehrten und bewilligten Fries 
densunterbandlungen nur Zeit zu gewinnen fuchte, um mit 
neuer und verftärkter Kriegsmacht die Fatholifchen Reichsſtände 


2) Am 7. Aug. 1631. 
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zu überfallen. Denn gleich nach Eröffnung der Friedensunter⸗ 
handlungen hatten die proteſtantiſchen Kurfürſten und Reichs— 
ſtände nicht nur allenthalben ihren Leipziger-Schluß verkünden, 
ſondern auch ſoviel Kriegsvolk werben laſſen, als ſie nur haben 
konnten. Sie beſetzten mit demſelben die ſächſiſchen Grenz— 
länder, denen es gleichwohl durch ſeine übergroße Anzahl mehr 
zur Laſt, denn zur nöthigen Sicherheit war. 


Täglich erhielt der. Biſchof zu Würzburg von feinen 
äußern Beamten Berichte von furdtbarer Vermehrung fremder 
Kriegsvälfer in den benachbarten fächfifchen Gebieten. Das 
würzburger Land, entblößt von eigenem Kriegsvolfe, ftand je- 
dem feindlichen Einfalle ganz offen. Seine Lage war befto 
gefährlicher, weil man Feine Ausfiht auf auswärtige ſchleunige 
Hülfe hatte, 


— — — — — 


Erſter Abſchnitt. 
J. 1631 1632. 


1. Eroberung der Feſtung Königshofen. Beſetzung der Reichs— 
ſtadt Schweinfurt. 


Noch ehe man, wie beſchloſſen worden, die benachbarten 
Kurfürſten und andere Reichsſtände um eiligſten Beiſtand er— 
ſucht und einſtweilen mit dem eigenen Landausſchuß die Grenzen 
gedeckt hatte, war das ganze im Koburgiſchen gelegene ſchwediſche 
Heer ſchon aufgebrochen und in Eilmärſchen vor die würzburger 
Grenzfeſtung Königshofen gezogen. Alles zitterte vor einem 
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Feinde, der jeden feiner Schritte mit Gräuelthaten und Ber- 
wüftung, mit Mord und Plünderung bezeichnete, und deſſen 
bloßer Name den erbittertften Haß gegen Katholifen ausprüdte 
und weit vor ſich ber den entfeglichften Schreden verbreitete, 
In wenigen Stunden war bie Botſchaft, daß die vom Feind 
umrungene Feftung Königshofen am 7. Dftober zur Uebergabe 
aufgefordert worden, durd das ganze Yand geflogen und hatte 
diefes in Angft und Schreden verfegt, Man hatte feine Hoff: 
nung, daß die dortige ſchwache Befagung, obgleich fie an den nöthi= 
gen Krigs⸗ und Lebensvorräthen nicht Mangel litt, ſich lange halten 
werde. Und war einmal dieſe Vormauer geſtürzt, ſo ſtand 
dem Feinde kein Hinderniß mehr im Wege, ſich des ganzen 
Landes und der Hauptſtadt Würzburg ſelbſt zu bemeiſtern. 


In verzweiflungsvoller Angſt ſuchte daher jedermann, der 
Reiche wie der Arme, ſeine liebſten und beſten Habſeligkeiten 
gegen Plünderung des raubgierigen Feindes zu fihern Man 
vergrub oder vermauerte fie; man warf fie in tiefe Brunnen 
oder andere ficher geglaubte Orte. Das Landvolf flüchtete 
feine Toftbarften Sachen in tie Stabt; der Städter hingegen, 
befonders der Adel und bie Geiftlichfeit, flüchteten ihre Schäte 
auf das Schloß Marienberg ob Würzburg, wo der Fürftbifchof 
feinen Hof hielt. Es war ein rührender Anblick, zu fehen, 
wie die Nonnen des Kloſters Himmelspforten in feierlichen 
Aufzuge, jede mit einem Kreuze in der Hand, bei hellem Tage 
nad ihrem Hofe in Würzburg wallfahrteten, um dort einen 
fiherern Zufluchtsort zu finden, als ihre heilige Stätte zu ge— 
währen vermochte, 


Bald fingen aud die Stifts- und Kloftergeiftlichen, ja 
ſelbſt die Pfarrer und die Zöglinge des Weltpriefterhaufes zu 
Würzburg an, ihre Perfonen in Sicherheit zu bringen, Die 
Seminariften, über 140 an ber Zahl, ließen fih von den Je— 
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ſuiten zur Auswanderung bereden, ohne die Erlaubniß ihres 
Furftbifchofes abzuwarten. Bei der eiligen Flucht der Jeſuiten 
wurde bloß dem zurüdgelaffenen Bruder Büttner ( vietor) 
die Obhut über das Klofter anvertraut, Dieß vermehrte die 
allgemeine Beftürzung, da der gemeine Dann ſich von denen 
verlaffen fab, von welchen er in feiner Noth den einzigen Troft 
erwartete, Den Geiftlihen folgten auch fürftliche Räthe und 
reihe Bürger mit Weibern und Kindern, Diefe Auswanderer 
fuchten Sicherheit in Mainz, in Bayern, befonders in Mün— 
den und an andern Orten. Gie hatten aber Fein befferes 
2008 gefunden, als nad drittbalbhundert Jahren die franzöfi- 
hen Ausgewanderten in unferer Zeit. Wie ein gleichzeitiger 
Bericht meldet, waren fie nirgends willfommen, mußten viel 
Spott und Hohn leiden, aud Alles zum Theuerften bezahlen, 
und fanden im Auslande nicht mehr Sicherheit, als fie in ihrer 
Heimath aud gehabt hätten. Sie mußten fih fogar von ihren 
vermeinten fichern Zufluchtsorten wieder flüchten; viele begaben 
fih in Wälder, und wurten bald durch Hunger und Mangel 
an Geld und Tebensbedürfniffen zur Rückkehr in ihr Vaterland 
gezwungen. 

Allerdings Tag es im Plane des Sieger bei Leipzig mit 
feiner von dort an verboppelten Macht das ganze würzburger 
Land in Befig zu nehmen. 

Der Fall der Feſtung Königshofen erleihterte das Ge— 
lingen. Zwar hatte die Beſatzung derfelben auf die erfte Auf 
forderung die Ucbergabe verweigert und fehien fid) muthig ver— 
theidigen zu wollen; nachdem aber die Belagerer fchon im 
Befige der Vorſtadt waren, und da von einigen Häufern die 
Dächer abgehoben, ihr Geſchütz hinauf gebracht und damit ber 
Feſtung heftig zugefegt hatten, erfannte fie die Fortfeßung ihrer 
tapfern Vertheibigung, bei der fie bereits einen der vornehmſten 
ſchwediſchen Offiziere getödtet, um fo bevenflicher und nußlofer, 
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als fie von einem übermächtigen Heere, welches auf 30,000 
Mann gefhägt wurde, ganz umrungen war, einen baldigen 
Entfat nicht hoffen Fonnte und fchon die Belagerer Anftalten 
zu einem allgemeinen Sturme treffen fah. Cie entihloß fi) 
daher, die Feftung unter folgenden Bedingungen zu übergeben; 
1) Jedem, der darin nicht bleiben wollte, follte freier Abzug 
für feine Perfon und Habfeligkeiten geftattet werben; 2) ben 
zurückbleibenden Einwohnern folfte für ihre Perfon Schug an Leib 
und Leben, Habe und Gut, befonders aber freie Religion 
übung zugefichert werden. Alles warb bewilligt, Freitags 
am 10. Dftober in aller Frühe 309 die ganze Befasung, Sol, 
daten und Ausfchüffer, mit allem Gepäde, nebſt dem fürftbi- 
ſchöflichen Amtmanne 9. Hall, unter Begleitung ſchwediſcher 
Truppen ab. Dagegen rüdte gleich) darauf der König von 
Schweden mit feinem Generalftabe und der Leibkompagnie in 
die Feftung ein, Er fand darin einen Vorrath von vielen 
Tauſend Malter Getreid, viel Gefhüs und andere Kriege: 
bedürfniffe, nebft allen Koftbarfeiten, welche die Klöfter und 
Bewohner der Umgegend dahin geflüchtet hatten. Zum dortigen 
Platzkommandanten ernannte er den Oberftien Klaus Has 
vert. !) 


Nichts Hinderte den Feind, fogleih nad der Hauptitabt 
Würzburg vorzudringen. Hier hatte man gewünfcht, daß bie 
Feftung Königshofen mindeſtens einige Zeit ſich halten follte, 
und weil man es wünfchte, fo hielt man es für leicht möglich, 
fowie den Feind für fchwächer, als er wirflih war. Da num 
fhon am nächften Tage nad) der Llebergabe yon Königshofen 
der dortige Amtmann feinem Fürftbifchofe die betrübende Bot— 


) Chemnik, Gefch. des ſchwed. in Teutichl. geführten Kriegs. 
1. Th. ©. 230. 
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fchaft von dem Falle diefer Feftung überbrachte, fchimpfte Alles 
über die Feigheit ihrer Befasung und namentlich ihres Be’ 
fehlshabers, des Hauptmannes Tobias Ebelin, Der Schmerz 
über biefen Berluft war um fo größer, weil der Fürftbifchof 
von Würzburg gerade in jenem Augenblide ein Schreiben des 
Biihofs von Fulda erhielt, worin dieſer verficherte, daß Tilly 
mit 50,000 Dann von Hirfchfeld her gewiß innerhalb einigen 
Tagen in Franken eintreffen werde, Diefe tröftlihe Nachricht 
mag den Fürftbifhof Franz bewogen haben, daß er an dem— 
felben verbängnißvollen Tage (Samstag d. 11. Oft.) früh um 
7 Uhr feine Bürgerfchaft in das Yuliusfpital zufammen berief 
und perſönlich ihr die Verſicherung gab; er werde ſtets gegen- 
wärtig bleiben und zur Beſchützung feiner Hauptftadt Alles 
aufbieten. Aber nach reiferer Erwägung fand er es doch räth- 
licher, noch in derfelben Mitternacht mit einer Fleinen Beglei— 
tung nad) Frankfurt abzureifen, um dort bei der Verſammlung 
ber verbündeten Fatholifchen Neichsftände die fehlimme Lage 
feines Landes zu fchildern und durch yerfünliche Fräftige Vor— 
ftellungen defto ſchleuniger Hülfe zu erwirfen. ı) 


Die erwähnte Berfammlung zu Frankfurt wußte dem 
Sürftbifhofe Kranz weder Rath noch Hülfe zu gewähren, 
fondern drückte Tediglich ihr Bedauern aus, ihn nad feinem 
und ihrem eigenen Wunfche nicht unterftügen zu können. Der 
Gen, Tilly war nämlich) mit dem Bundesheere zu weit ent 
fernt oder dieſes zu fehr zerftreut, als daß von daher eine 
mächtige und eilige Hülfe zu hoffen gewefen, während ber 
Feind mit Echnelligfeit und Gewalt yon Königshofen herab 
gegen die Hauptftadt Würzburg rüdte, Das Schloß Marien- 


) Laut der f. Hoffammer:Zahlamtsrehnung nahm er ald Reife: 
geld nad) Köln die baare Summe von 300,000 Gulden mit fich. 
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berg, über welches der Fürftbifchof vor feiner Abreije dem vor 
3 Tagen aus Bayern angefommenen v. ſchönbergiſchen Ritt— 
meifter Keller als oberften Befehlshaber ernannt hatte, bes 
fand ſich nicht im beften Vertheidigungsftand. Die Beſatzung 
deffelben zählte beifäufig 400 kaiſerliche Soldaten, welche von 
Königshofen, Schweinfurt und Kigingen entlaufen waren, und 
aus 300 eifigft aufgebotenen Ausfchüffern. Fürs Erfte verſah 
Keller das Schloß mit Lebensmitteln, und verficherte, es nicht 
fobald zu übergeben, wenn ihm nur eine Zeit von 3 Tagen 
zu deffen mehrerer Befeftigung gelaffen würde, Allein, wenn 
fich daffelbe auch Länger als Königshofen halten follte, fo be- 
fand fich dennoch die Hauptftabt in der gefährlichen Tage, durch) 
fruchtlofe kurze Wivderfeglichkeit die Wuth des mächtigen Feindes 
zu reißen und ſich allen Gräueln des Brandes, der Plünde— 
rung und des Mordes auszufegen. Bürgermeiſter und Rath 
beratbfchlagten fi) daher am Sonntage d. 12. Dftober, wie fie 
fih zum Beften der Bürgerfchaft und ohne Verlegung ihrer 
Pflichten gegen den Landesheren zu verhalten hätten, wenn ber 
Feind die Stadt zur Uebergabe auffordern oder angreifen würde. 
Man fandte die beiden Bürgermeifter Wilh. Nunfam und 
Sebaftian Lofhart an den Domdechant, ald den Statt- 
halter des abwefenden Fürftbifchofes, um fih im Namen des 
Stadtrathes und der Bürgerfhaft die nötbigen Verhaltungs— 
befehle zu erbitten. Aber dieſer wußte ihnen ſelbſt in fo 
bevrängter Lage feinen Rath zu geben, fondern überließ es 
ihrem eigenen Gutbünfen, im eintretenden traurigen Falle fo 
zu handeln, wie fie es bei dem Landesheren und der Nachwelt 
zu verantworten fi) getrauten. 


Indeß war der Nittmeifter Keller bei feinen Anorb- 
nungen in dem Schloffe ganz eigenwillig verfahren und hatte 
die Rathichläge des Statthalters immer verſchmäht ober mie 
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verlangt. Dadurch fand Tegterer fich fehr befeidigt, und cr 
fuhr deghalb in Geſellſchaft des bamberger Domdechants noch 
an demfelben 12, Dftober von Würzburg weg, ungeachtet er 
furz vorher bei der Bürgerfchaft zu bleiben und ihr Scidjal 
zu theilen verfprochen hatte. Seinem Beifpiele folgten fogleich 
die noch wenigen anweſenden älteren Domherren und felbft deren 
Syndifus Dr. Staudenhecht. Diefer ftellte jedoch vor 
feiner Abreife dem Stadtrathe noch einige von ihm niederge— 
fhriebene Berhaltungsmaßregeln zu, die bei etwa erfolgender 
Uebergabe der Stadt zu beachten wären. Was aber viefe 
Herren vielleicht am meiften zur Befchleunigung ihrer Abreife 
bewogen hat, war die von verfchiedenen Metern des Obers 
landes eingelaufene Nachricht, daß fie von den feindlichen Kriegs⸗ 
völfern wie von einem reifeuden Strome überſchwemmt wor= 
den ſeyen. Neuftadt, Münnerftadt und verfchiedene andere 
Städte fandten Eilboten an die fürftliche Statthalterfchaft zu 
Würzburg und baten um Berhaltungsbefehle. Noch che fie 
aber hierauf Beſcheid erhalten fonnten, mußten fie jchon ihre 
Thore dem Feinde öffnen, welcher ihnen bei der geringften 
Widerfeglichfeit mit Brand, Plünderung, Mord und Tod drohete, 
auf den Fall gutwilliger Uebergabe hingegen Schonung an 
Leib und Gut, Schuß in allen ihren Rechten und beſonders 
freie Uebung ihrer Religionsgebräude verſprach. 
Im Bertrauen auf diefe fchönen Zuficherungen wurden alſo 
die ſchwediſchen Truppen fogleich eingelaffen. Sobald fie feften 
Fuß in einem Städtchen gefaßt hatten, verlangten fie unge 
heure Summen als Brandſchatzung. Zu Neuftadt a. d. ©, 
mußten die Bürger 11,000, zu Münnerftadt 8000 Thlr. baares 
Geld erlegen und nebſtdem all ihr Silbergeräthe, Becher, Wei- 
bergürtel, Scheiden ꝛc. übergeben. Auf den Dörfern wurde 
geplündert und gemordet, gefengt und gebrennt. 
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Am 29. Sept. waren aus dem Schloffe Mainberg meh- 
rere Landausfhugmänner unter Anführung des dortigen fürft. 
Zentgrafen gegen die anrüdenden Schweden gefendet, von dies 
fen aber bei Stattlauringen überfallen, dreifig derſelben nebft 
dein Anführer getödtet, und bie übrigen in Die Flucht gejagt worden, 
In diefem Scharmügel warb aud ein ſchwediſcher Rittmeiſter 
tödlich verwundet, welcher nachher zu Schweinfurt an feinen 
Wunden ftarb, 


Gleichzeitig Yeifteten aud) die Bewohner yon Merfershaus 
fen dem Feinde einigen Widerſtand. Viele derfelben wurben 
getödtet und das Dorf in Ajche gelegt. 


Nach diefen Vorgängen war der in Schweinfurt gelegene 
faiferl,. Hauptmann Johann von Arteta mit der 200 
Mann ftarken Befakung am 30. Sept. (9. Okt. neuen Styls) 
in der Nacht von dort abgezogen und hatte fich in die Feſtung Ma— 
rienberg obWürzburg geworfen, weil er zu feiner geringen Mann⸗ 
ſchaft nicht die mindefte Berftärfung erwarten fonnte und dem her- 
anrüdenden Feinde nicht auf eine unverantwortliche Weife in 
die Hände fallen wollte, ) Bald nachher erfchienen als Bor: 
truppen der feindlichen Armee Finnen und Lappen vor den 
Thoren Schweinfurts und befeßten die Eingänge. Ein Tom: 
peter verfündete dem Nathe, daß der bereits im Dorfe Ma— 
denhaufen angefommene König von Schweden jemanden aus 
dem Rathe bei fich zu fehen verlange, Ein nachgefommener 
zweiter Trompeter brachte die fehriftliche Wiederholung dieſes 
Berlangens des Königs mit dem Beiſatze: „er ſetze voraus, 


2) Vergl. 9. Ch. Bed. Chronik der Stadt Schweinfurt 1. B. 
2. Abth. ©. 20. ff. 
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daß die Stadt von den Urfachen feines Erſcheinens in Deutſch⸗ 
land wohl unterrichtet ſey; unter denſelben fey die nicht ge— 
ringfte, feine Glaubensverwandten von Gewiffensbedrüdungen 
zu befreien, woburd, wie er vernommen, auch Schweinfurt 
nicht wenig angefochten worden ſey: ber Trompeter fey be- 
ſtimmt, ihr feine Ankunft anzuzeigen und Nachricht zurüdzus 
bringen, ob fie mit einer Faijerlichen Beſatzung belegt fey, oder 
weſſen er ſich fonft zu ihr zu verfehen habe; im erftern Fall 
erwarte er von ihr, daß fie die Faiferlihe Garnifon unverzüg- 
lich fortfchaffe, ihm offen und mit dev That ihre Dankbarkeit 
für die ihr von Gott in ihm gejchenfte „Gelegenheit” an den 
Tag lege. Im diefem Fall werde fie alsdann in ihm nicht 
einen Feind, wohl aber einen Freund finden; ein entgegen. 
geſetztes Verhalten aber werde er als eine offene Feindlichkeit 
anfehen, und nach Kriegsbrauche ahnden müſſen. indem er 
jedoch vielmehr das Erſtere hoffe, wolle er widrigenfalls vor 
Gott und der Welt entſchuldigt ſeyn.“ Erwägend die Unmög— 
lichfeit einer Vertheidigung der Stadt und die Gefahr des 
Augenblids wurden noch in der Nacht der jüngere Raths⸗— 
ſchöffe Bathbafar Schäfer und der Syndikus Heberer 
an den König nad Madenhoufen abgeordnet, um die Stabt 
„feiner föniglichen Huld und Gnade zu empfehlen.” Diefelben 
famen am Sonntage fehr frühzeitig in Madenhaufen an und 
wurden, da der König noch zu Bette war, von deffen Sekre— 
tar Phil, Sadler und dem Generalkriegskommiſſär Sigm. 
Heufner von Wandersieben empfangen. In der Audienz, 
bie ihnen hierauf der König gab, beſtand dieſer unabänderlich 
auf der Deffnung der Stadt und Aufnahme einer fchwerifchen 
Beſatzung, und erfundigte fi nad) der Beichaffenheit, Stärke, 
Zeit und Richtung des Abzuges der zu Schweinfurt gelegenen 
faif. Truppen, Alsbald nad verrichteter Morgenandacht brad) 
er mit feiner Armee gegen die erwähnte Neicheftadt auf. Außer— 
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halb verfelben, auf dem fogenannten Kifiansberge, warfen ſich 
ihm fechs proteftantifche Prediger zu Füßen, welche von ihren 
Pfarreien zu Niederwerrn, Schwebheim, Euerbach, Krautheim, 
Hirfchfeld und Zeilisheim durch den Bifhof von Würzburg 
vertrieben waren und mit ihren Familien kümmerlich in Schwein- 
furt lebten. Sie flehten in einer Tateinifchen Anrede um Wie— 
dereinfegung in ihre verlornen Aemter und um fönigliche Ber- 
mittlung der Nüderftattung ihrer erlittenen Verluſte. Unter 
dabei ausgedrücktem Danfe an Gott für den dem Könige bei 
Leipzig verliehenen Sieg und den königlichen Befreierzug ge 
lobten fie unabläßige Gebete für des Königs weiteres Warffen- 
glück. „Weil mic) der allmächtige Gott,“ erwiderte der König, 
„zum Werkzeuge gebrauchen will, der bevrängten evangelifchen 
Kirche zu Hülfe zu eilen, fo will ich denn auch meinerfeits 
baran nichts erwinden laſſen. Sie, feine Glaubensgenoffen, 
fuhr er fort, folften nur fleißig beten, fo werde ihmen nebft 
Gott von ihm geholfen werben.” 1) Hierauf fegnete er bie 
Getröfteten mit entblößten Haupte, Durd bie indeg von Ma- 
denhauſen zurücdgefehrten Abgeorbneten von dem Verlangen 
des Königs unterrichtet, endete der Rath den Bürgermeifter 
Chriftoph Krebs und den Konfulenten Friedrich Faber 
dem Könige entgegen, um ihn zu begrüßen und nochmals um 
Verſchonung der Stadt zu bitten; che jedoch diefelben vor das 
Thor Tamen, war Guftav Adolph bereits in bie offene 
Stadt geritten. Mit ihm 309 zugleich ein finnländifches Ne 
giment Neiterei ein, nad wenigen Stunden aber vorwärts 
wieder ab, Kaum hatte der König von der Beſchaffenheit 


— 


2) Dieß Verſprechen ging bald nachher in Erfüllung, indem jene 
Prediger theild in ihre, bei der Ankunft des Königs von den neuen 
Befigern verlaffenen Stellen, theild in andere brffere wieder einge: 
fegt wurden. 


15 


des nicht ſonderlich befeftigten Plages Einfiht genommen 
und Befehl zur alsbaldigen befferen Befeftigung der Stadt er- 
theilt; fo folgte er ohne weitern Aufenthalt feiner auf dem 
Marfche gegen Würzburg begriffenen Armee nad, Die von ihm 
unter dem Oberften Karl Hart ald Stadtfommandanten in 
Schweinfurt zurürfgelaffene ſchwediſche Beſatzung befand aus 
4 Kompagnien: zu Fuß und 200 Dragonern. ?) 

Am Tage feines Zuges durch Schweinfurt (12, Oft.) 
übernachtete Guftav Adolph zu Geltersheim, am 13, Oft, 
im Schloffe zu Unterpleichfeld, und am 14 Oft. früh brad) 
er nah Würzburg auf. ?) 


2. Uebergabe der Stadt Würzburg. 


Schon am Dienstage d. 14. Dftober Morgens nad) 6 Uhr 
erſchien plöglich bei dem dien Thurme vor dem äußerſten 
öftfichen Thore ‚der Hauptitadt Würzburg ein ſchwediſcher Trom⸗ 
peter, welcher für die herannahende k. ſchwediſche Armee bloß 
freien und ungehinderten Durchzug durch die Stadt begehrte, 
Er übergab deßhalb der Wache ein Schreiben feines Königs, 
worin der Bürgerfhaft für die gutwillige Deffnung ihrer 
Stadtthore fein gnädigfter Schuß zugefichert wurde; im Wei- 
gerungsfalle hingegen werde er Gewalt brauchen, und ſich bald 
aud des Schloffes bemächtigen, wo dann alle Gräuel der Plün- 
derung und Verheerung verübt, aud fein Kind im Mutter- 
leibe geſchont und dag graufame Berfahren des Gen. Tilly 
zu Magdeburg hier an der Stadt Würzburg vollfommen ges 
rächt werben folle. 


2) Am 13. Nov. 1631 wurde fie durd 8 Fahnen Fußvolk und 
1 Kompagnie Dragoner vermehrt. 
2) 9. Ch. Bed, a. a. Orte, ©. 22. ff. 
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Diefes Schreiben wurde ſogleich dem Stabtrathe über- 
bracht, welcher hierauf erklärte: er werde daſſelbe ſchleunigſt 
dem abwefenden Landesheren zufenden und deſſen Antwort 
längftens innerhalb A Tagen Sr. M. dem Könige von Schwe⸗ 
den mittheifen. Damit ritt ber Trompeter zurüd und ein Bür- 
ger tödtete ihm das Pferd unter dem Leibe durch einen Schuß 
vom dicken Tpurme, wofür hernach 40 Thlr. bezahlt werden 
mußten, 


Man wollte eiligft alle Thore der Stadt und Vorſtadt 
fperven und verrammeln; bie Bürger mußten die Waffen er- 
greifen und fih an die Thore, Thürme und Zwinger verthei- 
Yen: aber dieſe Sicherungsanftalten gediehen nicht weit. Denn 
nach einer Stunde ließ fih der feindliche Vortrab ſchon zahl- 
reich auf dem Greinberge fehen. Seine Haufen und weit aus— 
gedehnten Neihen wurden durch anhaltendes Kanonenfeuer vom 
Schloſſe Marienberg zwar einige Deal getvennet, nicht aber 
zum weichen gebracht. Sie fenkten ſich eiligft in die Weinberge 
und Ebene herab, umringten bald die ganze Stadt und be— 
mächtigten ſich des Teufelsthores bei dem dien Thurme. Un- 
aufhaltfam drang nun der Feind in bie Vorftadt und befegte 
das Pleichacher⸗ und das Hauger-BViertel, befonders die Stifts- 
und Pfarrkirchen, fowie die Frauenflöfter zu St, Afra und 
St. Marx, die Karthaufe und das Kapuzinerffofter, das Julius⸗ 
und Bürgerfpital. ) Die Stiftsherren, Mönde und Nonnen 
hatten fich vorher ſchon entweder in das Ausland oder in die 
innere Stadt geflüchtet. Hier haufeten, wie überall, die Schwer 
den als wahre Feinder, befonders mit Plünderung. 


Mittlerweile hatte fih Bürgermeiſter und Rath im Gafts 


2) Diefed, auch das „Neue Spital’ genannt, war fo eben unter 
dad Dad) gebracht und im Innern nod nicht ganz ausgebaut. 
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bofe zum Kleebaume nächſt dem Spitalthore verfammelt, um 
fih wegen Uebergabe der Stadt nochmals zu beratbfchlagen. 
Wegen ihres vertheidigungsfofen Zuftandes wurde im Beifeyn 
des Stadt und Schloffommandanten, des bayer, Nittmeifters 
Keller, des Oberſchuldheißen (Vicedoms) Junkers Sigis- 
mund Soad. Truchſeß v. Henneberg, des fürftl, Rathes 
und Neferendärs Dr. Chriſtoph Faltermeier, des Dr. 
Joach. Ganzhorn, und des Sefretärs Lohrer einhellig be 
fchloffen, die Bürgerfchaft nicht den übeln Folgen einer gewalt- 
ſamen Eroberung augzufegen, fondern ſich gutwillig bei ber 
erften Aufforderung unter gewiffen Bedingniffen zu ergeben, 
Wenige Stunden nachher erfolgte die Aufforderung wirklich, 
Gegen 10 Uhr deffelben Vormittags erfchien wieder ein ſchwe—⸗ 
difcher Trompeter bei der Wache an dem gegen die Kapuziner- 
gaffe Hin aufgeworfenen Bolhwerfe und begehrte unter vielen 
Drohungen die fchleunige Deffnung der Stadtthore. Der Stadt 
und Schloßfommandant gab felbft vom Zwinger herab bie 
mündliche Antwort: „es fey gegen den Kriegsbrauch, in fo 
wichtigen Sachen mit einem Trompeter zu unterhandeln; Ge. 
f, M. von Schweden möchte alfo eine angefehene Standesper- 
fon mit hinlänglicher Vollmacht zu diefem Gefchäfte ſenden.“ 
In weniger als einer halben Stunde fam nun der k. 
ſchwed. Oberftftallmeifter, von 2 Reifigen begleitet, die Sem- 
melsgaſſe berein geritten, und verlangte am Spitalthore eine 
Unterredung mit dem Stadtfommandanten, ſprach zu dieſem in 
Gegenwart der obengenannten fürftlichen und Stabträthe und 
mehrerer Bürger alfo: „Mein gnätigfter König zu Schweden 
läßt Sr. fürftl. Gn. dem Biſchofe von Würzburg durch mic) 
feine Freundfchaft, Gruß und alles Gutes melden und verfichern, 
daß er nie daran dachte, ſich in diefe fernen Lande zu begeben, 
da er für feine Perjon mit Sr, f. Gm, in gar feinem unan- 
genehmen Verhältniſſe geftanden, noch weniger aber die gering- 
2 


Fu 
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fte Urſache zum Unfrieden gegeben babe, Allein feit geraumer 
Zeit mußte Se. k. Maf. erfahren, daß gegen ihre Freunde, 
Bundes- und Glaubensgenoffen von dem Fürftbifchofe zu Würz— 
burg auf alfe mögliche Art, heimlih und öffentlich, durch Wort 
und That Feindfeligfeiten verübt werden. Es ift eine offen- 
fundige Thatfache, daß derfelbe an der Belagerung und grau— 
famen Berheerung der Stadt Magdeburg, befonders aber an 
der Schlacht bei Leipzig wefentlih Theil genommen hat. Feſt 
entfchloffen, feine Freunde, Bundes = und Glaubensgenoſſen mit 
aller Macht zu unterftügen, und höchſt gefränft durch des 
Biſchofs feindfeliges Betragen ift Se. M. der König gezwuns 
gen, mit feinem ganzen Heere den weiten und beſchwerlichen 
Zug in das würzburger Land zu machen, und er hat dabei 
feine andere Alficht, als Se. f. Gn. zu friedlichen und freund- 
fhaftlihen Gefinnungen zu beivegen. Mein gnäbigfter König 
und Herr heget ven fehnlichhten Wunſch, ſich gütlich mit dem 
Biſchofe von Würzburg zu vertragen und eine billige Ueber— 
einfunft abzufchliegen. Wäre nun biefer dazu geneigt, fo will 
Ge. k. Maj. fogleih die Feftung Königshofen unbefchädigt zus 
rüdjtellen und mit der ganzen Armee aus dem Lande wieder 
abziehen. Sollte aber wider Vermuthen dieſes gmädigfte An- 
erbieten nicht angenommen werben, fo habe ich ven höchſten 
Auftrag, die unverzügliche Deffnung und Uebergabe der Stadt 
und des Schloffes zu fordern, und im Weigerungsfalle zu er- 
Hären, daß Se. M. mein gnädigfter König und Herr dann 
gezwungen fey, Gewalt zu gebrauchen und mit ber Befagung 
und Bürgerfhaft nah Kriegsbrauh auf das Strengſte zu 
verfahren.“ 

Hierauf erwiderte der Rittmeifter Keller: „Se f. On. 
ift erft vor wenigen Tagen von bier abgereifet und hat mir 
die Bertheidigung feiner Stadt und dee Schloffes anvertraut. 
Derfelbe kann deßhalb nicht perfönlich erfcheinen, und würde 
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fi) ohne Zweifel gegen Die ‚wegen feines Betragens vorge: 
brachten Befchuldigungen zu rechtfertigen wiffen. Sch bitte, 
dieß Ihrem gnädigften Könige und Heren zu melden und zu 
verfihern, ich für meine Perfon als ein unterthänigfter Knecht 
hege die tiefefte Ehrfurcht gegen Se, k. Maj., aber es gezieme 
mir feineswegs Ihrem Berlangen fogleidh zu willfahren, fon- 
dern ich müfje meinen Pflichten gemäß erſt den ausdrücklichen 
Befehl und die Einwilligung des Landesfürften einholen, der 
yor feiner Abreife mir die BVertheidigung feiner Stadt und 
feines Schloffes überlaffen. Als ehrenhafter Kriegsmann über- 
nahm ih von Sr. f. Gm. dieſen Auftrag, und ich verfprach, 
befonders das Schloß nicht in fremde Hände zu geben. Ich 
bin feft entfchloffen, mein gegebenes Ehrenwort bis zum Testen 
Arhemzuge und Blutstropfen zu behaupten. Des in mic ge- 
festen Vertrauens ganz unwürdig würde id) handeln, und 
nicht nur die gerechte Beratung Sr. f. Gn. des Biſchofs 
von Würzburg, fondern auch felbft Sr. Maj. des Könige von 
Schweden verdienen, wenn ich das Schloß und die Stadt fo- 
gleich übergäbe, Ja ich würde ein eigenmächtiges und übereiftes 
Berfahren nicht verantworten Fönnen, da der faiferl. General 
Tilly mit einem wohlgerüſteten Heere von 50,000 M. zu 
Roß und zu Fuß gewiß innerhalb 3 Tagen bier eintreffen 
wird, Sch muß demnach erflären, daß ic) das meiner Ber: 
theidigung anvertraute Schloß auf Feinen Fall übergebe: und 
was bie Deffnung und Uebergabe der Stadt betrifft, bitte ic) 
bloß um eine Frift von 3 Tagen, um befhalb Verhaltungs— 
befehle von Sr. f. Sn. einholen zu können. Se. Maj. ber 
König wird Diefe Furze Friſt um fo Tieber bewilligen, und wäh- 
rend derfelben gegen die Stadt Feine Gewalt gebrauchen, da 
berfelbe geäußert hat, mit Sr. f. Gn. in gütliche Unterhand- 
lungen zu treten, welchen Antrag ich fogleich durch Eilboten 


melden werde,” 
2* 
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Aber der k. ſchwediſche Oberſtſtallmeiſter bedauerte, daß 
der Fürſtbiſchof abweſend ſey, indem bei deſſen Gegenwart ges 
wiß ein biffiger Vertrag zu Stande gefommen wäre, Daf 
aber Se. f. Gn. nunmehr perſönlich erſcheinen werde, fey fehr 
zu bezweifeln, mindeſtens fönne bis zu deſſen Ankunft oder 
alfenfalfiger Erflärung Se. Maj. der König nicht mit feinem 
Heere ruhig ſtehen bleiben, fondern er verlange auf der Stelle 
von dem Kommandanten und ber Stabtobrigfeit die beſtimm⸗ 
tefte Antwort, ob man unverzüglich die Stabt öffnen und bie 
vor den Thoren ftehenden k. ſchwed. Truppen ein» und durch— 
ziehen, oder ob man es auf Gewalt anfommen Tafjen wolle, 
Se. Mai. habe alle Mittel bereit, fich in wenigen Stunden 
der Stadt und des Schloffes zu bemächtigen; ihm fey bie 
Schwäche der Befagung eben ſowohl befannt, als bie Stärfe 
und der gegenwärtige Aufenthalt Tillys. Ihre Hoffnung 
auf baldige und ftarfe Hülfe von daher fey ganz vergeblich. 
Sie follten alſo das Befte der Bürgerfchaft bedenken und Se. 
Maj. den König durch Yängeres Zögern und unnüge Wider- 
fetslichfeit nicht zum Zorne veigen, zumal ba berfelbe, wie fie 
bereits gehört hätten, wegen ber an der Stabt Magdeburg ver- 
übten Graufamfeiten fehon fehr aufgebracht fey. 

Die oben erwähnten fürftfihen und Stadträthe nebft dem 
Abte des Schottenflofters und dem Nittmeifter Keller verfüge 
ten ſich daher fogleih in den Kleebaum, um nochmals fh zu 
beratbfchlagen und einen Entfhluß zu faffen. Der Rittmeifter 
Keller und der Oberſchuldheiß Truch ſeß v. Henneberg 
forderten mit allem Nachdrucke die Bürger zur Gegenmwehr 
auf. Lesterer trug fein Bedenken, diejenigen, welche Gegen- 
vorſtellungen machten, geradezu rebelliſche Köpfe zu fchelten. 
Aber die ftarfe Grenzfeftung Königshofen hatte fih nur wer 
nige Tage gegen den furchtbaren Feind gehalten, — dieſer 
fand mit feiner ganzen Macht in Wiürgburgs Vorſtadt, be— 
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reit, von dem daſigen Juliusfpitale aus gegen das Ochſenthor 
und von dem Bürgerfpitale ber gegen das Spitalthor Sturm 
zu Taufen, — die meiften Bürger der Stabt waren audge- 
wandert, und die zurücigebliebenen, muthlos und ohne gefchickte 
Anführer, hätten gewiß ben gewaltfamen Angriff eines wohl 
geübten, gut angeführten, des Sieges gewohnten, gegen Katho— 
Iifen erbitterten und bei einer Stadt, wie Würzburg war, auf 
reiche Beute boffenden Feindes nicht abgewehre. In Erz 
wägung biefer Gründe befchlogen die fürftfichen und Stadt— 
räthe einyellig, die Stadt Tieber gutwillig zu übergeben, als 
über die Bürgerfchaft die augenfcheinlichfte Gefahr eines gänz- 
lichen Verderbens zu verhängen. Sie entwarfen ſogleich einen 
Ihriftlihen Auffag an Se. Maj. den König, und baten bloß 
um Sicherheit für Leben und Eigenthum, für ungeftörte Ne- 
Iigionsübung, für die Archive und für ununterbrochene Fort 
fegung des Juftizgganges und der Negierungsgefchäfte ꝛc. Der 
einzige in der Stadt gebliebene Domherr, ohne deſſen Vorwiſ— 
fen und Genehmigung der Stabtrath nichts unternahm, war 
Erhard 9, Lihtenftein, Meltefter des Domkapitel und 
Probft der beiden Stifte zum Neuen-Münfter und zu St. Bur- 
fard. Mit deffen Einwilligung wurden die Kapitulationspunfte 
durch den Rittmeifter Keller dem E ſchwed. Oberftftalfmeifter 
eingehändigt, damit er fie dem Könige überbringen möchte, 
Derfelbe Fam in einer halben Stunde mit der Erffärung zus 
rück; die fchriftlich mitgetheilten Artikel feyen zu weitläufig ab- 
gefaßt, als dag Se. Maj. der König auf jeden einzelnen ant- 
worten könne, berfelbe ertheile jedoch hiermit bei feinem kön. 
Ehrenworte die Verſicherung, daß er fie annehme und ftets 
unverbrüchlich vollzieben werde, Dagegen erwarte er num Die 
unverzügliche Deffnung der Stabithore. Allein der Rittmeijter 
Keller erwiderte: er begreife nicht, warum Se. k. Maj. 
Bedenken träge, die billigen Uebergabspunfte nah Kriegs: 
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brauche zu unterzeichnen und zu befiegeln; ev habe alle Ehr— 
furcht gegen das kön. Ehrenwort: aber er müſſe jeden Falles 
zu feiner Rechtfertigung darauf beftehen, daß der Uebergabs- 
vertrag von Sr. k. Maj. eigenhäntig unterzeichnet und bes 
fiegelt werde, Sobald er denfelben in ſolcher gehörigen Form 
zurücerhalte, werte er ohne alfen Anftand morgen früh um 8 
hr tie Stadtthore öffnen laſſen. 


Während jet der ſchwed. Oberſtſtallmeiſter auch dieſe Ers 
klärung an Se. Maj. den König überbrachte, erſchien vor 
ebendemfelben Zwinger beim Spitalthore der f. Kammerfchreiber 
Friderich zu Pferd, und verfündete dort in Gegenwart ter 
verfammelten Näthe und vieler Bürger ein an den Stadtrat) 
gerichtetes Schreiben des Fürftbifchofes, worin Diefer ſelbſt zur 
Uebergabe der Stadt und des Schloffes rieth, wenn der König 
von Schweden mit einer zu ftarfen Kriegsmacht davor Fäme 
und billige Bedingniffe eingehen wollte, Insgeheim foll aber 
diefer Kammerfchreiber verfichert haben, des Fürften Wille fey, 
weder die Stadt, noch weniger das Schloß zu übergeben, ba 
der General Tilly wirklich zu Hülfe eile und bald eintreffen 
werde, Alfein die Unterhandlung war ſchon zu weit ge 
diehen, die Gefahr zu nahe, und es unmöglich, auch nur auf 
einen Tag ihr abzuwehren, 

Es blieb daher bei dem gefaßten Entſchluſſe, die Stabt 
zu übergeben, Man erwartete nur nod bie vom König ei— 
genhändig unterfchriebene und mit deffen Siegel befräftigte Ka⸗ 
yitufation. Diefe fam Abends gegen 7 Uhr ohne kön. Unters 
fhrift und Beſieglung wieder zurüd, Der König äußerte ſich 
fehr befeidigt durch das bezeigte Mißtrauen in fein kön. Ehren 
wort, verfprach jedoch, die Kapitulation am folgenden Morgen 
gleich nach feinem Einzuge in der Stadt felbft eigenhändig zu 
unterzeichnen und zu beftegeln, und brohte, wenn man ihm zur 
verfprochenen Stunde die Stadtthore nicht Öffnen würbe. 
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Wiederholte Gegenvorftellungen an den König zu bringen, 
wagte man nicht. Man wechfelte noch am nämlichen Abende 
die Geifeln als Bürgen der beiderfeitigen Annahme und Ber 
fräftigung des Lebergabsvertrags, in welchem nur die Stadt 
allein begriffen war. Als Geifeln von Seite der Stadt bes 
gaben fi) der Abt des Schottenflofters und der ältere Bür- 
germeifter Nunfam in das k. ſchwed. Hauptquartier ; Dagegen 
wurde von k. ſchwed. Seite der Oberfifieutenant Meerrettig 
und der Nittmeifter v. Falkenberg in die Stadt gefandt. 
Diefe beiden Fremdlinge wurden im Gafthofe zum Falfen neben 
ber Viebfrauenfapelle einguartirt und in Geſellſchaft der fürftl. 
Räthe und des Nittmeijters Keller auf das Befte bewirthet. 
Letzterer ritt dann auf das Schloß zurück, verfprechend, am 
folgenden Morgen zur beftimmten Stunde wieder in die Stadt 
berab zu kommen. Viele Räthe und angefehene Bürger, uns 
ter andern auch Dr. Joach. Ganzhorn, hatten fi indeß 
son dem Oberſchuldheißen Truchſeß v. Henneberg bere- 
den laſſen, mit auf das Schloß zu ziehen, was fie nachher 
teils mit ihrem Leben, theils mit Erlegung großer Geldſum— 
men theuer büßen mußten, Der NRittmeifter Keller ließ ſo— 
gleich nad feinem Nüdzuge über den Main zwei hölzerne Joche 
der Brücke abwerfen und binter derjelben eine Bruftwehre er- 
richten. Weil dieß ohne Widerfeßlichfeit und vielleicht mit Bei- 
hülfe der Bewohner tes Mainviertels geſchah, fo mußten 
diefe nachher dafür hart büßen. Was die Bangigfeit diefer 
Nacht vermehrte, war nicht nur Das unausgeſetzte Schießen 
vom Schloffe herab, fondern auch eine durch Nachläffigfeit ver 
ſchwediſchen Soldaten plötzlich entftantene Feuersbrunft im 
Meichacher-Viertel, nämlich in dem Ochſenwirthshauſe und ber 
dorti,en Badſtube. Drei gegen den Main hin anftogende Hüte 
ſer wurden mit allen Geräthen augenbliktih ein Opfer der 
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Flamme, ungeachtet der König felbft feine Soldaten zum Löſchen 
aufgefordert hatte, die ftatt Des Waffers dazu Wein nahmen. 
Mittwoch den 15. Dftober war nun der denkwürdige 
Zag, an welchem Morgens um 8 Uhr die Stadt dem Feinde 
geöffnet werden ſollte. Schon wollte die betrübte. Stunde 
ſchlagen und der Rittmeifter Keller war noch nicht erfchienen, 
ungeachtet er herab zu kommen verfprochen und deßhalb den 
fhriftlichen Uebergabsvertrag bei fich behalten hatte, Lärmend 
und drohend mit Geſchütz und Brechwerkzeugen ftanden bie 
ſchwed. Soldaten vor dem Ochfenthore. Der fürftl, Rath und 
Referendär Dr. Chriſtoph Faltermeier bewog die k. 
ſchwed. Geifeln, nur eine halbftündige Frift zu vermitteln, und 
fuhr fogleih mit einem Nachen über den Main, um dem Schloß: 
fommandanten die große Gefahr vorzuftellen. Diefer erfchien 
aber nicht felbft, fondern fandte den Rittmeiſter Heuß von 
Euffenheim, welcher zwar die fchleunigfte Deffnung des 
Spitalthores veranftaltete, aber die Kapitulation für die Stadt 
nicht mitgebracht hatte, Die beiderfeitigen Geifeln wurben fo- 
gleich entlaffen. Während einige Negimenter zu Roß und zu 
Fuß in die Stadt eingezogen, hielt der König auf einem grauen 
Pferde bei dem Bürgerfpitale in Gefellichaft des Herzogs Bern 
hard von Sahfen- Weimar, der Grafen v. Thurn und 
v. Solms und anderer Stabsoffiziere. Er verlangte, daß 
Jemand von der Stadt zu ihm hinaus Fommen möchte, 
Dr. Saltermeier übernahm diefen Auftrag vom Stadtrathe 
fehr bereitwillig, und geleitete nad) einer Tangen Unterredung den 
König in Die Stadt. Bei dem Kleebaume ftieg der König vom 
Pferde, ließ feine Truppen vollends vorbei ziehen, und begab 
fih dann zu Fuß bei dem Klingenberg vorbei durch Die Kanz- 
lei auf den alten Fiſchmarkt CDomgaffe), um dort vom Brüden- 
thore aus die Lage und Befchaffenheit des Schloffes zu be— 
trachten. Dem Stabtrathe befahl er die fchleunigfte Wieder: 
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berftellung der abgetragenen Brückenjoche, ließ ſich ein frifches 
Pferd bringen, und vitt nach dem Domplatz in den Hof bee 
legt verftorbenen Fürftbifhofes Phil. Adolph, big wohin 
ihn umter ftetem Geſpräche Dr. Saltermeier zu Fuß be 
gleitete. 

Gleich beim Einzuge der ſchwed. Truppen wurde das 
ſchwere Geſchütz ſammt der ganzen Wagenburg auf dem Bauern- 
marfte bei der Liebfrauenfapelle aufgeführte. Auf Fön. Befehl 
erfolgte noch Vormittags die Entwaffnung der ganzen Bür- 
gerichaft. Nachmittags mußte fie im Juliusfpitale dem Könige 
huldigen und feinem Generalfriegsfommiffär Joh. Heußner 
von Wandersfeben ſchwören, daß fie feine Feindfeligfeit gegen 
bie Fön. Offiziere und Soldaten verüben und fein Einverfländ- 
nig mit des Könige Feinden unterhalten wolle, Gleiche Hul— 
digung Teifteten am folgenden Tage die fürftl, Näthe und an- 
bere Bedienſtete. Dagegen wurde denfelben fün. Schuß, freie 
Religionsübung und ftete Verabfolgung ihrer Befoldungen zus 
gefichert. Der König bewillfommte am 15. Dft. die Stadt 
fürs Erfte durch die Forderung einer anfänglich auf 150,000, 
dann auf 100,000 Thlr. angefegten „ſchleunigen Hülfe“ (Kriegs- 
feuer). Nach vielen Bitten und Gegenvorftellungen des Stadt- 
rathes wurde ein Nachlaß von 20,000 Thlr. bewilligt, die 
Zahlungsfrift auf 14 Tage verlängert und für den Fall ver 
Nihtzahlung mit allgemeiner Plünderung der Stadt gedroht. 
Zum Danfe für die Fürſprache, womit Heufner die Bitten 
bes Stadtrathes unterftügt hatte, ward bemfelben alsbald ein 
Geſchenk von 6000 Thlr. gemacht. Um die angefette Kriegs: 
feuer aufzubringen, verſprach der obengenannte Domherr Er: 
hard v. Lich tenſt ein allein einen Beitrag von 10,000 Rthlr. *) 

*) Zur ſolche patriotifche Theilmahme diefed Domherrn ward auf 


St. Erhards Tag in der Marienfapelle ein Sahrtag angeordnet, dem 
ftet8 der ganze Stadtrath beimohnte. 
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und nebſtdem noch eine gleihe Summe, wenn er fie vom 
Schloſſe, wohin er fie geflüchtet, erhalten fünnte, Die üb- 
rige Summe fuchte man in Eile durch den Vorrath verſchiede— 
ner Kaffen, fowie dur Darlehen von andern Kaffen und Pri- 
yaten zufammen zu tragen. 


Inzwiſchen feuerte die Befagung des Schloſſes unaufhalt- 
fam gegen die feindlichen Truppen in der Stadt, bejonders 
gegen die bürgerlichen Zimmerleute, welche an der befohlenen 
MWiederherftellung der Brückenjoche arbeiteten und dieſe Arbeit 
bei aller Lebensgefahr glücklich vollendeten, 


3. Erftürmung des Schloffes Marienberg ob Würzburg. 


Schon am Morgen des Donnerftags (16. Oft), an dem 
das Feft des h. Burfards gefeiert werden ſollte, drangen 
die Schweden unter Anführung ihres Königs theils über die 
Drüde, theils über das Waſſer, und bemächtigten fi des 
Mainvierteld. Hierbei wurde gleich beim erften Angriffe der 
feindliche Dberft Namfer, ein Schottländer, in den Arm 
geichoffen. Der König forderte ſogleich die Uebergabe des 
Schloſſes, deffen Befatung freien Abzug mit allem Gepäde 
und ficheres Geleit anbietend. Nachdem der Schloßfomman- 
dant, NRittmeifter Keller, eine abjchlägige Antwort ertheilt 
hatte, befegte der König ungeachtet des vom Schloffe herab fom- 
menden Kugelregens plöglic das Tellthor und das dabei gelegene 
runde Thürlein, den Deutfhhausgarten und das Zellerthor. 


Am folgenden Freitage d. 17. Dftober ließ der König, in 
der errungenenen wortheilhaften Stellung ſich behauptend, das 
Schloß nochmals unter den vorigen billigen Bedingniſſen zur 
Uebergabe auffordern. Da dieſe ungeachtet der beigefügten 
Drohungen wieder verweigert wurde, fo begann jegt der Feind, 
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das Schloß mit aller Heftigfeit zu beſchießen. Alle dafelhft 
befindlichen Soldaten vom Landausſchuſſe ergriffen bis auf zehn 
heimlich die Flucht. Die fo geringe Anzahl der Belagerten 
hatte ſchon alle Mundvorräthe aufgezehrt. Sie mußten ſich 
mit fparfam dargereichten Gifternenwaffer behelfen,, weil 
das vom Drte Höcberg hinein geleitete Brunnenwafler 
vielleicht durch Verrätherei einiger mit dem Feinde eins 
verftandenen würzburger Ginwohner gleich abgegraben war, 
Defto beffer war das Schloß mit allen andern Bertheidigunges 
mitteln verfchen. Man ſchoß unausgefegt und von allen 
Seiten auf die Belagerer herab, Diefe zogen aber dennoch 
denfelben Abend vom Schottenklofter hinab in das Icer geftan- 
bene Jungfrauenflofter Himmelspforten, beleuchteten da alle 
Zimmer, und ließen fi den vorgefundenen Wein trefflich 
ſchmecken zur Erfräftigung auf den fommenden Morgen. 

An diefem Samftage d. 18. Oft. früh nach A Uhr griffen 
fie von Himmelspforten und dem Deutfchhaufe her das Schloß 
mit Sturmgewalt an. Im erften Anlauf überftiegen fie die untern 
Mauern des Schloßgartens, drangen durd Die Pallifaden und 
hieben alles nieder, was ſich widerfeßte. Die Feuerwerfer 
flüchteten fih, ihr Gefchüg verlaffend, aus den Bolhwerfen, 
Nur wenige aber von ihnen entrannen dem mordenden Feinde, 
Diefer fprengte das Thor der nicht einmal aufgezogenen Brüde, 
fand im Vorhofe des Schloffes vier große mit Hagel (Kar— 
tätfchen) geladene Stücke ohne Mannfchaft, und hatte ſich bin- 
nen 3, Stunden des ganzen Schloffes bemädhtigt. 

In der erſten Wuth tödtete der fiegende Feind alles, was 
ihm in die Hände fiel, felbft die wehrlofen Soldatenweiber, einige 
Räthe und Geiftlihe, In unbefchreiblicher Verzweiflung und 
Angft rannen die Unglücklichen durch alfe Gemächer und Gänge 
bes Schloffes, um in irgend einem verborgenen Winfel ihr 
Leben zu retten. Deutlich hörte man unten in der Stadt das 
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ſchauerliche Jammergefchrei. Viele waren der Schloßfayelfe zu— 
geeilt in der Hoffnung, der Feind werde aus chriftlicher Ehr- 
furcht dieſe heilige Stätte nicht durch Mordthaten entweihen. 
Allein kaum war der fürftlihe Rath und Oberſchuldheiß, Juns 
fr Sigism Joach. Truchſeß v. Henneberg an bie 
Kirchthüre gefommen, fo erblidte er ſchon das Innere mit 
Leichnamen angefüllt. Augenblicklich ergriff ihn ein innen ftehen- 
ber Soldat und ermorbete ihn alles Bittens ungeachtet durch 
mehrere Stihe und Kopfichläge. *) 


Einen gleichen erbärmlichen Tod erlitt der Karthäufers 
Prior, welcher ſich mit feinen Drdensbrüdern auf das Schloß 
geflüchtet hatte. Man fand feinen Leichnam bei der Wendel- 
freppe unweit dem erften innern Tore. Zur feelforglichen 
Aushülfe waren bei dem Scloßfaplane der Kapuziner- Duar- 
dian P. Leopold, von Geburt ein Freiserr v. Gumpen- 
berg, nebit feinem Drdensbruder P. Simeon Der Ka 
plan hatte eben angefangen, Meffe zu Iefen, und als er 
die Gefahr bemerkte, warf er fogleih die Kirchenfleider von 
fi) und rettete glücklich fein Leben. Die beiden Kapuziner 
aber wurden von einem in bie Kirche ftürmenden Soldaten 
gepackt, trotz ihres flehentlihen Bittens hinaus vor bie Kirch— 
thüre gefchleppt und mit einer Streitart todtgefchlagen, Der 
fürftl. Rath, Lie. Zyrer, welcher mit feiner Frau auf dem 
Schloſſe einen ſichern Zufluchtsort zu finden gehofft hatte, ward 
ebenfalls unten im Hofe nahe bei der Küche ermordet, weil er 
bem Soldaten das geforderte Löfegeld nicht auf der Stelle 
zahlen Fonnte, 


2) Diefer graufame Mörder fol ein geborner Würzburger ges 
wefen feyn, melden einft der Oberſchuldheiß in das fog. Feine Loc 
habe legen laſſen. 
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Das entfeglihe Gemegel dauerte bis nah 7 Uhr des 
Morgens, wo der König felbft auf das Schloß kam. Mit 
einem ftarfen Gefolge, worunter. der Herzog Bernhard von 
Sachfen-Weimar, die Grafen v. Thurn und v, Solms x. 
waren, ritt er über die in ihrem Blute noch röchelnden Leich- 
name weg, und beim Anblicke der ermordeten Priefter foll er 
jelbft gefagt haben, daß man ihrer hätte fchonen follen. Dem 
Morden geſchah nun Einhalt. 


Der König begab fih fogleih in das Zeughaus, und 
freute fi beim Anblicke des ſchönen Vorrathes von Geſchütz 
und Waffen aller Art. Mit diefem Vorrathe ließ er unver: 
züglich einen großen Theil feines Heeres neu ausrüften. Eben 
fo wohl gefielen ihm die vielen und fchönen Wagen und Pferde 
im dortigen fürftl. Marftalle, Die er fich alle zueignete. Aus 
der fürftl, Silberfammer wählte er fi, was ihm von dem 
Gold» und Silbergeräthe, den Epvelfteinen und Perlen bes 
bagte. Das Uebrige überließ er feinen Offizieren und Gol- 
baten zur Beute, Alle Koftbarfeiten und Gelder der Landes— 
obereinnahme und ber Gerichtöftellen, fowie der Stifte, Klöfter 
und einzelner reihen Bewohner waren dort aufgehäuft. Ein 
Schag von unermeßlihem Wertbe, von der Stadt und vom 
Lande, befand fi) alfo in den Händen des jo febr gefürchteten 
Feindes.) Weniger achtete diefer die wichtigen Urfunden, 
Schufdverfchreibungen und andere Papiere, welche ebenfalls von 
allen Landesftellen, Stiften, Klöftern, Spitälern, Korporationen, 
namentlich yon der Univerfität, und von einzelnen reihen Bes 
wohnern auf das Schloß zufammen geflüchtet waren. ALS 


— — — —— 


1) Das Stift St. Burkard verlor hierbei nachbeſchriebene Koſt— 
barkeiten, die es bei der Erſcheinung des Feindes auf dem Grein— 
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der König fah, daß diefe Papiere überall zerftreut und mit 
Fügen zertreten wurden, befahl er auf der Stelle, fie wieder zu 
fammeln und zu verwahren. Schuldverfchreibungen wurden 
zwar hie und da um geringes Geld feil geboten: aber es fan- 
den ſich feine Käufer. 

Ein traurigeres Schickſal hingegen waltete über Die Ge— 
mälde- und Bücherfammlung. Letztere war eine der berühm- 
teften in Deutfchland. Sie enthielt fehr ſchätzbare Handſchrif— 
ten und die Werfe der vorzüglichften Schriftfteller, mitunter in 
foftbarem Einbande mit filbernen Belhlägen, und war befon- 
ders unter der vierzigjährigen Regierung des gelehrten Fürft- 
bifchofes Julius Echter von Meſpelbrunn anſehnlich ver— 
mehrt worden. Diefe Bücher» und Handfhriftenfammlung wur⸗ 
de nachher ſammt den ebenfalls ſehr veihhaltigen und werth- 
vollen Bibliothefen der Univerfität und des Sefuitenfollegiums 
größtentheils nach Schweden abgeführt und der Univerfität zu 
Upfala einverleibt. 


Per nur immer auf dem Schloffe der erften Wuth der 
feindlichen Soldatesfa entgangen war, wurde nun als Gefan- 





berge eilends auf dad Schloß in vermeintlihe Sicherheit gebracht 
hatte: 1) das Heifigthum S. Burcardi, 2) eine große filberne Mons 
firanz, 3) 7 übergüldete Kelche, davon 1 der Pfarrfirhe zu Lipperichs— 
baufen gehörte, 4) 2 paar filberne Kännden, 6) 1 filbernes Rauch— 
faß, 6) 1 fildernes Kruzifir, 7) 1 Evangelienbuc mit filbernen Be: 
fhlägen; darin waren verfchiedene Reliquien von Heiligen verwahrt. 

Schon vor der Einnahme ded Schloſſes ift bei der Plünderung 
des Stiftes durd die fehwarzen und weißen Regimenter unter den 
Befehlen des Grafen v. Thurn und des Oberſten Rehn der fir: 
dhen-Ornat an Meßgewändern, Chorkappen, Antipendien ⁊c. geraubt, 
auch find die Stifts-Urkunden, Protokolle ꝛc. zerftreut, theild zer: 
riffen, theild verbrannt worden. 

Stiftsarchiv. 
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gener behandelt. Als folder wurde auch der Nittmeifter Kel— 
ler dem Könige vorgeftellt, welcher höchft erzürnt in den bit- 
terften Ausdrüden demfelben feine unvernünftige und eigenfins 
nige MWiderfeglichfeit verwies, indem er dadurd den Tod fo 
vieler Unſchuldigen verurfacht habe. Der König wollte daher 
ihn augenblickltch erſchießen laſſen. Weil aber nicht fogleich 
ein Soldat dazu vorhanden war, fo ward er auf flehentfiches 
Bitten mit dem Leben begnadigt und nad) einiger Zeit gegen 
Erlegung einer beträchtlichen Geldfumme und gegen einen in 
faiferl. Gefangenschaft befindlichen k. ſchwed. Rittmeiſter aus- 
gewechſelt. 


Ein hartes Schickſal traf die fürſtl. Räthe, Stifts- und 
Kloftergeiftlichen, Nonnen und Andere, welde auf dem Schloſſe 
einen fihern Zufluchtsort für ihre Perſonen und Koftbarfeiten 
gefucht hatten. Sie mußten Augenzeugen feyn, wie ihnen ber 
Feind alles raubte und nur das traurige Leben Tief gegen Zah⸗ 
lung eines ſchweren Löſegeldes. Konnten fie biefes nicht auf 
der Stelle erlegen, fo mußten fie einen fidhern Bürgen für 
fi ftellen. Es mußte z. B. die Priorin zu St. Marx für 
fih und ihre Mitfchweftern dem k. Oberften Stord 1560 
Rthlr. Löfegeld in einer Frift von A Wochen zahlen. Der 
Domherr Eberhard v. Lichtenftein leiſtete dafür Bürg— 
[haft und fam nachher in den Fall, die verbürgte Summe 
felbft zahlen zu müffen, weil das Klofter fie nicht auftreiben 
fonnte: indem e8, wie oben erwähnt worden, ſchon rein aus⸗ 
geplündert und alles von ihm auf das Schloß gefchleppte Geld 
und Gut in Feindeshände gefallen war. Jeder yon den Dom- 
und Stiftsherren, Räthen und anfehnlichen Bürgern, die ſich 
auf dem Schloffe befanden, mußte fein Leben mit 200 bie 
1000 Rthlr. kaufen. Und bei all dieſem Verluſte und aug- 
geftandener Lebensgefahr warteten der armen Flüchtlinge bei 
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ihrer Rüdfehr in die Stadt neue Drangſalen. Sie waren 
ohne Rücficht auf ihren Stand gezwungen, unter Hohn und 
Spott, ohne Hut und Mantel wie Sklaven das Gepäde und 
die Beute der ſchwediſchen Offiziere herabzutragen, diefelben zu 
fih in das aufgeplünderte Haus aufzunehmen und gut zu 
verföftigen, ja ihnen fogar noch eine gewiſſe Geldfumme wö— 
chentlich zu bezahlen. Die vom Könige felbft ertheilten Schutz⸗ 
wachen handelten nicht glimpflicher. 


Noch Vormittags Fehrte der König in die Stadt zurüd, 
Am folgenden Sonntage d. As. Oktober feierte er mit feinem 
anſehnlichen Generalftabe ein Danffeft ob der rafchen glüd- 
lichen Erfolge feiner Unternehmungen. Die Feierlichkeit fand 
in feinem gewöhnlichen Speifezimmer (Tafelſtube) Statt, 
wo fein Hofprediger Johann Fabricius eine mit Gebeten 
und Gefängen untermifchte Nede hielt. Sie ſchloß mit einem 
großen Banfett, wobei alle Gäfte den Fredenzten Steinwein ſich 
trefflich ſchmecken ließen und in ihrer Fröhlichfeit ein Lied ans 
ſtimmten, das der König felbft Tuftig mitſang. 


Die auf allen Wegen, Gängen und Zimmern des er- 
ſtürmten Schloffes zerftreut Tiegenden Leichname der Ermorte- 
ten, deren Anzahl fih auf 700 belief, gaben einen fcheußfichen 
Anblid. Der Stadtrath traf daher gleih in den erften Tagen 
Anftalt zu ihrer Beerdigung, che fie in Verweſung übergingen 
und durc ihre Ausbünftung die Luft verpefteten. inhundert- 
fünfzig Bürger mußten frohnweife das edelhafte Gefchäft über- 
nehmen, mit einem bei der Beftürmung des Schloffes gefange: 
nen Einfpänniger, Namens Hans Heulein, bie Leichname 
überall aufzufuchen. und in ein außerhalb des Schloffes beim 
Aufgang errichtetes, aber noch nicht ausgefülltes Bollwerk zu- 
fanmenzuwerfen. Nachher wurden alle Zimmer und Gänge 
durch einige Weiber gefäubert und an den Wänden und Mauern 
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die Dlutfleden weggewafchen. Mit des Königs ausdrücklicher 
Erlaubnig geſchah es jedoch, dag die Leichname der ermordeten 
Priefter und des Oberſchuldheißen herab in die Stadt gebracht 
wurden, wo man festeren im Chor der Dominifanerfirche, 
bie beiden Kapuziner aber im Kreuzgange des Minoritenflofterg, 
den Karthäufer-Prior aber im Kirchhofe des Auguftinerffofterg, 
der gewöhnlichen Grabftätte feiner Ordensbrüder, begrub. 


Auf die bisher erzählte Weije war alfo der König von 
Schweden in der äußert furzen Zeit von 8 Tagen zum Be: 
fige der Feſtung Königshofen, der Hauptftadt Würzburg und 
des Feten Bergichloffes Marienberg gelangt. Nichts binderte 
ihn, fofort Das ganze Fürſtenthum Würzburg in Befig zu 
nehmen. 


4. Anfang der k. ſchwed. Zwijchenregierung. Begünftigung der 
Proteftanten. 


Die Beftgnahme der Landftädtchen und Landämter, in fo 
weit fie nicht ſchon früher ftattgefunden hatte, wurde ungefäumt 
und ohne Miderftand durch k. Bevollmächtigte bewerfitelligt. 
Mit der Einnahme der öftlichen Aemter und Städtchen Ebern 
und Seßlach wurde der Oberftlieutenant Zehm beauftragt. 
In Schweinfurt, Ochfenfurt und Karlftadt wurden große Mas 
gazine errichtet und ftarfe Befagungen dahin gelegt. Die über- 
all geforderte Brandſchatzung wurde gutwillig erlegt, fo jelten 
auch das gute Geld im Lande geworden war; denn der Krieg 
dauerte bereits 12 Jahre, während welchen das Fürſtenthum 
Würzburg viele und ſchwere Durchzüge und P ünderungen er- 
litt und immer doppelte Kriegefteuer zahlte. Das baare Geld 
mußte zur Unterbaltung der Hülfsvölfer ins Ausland gejchidt 
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werden; Handel und Wandel ftodte, und einige Mißjahre an 
Wein und Getreid waren aufeinander gefolgt. Die Stifte, 
Klöfter und die reichften Landesbewohner waren beim Anfange 
der ſchwediſchen Regierung ſchon ausgeraubt, oder hielten mit 
ihrem verborgenen Gelde zurüd, aus Furcht, deffen felbft noch 
bedürftig zu feyn, oder es durch Berrätherei oder eintretende 
Berarmung der Borger gar zu verlieren. Zu allem dem fam 
noch die traurige Nothwendigfeit, immer durch anfehnliche Ge— 
fchenfe den Schuß der feindlichen Offiziere gegen die fteten Er— 
preffungen und andere Drangfale der gemeinen Soldaten zu 
erfaufen. So die öffentlichen Zuftände, 


Ueber Guftav Adolph fiegreihes Vorbringen ver- 
breitete fih im yproteftantiichen Theile Deutfchlands ein allge- 
meines Frohloden. Viele Gefandtfchaften ftrömten zu ihm nad) 
Würzburg, namentlid) von den Reichsſtädten Augsburg, Ulm, 
Straßburg, Nürnberg ꝛc., die ihn begrüßten, beglücwünfchten 
und fich feinem k. Schutz empfahlen. in englifcher, von 
Franffurt über Würzburg nad Wien reifender Gefandte bat 
ihn befonders, ſich für die Wiedereinfeßung des vertriebenen 
Pfalzgrafen Friedrich fräftigft zu verwenden. 


Die fremden Gefandtfchaften fielen der Stadt zu großer 
Laſt. Sie mußten nämlih auf ſtädtiſche Koften frei einquar- 
tiert und frei und gut beföftigt werden. Bisher mußte der 
Stadtrath ohnehin alles Tiefern, was zur fün. Küche und Tas 
fol verlangt wurde, fogar das Schmalz, Salz, Gewürz, Kon: 
feft u. ſ. w. und befonders wöchentlich 2 fchöne gemäftete Och— 
fen. As jedoch die Forderungen des k. Küchenmeifters mit 
jedem Tage ftiegen, fo befchwerte fi) der Stadtrath deßhalb 
bei dem inzwifchen "neu angeftellten Generalfommiffärlieutenant, 
Abrabam v. Scheffersberg de la Faye Während 
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diefer nun ſogleich die Stabt von allen Lieferungen zur Küche 
des Königs freiſprach, erlaubte er fich felbft deſto ftärfere Er— 
prefjungen. Borzüglid drang er auf die baldige Zahlung der 
oben erwähnten Brandfhagung von 80,000 Thlr. Obgleich 
derfelbe Blutegel bald, und, wie man fagte, ſehr bereichert 
und in höchſter Ungnade feines Könige von Würzburg forte 
reifen mußte; jo fand fich dennoch der Stadtrath in der größe 
ten Verlegenheit, weil die zur Erlegung der Brandfhagung 
feftgefeßte Frift zu Ende ging. Vergebens bemühte er fich bei 
den in Mürzburg anweſenden nürnbergifchen Gefandten um 
Erlangung eines verzinslichen Geldanlehens gegen Ausweche- 
lung mehrerer von nürnbergifchen Bürgern an würzburgifche 
Stifte und Klöfter ausgeftellten Schuldbriefe und gegen andere 
binfänglihe Berfiherung der Nüdzahlung: aber unter mans 
cherlei Entichuldigungen verwiefen die ©efandten den Stadt 
rath mit feinem Gefuh an den Rath in Nürnberg. Diefer 
ſchlug e8 geradezu ab, vorwendend, daß die Neichsftadt Nürn- 
berg zu unvermögend fey, und vielleicht über kurz oder Yang 
in diefelbe traurige Lage fommen könnte, worin fih Würzburg 
jest befinde, 


Durh Guftav Adolphs Siege wurden natürlich bie 
Hoffnungen feiner Freunde und Bundesverwandten, der pro- 
teftantifchen Fürften und Reichsſtädte ꝛc., neu belebt. Sie zweifel- 
ten nicht, dag nun der erwünfchte Zeitpunkt eingetreten ey, 
wo das eroberte Bisthum Würzburg in ein weltliches Fürften- 
thum verwandelt und mit einer neuen Regierung auch eine 
andere Staatsverfaffung erhalten werbe, 


Zwar hatte der König bei Beſetzung des Landes überall 
den Einwohnern verfichert, daß fie bei ihrer Neligionsübung 
nicht nur ungeftört gelaffen, fondern von ihm fogar darin ge- 
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fehügt werben follten: es zeigte fi) aber doc bald, daß min— 
deftens feine Unterbefehlshaber der lutheriſchen Religion zum 
Rachtheil der Fatholifchen ihre Gunft und Unterftügung zuwand— 
ten. Ja er ſelbſt verſchenkte gleih Anfangs Tas Gebiet des 
Deutfchordens, die Graffhaft Schwarzenberg und die Teuchten« 
bergiihe Herrichaft Grünsfeld an andere Herren, welde dann 
aus allen Dörfern die Fatholifchen Pfarrer vertrieben und da— 
für lutheriſche Prediger einfegten. 

In dem Städtchen Kitingen hatten ſich die beiden Fatho- 
lichen Seelforger, der Pfarrer und fein Kaplan, welche erft 
vor 2 Jahren dort wieder angeftellt worden waren, von einem 
Kapuziner Hieronymus zur Auswanderung bereden Taffen, 
da er verfprach, bis zum Martertote bei den fatholifchen Ein- 
wohnern zu verharren und alle gottesdienftlihen Handlungen 
zu verrichten. Kaum aber erfuhr diefer Mönd den erwähn- 
ten jämmerlichen Tod feiner Ordensbrüder auf dem Schloffe 
Marienberg, fo flüchtete er fich felbft in weltlicher Kleidung. 
Da nun die Dürgerfchaft zu Kigingen gar feinen Seeljorger 
mebr hatte, fo ſchickte ihr der k. ſchwediſche Kommiffär einen 
Yutheriichen Pfarrer in der Perfon des M. Niflaus Pol— 
lich aus Schweinfurt, welder am 30. Dftober 1631 in der 
Kloſterkirche Die erfte Tutheriiche Predigt hielt. Bald darquf 
famen noch 3 lutheriſche Prediger dahin, und es ward ven 
Katholiken nicht eine einzige Kirche für ihren Gottesdienft ge- 
laſſen. Ja die Bürgerfhaft Kigingens, welche erft vor 2 
Jahren unter der Negierung des Fürftbifhofs Philipp 
Adolph wegen ihrer unerfchütterlihen Anhänglichfeit an die 
Iutherifhe Religion gezwungen worden waren, auszumwandern, 
und ihre Befigungen nur um ein geringes Geld veräußern 
fonnten, Fehrten nun augenblicklich in ihre Heimath zurüd, be— 
mächtigten fidy ihrer Güter und Häufer, ohne zur Zurüdzah- 
lung des dafür empfangenen Kauffchillings angehalten zu wer: 
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den. Die fatholifchen Einwohner wurden nun von ben Raths— 
ftelfen und allen öffentlichen Aemtern verdrängt. Sie mußten 
ihre Kinder in die Tutherifche Schule ſchicken, und ſolch erbit- 
terten Haß und Teidenfchaftliche Verfolgung erdulden, dag man 
auch nad deren Tode ihre Gemeinfchaft ſcheute. Man ver: 
fagte ihnen die Begräbniß auf dem SKirchhofe, fondern fie 
mußten ihre Todten außerhalb des Städtchens auf dem freien 
Felde beerdigen. i 

Noch höhere Begünftigung als Kissingen fand die Neiche- 
ſtadt Schweinfurt. Diefe hatte dem Könige bei feinem Vor— 
rüden von Königshofen gegen Würzburg, wie oben erwähnt 
worden, nicht nur den mindeften Widerftand nicht gethan, fon= 
bern ihn vielmehr jubelnd und frohlodend die Thore geöffnet. 
Dafür belohnte fie Guſtav Adolph mit einem ausgezeich— 
neten königlichen Geſchenke, indem er ihr Heines Gebiet erwei- 
terte, und demfelben nicht nur das Kloſter Heidenfeld nebft 
allen feinen Zugebörungen, fondern auch viele der. beften Dör— 
fer und Fledfen von dem Amte Mainberg und der umliegen- 
den Gegend mit allen Einfünften, Rechten und Gerecdhtigfeiten 
zutheilie, !) 

Die Abtei Bildhaufen wurde fammt dem Amte Trimberg 
und der Graffchaft Schwarzenberg dem Grafen v. Solms 
geſchenkt. 

Nach der Ausleerung der beiden Frauenklöſter Marien- 
burghaufen und Wechterswinfel gingen diefelben als Geſchenke 
an den Dberften Axel Lily, Stabtfommandanten in Würze 
burg über. 

Die drei Karthäuferflöfter Aftheim, Ilmbach und Tückel— 
haufen wurden ungeachtet der dahin vom Könige felbft geges 
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1) Maheres hierüber weiter unten. 
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benen Schutzwachen mit weltlichen Berwaltern befegt und Of 
fizieren ald Belohnungen zu Theil, 


Das Amt Bifhofsheim vor der Rhön erhielt die junge 
Tochter des Oberften Adolph Dietrid v. Effern. ') 


Schr anfehnliche Gefchenfe mit vielen Gebietstheilen des 
Fürftbisthums machte Guſtav Adolph den proteftantifchen 
Grafen von Wertheim. Diefe erhielten von ihm zur Beloh— 
nung ihrer dienftfertigen Anhänglichfeit nicht nur die reichen 
Klöfter und Abteien Brunnbah, Holzkirchen, Triefenftein und 
Grünau mit deren Zugehörungen, fondern aud) die fünf würz- 
burgifchen Amtsdiftrilte Nemlingen, Schweinberg, Freudenberg, 
Laudenbach und Hartheim, einige andere Dörfer und den Brunn- 
badyer-Hof in der Stadt Würzburg. Hierbei ward ausprüd- 
ih bedungen, daß die Fatholifchen Kinder und Brüder der ge 
nannten Grafen aller Erbfolge auf diefe geſchenkten Befigungen 
verluftig feyn follten. In allen diefen Orten wurden bald die 
katholiſchen Pfarrer you Tutherifchen Predigern verdrängt. Der 
Brunnbadher- Hof zu Würzburg ward in ein Tanzhaus ver- 
wandelt, und jedem der darin befindlichen Geiftlichen wöchent- 
lich 1 Königsthaler Koftgeld nebft einem Sommer und Win- 
terffeide verabreicht. 


Die zum würzburgifchen SKirchfprengel gehörigen Abteien, 
Stifte und Klöfter Schönthal, Schefterspeim bei Weikersheim, 


— — 





») Als v. Effern bei der Beſitzergreifung dieſes Geſchenkes 
gegen den Buchſtaben des Schenkungsbrieſes auch den Vorrath von 
einigen hundert Maltern Getreid und einigen zwanzig Maftochfen, 
nebftdem noch den bei 9000 Morgen Holz; enthaltenden „Salzforſt“ 
und die Vogtei „Wallburg,“ welche beide nicht Beftandtheile des 
Amtes Bifhofsheim waren, an fid) ziehen wollte, ward ihm Liefer 
Uebergriff verwehrt. 
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auch Elwangen wurden ven Grafen Kraft von Hohenlohe, 
das Nitterftift Komburg dem ſchwediſchen Oberſten Schava— 
lisfy, das Kloſter Amorbach den Grafen von Erbad und 
das Klofter Schlüchtern den Grafen von Hanau, bie dafs 
felbe vormals nur Tehensweife von dem Fürften von Würz- 
burg empfangen batten, freigebig zugetheilt. 


Auf diefe Weiſe verlor das Fürftenthum einen großen 
Theil feines Umfangs, der Eroberer aber gewann durch bie 
Vergrößerung feiner Glaubens» und Waffengenoffen mehr 
Stärfe und Sicherheit bei feinem weitern Vorbringen in 
Deutſchland. 


5. Bedrängniſſe der äußern Klöſter und der katholiſchen 
Pfarrer. 


Ein äußerſt trauriges Loos traf bei und während der 
ſchwediſchen Okkupation alle äußern Abteien, und Klöſter. Die— 
ſelben wurden ohne Ausnahme rein ausgeplündert und von 
dem Könige an ſeine vornehmſten Offiziere verſchenkt. Die in 
die Hauptſtadt und das dortige Schloß geflüchteten Koſtbar— 
keiten und Gelder derſelben waren, wie erwähnt, ohnehin in 
bes Feindes Hände und Gewalt gerathen. Was ſich außer— 
dem noch in den Klöſtern an Geld, Haus- und Kirchenge— 
räthen, an Wein und Getreid vorfand, und nicht zum Be— 
dürfniſſe des ſchwediſchen Kriegsvolkes abgeführt, oder von den 
lagernden Haufen nicht verzehrt, und mitgenommen werden 
konnte, das ward auf der Stelle um jeden darauf gebotenen 
Preis verkauft, auch verſchenkt oder muthwillig verderbt. Wa— 
ven gleichwohl die katholiſchen Landeseinwohner zu unvermö- 
gend, zu. fhüchtern oder zu gewiflenhaft, um etwas von ben 
gemubten Sachen, befonders von dem Kirchengeräthe zu kau— 
fen; fo ‚fanden ſich dennoch viele Käufer aus der proteftanti- 
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fhen Nachbarfchaft, befonders von Nürnberg, welche ſich bei 
diefem wohlfeilen Jahrmarkte fehr bereicherten. 


In den beiden-Klöftern Ober- und Unterzell wurde das 
vorgefundene Getreid theils verbaden, theils roh nebft den be 
trächtlichen Weinvorräthen zu Waffer und zu Land ver ſchwe— 
tifchen Armee zugeführt. Sogar die zinnernen Orgelpfeifen 
und die fupfernen Dacırinnen bot man zum Kaufe aus. Bon 
den wenigen in der Abtei Oberzell zurücgeblichenen Mönchen 
wurden einige das Dpfer der erften feindlichen Mordwuth, und 
die übrigen mußten bald ihren Wohnſitz verlaffen, da beide 
Klöfter mit allen ihren Einfünften als königliche Gefchenfe von 
Dffizieren in Befig genommen und mit weltlichen Verwaltern 
beftellt wurden. 


Die beiden Klöfter Theres und Bildhaufen, deſſen Abt 
Georg Kühr fih bei Ankunft der Schweren nad Köln ges 
flüchtet hatte, wurden nebft der Stadt Miünnerftabt, der Vog— 
tei Sulzfeld, den Dörfern Poppenlauer, Maßbach und Rannun— 
gen dem Oberftien Hans Otto v. Schaumberg, Burg 
grafen zu Thundorf, am 12, Dft. angewiefen, um bafelbft ein 
Neiterregiment von 4 Kompagnien, jede zu 125 Pferden zu 
errichten. Die genannten Klöfter und Ortfchaften mußten ihm 
monatlih 13,344 Thlr. ald Werbe- und Mufterungsgelder 
nebft dem nothdürftigen Unterhalte verabreichen, 


Der Abt des Klofters Ebrach, Joſ. Dreffelius, hatte 
30 feine Mönde in auswärtige Klöfter verfchidt. Das Ardiv 
und den Kirchenfchag nebft allen andern Kleinodien und einer 
Baarichaft von 30,000 Thlr. ließ er nad Würzburg bringen 
und dort vergraben. Dur Berrath fiel der Schat dem 
Feinde zu. Als fpäterhin bei der Vertheilung der ſchwediſchen 
Armee in die Winterlager das Klofter Ebrach, nebft dem 
Kloſter Schwarzach und den Aemtern Gerolzhofen und Wald- 


41 


afcharch, dein Oberſten Wolf Dietrih Truchſeß von We: 
haufen für deſſen 2 Regimenter Fußvolf und 1 Regiment 
Reiterei als „Luft und Muſterplatz“ angewiefen wurde, vers 
langte derjelbe vom Klofter allein 30,000 Thlr. für die Ein— 
quartierung mit dem Bebrohen: „er würde im VBerweigerungs- 
falle das Klofter und deffen arme Leute fo ängftigen, daß jie 
wollten wünfden, bie benannte Summe doppelt gegeben zu 
haben,” 


Der Abt war gezwungen, zur Beilhaffung der auf 
20,000 Thlr. ermäßigten Summe mehrere Güter, Gülten und 
Zehenten zu veräußern. Den größten Bortheil machten ſich 
bier die Nürnberger, welche für ein geringes Geld nicht nur 
das noch vorhandene koſtbarſte Haus- und Kirchengeräthe die— 
fer reichen Abtei an fi) brachten, fondern aud vom Könige 
Guſtav Adolph die befondere Gnade erlangten, daß fie von 
ſchuldiger Rückzahlung aller Kapitalien, welche fie in dem 
Fürſtenthume Würzburg von geiftlichen und milden Stiftungen 
oder aud von einzelnen Einwohnern erborgt hatten, ganz frei 
und ledig geiprochen wurden, 


Der Abt von Ebrach war zwar feft entfchloffen, nebft 
dem Prior und einigen andern Geiftlichen im Kloſter zu blei— 
ben, mußte aber auf Anrathen feines Konvents den Oberften 
Truch ſeß im ſchwediſchen Hauptquartier zu Schweinfurt auf— 
fuchen, um einigen Nachlaß der dem Klofter auferlegten Kriegs— 
fteuer zu erbitten. In feinem dortigen Kfofterhofe wurde er, 
von den Schweden jowohl, als jelbit von der Stadt Schwein- 
furt der Verrätherei angeklagt, wochenlang bewacht, und nach— 
dem er ſich losgekauft hatte, auf feiner Rückreiſe nad Ebrach 
durch ſchwediſche Neiter eingeholt, als Gefangener nad 
Schweinfurt zurüdgeführt, und wegen des ihm aufgebürbeten 
Berbrechens in Unterfuchung gezogen. Sobald er wieder auf 
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freien Fuß geſetzt war, begab er fih nad Würzburg; aud) 
bier verfolgt, eifte er nach dem Rhein und fand zufegt in Köln 
fichern Aufenthalt, auch bei dem dafelbft verweilenden Fürft- 
bifchofe von Würzburg gnädige Aufnahme und Unterftügung 
mit Geld, welches in der Folge vom Klofter an Getreid vergütet 
ward. Die wenigen im Kloſter verbliebenen Mönche, lebten in 
ber äußerſten Dürftigfeit, ertrugen viele Mißhandlungen und 
troßten jeder Gefahr, wenn fie zur pfarrlichen Aushülfe in der 
Nachbarſchaft gefordert wurden. 7) 


Nicht beffer erging es der Benediktiner-Abtei Schwarzach 
und dem benachbarten Franzisfanerflofter zu Dettelbach. Die 
dortigen Mönche hatten ſich bei Zeiten geflüchtet. Im letztern 
Klofter wurden fogar die Gräber in vergebliher Hoffnung 
reicher Beute durchwühlt. Das wunderthätige Marienbild in 
der Klofterficche Liegen die Feinde umverfehrt Tiegen, weil fie 
nach deffen genauer Befichtigung einen befondern Werth dar— 
an nicht gefunden, ?) 


Die Benediftiner- Mönche der Abtei Neuftadt a. M. hat 
ten vor ihrer Auswanderung die Foftbarften Saden, deren 
Werth fi) über 600 Mark Sitbers belief, meiftens vergraben, 
und der Abt felbft auf feiner Himmelbettftätte einiges Gelb 
verſteckt: allein das Klofter wurde nicht nur ausgeraubt, fon 
dern es fielen auch die verborgenen Schäge bald in die Hände 
der Feinde, weil der auf dem Schloffe Marienberg verhaftete 


) Vergl. W. Wigands Gefhichte der Abtei Ebrach, Wöb. 
1834, S. 73 u. 86. 

») Einige Bewohner zu Dettelbach wollten hernach, wie der 
fromme Erzähler verfihert, die himmlifhe Jungfrau, das Sefufind 
auf dem Arme tragend, und im Monde ftchend, mitten über der 
Wallfahrtskirche ſchweben gefehen haben. 
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Sefretär oder Kämmerer des Abtes durdy viele Dualen zur 
Dffenbarung gezwungen worden feyn fol. Das Klofter war 
urfprünglich des Stifters Karolomann liebſtes Jagd- Luft- 
ſchloß; in der Kirche befanden fich feiner heil. Schwefter Ger: 
traud, auch feines Bruders, Kaifer Karls des Großen, gol- 
dene Sporen und Steigreife (Steigbügel), und auch dieſe al- 
terthümlichen Schätße wurden genommen. _ Die vom Könige 
ſelbſt ertheilten Schuswacen und Sicherheitsbriefe, welche an 
den Thoren des Klofters angefhlagen wurden, waren nutzlos. 
Die Offiziere geftatteten den zurüdfehrenden Mönchen weder 
Wohnung, noch einigen Unterhalt von dem noch vorräthigen 
Getreid und Wein, fondern fehalteten nad) eigenem Gefallen 
mit allen Gütern des Klofters. Der Abt ftarb im Elende zu 
Retzbach. 

Gleich im Anfange der feindlichen Invaſion hatte ſich 
der Abt von Brunnbach in ein bei Worms gelegenes Kloſter 
ſeines Ordens geflüchtet. Dort aber ward er bald von ſchwe— 
diſchen Soldaten aufgehoben und als Gefangener in die Stadt 
Worms gebracht. Er ſollte 7000 Rthlr. als Löſegeld erlegen, 
bie er aber nicht auftreiben konnte, zumal da fein Kloſter mit 
alfen Gütern verfchenft, und fein auf das Schloß Miltenburg 
geflüchteter Schatz durch DVerrätherei in Feindes Hände gerathen 
war, Zwar fam bernad ein angeblidher Herr v. Sidingen 
aus der Gegend von Kreuznach nad Würzburg und verlangte 
nur 7— 800 Rthlr. zur Befreiung des verhafteten Abtes: 
allein da der unbefannte und in feinen Ausfagen wanfende 
Fremdling nur Mißtrauen erregte, fo wurde ihm aud) dieſe 
feine Summe nicht bezahlt, Von dem fernern Scidjale tie- 
jes Abtes von Brunnbach weiß man nichts anderes, als daß 
er zuletzt in Meg fih aufgehalten haben foll. 

ALS die herrliche, dem Grafen Kraft v. Hohenlohe 
geſchenkte Abtei Schönthal von demfelben in Befig genommen 


44 


worden, vertrieb er die Konventualen, fette feine Gemahlin 
als Abtiffin und einen yproteftantifchen Theologen aus Tübin- 
gen, Namens Müller, als Pfarrer ein, entfremdete alles 
Kirchengeräthe, und haufete dafelbft überhaupt fehr übel, 


Die Stiftsherren und Mönche, weldye fi) etwa bisher 
aus ihren friedlichen Wohnungen vom gefürchteten Feinde nicht 
hatten wegſchrecken Yaffen, wurden nun bald überall von ven 
neuen Befigern daraus verjagt, indem dieſe vollends wegnah— 
men, was fie noch antrafen. Aber die Stiftsherren und Mön— 
he waren. nicht Die einzigen, welche hart verfolgt wurden: 
auch die Fathorifchen Landpfarrer hatten gleihe Drangfale 
auszuftehen, befonders in den Städtchen und Dörfern, welde 
den häufigen Durchzügen der ſchwediſchen Soldaten am meiften 
ausgefegt waren. Alle Kirchen und Pfarrhöfe wurden aus— 
geplündert. Kein katholiſcher Seelforger durfte ſich öffentlich 
in feiner Amtskleidung feben Yaffen; er wurde verfpottet, mit 
Schlägen oder auf andere Arten mißhandelt, nicht felten fogar 
ermordet, Ein ſolches unglüdliches Loos traf 3. B. den Bur— 
farius Namens Joh. Meifter zu Kl. Ebrach, der, von Schwer 
den im Walde überfallen, mit Dolchftichen verwundet ing 
Klofter gebracht wurde, wo er nah 6 Tagen den Geift auf 
gab. Sein Mitbruder Joh. Herdegen, Pfarrer in Burg- 
windheim verlor in einem daſelbſt von den Schweden erregten 
Auflaufe feine Leben. °) Ungeheuer auffallend war unter meh— 
reren andern Mordgefchichten die mit dem Pfarrer Yibo- 
rius Wagner zu Altenmünfter vorgefallene. Ein geborner 
Thüringer , hatte fich derfelbe zu Würzburg von der re— 
formirten Religion zur Fatholifchen gewendet und eine Ans 


ı), Wigand,a.a. D. © 74. 
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ftellung als Pfarrer im erwähnten Orte erhalten. Als folcher 
erwarb er ſich allgemeine Liebe, Die fehwedifchen Soldaten 
wollten ihn zum Widerrufe bereden, und da ihre Drohungen 
nichts vermocdhten, führten fie ihn nad Mainberg und ſuchten 
ihn durch tie graufamften Dualen zu zwingen, Die Unmen- 
fhen follen ihm, wie der fromme Zeitbefchreiber auf Hören- 
fagen nacherzählt, ) feine Elerifaliiche Tonfur mit einem Feders 
mefjer ausgefchnitten und tie wunde Stelle mit heißtropfendem 
Wahs ausgefüllt; feine Füße, woran die Sohlen abgelöfet 
wurden, auf dem Boden feſtgenagelt; Gefiht und Bart 
mit Pech und Pulver befchmiert und angezündet; dann, wäh 
rend er ypredigen mußte, ihn gegeißelt, gemaultafchet, endlich 
erichoffen und in den Main geworfen, und dafelbft 6 Wochen 
lang den Leichnam bewacht haben, . damit er nicht heimlich weg— 
getragen werden konnte; er foll aber nah 5 Monaten von 
Schiffleuten aus dem Waffer gezogen und von feinem eben 
dazu gefommenen Schulmeifter fogleich erfannt 
worden feyn. 


Doc die Menfchheit fchaudert vor ſolchen Gräuelthaten 
zurüd, wenn fie auch nur zur Hälfte verübt worden feyn foll- 
ten. Wenden wir daher unfere Dlide auf das feindliche 


6. DBerfahren gegen die Bewohner der Hauptitabt. 


Bei feindlichen Ueberfällen widerfährt den Bewohnern der 
Hauptftadt gewöhnlich eine fchonendere Behandlung. Aber 
dieß Mal feufzte die Stadt Würzburg unter dem Drude des- 
felben traurigen Schickſals, unter weldem das ganze platte 
Land erliegen mußte. Allen geiftlichen Stiften, Klöftern, Kir- 





1) Gropp, a. a. D. ©. 460 u. 484. 
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chen und Spitälern wurden das Silbergeräthe und andere 
werthvolle Gegenftände, aud die Bibliothefen weggenommen, 
ihre Wein- und Getreivvorräthe abgeführt oder um jeden Preis 
verkauft. Was der feindliche Soldat nicht plünderte, das ftahl 
der heimifche Pöbel, der fih die allgemeine Verwirrung fehr 
wohl zu Nusen machte. War Geld oder Geldeswerth in 
einem noch fo fichern Orte verborgen; fo wurde das Vergra— 
bene dennoch von den Schweden ohne alfe Beihülfe eines Berg- 
fnappen ober einer Wünſchelruthe bald entvedt und erhoben. 
Daf die ausgewanderten Stiftsherren zum Neumünfter in ih— 
ver Kohlenfammer unter dem Kohlenhaufen einen Schatz ver 
ſteckt hätten, verriethen die Teichtfertigen Kirchenjungen. Gleiche 
Berrätherei überkieferte dem Feinde, was bie Herren des Stiftes 
zu Haug) in ihrem Präfenzhofe und bie Sefuiten in ihrem 
Wohngebäude verftect hatten. 


Das Hof: und dag Dieteriher-Spital, fowie die übrigen 
Armenhäufer, genofen nicht die geringfte Schonung: fie wur— 
den ausgeroubt und ihre Einfünfte ihnen entzogen, fo daß ben 
Pründnern bald nicht einmal Wein und Brod mehr gereicht 
werben konnte. 


Borzüglic waren e8 die Neichthümer des großen Julius- 
ſpitals, welche die Lüfternheit eines raubgierigen Feindes reisten. 
Schon war Guftav Adolph im Begriff, auch die Güter 
diefer milden Stiftung zu veräußern und ihre beträchtlichen 
Schäte an Gold und Silber, Getreid und Wein wegzunchmen; 
aber auf flehentliches Bitten des Spitalmeifters Tieß er ſich den 








2) „In coena Domini‘ fagt dad Rezeßbuch diefed Stifts vom J. 
1631, „waren von deffen Geiftlihen mit Einſchluß des Dechants von 
28 Kanonifern nur 13 und von 24 Bifaren gleihfald nur 13 in 
Würzburg anwefend, die übrigen in der Flucht.‘ 
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Stiftungsbrief des Fürftbifchofes Julius vorlefen, und nad. 
dem er die darin enthaltenen ſchweren Drohungen gegen die 
Berberber feiner frommen Anftalt hörte, fagte er: „Ich will 
mit diefem Pfaffen in jener Welt nichts zu fchaffen haben: 
Yaffet ihm das Seine!” Deffenungeachtet mußte diefes der lei— 
denden Menjchheit gewidmete Armen- und Krankenhaus nebft 
den erfranften ſchwediſchen Soldaten noch ein ganzes königl. 
Regiment gefunden Fußvolkes verpflegen. Wegen der erlittenen 
allgemeinen Berheerung konnten die fonft fo reichlichen Ein— 
fünfte des Juliusfpitald von den gült- und zinspflichtigen Land- 
bewohnern nicht erhoben werden. Zuweilen war feine Baar- 
haft fo rein aufgezehrt, daß es die täglichen Ausgaben nicht 
zu beftreiten vermochte, und daß felbft mancher franfe Soldat 
aus Mangel nöthiger Verpflegung umkam. 


Daß es nit in Guſtav Adolphs Abfiht Tag, das 
eroberte Fürſtenthum Würzburg in feinem Befige zu behalten, 
war wohl einzufehen. Er fuchte es nyr recht planmäßig ganz 
auszuleeren und ihn alle Lebensfräfte zu entziehen. In das 
Herz des Landes, die Hauptftadt, drängten fih alle vornehmen 
Dffiziere, um ſich zu bereichern und demfelben den legten Bluts— 
tropfen auszufaugen. Nicht bloß die lange geſparten Schätze, 
Getreid- und Weinvorräthe der Stifte, Klöfter und anderer 
öffentlichen Anftalten wurden eine Beute des Feindes; fondern 
dieſer fuchte auch jedem einzelnen Stadtbewohner den Testen 
Nothpfennig abzupreffen. Der Offizier, wie der gemeine Sol- 
dat, forderte mit Ungeftüm gutes Effen und Trinfen im Ueber— 
flug und reichliches Futter für feine Pferde, und plünderte da— 
bei, was er im Haufe feines Wirthes antraf. Am übelften 
erging es jenen Stadtbewohnern, die fih auf das Schloß Ma- 
rienberg oder ind Ausland geflüchtet hatten. AU ihr zurüd- 
gelaffenes Vermögen warb als erobertes Gut betrachtet: Kel- 
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fer und Böden, Kiften und Schränfe wurden erbrodenz; was 
der Soldat nicht verzehren oder behalten wollte, verkaufte oder 
zerftörte er. Kam cin Ausgewanderter in feine vein ausge— 
plünderte Wohnung zurück, ohne noch eines Pfennig Werth 
zu befigen; fo verlangte der Soldat dennoch reichliche Ver— 
föftigung von ihm. Den abwejenden Flüchtlingen wurden ſo⸗ 
gar ihre Grundftücde als verlafien und herrnlos eingezo⸗ 
gen, ihre Häuſer, Weinberge, ſelbſt Schuldbriefe feil gebo— 
ten. Der köſtliche, 1624 gewachſene Wein, welcher vordem 
200 Dukaten und nie unter 160 Rthlr. gegolten, wurde von 
dem Feinde für 20 Rthlr., auch noch niedriger verkauft, damit 
er nur baares Geld in die Hände bekam. Zu diefem Handel 
fanden ſich abermals meiſtens die guten benachbarten Kaufleute 
von Nürnberg ein. Hätten auch die Würzburger das Geld 
gehabt, um bei dieſer Wohlfeilheit ſich einen Vortheil zu mas 
chen; fo würde man ihnen die bezahlte Waare nur wieder 
abgenommen und noch ein Mal verfauft haben. Die ſchwe⸗ 
diſchen Soldaten unterhielten unausgeſetzt an der Gräten vor 
der Domkirche vier offene Spieltiſche, wo ſie ganze Säcke mit 
Dukaten und Thalern ſtehen hatten. Dagegen konnte der 
Stadtbürger nicht einmal einen Sack mit Getreide oder Mehl 
zu oder von der Mühle bringen: die Soldaten nahmen es ibm 
unter dem Thore oder in der Mühle ab, und verkauften es. 
Unter ſolchen unſichern Umſtänden wagte es der Bauer gar 
nicht, ſeine Erzeugniſſe in die Stadt zu führen, und ſo trat 
bald die Gefahr einer Hungersnoth ein. Zuletzt mußten die 
Schweinfurter und die ſchwediſchen Marketender den Bewoh— 
nern der Hauptſtadt Würzburg das nöthige Brod zuführen, 
und manche Soldaten ſelbſt theilten ihr Kommißbrod mit den 
Hauswirthen. 

So viel auch Wein aus der Stadt Würzburg abgeführt 
und von den feindlichen Soldaten muthwillig verſchwendet wor- 
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den, bdefungeachtet blieb doch noch ein beträchtlicher Vorrath 
übrig, fo daß diefe unerfchöpflihe Duelle des Reichthums und 
Vergnügens zulegt die befondere Aufmerffamfeit des Könige 
auf fi zog. Auf feinen Befehl mußten alle Keller der Stadt 
unterfucht und die Weinvorräthe genau verzeichnet werden. 
Diefe beftanden noch in wehr denn 35,000 Fuder. Das vor 
tige Jahr 1630 hatte fehr vielen, wiewohl nicht fehr guten 
Wein geliefert, und die Weinlefe yon 1631 würde in jeber 
Rückſicht noch beffer ausgefallen feyn, wäre fie nicht ſchon am 
dritten Tage durch den feindlichen Ueberfall unterbrochen wor⸗ 
den. Zwar hatte der König befohlen, diefelbe ungehindert forte 
zufegen und zu beendigen, allein jo lange feine Soldaten in 
der Stadt lagen, waren weder Lefer noch Kärner zu haben, 
und Niemand wagte fih in die Weinberge, weil die Soldaten 
Jedermann ausplünderten oder mißhandelten.) War der Ei- 
genthümer noch abweſend oder faumfelig, jo übernahmen die 
Nachbarn die Mühe, den Ertrag feiner Neben Ticher in ihre 
Keller zu bringen, als ihn auf dem Felde fo unnüg verderben 
zu laſſen. Was im Anfange des Novembers gelefen wurde, 
gab den ftärkften Wein; was im Dezember heim Fam, wgr 
das befte, und ber Iegte Moft, füß und die wie Mantmoft, 
wurde für den fchlechteften gehalten, weil ihm ber Froft die 
befte Kraft entzogen haben fol. °) 

Aus Mißtrauen gegen die Gefinnungen der ganz Fatholis 


ſchen Bürgerfchaft oder durch das verbreitete Gerücht von An⸗ 
näherung der tillyſchen Armee veranlaßt, hatte der König in 





_—_—— 


2) Erſt nady ihrem Abzuge ward vollends abgelefen, und damit 
bis in die Mitte Januars 1632 fortgefahren, 

2) Der gemeine Kaufpreis war 1 Rthlr. oder böchitens 1°, fl. 
Weil die Weinlefe fih fo fehr verfpätete und der Winter fehr gelind 
war, blieben die Weinberge in den Neben ftehen und —— 
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die Stadt Würzburg eine außerordentlich ftarfe Beſatzung ges 
fegt. Sie betrug 12,000 Mann zu Roß und zu Fuß, nebft 
beträchtlichen Troß. In dem am Tinfen Mainufer Tiegenden 
Theil der Stadt lagen allein über 5000 Mann. Die Pferde 
ftanden in den Kramläden der Bürger und ftredten faft in 
allen Kirchen, Stiften und Klöftern-ihre Köpfe aus den Fen- 
ftern hinaus. Die Kühe wurden auf die Dachböden geftellt, 
die Kirchen in Schlachthäufer verwandelt. Die Abtei zu St. 
Stephan mußte nicht bloß einige und fünfzig Wagen- und 
Leibpferde des Königs unterhalten, fondern auch mehreren Her- 
ren fammt deren Frauen und Hofgefinde Wohnung und Ber: 
pflegung geben. Das Nonnenflofter zu St. Afra war aue- 
erfehen, alle Ochfen und Kühe aufzunehmen, welche auf dem 
Lande geraubt in die Stadt zum Berfaufe herein getrieben 
wurden. Da war der wohlfeilfte Viehmarkt feit Menfchen- 
gedenken: ein Ochs galt 5, eine Kuh 3 Rthlr., ein Schaf 
10—12 fr. In der Karthaufe Tag der Oberft Hebron, ein 
englifcher Lord, mit einem ganzen Negimente wochenlang und 
nabm bei feinem Abzuge alles mit, was ihm gefiel. Selbſt im 
awnen Kapuzinerflofter war ein ganzes Negiment in Quartier. 
Die dafige Kirche diente zum Pferdeſtalle und Schlachthaufe, 
zugleich auch zum Begräbniffe eines verftorbenen Offiziere. 
Nur allein die Klöfter der vier übrigen Bettelorden und das 
Schottenflofter blieben mit Plünderung und inquartierung 
ganz verfchont; jedoch mußten die Dominifaner einem Fünigl. 
Major 350 Dufaten zahlen, weil von ihnen ein an ihren 
Provinzial zu Augsburg gefchriebener Brief aufgefangen wurde, 
worin fie von des Könige Ankunft und von einiger Rettung 
ihrer beften Sachen Meldung getban hatten, 


Wie übel die Klöfter und Kirchen zugerichtet wurden, 
bedarf Feiner Beſchreibung. Fenſter und Thüren wurden zer 
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ſchlagen; die Unreinigkeiten der Pferde und des übrigen Viehes 
blieben überall liegen; dazu geſellte ſich die Unfläterei der rohen, 
zügelloſen Soldaten, denen kein Platz zu heilig war. Einem 
ſchien der ebene Gang in der Stiftskirche zu Haug nicht be— 
quem genug, ſondern er wählte ſich den Altar, und ward in 
ſeiner frevelhaften Stellung von einem Offiziere ſogleich er— 
ſtochen und zur Kirche hinaus geworfen. Auch auf den freien 
Straßen und großen Plätzen herrſchte die eckelhafteſte Un— 
ſauberkeit; überall lagen todte Pferde u. dgl. Der ſcheußliche 
Anblick und Geſtank bewog endlich die Offiziere, ſelbſt für 
Reinigung der öffentlichen Plätze, Kirchen und Klöſter zu ſor— 
gen, damit durch die verpeſtete Luft keine anſteckende Krankheit 
erzeugt würde. 


Eine Forderung ganz eigener Art, welche der königl. 
ſchwediſche Generalreichsgewaltige Adam Pollius am 
22. Okt. an den „ehrenveſten und wolweiſen Rath der hoch— 
löblichen Stadt Würzburg“ brachte, verdient beſondere Erwäh— 
nung. Derſelbe berief ſich ſchriftlich auf den „uralten Brauch, 
vermöge welchen der Scharfrichter, wann er in einer Stadt 
den erſten Armenſünder hinrichtete, von dem Stadtrathe ein 
Honorar dafür empfange.“ Weil nun ſeine Scharfrichter zwei 
Perſonen an einem Tage in Würzburg juſtifizirt hätten, ſo 
ſey es Billig, denſelben die übliche Belohnung zn verabreichen. 
Dagegen ſeyen „die Herren den Scharfrichtern bei künftigen 
Hinrichtungen im Geringſten nichts mehr zu geben ſchuldig.“) 


— — 





(jam 21. Oft. wurden dem obgenannten „Gewaltiger“ und feinen 
Leuten 44 Rthlr. aus der Stadtkaſſe dafür „verehrt, daß fie durch 
Trommelſchlag die öffentlibe Eicherheit in Würzburg verfundet hat: 
ten. Für eine zweite folhe Verfündung erhielten vier Trommel: 
fhläger am 21. Nov. nur 4 Rıhlr, Das Verfonale des General: 
gewaltiger beftand aus 3 Lieutenants, 1 re 1 Gerichte: 
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7. Zuftand des öffentlichen Gottesdienſtes in Würzburg. Wie⸗ 
dereinſetzung ber vertriebenen proteſtantiſchen Prediger und Schul⸗ 
diener auf dem Lande. 

In jeglichen katholiſchen Orte, den Suftav Adolph 
eingenommen, ſchloß er ber proteftantifchen Konfeflion die Kire 
chen auf, ohne jedoch die Katholifen daraus ganz zu verdrängen, 
Sp z. B. warb gleih nad ber Einnahme von Königsbofen 
ein Tutherifcher Pfarrer eingefegt, ber feinen fonfeflionellen 
Gottesdienſt in der katholiſchen Pfarrficche hielt. Der erfte 
proteſtantiſche Geiftliche daſelbſt war der zum Superintendenten 
ernannte M. Brand. Der damalige Fatholiiche Pfarrer ber 
Statt, M. Adam Hartmann, hatte ſich bei Anfunft der 
Schweden geflüchtet, und während deſſen Abwefenheit verſah 
ſein allda verbliebener Kaplan M. Kaſpar Marſchalk die 
Pfarrei. 

Gleich beim Einzuge der Schweden in die Stadt Würz⸗ 
burg hatten ſich ihre Feldprediger die Bürgerſpitalkirche zuge— 
eignet, nachher auch den großen Berfammlungsfaal im Uni 
verfitätsgebäude und zufegt die Jejuitenfiche. Daß ber öfs 
fentliche katholiſche Gottestienft für die Stadtbewohner in ges 
wöhnlicher Ordnung nicht mehr gehalten werben fonnte, ift 
wohl denkbar. Denn wären auch viele Kirchen nicht in Pfer⸗ 
deſtälle und Schlachthäuſer verwandelt und die Kirchengeräthe 
nicht alle geplündert geweſen; ſo hielt doch Furcht die katholi⸗ 
ſchen Einwohner ſowohl als auch deren Prieſter vom Beſuche 
der Kirchen und von Verrichtung des öffentlichen Gottesdienſtes 
zurück. Die beiden Kirchen des Dom- und Neumünſterſtiftes 
blieben ganz geſchloſſen, und ihre Glocken verſtummten. Die 
wenigen daheim gebliebenen Stiftsgeiſtlichen zu Haug gingen 


weibel, 10 Reitern, 8 Trabanten, 4 Stockmeiſtern und 3 Scharfe 
richtern. 
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zur Kirche des Bürgerjpitald® oder des Dominifanerflofters. 
In den Klöftern der Bettelmönde ward der gewöhnliche Got 
tesdienft ununterbrochen fortgefegt, Anfangs zwar bei verfchlofe 
jenen Thüren und ohne Glockengeläute, bald aber wieder ganz 
öffentlich. Bloß die Kapuziner zogen fi in den Hof des 
fürftlichen Zahlmeifters zurüd. Sie fendeten vierzehn ihrer 
jungen noch ftutirenden Ordensbrüder unter fün. ſchwediſcher 
Bedeckung gegen Münden, Paffau und Salzburg; die übrigen 
verfahen den täglichen und feierlichen Gottesdienft in der Ma— 
rienfarelle auf dem Markte. 

Ein am 17. Dft. von dem Könige von Schweden er- 
laſſenes Mandat, vermöge deffen die vor einigen Jahren durch 
ben Fürftbiichof Philipp Adolph aus den ritterfchaftlichen 
Orten mit ©ewalt ?) vertriebenen lutheriſchen Prediger und 
Schuldiener nun in ihre vorigen Aemter und Stellen wieder 
eingefegt werben follten, gab die Schreden verbreitende Loſung, 
daß die daſelbſt angeftellten Fatholifchen Seelforger und Schul- 
meifter fich fchnell aus dem Staube machten, um den befürd) 
teten Mißhandlungen zu entgehen. 

Am 31. Okt. mußten in Gemäßheit eines fün, Mandate vom 
26. Sft.?) alle Welt und Kloftergeiftlichen der Stadt in der 
Kanzlei den Eid der Treue, jedoch mit ausdrücklicher Wah— 
rung des Gewiſſens und Glaubens fchwören. Hierbei ward 
ihnen unbefhränft freie Neligionsübung und die Errichtung 
eines eigenen Konſiſtoriums verfprocen. 


8. Veſſere Defeftigung Würzburgs und Königshofens. Anzug 
Tillys gegen Franken. Abzug der Schweden nach dem Rheine. 


Nachdem Guftav Adolph in Würzburg durch das er- 
wähnte gedruckte Mandat vom 26. Dft. der Hauptftadt und 


>, As Beleg diefed Verfahrens fiche Beil I. 
2) Beil. U. 


54 


dem ganzen Yande die ihm zu leiftende Erbhuldigung anbefoh- 
len und zu Anfang des Monats November fichere Kundſchaft 
erhalten hatte, daß unter Tillys Anführung ein Faijerliches 
Heer von 70,000 Mann lauter geworbenen Volkes gegen 
Franken heran ziehe; fo verftärfte er ſogleich die Beſatzung 
genannter Stadt, und ließ die Feftungswerfe des Schloffes 
Marienberg wieder herftellen und erweitern. Am Fuße diefes 
Berges, beim Schottenflofter und St. Burfarteftifte wurden 
neue Schanzen und Bollwerfe aufgeworfen. Bei dieſer Ge- 
legenheit wurden alle den Stiftsherren zu St. Burfard ge 
börigen Höfe und Häufer weggeriffen und die beiden Nonnen- 
flöfter zu St. Marı und St. Afra mit allen Erforderniffen 
zu einiger Gegenwehr verfehen. Die Bürger mußten ihre 
Vorräthe an "Holz und Brettern unentgeldlich hergeben, um 
Davon unten beim SPleihacher= Thurme eine neue hölzerne 
Brücke über den Main zu fchlagen, damit fid) die Soldaten 
im Nothfalle gefchwinder aus der Stadt auf das Yinfe Ufer 
hinüber ziehen könnten. Diefe neue Brüde ward jedoch durch 
bie Gewalt des Stromes weggeriffen. 


Zur Erweiterung und Berftärfung der Feftung Königs: 
bofen ward eine ganze Vorſtadt von 43 Häufern nebft dem 
alten Spital und deffen Kirchlein vor der Stadt abgebrocen. 
Um das dortige Zeughaus beffer zu füllen, mußte namentlich 
die Stadt und das Amt Haßfurt, welches nebft andern Aem? 
tern vom Könige von Schweden dem Herzoge Ernft von 
Sadhjfen- Weimar zu einem „Sammlungs= und Mufterplage” 
angewiefen und deßhalb von Letzterem mit einem Schußbriefe ') 
verfehen worden war, die daſelbſt auf den Rathhäufern vor- 
gefundenen Waffen *) aller Art abliefern. Nebſtdem verlor 


ı) Datirt Königsberg, d. 13. Oft. 1631. Beil. I. 
?) Das Verzeichniß derfelben enthalt Beil. IV. 
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die Stadt Haßfurt alles auf dem Rathhauſe und bei einzelnen 
Bürgern befindliche Silberwerk, und mußte froh ſeyn, daß 
ſolches von dem daſelbſt im Quartier gelegenen ſchwediſchen 
Rittmeiſter Hanſtein um eine gewiſſe Taxe ſtatt baaren 
Geldes für „Ranzion“ angenommen wurde, ’) 


Zu Anfang des Monats November z0g wirflih Tillys 
ftarfes und wohlgerüftetes Heer von Frankfurt herauf durch 
Miltenberg gegen Biſchofsheim an der Tauber, Hier blieb 
das Faiferlihe Heer einige Tage Tiegen. Bei demfelben befan- 
den fich der Herzog von Lothringen, der Öraf v. Pappen- 
beim, Hr. v. Fugger, die Dberften Oſſa, Aldringer, 
Kronberger u. A. Bald rüdte nun die ganze Macht über 
Lauda gegen Aub im ochfenfurter Gaue vor, während ber 
König Guſtav Adolph mit feinem Kriegsvolfe zu Ochfen- 
furt ftand, Weder durch inftändiges Bitten des würzburger 
Fürſtbiſchofes, noch durch deffen Versprechen eines anfehnlichen 
Geldgeſchenkes ließ Tilly fi bewegen, den Feind fogleich 
anzugreifen und aus Franfen zu werfen; fondern er foll ge- 
antwortet haben: jegt müffe man kriechen, nicht aber frie- 
gen. Die tillyſche Armee wendete ſich daher gegen die Reichs— 
ftädte Notenburg und Windsheim, nahm diejelben ein und 
ftand am 18. Nov. vor Nürnberg. Dort trennte ſich ſchon 
am 23. Nov. das verbündete Furbayerifche Kriegsvolf von 
dem Faiferfihen Heere, und ſämmtliche Truppen bezogen ihre 
Winterquartiere zu Donauwörth, in der obern Pfalz und in 
- Böhmen. 

Unter den Bewohnern der Hauptftadt Würzburg hatte 
fi) das Gerücht verbreitet, daß die ſchwediſche Befasung bei 
der Gefahr eines ernfthaften Angriffes vom tillyſchen Kricgs- 


2) Ber.V. 
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heere die Stadt ausplündern und fodann in Brand fteden, 
fih aber auf das Schloß Marienberg zurüdziehen und aufs 
Aeußerſte vertheidigen folle. Den furchterfüllten Stadtbürgern 
war daher die Nachricht von Tillys Abzug aus Franken 
fehr erfreulich. Sie Iebten ohnehin in fteter Angft, weldye 
auch dadurch unterhalten wurde, daß die Schweven täglich, 
folange das tillyfche Heer in der Nähe war, mehrere ange 
fehene Männer und Faiferliche Offiziere als Gefangene in bie 
Stadt brachten, wovon zwar viele gegen ſchwediſche Krieges 
gefangene ausgewechfelt, einige aber nad Schweinfurt abge- 
führt und dafelbft in Eifen gelegt wurden. 


Guſtav Adolph glaubte nunmehr von der tilfpfchen 
Armee nad) ihrem Abzuge aus Franken und bei ihrer anges 
nommenen Stellung nichts zu befürchten zu heben. Ihm ftand 
der ganze Main- und Rheinftrom offen. Seine fiegreidhe 
Armee erhielt ftarfen Zulauf, und viele fränzöfifche Grafen und 
Nitter warben für dieſelbe. Der König beſchloß daher durch 
Zurücklaſſung einer binlänglichen Befagung in der Stadt Würz- 
burg und auf dem Scloffe Marienberg feinen Rücken zu 
deden, und mit feiner zufammengezogenen Hauptmacht den 
Main auf beiden Ufern hinab zu rüdın Am 73,,. Oft 
brach das fchwerifche Heer in Würzburg auf, und zog größtene 
theils durch diefe Stadt unter des Könige Anführung über 
die Brücke gegen Bifchofsheim an der Zauber. Der König 
ritt aber mit einigen Offizieren noch am Abende deſſelben Tages 
wieder nad) Würzburg zurüd. 


Die Stadt hatte Damals die ihr angefeßte Brandſchatzung 
von 80,000 Rthlr. noch nicht ganz abgetragen. Bon der kön. 
Kammer ward nun Furz vor dem Aufbrucdhe der Armee auf 
fchleunige Zahlung des Nüdftandes gedrungen und dazu nur 
eine Frift von zwei Tagen bewillig. Da ber Stabtrath bie 
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Unmöglichkeit, dieſe Frift einzuhalten, vorftellte; fo erhicht er 
zwar nad) vielem Bitten eine völlige Ouittung von der fün. 
Kammer, dafür wurden aber auf ihn einige in der Befakung 
liegende Oberſte und andere Offiziere mit ihrem rüdftäntigen 
Solde angewiefen. Dieſe geduldeten ſich jedoch nicht Tange, 
fondern gaben vor, fie hätten cbenfalls Befehl zum Abmar- 
fhiren mit ihren Regimentern, die denn ohne den ihnen ver: 
ſprochenen Sold die Stadt nicht verlaffen, fondern fich erft 
durch eine allgemeine Plünderung darin bezahlt machen wolf 
ten. Nur wenige Stunden wurden dem Stadtrathe zur Frift 
verftattet. Er forderte alfo ungefäumt die Bürgerfchaft zu 
einzelnen freiwilligen Beiträgen auf, und dadurch wurde wirf- 
lidy die große Gefahr abgewendet. Noch am nämlichen Abende 
zogen hierauf auch diefe Negimenter aus Würzburg ab, 


Den König hatte eine Fleine Unpäßlichfeit befallen, von 
der er fi in wenigen Tagen erbolte. Nachdem er auf tie 
Nahriht von Haubalds glüdlicher Befignahme der Stadt 
Hanau dem Oberbefehle des Feldmarſchalls Guſtav Horn 
ein zur Dedung von Franken binreichendes Truppenforps über: 
geben hatte, feste er fi) mit dem übrigen Theile feines Heeres, 
17 bis 18,000 Mann ftarf, in Marſch nah dem Rheine, 


Am Yo. Nov. Vormittags fuhr er, von feinem Genes 
ralftabe begleitet, in einem Wagen über den Marft bei ber 
Marienfapelle durch die Tange Gaffe von Würzburg weg gegen 
Wertheim. Das mainzifche, von 800 Kaiferlichen befegte 
Städtchen Tauberbifhofsheim ergab fih an demfelben Tage 
bei der erften Aufforderung, und mußte A000 Rthlr. Brands 
ſchatung zahlen, 


Aus feinem Hauptquartiere zu „Urfeld 1) erließ Gu⸗ 


1) Urphar bei Wertheim. 
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ftav Adolph am nämlichen 19. Nov. an den in Würzburg 
befindlichen Feldmarſchall Guftav Horn den Befehl: „auf 
allen Dörfern fchleunigft einen Vorrath von Brod baden zu 
laffen, und folden mainabwärts nah Wertheim zn fenden, 
für welchen Transport alle Böte auf dem Main zufammen 
zu bringen und zu verwenden wären.“ 


Die Schweden näherten fih am 22, Nov, der mainzi- 
Shen Mainuferftadt Miltenberg. Die aus fogenannten Land— 
ausfhüßern, 200 Musfetieren und 26 Reitern beftandene Be- 
ſatzung des dortigen Schloffes floh ſogleich wie ein gefcheuch- 
tes Nehe, und fuchte nur ihr Leben zu retten. Der anfäng- 
liche geringe, faft Lächerliche Widerftand der Stadt war für 
fie die Beranlaffung großer Gräuelfeenen, Ylünderungs- ‚und 
Zerftörungsfucht, Befriedigung thieriſcher Wohlluſt, hämiſche 
Poſſenreiſſerei mit den verſchleppten Kirchengeräthen und Hei— 
ligenbildniſſen, überhaupt der roheſte und frevelhafteſte Muth— 
willen des Feindes verbreitete namenloſe Beſtürzung in der 
Stadt. Sie mußte obendrein 7000 baare Rthlr. Brand— 
ſchatzung erlegen. Der Abt des zum Bisthum Würzburg 
gehörigen Kloſters Bronnbach hatte beim Herankommen des 
Feindes alle bedeutende Baarſchaft nebſt werthvollen Kirchen— 
geräthſchaften und Ornaten ſeines Kloſters auf das Schloß 
zu Miltenberg geflüchtet, Auch dieſer Schatz fiel in die feind⸗ 
lichen Hände. 


Die in der Hauptitadt Würzburg zurüdgelaffene Fönigl. 
ſchwediſche Beſatzung beftand bloß in einem ftarfen Negimente 
unter dem Oberbefehle des Oberſten Erid Kandt. Ein 
anderes ftarfes Negiment unter dem Oberbefehle Axel Lilys 
lag auf dem Schloſſe Marienberg, die Soldaten deſſelben 
waren aber gleichfalls unten bei den Bürgern einguartiert, und 
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machten ihren Hauswirthen durch vohes Betragen vielen 
Berdruß. 


9. Einſetzung neuer kön. Landesſtellen. 


Es war vorauszuſehen, daß die bisherigen fürſtbiſchöfli— 
chen Landesſtellen nicht lange bleiben würden, wie ſie in ihrer 
perſönlichen Zuſammenſetzung waren. Obgleich die durchaus 
katholiſchen Mitglieder derſelben, ſowie das Volk, dem Könige 
gehuldigt und treue Ergebenheit geſchworen hatten; ſo war 
dadurch dennoch nicht ein feſtes argwohnloſes Vertrauen vor— 
handen, daß ſie diejenigen Vergeltungsmaßregeln, welche der 
neue proteſtantiſche Herrſcher, als Rächer ſeines mit Unter— 
drückung bedrohten Glaubens und ſeiner angegriffenen Glau— 
bens- und Waffengenoſſen, vorzüglich gegen das Bisthum 
Würzburg anzuordnen Willens war, mit unbedingter Bereit⸗ 
willigfeit und Strenge vollziehen würden. Aus dieſem poli= 
tiihen Grund wurde zur Errichtung neuer, theils aus fort: 
an beibehaltenen katholiſchen Räthen, theils aus fremden pro— 
teftantiichen VBorftänden und Räthen zufammengefegter Landes— 
ftellen geſchritten. 


1. In einer furz vor dem Ausmarfhe nad dem Nhein 
erlaffenen langen Proflamation °) führte Guftav Adolph 
die Gründe, warum er im verwichenen Jahre mit einer Armee 
auf der Inſel Rügen gelandet, und hiernächſt die Umftände 
an, unter welchen er feitdem, von faft unglaublihem Waffen- 
glück begünftigt, bis in Franken vorgedrungen fey und deffen 
vornehmfte Drte, namentlih das feſte Schloß ob der Stadt 
Würzburg mit ftürmender Hand erobert habe, „Da die Wie— 


»)% Ph. Abelin, Theatrum europaeum, I. Tb ©. 476. fi 
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verherftelflung bes Friedens im beutfchen Reiche,” fagte er am 
Schluß, „mir einzig am Herzen Tiegt, ein großer Theil des 
Stiftes Würzburg aber gegenwärtig feinem Herrn mit Eid 
und Pflicht zugethban und der übrige Theil deffelben, welcher 
tem Fürftbifchofe Kranz bereits gehuldigt, von ihm ohne 
Noth verlaffen worden iſt; fo finde ich es für unumgänglich 
notwendig, mich des Landes und deffen armer Unterthanen fo 
lange, bis Gott Durch einen erwünſchten Frieden die Dinge ändern 
wird, anzunehmen und Alles in fihern Stand zu fegen, zu 
weldem Ende ich eine Landesregierung angeorbnet und fie 
mit tüchtigen Perfonen verfehen habe. Demnach ift mein Bes 
feht, daß alle Amtleute, Keller, Schuldheißen, Räthe und Ge- 
meinden gleich nah der Kundmachung diefes Patents fich da, 
wohin die angeordnete Regierung fie befcheiden wird,  ftelfen 
und mir, dem Könige, Treue und Pflicht ſchwören; die Ge 
horjamen werde ih dann in ihrer Gewiffensfreiheit, in ihren 
Rechten, Gewohnheiten und Privilegien ſchützen und ihnen 
durch meine Landesregierung begehrte Hülfe verfchaffen, gegen 
bie Ungehorfamen aber mit folher Strenge verfahren, wie es 
die Nothdurft erfordere.“, 


Hierauf inſtallirte der Graf v. Solms am 3. Dez. im 
Namen und aus Befehl des Königs die nenernannten Vor— 
ftänte der k. Landesregierung Herzogthbums Franfen. Den 
auf der Kanzlei nähft am Dom zu Würzburg deßhalb ver- 
fammelten ehemals fürftbifchöflichen Näthen und übrigen Dies 
nern ftellte er 1) den Oberſten Beit Ulrich Truchſeß 
von Werhaufen und MWaizenbah, und 2) den Adam Her 
mann dv. Rotenhan zu Rentweinsdorf, als die beiden 
för. Statthalter, dann 3) den Dr. Johann Friedrid 
Schmidt, genannt Fabritiug, vordem Konfulent der ger 
ſammten Ritterfchaft in Franken und Advofat in Schweinfurt, 
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als kön. Kanzler vor. Die Räthe und das übrige Perfonal 
wurden ermahnt, den Borgeftellten fogleih Gehorfam anzu= 
geloben und die Schlüffel der Kanzlei einzuhändigen. Niemand 
weigerte fich deffen, und man bat nur um ungeftörte Belaffung 
bei der Religion‘, worüber nochmals tie töftlichiten Verſiche— 
rungen gegeben wurden, da der König fein Wort gewiß hal- 
ten werde. Den neuen GStatthaltern und dem Kanzler wur- 
den hierauf die gewöhnlichen Glückwünſche zu ihren Ehren: 
würden dargebracht und dann fie nebſt ihren Begleitern in 
ein anderes Zimmer der Kanzlei geführt, um den feierlichen 
Aft fo nad altem Brauche mit einem Ehrentrunf zu befchlichen. 
Bei tiefer Gelegenheit äußerte der Graf v. Solms im Laufe 
der erheiterten gefelffchaftlichen Unterhaltung: „des Königs von 
Schweden Abſicht ſey es nicht geweſen, das Fürftenthum Würz- 
burg zu erobern, um dadurch feine Yänder zu vermehren, fone 
dern bloß um feinen verfolgten und hart bedrängten Glau— 
bens⸗ und Bundesverwandten zu Hülfe zu kommen; fehr uns 
klug habe der Fürftbifchof gehandelt, daß er fih aus feinem 
Lande entfernte; man folle demfelben rathen, noch jegt einen 
gütlichen Vertrag mit Sr. kön. Majeftät zu fuchen, wozu es 
noch immer Mittel gebe.” Als aber der Graf um genauere 
Erflärung hinſichtlich dieſer Vergleichemittel gebeten ward, ver 
wies er furzweg Alles an die Reihsftände und brad das Ge 
ſpräch ab. Die beiden Statthalter ſowohl als der Kanzler 
entfchufdigten fih bei ten Räthen ob ihrer willfährigen An- 
nahme der ihnen verlichenen Ehrenwurden und fagten, taß 
ihnen der bochehrenwerthe Domherr Erhard v. Lichten— 
ftein felbft gerathen Habe, dem kön. Befehle zu folgen: indem 
fie als Bafallen des Fürftenthums Würzburg, von reiner Vaterlands⸗ 
liebe geleitet, die Wohlfahrt des Landes in allen Fällen beſſer 
erwägen und fürdern würden, denn eigennügige Fremdlinge, 
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welchen außerdem der König gewiß dieſe Ehrenftellen über- 
tragen hätte. ) 

Kurz nach der erwähnten Inftallirung der drei Chefs der 
Landesregierung entwarfen und begutachteten biefelben ein Ver⸗ 
zeichniß derjenigen ſogenannten „Regimentsräthe,“ mit welchen 
das k. Landesregierungs-Kollegium neu zu beſetzen wäre. Es 
wurde dem Könige zugefandt und von ihm genehmigt, Dem— 
nad) beftand das Kollegium 1) aus ſechs „adelichen“ und 
2) aus fünf „gelehrten’ Räthen. Jene waren: der Land» 
rihter Kaſpar v. Stein; der Oberſchuldheiß Joachim 
Chriſtoph v. Seckendorff; Chriſtoph Soldan v, 
Waldenfels; Adam Melchior Marſchalk v. Oſt— 
heim; Hans Erhard v. Wolfskeel und Wolf Bern 
hard v. Crailsheim. Als gelehrte Räthe wurden ernannt: 
Dr. Joh. Krebs; Dr. Georg Achaz Heher; Dr. Joh. 
GeorgFürftenhäufer; Dr. Peter Mülih und Dr. Da 
niel Ghering; dann als Lehenprobft, Dr. Johann 
Gelchsheimer. Das untergeordnete Dienftperfonale bildeten 
2 Sefretäre, 1 Regiftrator, 1 Botenmeifter, 4 Kanzliften, 2 
Einfpänniger, 6 Boten, 1 Stockmeiſter und A Stadtknechte 
oder Scergen. 

Zu den erften und wohl auch wichtigften Aufträgen, welche 
dem faum erft als Negimentsrath verpflichteten Dr. Mülich 
ertheilt worden, gehörte, daß er mit Beihülfe des ihm zuge 
teilten Georg Friedr. Heberer und eines Rechtskandi⸗ 
daten nebft 2 Schreibern und 2 Schloffern auf dem Schlofie 
Marienberg’ tas offene Landesarchiv wiederum mit Schlöffern 
verwahren und alle dafelbft noch vorfindlichen Papiere in 2 
abſonderlich verfchloffene Gemächer bringen Taffen mußte. 

2, Die höchſte Nothwendigfeit erforderte, daß wie vor- 
dem „neben der politiſchen und Juſtiz-⸗Adminiſtration“ eine von 


9» Vergl. Gropp Samml. ıc. 1. Th. ©. 447. 
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berfelben gefonderte, für fich beftehende Nentfammer orga- 
nifirt wurde, welche Das „zerrüttete und verwirrte” Finanzwe— 
fen wiederum zu ordnen und in Drdnung zu erhalten ver- 
pflichtet war. Der König verordnete in der diefer Kammer 
ertheilten umfaffenden Inftruftion ausdrücklich, daß es bei des 
ven Trenmung von ber Landesregierung „beftändig” verbleiben, 
und daß diefe Berwaltungsftelle aus einem Präſidenten, einem 
adelichen und einem gelehrten Nathe, dann aus einem Zahl: 
meifter oder Buchhalter und Nentmeifter, einem Sefretär, eis 
nem Zins-, Gült-, Zoll- und Gegenfchreiber, einem Regiftra= 
tor, zwei „gemeinen Cammerſchreibern,“ nebft einem „Cammer— 
fnccht” und vier Boten formirt werben follte. Der Inbegriff 
ihrer Berrichtungen umfaßte die Erhebung und Berrechnung 
aller beftändigen und unbeftändigen Naturalgefälle „des Lan— 
des und Herzogthums Franfen, deſſen inforporirter Stifte, 
Klöfter und anderer geiftlichen und beimgefallenen Güter, fowie 
des Zuliusfpitals und anderer Spitäler, e8 mögen biefe Ge— 
fälle in Getreid, Wein, Heu, Stroh oder anderm beftehen 
und von Yägereien, Fifchereien, Schäfereien, Waldungen, Müh— 
len oder anderm Beſitzthum zu erheben feyn.” Ferner hatte die 
Kammer zu vereinnahmen „Die Geldgefälle an Steuer, Schagung, 
Kontribution, Ungeld, Handlöhnen, Beftänden, Geldbugen, Ka— 
yitalzinfen und was bergleihen mehr im Lande und bei den 
Aemtern fällt.” 7 

Dem Kammerpräfiventen allein ward die Befugniß ein- 
geräumt, „die Unterbeamten auf dem Lande, als: Keller, Ber- 
walter, Vögte, Schuldheißen und dergleihen, welde zur k. 
Kammer gehörige oder andere Gefälle dorthin zu verrechnen 
haben, auf- und an= und in Pflihten zu nehmen, aud) fie 
som Dienfte zu entlaffen.” Dabei war vorgefehrieben, daß 


— — — — 


2) Die Lifte der Steuergefälle ıc. vom J. 1630 enthält die Beil. VI. 
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nur folhe Perfonen zu den Aemtern und Berwaltungen er- 
nannt werben follten, welche guten Leumunds, begütert und 
anſäßig und fomit im Stande wären, binlängliche Bürgſchaft 
zu leiften, damit man dadurch bei Betrug und Schaden fi) 
daran erhole, 


Anerkennend, dag die Aufbewahrung der Aften und brief 
lichen Dofumente über des Landes Befisungen, Gerechtfame 
und Einfünfte nicht der unbebeutendfte Theil eines wohlge- 
orbneten Staatshaushaltes fey, und bedauernd, daß viele folche 
Dofumente bei der Einnahme des Schloffes Marienberg theils 
verftümmelt oder ganz vernichtet wurden, theild aber dafelbft 
noch zerftreut in Winfeln Tagen, gab der Künig Befehl, daß 
unverzüglich) alle Eaal-, Lager-, Zins-, Lehen, Steuer, Zoll 
und Amtsbücher, Rehnungen, Regiſter u. dgl. mehr aus dem 
gedachten Schloffe, der Kanzlei oder fonftigen Orten mit Fleiß 
zuſammen gefucht und der Kemmer zur Sichtung, Aufbewah— 
rung und Benutzung zugeftellt werden follten. 


Alle Kammerbeamten waren verbunden, im Sommer täg: 
lich früh von 7 bis 10 Uhr und nachmittags von 1 bis 5 
Uhr, im Winter aber von 8 bis 11 und von 2 bis 5 Uhr 
fi) bei dem Kollegium einzufinden und die Arbeiten zu ver- 
richten, welche jeglihem durch eine befondere Inſtruktion zuge 
theilt waren, Insbeſondere mußten der Präfident und die 
Räthe, erforberlihen Falles mit Zuziehung des Zahlmeifters, 
Nentmeilters, Sekretärs und Zing- oder Zollfchreibers, täglich 
früh von 8 bis 9 Uhr „zufammen figen, von vorfalfenden 
Sammer Sachen conversiren, und was in Einem und Ans 
derm rathſam, möglich und gut, bevenfen, resolviren und 
protocolliven laßen,“ u. f. w. 


3. Zur Leitung des wichtigen Militärwefens ward ein 
Kriegsrathsfollegium errichtet, und an deſſen Spike 
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der Graf Kraft von Hohenlohe und Gleichen als f 
ſchwediſcher Generalftatthalter und Oberfommandant des frän- 
kiſchen Kreifes gefegt. Neben einem Präfiventen theilten fich 
mehrere adelige Räthe in die Gefchäftsführung. Diefe war in 
bem bewegten Yande, wo überall die Trompete und Trommel 
ertönte, in Standquartieren und Werbplägen, und bei feten 
Hin- und Hermärfhen der Heerhaufen von ausgebreitetem Um: 
fange. Der „gefreiten Ritterfchaft der ſechs Orte in Franfen“ 
geftattete Guftav Adolph in feiner überhaupt für fie bewie- 
fenen befondern Gunft ?) die Befugniß, daß auch fie aus ihrer 
Mitte ein adeliges Mitglied zu dem Kriegsrathe ernenne, und 
demzufolge präfentirte fie hierzu den Nitter Hans Philipp 
Geuder von und zu Herolbsberg °). 


10. Erzeffe des ſchwediſchen Militärs. 


Bon allen Seiten des Landes erfchollen Taute und bittere 
Klagen und Beſchwerden, daß die ſchwediſchen Soldaten dem 
Willen des Königs zuwider fi eigenmächtige Einquartierung, 
überfpannte Forderungen in ihrer Verpflegung, und Craftionen 
aller erfinnlichen Art erlaubten. Sie fuhren fort, wie vor ber 
Eroberung des Landes zu plündern und zu brennen, und bie 
friedfamen Bewohner aufs Aeußerfte zu quälen. Durd eine 
allgemeine Verfügung ) fuchte die Landesregierung biefem Un- 

) Gleich ber finer Ankunft in Franfen ertbeilte er der Rits 
terfchaft Schutzwachen, und entfchuldigte fich bei ihr fogar ob feines 
fo unverſehenen, aber höchſt notbwendig gewefenen Bordringens 
in Franfen und bierbei mitunter aud der Ritterſchaft und deren 
Unterthanen unumgänglih verurſachten Ungemaches. Eiche 5. Ph. 
Abelin a. o. a. D. ©. 476. 

2) Am 5. New. 1631. Beil. V. 

2) Bom 25. Nov. 1631. 
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fuge Einhalt zu thun. Nicht fo allgemein entſprach aber ver 
Erfolg. Nun wurde nur da und dort das Eigenthum der 
Unterthanen etwas gefchont. 

Der Stadt Würzburg glaubte der Generalftatthalter 
Graf von Hohenlohe eine Erleichterung zu geben, indem 
er fie von ber bisher in der Stadt und auf dem Schloſſe ihr 
obgelegenen Naturalverpflegung der Garnifonen Tefreite, da— 
für aber eine Ablöfungsfumme von wöchentlich 1000 Rthlr. 
beftimmte. In wehmüthiger Gegenvorftellung gab ihm Bür— 
germeifter und Nath zu erfennen, daß die Stadt bei gegen- 
wärtiger Erfhöpfung von aller Baarſchaft die begehrte Zah: 
Tung in fo engem Termin zu Teiften außer Stand, gleichwohl 
jedoch erbietig fey, „zur Dezeigung ihrer unterthänigen Devo- 
tion“ alle zehn Tage 1000 Rthlr. zu entrichten. Das Aner- 
bieten wurde mit dem Beiſatz angenommen, „daß von ber 
hierzu gehörigen Befteurung Niemand, weder geiftlichen noch 
weltlichen Standes, ausgenommen feyn folfe.“ 

Unterrichtet, daß fogar die herrfchaftlichen Getreid= und 
Weinvorräthe in manchen Nemtern von den dafelbft einquartier- 
ten Soldaten angegriffen, verſchleudert und veräußert würden, 
fo daß hieraus am Ende nicht nur für die Soldaten felbft, 
fondern aud für die Landesunterthanen Mangel, Theuerung 
und Noth entftehen müßte, ermahnte Guftav Horn!) „alle 
hohen und niedern Sriegsbedienten, wie auch die geſammte 
Soldatesca insgemein, nochmals und zu allem Leberfluß” bei 
Berluft ihrer Chargen und nad) Umftänden bei Leibs- und 
Lebensftrafe zur fchuldigen Befolgung des beftehenden königli⸗ 
chen Befehls, vermöge beffen fie bie beregten Getreid- und 
Weinvorräthe unangetaftet Taffen und dazu behülflich feyn foll- 


2) Gedrucdtes Mandat, dat. Würzburg d. 26. Nov. 1631. Beil. VIII. 
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ten, daß diefelben in die Magazinsftädte geliefert würden. Als 
folhe Städte waren Königshofen, Karlftadt, Schweinfurt und 
Würzburg beftimmt. 

Durch die vielen fchreienden Unordnungen, welche bald 
nach dem mainabwärts erfolgten Abzuge der ſchwediſchen Ar- 
mee im Rücken derfelben bezüglich des militärischen Einquartie— 
rungs= und Verpflegungswefens, der Schutzwachen, der foge- 
nannten „Preßreiter oder Zribulirfoldaten,” der Mufterpläge, 
Brandfhasungen, Berfchleppung der Getreid- und Weinvore 
räthe 20. ꝛc. eingeriffen find, fab Guftav Adolph fi drin— 
gend veranlaßt, feiner Landesregierung Herzogthums zu Frans 
fen fchleunig in einer eigenen, fogenannten „Neben = Znftrufs 
tion 2),“ die genaue Beobachtung umfaffend vorgefchriebener 
Mapregeln dagegen vorzufchreiben. Um ihren deffallfigen Ver— 
fügungen Anfehen und Gehorfam von Seite der Damwiderhan- 
beinden zu fichern, vertheilte fie dieſe königliche Vorfchrift in 
gedrudten Abfchriften überall im Lande. Und das Land fchöpfte 
Hoffnung des Beſſerwerdens aus den Schlußworten der Kön. 
Inſtruktion, die alfo Tauteten: 

„Im Summa fie (die Statthalter, Kanzler und Räthe) 
folfen nichts vnderlaffen, was zu vnſern Dienften vnd Gonfer- 
vation vnferer Armee vnd der Yands Wolfart erfordert 
wird.” 

In. Folge der erwähnten vom König erhaltenen Inftruf- 
tion und im Einvernehmen mit Guftav Horn verorönete bie 
Landesregierung, daß auf ihr Verlangen von den im Lande 
befindlichen Regimentern und Kompagnien Schuswachen dahin 
gegeben werben follten, wo fie zur Verwahrung der Getreid- 
und Weinvorräthe oder in fonftiger Abficht nöthig wären. Sei- 


— —— — 


1) Datirt Höchſt d. 27. Nov. 1631. Siehe Beil. IX. 
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nerfeits wies Guſtav Horn die hohen und niedern Offiziere 
zur gehorfamen Befolgung diefer Regierungsverordnung nachdrück⸗ 
lich an ). Ins beſondere befahl er ihnen tabei, die von ihnen bes 
festen Amthäufer, Kellereien und dergleichen zur königl. Kam⸗— 
mer gehörige Güter, Renten und Gefälle unbedingt abzutreten, 
das davon Entfernte zurüsfzuftellen, und ferner über die Schuß- 
wachen fcharfe Aufjicht zu führen, daß fie nicht Das Mindeſte 
von den Vorräthen und Gefällen ſich zueigneten. Bei dennoch 
ensftehenden Beſchwerden hätten fonft tie Kommandanten ſelbſt 
für das Enifremdete Entfhätigung zu Teiften. 


11. Beſchlagnahme der Güter des entwichenen Fathol. Klerus. 
Reklamationen proteftantifcher Gemeinden und ihrer 
vertriebenen Prediger. 


Zwei Gegenftänte von hoher Wichtigkeit waren es, welde 
bie f. Landesregierung beſchäftigten. Der erfte betraf die Bes 
fisnahme und Berwaltung „ver Klöfter, Häufer, Schlöffer und 
Güter des entwichenen Fatholifchen Klerus,“ wozu der Statt 
halterei unterm 5/15. Nov. im Namen und Auftrag des Kö— 
nigs vom Feldmarihall Guſtav Horn Befehl ertheilt wors 
ben. Der andere Gegenfland entwidelte fid) aus tem Boll- 
zuge des oben erwähnten kön. Mandats 2), welches die Wie— 
tereinfegung ter vertriebenen proteftantifchen Prediger und 
Scultiener verlangte, Abgeordnete vieler Gemeinden, weldye 
vor einigen Jahren in Folge der mit Strenge vollzogenen Res 
formation ihrer proteftantijchen Seelforger beraubt und der al- 
ten katholiſchen Mutterkirche wieder anzuhängen gezwungen 


— — — — — — 


2) Gedruckter Befehl, dat. Würzb. d. 5. Dez. 1631. Beil. X. 
2) Eiche ©. 53. 
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worden, machten jeßt ihre verlornen Anfprüde und Rechte 
geltend, und vertriebene, meift dienſtlos gebliebene proteftantifche 
Prediger fuchten haufenweiſe, wie überwinterte Schwalben im 
wiedergefehrten milten Frühling, ihr altes Tiebes Vaterland 
auf, um bier Unterfommen zu finden. Zu den Gemeinden, 
welche Die Iange Neihe derartiger Reklamationen eröffneten, ges 
hörten: 

1. jene zu Marftperrnsheim und Hüttenheim., 
In einer Eingabe an die kön. Landesregierung *) brachten fie 
vor: Ihre beiden Flecken feyen zwar meiftentheil® der Graf- 
fhaft Schwarzenberg, theils auch dem Deutfcherden, dem Haufe 
Brandenburg = Onolzbad) , fewie den Herrſchaften Limburg, 
Seinsheim und andern zugethan, jederzeit aber habe Bran- 
denburg dies Kollaturrecht ihrer Pfarrei bis vor wenigen Sah— 
ren ausgeübt, als ſolches die „Papiſten,“ befonders der vorige 
verftorbene Herr Biſchof zu Würzburg abgeftridt. Darob hät- 
ten fie fi böchlidy zu beflagen und bäten nun um Gotteswil« 
Ien, daß ihnen in Berüdfichtigung ihres Seelenbeile, befonders 
aber aud um der faft täglich) vorfommenven Geburts- und 
Sterbfälfe willen wieder ein evangelifcher „Pricfter” und Seel- 
forger gegeben werde. Diefe Gnade würden fie mit Leib, 
Ehre, Gut und Blut zu verdienen Tebenslänglich befliffen 
ſeyn. 

2. Herbolzheim und Krautoſtheim. Die ſeins— 
heimiſchen, brandenburgiſchen, würzburgiſchen und andere pro⸗ 
teſtantiſche Unterthanen daſelbſt führten in ihrer Vorſtellung 2) 
an: Bor undenklicher Zeit und Aufrichtung des Religionsfrie— 
dens hätten fie das Ernennungs= und Präfentationsrecht eines 


2) Rom 4. Des. 1631. 
2) Ron demfelben Datum. 
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Pfarrers zu ihren Kirchen gehabt. Der Präfentirte feyjeter- 
zeit von einem Domherrn zu Würzburg beftätigt, diefe Uebung 
aber bei der ftattgehabten Reformation und Berfolgung ber 
Proteftanten vom Stifte Würzburg länger nicht mehr zugeftan« 
den worden, indem man ihren evangeliichen Pfarrer abgeſetzt 
und ihnen einen „Päbftifchen Meßprieſter“ aufgedrungen. 
Gleich bei der Ankunft der Kin Ma. von Schwer 
den fey ihr „Päbftiiher Pfarrer” fammt dem Sculmeifter 
entwichen und bis jett nicht wieder zurückgekommen, babe 
aber ihnen feine Rückkehr andeuten Taffen. Sie „als die nad) 
ber reinen beilfamen Weide des Erangelii herzlich Seufzenden‘ 
hätten indeß nach ihm nicht, fondern nach ihrem ewangelifchen 
Pfarrer ein herzliches DBerlangen. Damit alfo der reine Got- 
tesdienft befördert und fie wieder im rechten Chriftenthum heil 
fam erbaut würden, fo fey ihre Bitte: daß anftatt des aufge: 
wichenen Meßpriefters ihr alter Pfarrer Stephan Neuber 
zu Krautoftheim, welcher die dortige Pfarrei zugleich) mit ber 
zu Herbolzheim verfehe, wieder inveftirt werde. 

3 Burgpreppad. Konrad Stengel erftattete 
Bericht !) an den „Edlen, Ehrneuefien, Hochgelahrten vnd 
Groß Achtbaren“ Kanzler Dr. Fabritius, als „großmech— 
tigen Förderer:“ Der Pfarrer zu Albersdorf habe ihm eröffnet, 
daß bei ihm von Jeſſerndorf, Bramberg und andern Orten, 
welche in die Pfarrei Vorbach gehörten, alle pfarrlichen Aktus 
mit Ausnahme des DBegräbniffes verlangt würden, „weilen ber 
vorige Pfaff entwichen.” Er wiſſe nicht, ob er, wenn fich in 
Albersdorf ein Todesfall ereigne, die Leiche füglich nad) Jeſ— 
ferndorf gebracht oder ob nicht etwa in Albersporf ein Gottes⸗ 
ader erbaut werden dürfe, bitte daher um beffallfige Ent- 
ſchließung. 


— — — —— 


1) Am 4. Dez. 1631. 
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In einem Poftfript wurbe zugleich angefragt: ob man, 
da die vom Könige von Schweden ertheilen Schutzwachen nicht 
refpeftirt würden, und auf den Dörfern faft alle Pferde nicht 
allein von den würzburgifchen , fondern auch adeligen Unterthanen 
weggenommen wären, nicht etwa in dem Falle, daß Aehnliches 
im Dorfe und Schloffe zu Burgpreppad) gefchehen würde, die 
Thäter nicht „handveften und niederſchießen“ dürfe, weil 
fonft feine Ruhe von ihnen zu hoffen. Es wäre fehr räthlich, 
dem Herren Feldmarfchall folches vorzutragen, damit an bie 
Herren Oberften gefchrieben würde, fie follten doch die Unter: 
thanen des Adels unbedrängt Laffen, 

4. Wilanzheim. Burgermeifter, Gericht und ganze 
Gemeinde ftellten vor !): Vom vorigen Bifchofe von Würzburg, 
Philipp Adolph v. Edrenberg, find wir arme Unter 
tbanen feit dem J. 1627 bei der damaligen gewaltthätigen 
Religionsreformation an Leib, Seele, Habe und Gut bedrängt 
worden. Wir fünnen nicht umgeben, Hagend anzuführen, daß 
wir jenesmal unfers Tieben evangelifchen Seelſorgers M. 
Wolgang Strobel böslich beraubt wurden. 


Mas die Bürgerichaft unferes Orts betrifft, fo find be 
rer bei 180 Herdſtätte, darunter in die 100 dem Stifte Würze 
burg oder vielmehr dem Domkapitel deffelben mitfammt jenen 
50 Unterthanen angehörig , welche vordem Junker Wolf 
Chriftophb v. Enheim vor wenigen Jahren, weil er fie 
aus Urfache der würzburgifchen Reformation bei ihrer Religion 
nicht mehr zu ſchützen vermochte, wider feinen Willen an das 
befagte Stift um 28000 fl. verfaufen mußte, Die übrigen 80 
Unterthanen gehören theils der fürftl. brandenburg = onolzbachi⸗ 
ſchen Bormundfhaftsregierung in die Aemter Kigingen und 


2) Am 6. Dez. 1681. 
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Uffenheim, theild in die Graffchaft Schwarzenberg, barımter 
auch A Unterthanen dem Edelmanne zu Michelfeld, Junker 
Julius Albert v. Thüna. Die hohe fraifchliche Obrige 
feit ift ungeachtet der jeweiligen Einfprüce des Domfapitels 
und der v. Enheim biöher von Brandenburg erhalten und 
in das Amt Kitingen gezogen worden. 

Seglihe Herrſchaft hat auf ihren Lehen ihre sogteilichen 
Gebote, auch Zinfen nnd Steuern unwiderfpeechlich zu fordern, 

Unfer oben gedachter evangel. Pfarrer ward im J. 1601 
von Brandenburg aus Amt, Stadt und Dekanat Kigingen, 
wohin er jährlich um Pfingften ſich zur Kapitelsfynode bege⸗ 
ben mußte, hieher verfeßt, hatte alle Firchlichen Aftus verrich— 
tet, und in Kranfheitsfällen meiftentheild von dem Diafon zu 
Mainbernheim oder andern evangeliihen Pfarrern der Umge- 
gend Aushülfe erhalten. 

Würzburg hatte, obgleich es nicht über 6 bis 8 „pabſtiſche“ 
Untertbanen befaß, einen „Sacraficulum“ oder Meßpricfter 
babier, welcher aber mehr nicht, denn „an der Papiften neu 
forrigirten Kalender » Feyertagen” 1 Stunte, früh von 6 bie 7 
Uhr fein „Meßampt“ in der Kirche verrichtet, Außerdem 
ift die übrige ganze Gemeinde viele Jahre, noch ehe Branten- 
burg ung einen Pfarrer gab, der reinen wahren evangelifchen 
Religion und ungeänderten augsb. Konfeffion wohl zugethan 
geweien und hat aud je und allzeit ihr Ererzitium ohne Hins 
derniß außer dem Flecken Wilanzheim gefucht, bis endlich und 
alfererft im 3. 1627 fih die Herrfchaft Würzburg gewaltthä- 
tig unterfangen, durch Anftiften des Meppfaffen, befonders 
aber des „ruh- und gottlofen verteuffelten“ domkapitliſchen 
Schultheigen Johann Neidlein nicht allein unfern lieben 
damals todtfranfen evangel. Seelforger, fondern aud den 
Schulmeiſter durch die „Schönbergifchen Reuter und Straffen- 
räuber” und mit Hülfe der „uns allerdings widerwärtigen 
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Iphöver Burger’ ausjagen und vertreiben ließ. Dabei ift es je⸗ 
doch nicht verblieben, fondern es find auch alle evangelifche 
Untertanen (mit Ausnahme derjenigen wenigen, welche ihr 
Gewiſſen und Seelenfeligfeit in Acht genommen und daher 
nebft Verlaſſung des Ihrigen von hier weggezogen) „zur 
Adgötterey vnd Irthumb deß Pabſtthumbs“ gezwungen wors 
den. — — Inzwiſchen hat Würzburg im Orte nach Willen 
und Belieben allein geherrſcht, und andere herrſchaftl. Unterthanen, 
welche ihre Kirchenaktus und den Gottesdienſt außerhalb beſuch⸗ 
ten oder befuchen wollten, fogar durch den Mefpfaffen und 
feinen Schulmeifter wieder in den Flecken zurüd getrichen. 
„Auch find Mann und Weib von dem obbefagten domfapitl. 
Schuldheißen — dem  verteuffelten Papiſten vnd Gögendicner 
mit Gefängnig fo lange hartiglich carcerirt worden, bie fie 
aus Zwang angelobten, nicht mehr außer Wilanzheim in ans 
dere unfarholifche Kirchen zu geben.” Noch mehr, man bat 
zu großem Hohn und Spott tie verfiorbenen evangeliſchen 
Chriſten auferhalb dem Gottesader an ungewöhnliche „waflere 
fumpfige” Orte ohne einige Prozeffion, Gefang und Klang 
begraben laſſen, feither aud) folche neue Dorfsfagungen wider 
anderer Herrfchaften Proteftation erdichtet und eingeführt, Taf 
auf ſolche Weife Fein Recht mehr (außer was der Meßpfaff 
und der domkapitl. Schuldheiß angeorbnet, bei andern Herr- 
haften ftattfinden und gelten will. 

Wenn wir nun mit unermeßlichen Freuden vernommen, 
daß die Kön. Maj. von Schweten, unfer allergnädigfter Kö— 
nig und Herr, in tas Röm. Reich und dieſes Land gefonmen 
joy, um vie arme betrübte evangel, Kirche von ihrer Gewif- 
fenstrangfal zu erretten und fie wieder zu ihrer vorigen Reli- 
sion und deutfchen Freiheit bringen und einfeßen zu laſſen; fo 
bitten wir unterthänig — demüthig um Gottes willen, daß, — 
da. ber Meßpfaff mit feiner Konkubine, deßgleichen auch der 
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tyrannifche Schuldheiß als fchändlicher Miethling, welche ung 
Eyangelifhen je und allzeit alles Leid angethban, aus Furcht 
vor dem Schwerte Sr. Kön. Maj. ihre Heerde verlaffen und 
fih von binnen geflüchtet haben, wir hingegen von der Fön. 
ſchwediſchen „Paggagi Armee“ was fonft nicht geſchehen, zum 
drittenmal fehr hart belegt und fpolirt worden, — ber ehr⸗ 
würdige und wohlgelehrte Herr Chriftoph Hager, zwölf 
jähriger brandenb, Diafonus zu Mainbernheim, und zum 
Pfarrer und der vertriebene brandend. Schuldheiß Paul 
Herbft zum neuen und Prinzival-Schuloheigen verordnet wer- 
den möchten. — — 

Der Deputation , welche vorftehende Bittfchrift dem Kanz- 
ler Fabritius am 6. Dez. in Heidingsfeld überreichten, erhielt 
von diefem den vorläufigen Befcheid, daß fi) der Diafonus 
Hager und der Schuloheig Herbft ſich bei der demnächſt zu 
Kitzingen ftattfindenden Erbhuldigung einfinden und weitere Ent 
fihliegung dort empfangen follten. 

5. Uettingen. Schuldheiß, Gericht und Gemeinde er 
zählten in einer Bittfchrift von 7/,, Dezember, welche fie am 
9. d. M. ver k. Regierungeommilfion bei dem Huldigungsafte 
zu Homburg a. M. überreichten, daß fie im Jahre 1625 nad) 
dem Abfterben ihres Dorfsherren, Dietrich Landſchad von 
Steinad, von dem Fürftbifchofe zu Würzburg nad) vorausge: 
gangener Belegung des Drtes „vermittelt Stöden und Plöden 
und Einlagerung des homburgifchen Amtsausfchuffes“ mit Ge— 
walt von der evangelifchen zur yapiftifchen Religion gezwungen, 
vor 10 Wochen aber von ihrem papiftiihen Pfarrer verlaffen 
worden ſeyen. Ihre angelegentlichte Bitte fey daher, daß fie 
vorab wegen ber im Drte vorhandenen vielen fehwangern 
Frauen und franfen Perfonen jegt wieder mit einem gertreuen 
Geelforger augsburgifcher Konfeffion verfehen werden möchten, 
Da diefe Bitte Seitens der adeligen Vogteiherrſchaft unterftügt 
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worden, jo erfolgte denn auf ber Stelle die Ernennung und 
Snftalirung ?) eines proteftantifchen Pfarrers für beſagtes 
Dorf. 


42. Erbhuldigung der Stadt Kitzingen. Fortſetzung der 
Reklamationen. 


Am 14. Dezember 1631 wurde durch die heiten k. Statt⸗ 
halter und den Kanzler Fabritius die Erbhultigung der 
Stadt und des Amtes Kigingen unter großer Feierlichfeit ein 
genommen. Da Liefer Hultigungstag zuvor überall im Lande 
befannt geworden, fo war der Zuflug von Menfchen tahin 
außerordentlich ſtark. Eine Dienge Deputationen von proteftantifchen 
Gemeinden, fowie einzelner proteftant. Prediger ftrömte herbei, 
um ihre Angelegenheiten und Wünfche befonders dem ers 
wähnten Kanzler, ihrem eifrigen Vertreter, ſowohl ſchriftlich als 
mündlich vorzutragen und zu empfehlen. Die hierbei überge— 
gebenen ſchriftlichen Bittfchriften ſetzten den oben abgebrochenen 
Faden der Neffamationen alfo fort, wie folgt: 

6. Mainftodheim und Alberhofen. Schuldheiß, 
Bürgermeifter, Gericht und Gemeinde von diefen beiden Orten 
brachten gemeinfam vor ): Bei der im J. 1629 erfolgten Bes 
fisnahme vonKisingen und den unmittelbar darauf gefchehenen 
Gewaltmaßregein des Biihofs von Würzburg find wir durch 
Gottes Verhängniß des alleinfeligmachenten hl. Evangeliums 
beraubt und in das leidige antihriftlihe Joch gezwungen _ 
worden. Dur befondere Gnade Gottes geſchah es jedoch, 
daß faft die Hälfte der Unterthanen, weil fie der brantenburs 


) Durch Patent, datirt Homburg a. M., d. 9. Dez. 1631. 
2) Am 14. Dez. 1631. 
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giſchen Obrigfeit angehören, bei ber evangelifchen Religion ver 
blieb, und die Waffen Sr. Maj. des Königs von Schweden 
zum Heil feiner höchftbedrängten Kirche fo glücklichen Erfolg 
errangen, daß munmehr das liebe Wort Gottes im Franfen- 
Iande getroft gelehrt und gepretigt werden fann. Mit innigem 
Danfe für tiefe göttliche Gnade erfüllt, bitten wir, daß unfer 
gewefener Seelforger M. Simon Stieber bei uns wieber 
eingefegt und ihm das vorhin aus dem Jungfrauenflofter zu 
Kitingen genoffene Benefizium von 10 Malter Korn fortan 
belaffen werden möge. Weil zur Zeit noch ein Mangel an 
evangeliſchen Pfarrern befteht, fo haben wir beiden Drte ung 
bloß zur Haltung eines einzigen Pfarrers vereinigt, damit ders 
felbe fih um fo beffer ernähren könne. 

77. Prihfenftadt Bon daher erfhien der Schul 
meifter Albert Faber, und überreichte dem Kanzler Fab- 
ritius zu Kißingen ein in zierlichem Latein von ihm verfaß— 
tes Schreiben ). Es bedarf, fagte er darin, feiner mühfamen 
Schilterung des Zuftandes der chriftfichen Kirche, welcher feit 
einigen Jahren in unferm Baterlande war, Die Sade 
ſpricht ſelbſt. Gott Hat fich endlich feiner Kirche gnätig er 
barınt, und in Norden jenen Gedeon geweckt und ermuntert, 
der Die Ruheſtörer und Verfolger tapfer zurüdichlüge. Da fid 
nun jegt die Dinge anderſt geftalten, und die flüchtig gewor- 
denen Söfdlinge, welche ten übel zufriedenen Kirchen aufges 
drungen worden, felbft ihre Heerden verlaſſen haben, jedoch 
viele Kirchen, wie 3. B. mein Geburtiort Mainſtockheim, der 
Seelforger entbehren, fo ſchien es mir angemeffen, meine Dienfte 
anzubirten. Seit vollen neun Jahren ſchwitze ih, ob der Zeir 
gen Unbill zu Prichfenftadt im Genuffe eines äußerſt geringen 


*) Datirt 6. Cal. Devemb. 1631 u. präfent. d. 14. Des. 1031. 
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Stipendiums lebend, im Schulſtaube; damit ich alſo den Mei- 
nigen nicht als unbillig Denkender erſcheine, ſo möchte ich gern 
einen Dienſtwechſel eingehen, beſonders da ich meinen Geburte- 
ort Mainftocheim von einem Hirten verlaffen erblide. Wenn 
aber dort meine Anftellung unthunlich ift, fo empfehle ich mich 
fammt den Meinigen für irgend eine andere Gelegenheit, 

8. KRigingen. Der Kanzler nahm von Johann Dtto 
eine Eingabe ?) entgegen, des Inhalts: In weld erbärmlis 
hen Zuftand feine geliebte Vaterſtadt Kigingen vor wenigen 
Jahren „um verübter Sünde willen” duch Beraubung des al 
leinfeligmachenden Worts Gottes gerathen, fey befannt. Da— 
mals fey er als dafiger Diafonus ſammt feinem armen Weibe 
und feinen unerzogenen Heinen Kindern in Fümmerliches Elend 
gefest, dabei tes väterlihen Erbguts faſt ganz verluftig ge 
macht worden. Nicht minder habe er die herrichaftliche fürftl. 
brandenb, Befoldung eingebüßt, und, bis auf den bloßen Leib 
ausgeplündert, alle Hoffnung, ſich und feine Familie zu ernäh— 
ren, verloren. Nachdem indeg Gott die vielen Seufzer feiner 
armen bedrängten Chriften gnädig erhört und Se. Maj. den 
König von Schweden als den Löwen aus Mitternacht zur 
Rettung geſchickt habe, fo biete er feine Dienfte an und flehe, 
daß ihm, der mit feinen Tieben Vorfahren Hrn. Georg Dü- 
ring und defjen Anherrn Hrn, Matthias Tinctorius, Dr, 
und Defan zu Kigingen, lange Zeit im Weinberge des Herrn 
treulich gearbeitet, und noch zur Zeit fein väterliches Erbgütlein 
bafelbft habe, vor Andern eine Beförderung in gedachter feiner 
Vaterſtadt verliehen werben möchte, 

9. Kigingen. Der theologifhe Kandidat Elias Otto 
aus Kigingen bemerkte in feiner überreichten Bittfhrift ), dag 


2) Datirt Kigingen d. 14. Des. 1631. 
2) Dat. Kigingen d. 14. Dez. 1631. 
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er als gewefener dreijähriger Stipendiat dieſer Stadt auf der 
Univerfität Wittenberg durch die vor einigen Jahreneingetretene 
Reformation feines Stipendiums verluftig geworden fey, unter 
befjen aber durch fleißiges Beten und Studiren in der Theolo- 
gie es fo weit gebracht habe, daß er, im Predigen geübt, der 
Kirche Gottes wohl dienen könne, der vielen Erulanten wegen 
aber bisher ein Unterfommen noch nicht gefunden, fondern bloß 
als Pädagog fih armfelig beholfen habe. Seine Bitte fey 
demnach auf Verleihung irgend einer erledigten Pfarrftelle „de— 
müthig fleißig” geſtellt ). 

10. Kitzingen. een) Dietwar, gebür, 
tig aus Kisingen, behändigte dem Kanzler ein an bie Lane 
besregierung gerichtete Bittgefuch 2), worin er anführte: Zwölft⸗ 
halb Jahre habe er in dem Vogteifleden Hoheim den Kirchen: 
dienſt verwaltet, fey aber, gleichwie Andern gefchehen, deſſelben 
vor 3 Jahren entfeßt und „ing trübfelige elend“ vertrieben 
worden. Bor 5 DBiertel Jahren habe ihm Brandenburg den 
Kirchentienft zu Hofftetten am Steigerwald verliehen, die meifte 
Defoldung davon aber die gräfliche Herrfchaft Schwarzenberg 
entzogen. Jetzt, wo bie wunderthätige Hand Gottes der ber 
drängten Chriftenheit mächtige "Rettung gebracht, verlangten 
bes Bittſtellers geweſene Pfarrfinder von Hoheim, wovon ein 
Theil ihm ind Exil gefolgt, ihn wieder zum Seelforger zu er- 
halten. Da jedoch die dortige Beſoldung fehr ſchmal fey, er 
nichts mehr zuzufegen habe, und in der Zeit der Reformation 
dem Fatholifchen Pfarrer Ziphelius die Vorftadt Etwashau—⸗ 
jen ſammt dem Dorfe Hoheim überlaffen gewefen; fo bitte er, 


— 





— 


’) Durch ein zu Scheinfurt unter beigedrucktem kön. Regiments: 
Sekret ausgefertigted Patent vom 24. Dec. 1631 ward diefer Bitt: 
fteller ald Pfarrer auf dem Scloffe Halburg ernannt. 


) Datirt Kiingen d. 14. Des. 1631. 
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ihn gleichfalls als Seelforger für dieſe beiden Orte zu 
ernennen, 

11. Kitzingen. Eine von Joh, Georg Hochſtater 
und Joh. Brommer gemeinſchaftlich eingereichte Vorſtellung) 
drückte ſich alſo aus: „Wir beede unterzeichnete, (als ic) Hoch— 
ſtaterus alhie geboren und erzogen, und einundzwäntzig gantzer 
iahr dem Schulrectornt hoffentlich mit ſchuldigem trew und . 
vleiß vorgeſtanden: Ich Brommerus aber Cantor und Col- 
lega zehen iahr gleichfall der Schul und Chriſtlichen Gemein 
allhie mit lehren und musiciren, wie mir obgelegen, gedienet) 
ſind vor drey iahren, ſampt allen andern Kirch- und Schul— 
dienern von den leidigen Papiſten unſerer Dienſt eniſetzt, zu 
exulanten gemacht: In newlichkeit aber von einem Ehrnve— 
ſten Weifen Rath allhie zu vorigen unfern Ampteftellen anges 
nommen worden! — — Wir thun nun unterthenig bitten, 
foldye ung befchehene vocationes suo calculo ex autoritate 
regia großgünftigg zu confirmiren und ratificiren; Bei 
nebeng an biefige anfchliche Herren Beampte, ſonderlich aber 
ihre Geftr. Hrn. Amptmann, Hrn. Stattpfarrer, Burgermeifter 
und Rath uns beftes vleißes zu recomendiren 

„Und weiln die anzahl der Collegarum igo geringert, und 
ung beiden die mühe allein obliegt, auch die Schuliugent durch 
das eingeführte Pabftum fehr corrumpirt worden, 
und derowegen fonderlicher vleiß und obacht von uns erfordert 
wird, ung in folche deſto beßer zuichiden: vber daß auch ge 
fährliche und befcehwerliche Laufften und ſich alles Teider zu ei= 
ner gemeinen Landthewrung ſtark anſehen leſt: Alfo geruhen 
E. Geftr. und Magnificentz großgünftig denen zuvor Ehrn- 
gedachten Herren Beampten, und Rath ſolches zu Gemüth zu 
führen und fie dahin zu disponirn, daß uns hinfort folde 








2) Datirt Kıgingen 14. Des. 1631. 
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Salaria und befoldungen constituirt und gereicht werben, 
damit wir ung und die unferige notturfftig und ehrlich fort- 
bringen, und unfer mühefeliges Ampt defto fchleuniger und mit 
größerm nutzen verrichten mögen.“ 

„Weiln auch wir beeve in befchehener Reformation und 
Dienfterlagung beinahe ein ganges iahr von unferm geringen 
ſeckel gezehret, auch in Berfauffung unferer gütterfein ein merd- 
liches eingebüßet: Mehr ic Hochstater Rector erft vor fünff 
wochen ip der Marggr. Statt Greilsheim, Teider Gotterbarme 
ed zum achtenmal in einer wochen uffs ſchröcklichſt außgeplün- 
bert, und mit nelin meiltentheils feinen Kindern in wilden 
Wald veriagt, umb ein merdlihs gebracht, und in große 
Armuth geſetzt worden, in für aber mit lärer Hand, da fein 
tropff Wein im Feller, Fein fürnfein auff dem Boden, weniger 
gelt im Beutel einen kümmerlichen auffzug halten werde; Ich 
Drommer Cantor aber bei meinem zu Mard-Braidt zweyiäh- 
rigen fehr ge ringen Schultienft alles was ic) aus meinen ver- 
faufften gütterfein unterdeßen zu Handen gebracht eingebrodt, 
und gleichfalls mit lären Händen in härtefter Winterfält auff- 
ziehen mus:“ | 

„Alſo gelanget an E, Geftr. und Magnif. unfer unter 
thenig demütiges bitten und fleben ad sunlevanılam nostram 
inopiam unfern ieden mit ſechs Malter korn, undt einem 
fuder Wein von alhie aus großgünftig iko zuverehren, und 
ung und unfere arme Kinder damit zuerfrewen , und zuſpeißen.“ 

„Soldies wird der Gott, beffen ehr und Lehr wegen wir 
anhero fpott, hohn, armut und exilium gelitten, laut feiner 
göttlichen Verſprechung EE. Geftr. und Magnif. mit zeitlich 
und ewigem fegen reichlich vergelten” u. f. w. ) 

») Beide Bittiteller überreihten zugleich eine Tateinifhe Eingabe 
des namlichen Inhaltes, vermuthlih um ihre Stärke in der Latinität 
zu zeigen. 
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12. Marftherrnsheim. Der dortigen Gemeinde war 
auf ihre bei der lön. Regierung zu Würzburg vorgebrachte 
Bitte geftattet worden, fi) wieder um einen evangelischen Pre 
diger zu bewerben, ten fie bei der Erbhuldigung in Kitzingen 
vorftellen follte. Sie wählte den Pfarrer Bartholomäus 
Job, Pfarrer zu Michelfeld. Diefer nahm die ihm angebotene 
Pfarrei um fo bereitwilliger an, als er und feine Gemeinde fo 
verarmt waren, daß er befwegen ohnehin fich richt länger mehr 
dort aufhalten konnte; er machte demnach, ſtatt ſich perfönlich 
in Kitingen vorftellen zu laſſen, der daſelbſt anweſenden Ne 
gierungsdeputation von feiner Berufung nad) Herrnsheim die 
burch zwei chrbare Bürger dieſes Orts überfendete fchriftliche 
Anzeige ?), ſich darin entſchuldigend, dag „ihn das leidige Zip— 
perlein an den Schenfeln dermaßen zugerichtet, daß er kaum 
über die Stube, gejchweige nad) Kitingen gehen fünne.“ 

13. Kitzingen. M. Nikolaus Polihius, Pfar— 
ver, und Mid. Scheuermann, Diafon zu Kikingen, führten in 
einer gemeinfam unterzeichneten Borftelung 7) an: Nachdem 
Se. fün. Maf. von Schweden mit feiner Arınee nach fo vie 
Ien fehnlichen Wünfchen und fchmerzlichen Verlangen endlich in 
Franken angekommen; fo hätten ſich die jüngft eingebrungenen 
päbftifchen Geiftlichen dahier „wegen ihres böfen aufwachenden 
Gewiffens“ ſämmtlich weggefchlichen und die Pfarrei verlaffen. 
Bon den alten evangeliichen Bürgern ſey daher durch bie 
durchreifenden Fön. ſchwediſchen Hofräthe bei Sr. Maj. um 
einen Yutherifchen Prediger gebeten worden, ba ſich viele unges 
taufte Kinder und troftlofe Kranfe dahier befänden. Hierauf 
babe ver königl. Hofprediger Dr. Jakobus Fabritius 
bem Rathe der Stabt ihn M. Polichius präfentirt, ihm fo 
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2) Dat. Michelfeld d. 14. Des. 1631. 
?) Dat. Kisingen d. 15. Dez. 1631. 
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gleich tie Haupt» und Pfarrficche übergeben und Dabei ſich 
erboten, ihn beim Könige nicht nur wider die Päbſtiſchen zu 
ſchützen, fondern auch zu noch anterer Beförderung zu cm= 
pfehlen. Er bitte nun, daß bie königl. Statthalterei ihn zu 
demangetretenen Pfarramte, und feinen Kollegen Mid. Scheuer: 
mann, ber ibm vom Nathe vor einigen Wochen adjungirt 
worden, ſich aber dermalen wegen vieler zu haltenden Leichens 
fermone nicht felbft präfentiven fünne, in feinem Diafonate 
beftätige. 

Man verſprach dem Bittfteller, ihm das Beſtätigungsde— 
fret als Pfarrer in Kigingen nächſtens von Schweinfurt aus 
zuzuſenden. 

14. Rödelſee. Bei einem Beſuche, den der lutheriſche 
Pfarrer von Fröhſtockhein, M. Kilian Ratolph, bei dem 
Feloprediger des gräfl. thurnſchen Regiments zu Würzburg, M. 
Nicephorus Keffel, abgeftattet hatte, ward ihm eröffnet, 
daß der König von Schweden alle vertriebenen evangelifchen 
Pfarrer in ihre vorigen Stellen wieder einfegen wolle. Diefe 
Nachricht veranlafte ihn, ſich in einer fchriftlichen Eingabe ') 
an die zu Kigingen befindliche Fön. Erbhuldigungsfommiflion 
zu wenden und um Betätigung in der ihm von der Gemeinde 
Rödelſee angetragenen Scelforgerftelle zu bitten. Er bemerkte, 
daß die Bewohner des ganerbſchaftlichen Ortes bei der vor ei- 
nigen Jahren vorgenommenen Reformation in allen firchlichen 
Fällen nad) Großenlangheim zu dem Meßpriefter verwiefen, 
und nachher mit aller Strenge und Gewalt zum Abfalle von 
der evangeliſchen Religion gezwungen worden feyen, „jegt aber 
gerne wieber das h. Wort Gottes Tauter und rein hören möch— 
ten‘ und daber ihn aus gutem Vertrauen zu ihrem Scelforger 





») Dat. Fröbſtockheim d. 15 Dez. 1631. 
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augerjeben hätten. Diefem Gefuche entfprechend, ward ter 
Pfarrer 8. Ratolph fogleid zur Pfarrei Rödelſee befördert"). 

15. Kisingen. Mihael Dorand, welder 18 Jahre 
lang Organift und Diener in der biefigen Pfarrkirche war, 
und bei ber i. J. 1629 „durch Gottes Verhengknus ftattges 
babten Reformation der Stadt Kigingen ſich gar nit zur katho— 
lichen Religion verftehen, noch weniger bequemen konnte; fon- 
bern durch Grafft vnd Beyſtandt des h. Geiftes bis dahero 
bey der reinen Lehr und Augfpurgifchen Confeffion vffgebalten,“ 
flehte um Wietereinfegung in fein voriges Dienftlein °). 

16. Biebergau. Diefe Gemeinde benügte die Anwe— 
fenheit der k. Erbbuldigungsfommiffton in Kigingen, um berfel- 
ben ihre Wünfche in einer fchriftlichen Eingabe ) alfo vorzu— 
tragen: Die 70 bauggefeffenen evangelifchen Inwohner daſelbſt 
jeyen ganz feelentroftfos geftellt, indem der gewefene evangeli- 
ſche Pfarrer zu Schernau, der zugleich der Seelforger des Filial- 
ortes Biebergau geweſen, vertrieben worden und nach Kleinlangheim 
gefommen ſey. Der papiftifche Priefter zu Euerfeld habe ſich einige- 
mal unterftanden, zur Zeit der Berfolgung der Evangelifchen 
religiöfe Aftus in Biebergau zu verrichten troß der dagegen 
eingelegten Proteftation, daß diefes gegen den ausgefprochenen 
Willen des Königs von Schweren fey. Auch befinde fich der 
katholiſche Schulmeifter noch im Orte, der zum Verdruß auf 
den papiftifchen Feiertagen läute, nicht aber auf den ewangeli 
fhen. Daber bitte die Gemeinde 1) um Wiedereinfegung ihres 
alten evangelifchen Kirchners und Schuldieners, „der zuvörderſt 
die Tiebe Jugend in dem wahren Gottesdienft unterrichte,” 2) 
um Berforgung des Orts mit einem treuen evangeliichen Pre— 


nn — — — 


) Durch Signatur, dat. Kitzingen d. 15. Dez. 1631. 
) Eingabe, dat. Kitzingen d 16. Dez. 1631. 


*) Ueberreicht, Kitzingen d. 17. Dez. 1631. a 
6’ 
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diger, „damit weder bie Erwachfenen noch ihre Fleinen Kinder- 
lein an ihrer Seelenfeligfeit mögen Schiffbruch Teiden.“ 


13. Befuch des Kanzler Fabritius in Echweinfurt. Dafelbft 
vorgefummene weitere Reklamationen. 


Nach Beendigung der Huldigungsfeierlichfeiten in Kißingen 
begab fi ter Kanzler Fabritius nad Schweinfurt. Die 
MWeihnachtöfeieriage zu feiner Erholung im Kreife der Befreuns 
beten daſelbſt angenehm zu verleben, war nicht der einzige 
Zweck dieſes Abſtechere. Ihm, dem  einflußreichen Vertreter 
der Öffentlichen Intereſſen Schweinfurts, lag am Herzen, vorab 
mit dem Magiftrate zu überlegen, welche ſpezielle Anträge, in 
Beziehung auf tie von Guftav Adolph verheißenen Ges 
fchenfe für tie Stadt zu entwerfen und abzufenden wären, ta 
mit das befchränfte Gebiet derfelben anfehnlid erweitert und 
dem Gemeindewefen überhaupt reichere Quellen tes Einkom— 
mens geöffnet würden. Der wohlweife Magiftrat erfannte, 
dag man in der Zeit, wo zu ernten ift, ohne gefäet zu haben, 
die Hände rühren müffe. Eine ſolche ©clegenheit war da. Denn 
der Schwedenkönig hatte im eroberten Franken angefangen, 
das Gebiet deffelben zu zerreigen und Theile davon an feine 
Anhänger zu verſchenken, nachahmend das Beifpiel, weldes 
Kaifer Ferdinand nad feinen Siegen in Nordeutſchland ges 
geben. Nachdem von Seite der Stadt Schweinfurt feftgeftellt 
war, welche Gnadengeſchenke vom Könige zu verlangen 
fromme, wurden der Rathefchöppe Balth. Schäfer und ber 
Syndikus Markus Heberer mit dem Auftrag abgefertigt, 
die „beſcheidenen“ fehriftlichen Anträge dem Könige zu überrei⸗ 
chen und ihn um baldige Ausfertigung ter Schenfungebriefe zu 
bitten. 
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Auch in Schweinfurt wurde Fabritius, der den Kern 
und Mittelpunkt bildete, an den ſich die Wünfche und Hoff: 
nungen aller feiner Glaubensbrüber in Franfen wie Kryſtalle 
anferten, von Tutherifchen Gemeindeabgeordneten, Predigern und 
Schufmeiftern mit Bittfchriften beftürmt. Darunter famen nas 
mentlich folgende, den bisherigen ähnliche Reklamationen vor. 


17. Halburg bei Bolfad. Mit einem Empfehlungs- 
fchreiben ) des M. Nikolaus Polihius, Pfarrers zu 
Kigingen, erfhien Elias Otto und bat um Ernennung als 
Pfarrer auf der Halburg. 

18. Kissingen. Frohlodend, daß in der hiefigen Haupt- 
und Pfarrkirche nunmehr wieder ‚Tas Tautere und reine Wort 
Gottes” gepredigt werde, ſucht Kaspar Meihener um 
Verleihung des daſigen noch unbefegten evangelifchen Kirchnerg- 
dienftes nad) °). | 

19. Hirſchfeld. Die Gemeinde ftelfte vor 3): Es ſey 
ihr vor zwei Jahren die „irrkatholiſch-Bäpſtiſche Ne 
ligion über die vorher ausgeftandene granfame keyſeriſche 
Kriegsvolfs-Preffuren” wider ihr Bitten und Flehen vom 
Stifte Würzburg aufgedrungen worten. Da nun jet alle 
dergleichen Vergewaltigungen und Gewiſſensbeſchwerden aufhören 
und Die vertriebenen evangeliſchen Prediger wicdereingefeßt wer- 
den follten; fo bitte die Gemeinde, da ihr „verjagter ehemaliger 
Seelforger Lorenz Zapf“ bereits nad) Nepperndorf und Buch— 
brunn berufen worden, um Ernennung des von Molfsmünfter 
vertriebenen v. thüngenfchen Pfarrers Jakob Leybold zu 
ihrem nunmehrigen Pfarrer, „damit fie zu ihrem  allbereits 


2) Dat. Kißingend. 18. u. praif. Schweinfurt d. 20. Dez. 1631. 
*) Dejygleichen. 
*) Dat. Hirſchfeld d. 20. u. praf Echweinfurt, d. 23. Des. 1631. 
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verlornen höchſten Cleinod, der Evangelifhen, allein 
Seligmadenden Religion Augfpurgifder Confeſ— 
fion wiederumb gelangen möge.“ 

Diefer Bitte ward auf der Stelle entſprochen. 

20. Etwashaufen. M. Alexander Fud fing, der fi 
einen „zum dritten mal von den Bilchoffen zu Würtzburg ver- 
iagten prediger“ nannte, meldete ſich in cinem Schreiben ) an 
den Kanzler Fabritius mit der Bitte um Wicdereinfeßung 
in die von ihm au 17 Zahre beffeivete Predigerftelle in Etwas— 
haufen. Bor ungefähr 3 Jahren ift derfelbe von dort fortge⸗ 
ſchafft unddarauf von einem v.Sedendorf auf einen andern 
Pfarrdienſt im Markgrafenthum Onolzbady berufen worden, 
wo ihn aber diefer Edelmann wegen feines böfen Nachbars, 
des Deutſchordens-Komenthurs zu Viernöberg, in Amt und 
Beſoldung nicht zu ſchützen vermochte. Bei den jegigen Ver— 
häftniffen Liegen ihn feine frühern Pfarrfinder zu Etwashaufen 
von feinem Aufenthaltsorte Windsheim abholen, und erflärten, 
daß fie deffen Wiedereinfegung ſehnlich wünſchten. Für den 
Full jedoch, dag bereits ein Anderer dahin beftimmt wäre, bat 
er entweder um Anftellung zu Marktfcheinfeld, „da in ber 
Kürze die Graffhaft Schwarzenberg auch wieder reformirt 
werben Soll,” oder um Geftattung eines Taufches mit dem etwa 
ſchon nad) Etwashaufen beftimmten Pfarrer. 

Weit wirklich ſchon am 14. Dez. Bartholomäus 
Dietwar ald Pfarrer in Etwashaufen angenommen und in— 
veftirt worden war, fo wurden dieſer und der obengenannte 
Bewerber Fuch ſius von ber Statthalterei wegen beſchieden, 
ſich gleich nah dem Weihnachtsfefte zu einer perſönlichen 
Konferenz und Verhandlung in Schweinfurt cinzufinden. 


— — ne 


2) Dat. Kitzingen d. 21. präſ. Schweinfurt, d. 23. Dez. 1631. 
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21. Etwashaufen Die Bürger und Gemeinde zu 
Kieingen in der VorftattEtwashaufen begehrten die Wicderein- 
ferung ihres i. 3. 1629 verdrängten deutſchen Schuldicners 
Georg Befferer. Durd eine für denfelben ausgefertigte 
Signatur !) ward das Begehren erfüllt. 

22. Oberndorf. M. Chriftian Hüler erliek an 
den Kanzler Fabritius ein Schreiben ?), worin er vorbrachte, 
daß die Gemeinde Oberndorf von der kaiſ. aldringerichen Sol- 
datesfa durch Brand ins äuferfte Elend verfegt worden und 
außer Stand fey, ihren Seelforger zu befolden; er bitte daher 
um Beförderung als Prediger in dem jetzt veformirt werdens 
den Amte Kitingen oder bei anderer Gelegenheit. Zugleich 
legte er ein vertrautes Schreiben des Pfarrers M. Nik. Pos 
lid zu Kitzingen vor, worin biefer ihm den Rath ertbeilte, 
mit feinem Beförderungsgefuche noch etwas zu warten, denn 
vermöge einer von dem kön. fhwedifhen Hofpres 
dDiger getbanen Berjiderung werde in einem 
halben Jahre das Stift Würzburg zur evangeli- 
fhen Religion gebradt werben, wo dann er M. Hüs 
ler die Wahl einer Stelle babe. 

23. Neufes am Berg. Um die erledigte Pfarrftelle 
diefes Orts oder auch jene zu Schernau bewarb fih And— 
reas Falconius, Parrer zu Mt. Flachslanden. Seine 
fhriftliche Eingabe ?) enthielt: Am 3. Febr. 1628 ſey er durch 
den Biſchof von Würzburg von ter Pfarrftelle zu Alberhofen 
naͤchſt ob Kigingen, die er 17 Jahre verjehen, ins Exilium 
getrieben worden. Seine dafelbft erfauften Befigungen an Haus 
und Weinberg babe man ihm gewaltſam abgedrungen. Haft 


) Dat. Schweinfurt d. 24. Dez. 1631. 
) Dat. Oberndorf d. 21. Dez. 1631. praſ. Schweinfurt d. n. 
>) Prai. Schweinfurt d. 23. Dez. 1631. 


88 


zwei Jahre habe er fich in der fremde aufgehalten und das 
Seine verzehren müſſen, bis er Endlich im Fürſtenthum Onolz- 
bad) wieder zu einem Dienfte gelangt ſey, und alfo feither vie 
Pfarre zu Flachslanden verwalte, wo er vordem durch das „lei⸗ 
dige tyllifche Volk“ um all das Seine gefommen, fo daß er 
jetzt nichts befie, „als wie er gehe und ftehe, Gott wolle ſich 
fein und feiner kleinen Kinder erbarmen.“ 


14. Guſtav Adolph wird Herr des Mittelrheine. Verleihung 
einer Schenfungsurfunde an Schweinfurt. Abftellung der 
Unordnung in der fränkischen Zolladminiftration. 

Blick auf den Fürftb. Franz. 


Sp ſchnell, wie Miltenberg, unterwarfen fi) auch die 
Städte Afchaffenburg, Seligenftadt und Steinheim ven Schwe— 
den. Der König lagerte fih vor Hanau, welches fein aus 
Würzburg dahin abgeſendeter Oberftlieutenant Chriftorh 
Haubald mit wenigem Kriegsvolf bereits am 1. Nov. über- 
rumpelt und befegt hatte. Dort befuchte er den Grafen Phi— 
lipp Moriz, fpeifete mit ihm als Freund, und befchentte 
deſſen Mutter, eine Tochter des Prinzen Wilhelm I. von 
Dranien, mit dem Städtchen Steinheim. Aus feinem Haupt- 
quartier zu Offenbach Lich er. durch den Grafen von Solms 
die Reihsftadt Frankfurt a. M. zur Uebergabe auffordern, bie 
nach einigen mündlichen Gegenvorftellungen erfolgte. Am 17. 
Nov. hielt er dort mit außerordentlicher militärifchen Pracht 
jeinen Einzug. Nachdem er ſodann mit feinem ganzen Heere 
bei Oppenheim über den Rhein gefegt und am 13, Dezember 
Mainz erobert hatte, war er auf dem Gipfel feiner Siege an« 
gelangt und Fonnte bei dem deßhalb in der Schloßfirche zu 
Mainz gehaltenen Danffefte mir aller Urfache fingen: „Nun 
lob mein Seel den Herrn ꝛc.“ 
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Das nämlihe Freudenlied ftunmte bald auch die Reichs— 
ftadt Schweinfurt an, als fie von Guſtav Adolph die erfte 
Urfunde über deffen Schenkungen ?) empfangen. Der König 
verlieh ihr darin, was fie von ihm ausdrüdlich verlangt hatte, 
nämlich: 

1) den zum Stifte Haug in Würzburg gehörigen, auf 
der Stadt und Marfung von Schweinfurt haftenden Getreid = 
und Weinzehenten fammt dem Zebenthofe; 

2) den Zehenten des Domftiftes in Würzburg an Ge: 
treid und Wein zu Oberndorf; 

3) die beiden in Schweinfurt gelegenen Höfe der Klöfter 
Bildhauſen und Ebrach nebft deren Einfünften an Gült, Ge— 
treid, Zinfen ze. zu Sennfeld, Gochsheim, Grettftabt, Ober- 
und Untereuerheim ; 

4) alle jene Gerechtſamen, welde Schweinfurt einft über 
die beiden NReichsvogteiorte Gochsheim und. Sennfeld befeffen 
und an das Hocftift Würzburg abgetreten ; 

5) die beiden würzburgiihen Höfe Dammbach und Hop— 
pach, ſammt dem Gehölze auf der Jeufing und dem Walde 
genannt der Hain, mit Grund und Boden; 

6) alle Geldfchulden, womit die Stadt an das Hochftift 
Würzburg , das Stift Haug ꝛc. beladen war; endlich 

7) die ©efälle des Karmelitenordens auf der fhweinfur- 
ter Marfung ). 

Diefe Objekte follten der Stadt Schweinfurt als Entichäs 
Digung dienen „für die feit vielen Jahren von dem Stifte 
Würzburg erlittenen großen Drangfale und Kriegsſchäden“. 
Gefchenfe von höherem Belang hatte fie auf ihre durch die ers 


2) Dat. Franff. a/M. d. 23. San. 1632. 
») Chron. d. Stadt Schweinf. von A. Mühlih u. ©. Hahn 
©. 401. 
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wähnten beiden Deputirten an den König abgeſchickten frommen 
Wünfche in der nächſten Zukunft zu erwarten, | 

Indem Guftav Adolphs Freigebigfeit der Landeskaſſe 
manche Zuflüffe entzog, gerieth Dadurch, fowie durch die in als 
Ien Zweigen der öffentlichen Berwaltung eingeriſſene Unord— 
nung und Stockung die f. Yandesregierung in ernfthafte Geld— 
verlegenheit. Namentlih äußerte ſich eine auffallend ſtarke 
Berminderung der vorbem fo bedeutenden Gefälle vom Yand- 
und Waſſerzoll. Die Entrichtung der Zollgebühren zu umgeben 
war allerwärts eben fo Teicht, als häufig, zumal da fid) das 
Zollperfonale an vielen Orten wegen ber feindlichen Pladereien 
entfernt hatte, Um nun die beinahe ganz verficgte Duelle die 
fer Erträgniffe aufs Neue zu befeben, ließ die k. Yandesregie- 
rung eine dahin abzielende allgemeine Berfügung ’) turd den 
Druck verbreiten, 

Nach den bisher berührten ſchweren Schidfalen, die Das 
Hochſtift Mürzburg getroffen, wenden wir unfern Blick auf 
den Hirten, der beim Einbrud des Sturmes_ feine Heerde ver 
lieg, um tie Rettung berfelben in der Ferne aufzufuchen. Wohl 
mag der Fürftbifhof Franz auf feiner Flucht zu klarer Er- 
kenntniß gefommen feyn, daß er durd die Nichtannahme des 
ihm von Guſtav Adolph vor den Thoren der Hauptftabt 
Würzburg bedingt angebotenen Schutzes das erfolgte unbeſchreib— 
liche Unglüd feines Landes großen Theils verſchuldet babe, 
Daffelbe aber hätte verhüten oder mindern Fünnen, wenner wie 
der klügere Fürfttifhof von Bamberg gehandelt heben würde, 
„Ich mußte mich“, ſchrieb Biihof Franz an den Kurfürften 
Marimilian zu München, °) „von Mainz nad) Köln flüchten, 


) Dat. Würzb. d. 1020. Des. 1631. Beil. M. 
*) Köln d. 10. Dez. 1631. 
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und bin aud da nicht ficher, bitte daher nochmals um Hülfe 
zur Miedereroberung meines Stift und um Rath, wo id) im 
Nothfall fihern Zufluchtsort fuchen fol.” Seinen in München 
fih aufhaltenden Rath Dr. Johann Staudenhedt ke 
auftragte er zugleich, beim Kurfürften um deſſen Antwort zu 
ſollizitiren. Der Kurfürft erwiderte ihm ), daß er zur Zeit 
in Köln fiher feyn werbe, im Nothfall aber follte er fih an 
tie franzöſiſche Grenze oder gar ins Innere von Frankreich 
begeben und dort den König um Rath, Hülfe und Vermittlung 
bitten, Er feinerfeits wünſche nichts fo ſehr, als dem Bifchofe v. Würz⸗ 
burg helfen zu können, worin ſich aber ſchwere Hinderniffe zeige 
ten, tie der Rath Staudenhecht wohl Fenne und berichten 
wirde. B. Franz befolgtee den Rath Marimilians, 
und begab ſich alsbald an den franzöftihen Hof zu Meg, wo- 
felßft er vom 25. Jan. 1632 bis zum 7. Febr. blieb, da der 
franzöſiſche Hof nad Verſailles zu gehen im Begriffe war. 


Mittlerweile rieth der König von Frankreich den Fatholis 
fhen Bundesfürften zur Neutralität während der - Fortdauer tes 
Kriegs zwiſchen Defterreih und Schweden. Der Kurfürft 
Maximilian, der aus feinem Schugbündniß mit der Krone 
Frankreich die meifte Beruhigung jchöpfte, gab feinem Bruder, 
dem Kurerzbifchofe Ferdinand zu Köfn, fowie den Kurfür- 
ften zu Mainz und Trier, und dem Bilhofe Franz von 
Würzburg von dem Borfchlage des franzöſiſchen Könige Nach— 
richt *) und fette bei, Daß er feinerfeits deßhalb mit dem 
franzöfifchen Gefandten Charnace unter gewiffen Bedingun— 
gen den Neutralitätsvertrag bereits abgefchloffen habe, Unters 
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2) München d. 23. Dez. 1631. 
») Münden d. 28. San. 1632. 
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deffen fey ihn fowohl von Charnace ald auch von einem 
andern franzöfifchen Gefandten, dem Marquis te Breze’), 
von Mainz aus berichtet worden, unter welchen Bedingungen 
der König von Schweden die Neutralität anerfennen wolle. 
Diefe Bedingungen feyen aber den katholiſchen Bundesftänden 
und dem allgemeinen katholiſchen Wefen überhaupt fo gefähr- 
lich, daß fie von ihnen nicht zugeftanden werben könnten °)- 
Daher habe er feinem Rathe Küttner am franzöfifchen Hofe 
befohlen, alle Gegenvorftellungen zu machen, um den König von 
Sranfreich zu bewegen, daß er durch feine Vermittlung ben 
König von Schweden berebe, die neuerlich gemachten Bedingun- 
gen fallen und dagegen tie anfänglic) sorgefchlagenen gelten 
zu laſſen, über welche der Kurfürft Marimilian fi) bereits 
erflärt habe. Wolle Schweden nicht nachgeben, fo ſolle Frank— 
reich ſeinem Verſprechen gemäß mit Schweden brechen und den 
Katholiken im Reiche wider ſeine gefährlichen Pläne mit aller 
Macht beiſtehen. Da es nun wahrſcheinlich zum Bruche mit 
Schweden kommen werde, ſo müßten ſich die katholiſchen Bun⸗ 
desſtände auf jeden Fall in der beſten Kriegsrüſtung halten und 
ihr bereits ftehendes Heer durch neue Werbungen noch verftärfen. 
Er für feine Perſon thue nad) feinem Vermögen Alles zum Des 
ften der katholiſchen Bundesftände: aber allein fey er dem 
mächtigen Feinde zu ſchwach, und bie rheinifchen Kurfürften 
und Kürften müßten zur Rettung und Wiedereroberung ihrer 
Sande und Leute, infonderheit zur Erhaltung der alleinfeligma- 
chenden Fathofifchen Religion gleichfalls ihr Aeußerſtes daran 
fegen und vorab jekt, wo es leider ad exirema gekommen, 


2) Schwager Rihelieud. Ä 

3) Der König von Schweden hatte fih in diefen Bedingungen 
jeden Vortheil, der Fathol. Liga dagegen nur den kümmerlichſten 
Schein der Hülfe zugetheilt. 
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Alles aufbieten, daß ihr Kriegsvolf mit den nöthigen Untere 
haltsmitteln verfehen und durch neue Werbung verftärft werde, 
Da übrigens auch Spanien jetzt einfehe, wie viel ihm daran 
gelegen feyn müffe, daß den Feinden des heil, Reichs ernftlich 
begegnet werde; jo wolle es ſich felbft mit der Liga vereinigen, 
Der Kurfürft von Köln folle daher die Infantin um ihren 
verfprochenen Beiftand inftändig bitten, und deßhalb zur Bes 
fhleunigung einen eigenen Gefandten an dieſelbe nad Brüſſel 
ſchicken, damit die katholiſchen Bundesftände ihre Maßregeln 
tarnad) nehmen könnten, wofern die Infantin fih erklärte, 
was und wie viel fie für Diefelben zu thun gefinnt ſey. Er, 
Marimilian, babe deßhalb feinen oberjten Kanzler von 
Donnersberg nah Wien zum Kaiſer gefandt und ihm neue 
erlich Befehl ertheilt, ſich noch länger daſelbſt aufzuhalten, 
weil es mit der Neutralität gar ungewiß ſtehe. Dabei müſſe 
er, Maximilian, ſeinem Bruder, dem Kurfürſten zu Köln 
auch berichten, daß wenn es zu einem neuen Feldzuge kommen 
ſollte, es gut wäre, dem Generale Grafen v. Tilly ſeines 
hohen Alters und anderer Gebrechen halber noch einen hohen 
Offizier an die Seite zu ſetzen, der in ſchweren Generalatsver— 
rihtungen ihn erleichtere und auf jeden Fall feine Stelle zu 
verfehen im Stande fey. Dazu wäre ter Graf v. Pappen- 
beim der rechte Mann. Da derfelbe abzurufen wäre !), fo 
müßte man aud darauf bedacht feyn, wen fein Kommando 
beim Korps des Bundesvolfes anvertraut werden Fünne. Dazu 
möge alfo der Kurfürft von Köln ein gutes bewährtes Sub- 
jeft vorfchlagen. Weil man nicht Alles in Ziffern verjegen 
fünne und große Pakete nicht leicht durch die Feinde kämen, 
fo habe er, Marimilian, dieg Alles nebit 6 Beilagen we— 


— — — — 


2) Aus Niederſachſen. 
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gen der Verhandlungen mit Frankreich über die Neutralitäts— 
frage ꝛc. nicht abfopiven Taffen, und bitte daher, Alles den 
Erz- und Biſchöfen von Mainz, Trier, Würzburg und Ofna- 
brück mitzutbeilen ’). 

Gleichzeitig ) fchrieb der Biſchof von Oßnabrück, Franz 
Wilhelm Grafv. Wartenberg, an den würzburger Bi— 
ihof: Er ſey von Köln am 25. Jan. zu Brüffel glücklich ange: 
fommen, und habe bereit bei der Infantin fowohl, als den Mi: 
niftern feine Werbung angebracht. Eine Entfchliegung hierauf 
werde aber fobald nicht erfolgen, indem es dort zu viele Befuche 
gebe, da die alte Königin aus Franfreih und des Königs Bruder 
fi in in Brüffel befänten. Er hoffe, B. Franz werde uun 
auch fhon am k. franzöfifchen Hofe angelangt feyn, und dort feine 
Werbung angebracht haben, damit er bald wieder zu feinem 
Stifte gelange. Sie wollten einander wöchentlich durch den apo— 
ſtoliſchen Nuntius Nachricht geben. In Brüffel mache man 
ernftlihe Anftalten gegen Schweden: 10,000 M. feyen bereits 
an die Mofel verlegt worden, und Marcheſe de Eroce werde 
in wenigen Tagen mit einem andern Korps und mehr Artille: 
rie nachfolgen. 

Alle Bemühungen der franzöfifchen Gefandten, von Gu— 
ftav Adolph mildere Neutralitätsbedingungen für die Liga zu 
erlangen, fheiterten an feinem Webermuth und Mißtrauen. Er 
befürchtete nur gefährliche Hinterlift, welche Zeit gewinnen und 
durch verftärkte Nüftungen die weitern Fortfchritte der ſchwedi— 
Shen Waffen hemmen wollte, (Fortſ. folgt.) 


») Stumpf, Geſch. d. Liga. S. 306 — 3%. 
) Aus Brüffel d. 31. Jan.,1631. 


Beilagen 


(Zu Seite 53.) 
T. 


Religions: und Reformations-Mandat des Fürftbiichofs 
Phil. Adolph zu Würzburg 1628. 


Wir Philips Adolph von Oot!es Gnaden Bischoff zu Würk- 
burg ond Hertzog zu Franden, 2. Entbieten allen Vnſern Ampt- 
leuten, Kellern, Vögten, Schultheiffen, Bürgermeiftern ond ing- 
gemein allen Beampten, Näthen, Gerichten, Städten vnd Ge— 
meindten, Vnſere Gnad ond Gruß zuwor, Liebe Getrewe. Ob 
woln wir Vns gnädig verfeben, es würdten die, in Vnſerm 
Stifft ond Fürftentgumb, worlängft ausgegangene Reformations 
Mandata , Daß fi nemblich Vnſere Vnderthanen, zu Vnſerer 
wahrer Katholifchen allein Seeligmachenden Religion , in denen darzu 
beftimpten ondangefegten Zeiten ‚ einftellen, oder mit Berfauffung jhrer 
Güter Hinauß begeben follen, der gebühr Gehorfamblih in acht 
genommen worden fein, vnd ſich Niemand dargegen ongehorfamb- 
lich gefett haben, So müffen Wir jedoch mit fonderem Miß— 
falfen vernehmen, daß ſolchen Vnſern Gebotten nit allenthalben 
bißhero gelebt worden fey, In deme nicht allein die Vneatho— 
liſche etliher Drten, hin vnd wider geduldet, fondern auch mit 
Zufeh: ond Befürderung, Theils Vnſerer felbft aigenen Beamp- 
ten, diefelbe gleichſam gebeegt, geſterckt vnd gar zu gemeinen 
Aemptern wöllen befördert, vnd noch andere dergleichen mehr ein- 
geſchlichen werben, 

Wann Wir aber tragendten Biichofflichen Ampts, vnd 
Landsfürjtlicher Obrigkeit, auch Gewiffens wegen, hierzu nicht 
lenger willen noch können ſtillſchweigen, noch Vus dergleichen 
Gewiffens Bnverantwortlichkeit zuwachſen laſſen. Alſo befehlen Wir 
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hiemit ernſtlich, vnd wollen, daß ſich alle vnd jede Vnſere, in 
Vnſerm Stifft und Hertzogthumb, geſeſſene Vnderthanen, ſich ent- 
weders innerhalb vier Wochen, zu Vnſerm wahren Catholiſchen 
Glauben, mit Weib vnd Kindern vnfehlbar bequemen, oder aber 
in ſolcher Zeit, zumahln fie zu dem Endt hiebevor allbereit ober- 
flüffig fich zu bevenden over zuverfauffen, Raumb und Plab ge 
habt, jhre Güter faylbieten, verfauffen vnd hinauß ziehen, oder 
vff jhr Widerfeglichfeit, zufchen, daß diefelbe von Ampts wegen, 
fayl gebotten, gefchäßt vnd vwerfaufft, auch darvon allerley 
Schuldigkeit bezahlt, und jhnen der Vberſchuß darauff zugeftellt 
werde. Gebieten hierauff allen Vnſern Eingangs benannten 
Beampten hiemit ernſtlich, vnd bey DVerlierung Vnſerer ned, 
Daß jhr diefem Vnſerm Religiong-ond Reformations Mandat, 
mit Anhaltung Vnſer Vnderthanen zu Vnſer Religion oder Auß- 
Schaffung verfelben, und faylbiet: auch Verfauffung der Vngehor⸗ 
famen Güter, darunder dann diejenige, fo vnder Vneatholiſcher 
Herrichafft wohnen, aber in Vnſer Iurisdiction Häufer haben, 
nit weniger begriffen fein, vond dieſes Vnſer Mandat wegen 
‚ Verfauffung derſelben gegen denſelben exequiri werden foll, 
ohne einigen affect oder passion, alles Fleiß vnd Ernſts nach— 
zufegen, fonderlih aber, taß fo woln d.e Alte, als unge, der 
angeftellten Kinderlehren, Walleond Bettägen embfig und eyfferig 
beywohnen, Bnfern Pfarrern und Seelforgern in Religions : vnd 
Kirchen Sachen gehorſamen Folg Tayften, forderft daran zu feyn, 
ond gegen den Vbertrettern gebührende Straff vorzunehmen, euch 
angelegen fein Taffen wolle. Das erfordert die Ehr Gottes an 
jhme felbften, vnd Wir wöllen ons eines folchen von euch fampt 
vnd ſonders vnſehlharlich zugefchehen gnädig verlaffen. Vrkundt⸗ 
lich haben Wir Vnſer Secret Inſigel End dieſes hiefür trucken 
laſſen, So geben in Vnſerer Statt Würtzburg den 18. Tag 
Monats Februarij nach Chriſti vnſers lieben Herrn vnd Se— 
ligmachers Geburt im Jahr ein Tauſendt, ſechshundert vnd acht 
vnd zwantzigſten. 
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Erbhuldigungseid für Schweden. 


Nachdem nunmehr Neichs und Landfundig, daß der Durch- 
leuchtigſt- und Großmächtigſte Rönig und Her, Herr Guftaf 
Adolph, der Schweden, Gothen und Wenden König, Groß- 
fürft in Finland, Herzog zu Efthen und Earelen, Herr üder In— 
germannland ꝛc. Unjer gnädigfter König und Herr, ſich des gan- 
zen Stifts Würzburg und Herzogthumbs Franfen aus hoch- 
andringenden und bewegenden Urjachen bemächtiget, und Dero König— 
fiche Regierung in der Haupt und Residenz Statt Würzburg 
angeordnet, Alßo werdet im Nahmen höchſtgedachter Ihrer Königl. 
Majeftät Dero anmwefenden Statthaltern, Canzlern und Regiments - 
Rüthen, Ihr Stifts Angehörige, von dem Rath, Burgerfchaft 
und Gemeinden diefer Statt und Ambt Vörderft mit, Handge- 
bender Treue angeloben, und einen Aydt zu Gott, und uf das 
heilige Evangelium ſchweren, daß Ihr niemande anders, dann 
zuvor höchftgemelter Ihrer Königl. Majeſtät zu Schweden ꝛc. Dero 
nachfommzenden und Dero Wohllöblihen Negierung und nachge- 
feste Beambten, für euer alleinige, vechte natürliche Lands - und 
Erbherrfchaft und Obrigfeit bis zu anderweitem im heyl. 
Reich mit Hohernanter Ihrer Könige. Majeftät gnä- 
digften Belieben, und Einwilligung hiernedft ver 
boffender Verein-und darauf vorgebender fonder- 
barer Königl. Uebergab-und Anweißung, erkennen, 
ehren und halten, Derfelben Frommen werben, Schaden warnen 
und wenden, uf Gebot und Verbot, in Kriegs=- und Friedengzeit, 
mit Neiß, Folg und Allen, gehorſam, gewärtig, getreulich und 
hold feyn, euere Habichaft und Güter in guten Winden und 
Wefen erhalten, die davon fallende und behörige Zinß, Gilt, 
Zehenden, Steuer, Schatzung, Frohn und Dienft zu vechter ge- 
bührender Zeit entrichten und insgemein ihr alfefamt, ſowol euer 
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Erben und Nachfommen der Schulvigfeit nach, euch alfo erweißen, 
wie ohnmittelbaren Erbgehuldigten getreuen Unterthanen von rech— 
tens und Tandüblicher Gewohnheit wegen gegen ihren ordentlichen 
Landesfürften und Erbherren in alle Weiß und Wege vbliegt, 
Ohne alle arge Lift und Gefährde. Dargegen euch hiermit Kö— 
nigl. Schuß vor aller Vergewaltigung angeboten: Die Justiz, 
und des Landes Gerichte geöffnet: und alfe Verhülf uf euer un- 
terthänigft gehorfamftes Anrufen, und lagen wiederfahren foll ıc. 
Sienatum Würgburg den 26. Octobris Anno 1631. 
(1. 8.) Guſtaf Adolph. 


II. (3u ©. 54.) 
Schußbrief für vie Stadt Haßfurt. 


Don Gottes Gnaden, Wir Ernft Herkog zu Sachfen, Jü—⸗ 
lich, Kleve und Bergk, Landgraf in Thüringen, Marggraf zu 
Meiffen, Graf zu der Mark und Ravensbergk, Herr zu Ra- 
venftein. 

Fügen hiemit zu vernehmen, Demnach uns von der Königl. 
Winden zu Schweden neben anderen Nemtern auch das Amt 
fammt der Stadt Haßfurth zu einen Sammlungs und Mufter- 
platz adsigniret, und dahero die Innwohnec billich in Si— 
cherung zu bringen. As iſt an affe und jede nach Standes 
Würden hohe und niedere Kriegs-Oficier, unterhabende Solda- 
tesea, zu Roß und Fuß, und männiglichen unjer Freünd: gunft: 
und gnädiges Erfuchen und Begehren, fie wollen hinfürter obbe— 
rührte Stadt Haßfurth ganz unmolestirt, die Innwohner frey, 
fiher und ungehindert in ihren Wohnungen, mit all dem ihrigen 
verbleiben, ihrer Handthierung, Ackerbaues, und dergleichen ande 
ver Feldarbeit abwarten, aller Orten auf Weegen und Stegen 
passiren und repassiren laffen, ihrer auch mit weiterer Ein- 
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quartierang, Spolijrung ,„ Contribution und Exactionen 
gänzlich verfchonen, Daran Wird J. Könige. Würde endlicher 
Will vollbracht, Dero Dienft befördert, und wir feind es umb 
einen jedwedern nad Standes Gelegenheit zu verfehulden, und 
in Gnaden zu erfennen erbötig. zu Urkund mit unferm Fürftlichen 


Inſigill bedrudet, Actum Königsberg am 13, Octobris anno 
1631. A 


— 


IV. (zu ©. 54.) 
„Verzeichniß der Kriege: Maffen, fo bey ver Entwaff— 
nung von der Stadt und dem Amte Haßfurth 
weggenommen worden anno 1631. 


„1 großes Schlänglen auf 2 Rädern. 

3 Heine Schlänglein auf Böden, 

15 doppel Haden. 

18 Kurze Stolfn mit Schwambichlöffern. 
11 einfache Rohr mit Feuerfchlöffern. 

2 Mufqueten mit Schwambfchlöffern. 
12 Federfpieß. 

14 Helmparten. 

7 Helmparten mit breiten Blättern. 

15 Harnifch famt 14 Sturm Hauben 
100 fange Spieß. 

NB. Obige Stücke find alle auf dem Rathhauſe gelegen. 


Bon ver Bürgerfchaft und vom Amte find abgenom: 
men worden. 
450 Mufqueten. 
74 Picken. 
58 Harniſch. 
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75 Helmparten. 


7 Seiten Wehr. 

9 Piſtoln. 

3 Schlachtfchwerder. 
3 Pauden. 

7 Tonnen Pulver. 


120 Zentner Bley. 


“> 


Zentner alferhand gegoffene Kugel. 


150 Zentner eiferne Kugel zu 2%, Pfund,‘ 


V. (Zu ©. 55.) 


„Verzeichniß des Silberwerks, ſo zur Zeit des Schwe⸗ 


denkriegs auf dem Rathhauſe zu Haßfurth befindlich 


war, und bey der damaligen Gelderpreßung 
ſtatt Geldes hergegeben worden, anno 1631.“ 


„A großer verguldeter ſilberner Becher mit einem Deckel, fo Jun⸗ 


— 


— 


— 


— 8 
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fer Ullrich von Schaumberg anno 1567 aufs Rathhaus 
verehrt. 

vergufdeter filberner Becher mit einem Dedel, daran Herrn 
Abts zu Theres Johann Schüßlers Wappen, ſo derjelbe anno 
1555 aufs Rathhaus verehret. 

Silberner Becher famt einem Dedel, fo Herr Thomas Lutz 
des Raths anno 1593 vor feinem Abfterben auf das Rath— 
haus verehrt. 

Silberner Becher mit einem Maurers Wappen daran M. 
M., fo auf das Nathhaus verehrt worden. 

verguldete filberne Becher. 

Hoher filberner Becher mit der Stadt Haßſurth Wappen, fo 
1607 aus altem Silber gemacht worben. 

alter filberner Becher mit der Stadt Haffurty Wappen, fo 
anno 1511 erfauft worden. 
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12 Hofbecher mit der Stadt Haffurty Wappen, fo 1607 aus 

alten zerbrochenen Silber gemacht worbeıt. 

Silberner ganz vergufdeter Credenz famt dem Deckel, fo 

weyland Junker Sebaftian Neuftetters gewefenen Amtmanns 

allhie feel. nachgelaffene Erben berührten Vaters und des gan- 
zen abelichen Gejchlechts zur Gedächtnis 1613 den 30ten May 
auf das Rathhaus verehrt. 

Verguldeter Sılberner Becher mit erhobenen Schuppen und De- 

del, ſo Hr. Georg Teutfch des Raths allhie 1619 aufs Rath” 

haus geftiftet. 

Nota. Dies ſämmtliche Silbergefchier ift zu 248 fl 1 Pfd. 27/ Pfg. 
angefchlagen dem Schwediſchen Nittmeifter Hanftein anftatt 
Ranzion gegeben worden. 

Nota 2. Bon der Burgerfchaft find ebenfalls 151 Loth 27, 
Quint vergoldetes Silbergeſchirr, und 353 Loth ',, Quint Sil- 
bergeſchirr herbeygefchoffen worden, und ift erfteres das Loth 
für 9 atz., leßteres das Loth zu 30 fr. angenommen worden.’ 


— 


— 


VI. (Zu ©. 63.) 
„Berzeichnif Der würgburgifchen Aemter und Deren 
Steuergefälle zu 15 fr. vom Hundert 1.%. 1630. 


k ar 
„Arnftein, Stadt und Amt . . 2 2 22000. 2167 — 
Aſchach, Ht .» x» 2 2 0 8. 0. 00 + 195 — 

Aub, St. uN . . et a 
Biſchofsheim a. d. Rhön, & u, a ir 550 — 
Bodenlauben, » » 2 2 2 .472 — 
Dromberg 9. .. 2: 40.0.8 4648 
Breitenbach, ne BEE us tr der 47 — 
Brofelzheim, U.  . er Beta re Yrıgı Be 


Büthard, A. u. Fleden a OR 
Durglauer, Bott - - 2 2 2 140 — 


102 


Cammerdörfr . . » 
Carlſtadt, St. u. U. 
Dettelbah St. u. . 
Ehenhaufen, A. 

Ebern, St. u. A.. 
Eltmann, St. u. A. 
Euerheim, Vogtei 
Fladungen, U. . 
Freudenberg, U. A 
Geißenhaufen, ®.. . » 
Gemünden, St. 
Gerlachsheim, V. 
Gerolzhofen, St. u. A. 
Großenlangheim, V. 
Grünsfeld, St. u. A.. 
Hartheim, A. 

Haßfurt, St. u. A. 
Heidingsfeld, St. u. A.. 
Hilters, V.. Po 
Homburg a. d. Wern, N. 
Homburg a. M., A.. 
Jaxtberg, A. 

Iphofen, St. u. A. 
Kiſſingen, St. 

Kitzingen, St. u. A. 


Königshofen, Feſtung u. A.. 


Lauda, St. u. A. 
Laudenbach, V. 


Mainberg, Schloß u. A.. 


Marftbibart . ar 
Mellerichſtadt, St. u. A. . 


Münnerftadt, St. . . . .» re ee 
Neuftadt a. d. Saal, St. u. a. a ie 
SRERITED 8. 2: 2 0. ee en 84 
Donpenlauee, B. 2-00 5 LM 
Randersader,, B... 2 nennen. 617 
Reigelsberg, Schloß u. » 2 er nen 89 
NRemlingen, Schloß u. 2» 2 2 nenn 883 
inpar Bi 898 
Rotenflein, L © 2 00 en 10109 
Notgenfele, U: 111 
Röttingen, SuM... een. 889 
Schlüſſelfeld, Sn u. a te ee 
Bra, Bi; 20 ee ee U 
Shwandeg - - “oo 2 ee rn 
Schwarzach, S3. re 55 
Seßlach, St. u. A... ia ae 
Stolberg, oder Dberfihtwarzah, 4, ir ae A 
Teimperg, Schloß u. U. 2 2 ee ne. 20831 
Untereifensbem - 0 2 0 0 00 00. 10 
Bla, A UM. . 7 
Werned, Schloß u. .C... 2095 
Wildberg, Amt Sulfeld . . . .» 0 + 12354 
Wipfeld oder Klingenberg, Schloß und Ant 00. 67% 
Würzburg, Hauptfladt, © > 2 2 2 00. 6600 
Zabelften, Schloß U. 2 vr rennen 484 


Nebenſtifte, Kiöfter und Spitäler. 


Die gefammte Kerifi » > >» = 0 00000. 18,000 
Dom-Obleimt . © 2 2 2 2 rn... 1799 
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Dom:Pfortenamt . © 2 2 2 2 2 0 0 0.1807 — 
Probſtei Haug 2 2 er 2 rn nr 689 — 
Thüngenfhe Erbobli . » 2 2 2 2 2 02. 105 — 
SIUDRABEIDIEN 2. er u ne re 27 — 
IE Dana! 5 83a. da: ar a a ar ar 55 — 
Rama 0 as 37 — 
u RED a a ee ae 427 — 
SUORER WDERD: 995 — 
„Bis een 
3 ORDNER ie 0) en a 443 — 
De DE: a a 106 — 
Ir RBERIEIO N: 5 3% 00 aa Sara. ne 95 — 
Wechterswintel > 2 2 2 2 nn 8 — 
Rarthaufe zu REDE. 5 se 88 — 
pr » Amel. ee ie ir 48 — 

r 20. — 
Erboblei Sainbeim » 2 2 2 2 2 2 en 14 — 
Dombehanei . . . er er 6 — 
Ebrach wegen Mühlhauſen ae 14 — 
Frauenflofter Himmelspforten 2 2 2 2 02. 24 — 
4 Mariabugbufen . 2 2 2 02% 144 — 

* Kloſter Hauſe.. ... 6 — 

m Mabum 2 2 2 2 2 2 en 22 — 

„ | BIRBRSEN. 5.04 5 176 — 
Dietricher Sul 2. re 12 — 
SONNE u.- ag 2. en een ar 3 — 
Dürgeipil 24 2 0 


- Totale: 85,314. 


Uebervieß hatte das Stift Würzburg i. 3. 1630 ein Ein- 
kommen an beftändigen jährlichen Exbzinfen und Beet, . f.27389. 


105 


An Weingült und Zehenten. . . . Fuder 1376. 

An Korn4Maltr. 17000. 

AN SB 4 3000. 

a Dub 5% 5-20 =. 14000. 

Ungerechnet die Gerften, Erbſen, Linſen und andere Früchte. 

Was das Stift mit ſeinen Nebenſtiften und Klöſtern nach 
dieſer Zeit innerhalb 40 Jahren durch Kauf, Schulden, Lehen— 
heimfall und in anderem Weg erworben, iſt ſehr beträchlich, wie 
denn von einem einzigen Adeligen mehr denn 60,000 fl. Güter 
an Schulden angenommen worden ſind. 

Inſonderheit iſt bemerkenswerth, was das Juliusſpital und 
das Receptoratamt der Univerſität während dieſes Zeitpunktes an 
gräflichen und adeligen Gütern an ſich brachten, welches zufam- 
men wohl etlihe Tonnen Gold betragen dürfte, Und ift der 
Zugang faft teglih, denn gar felten ein Edelmann im Lande 
ftirbt, von deffen Güttern wrnigft ein guter Zehent, oder andere 
Stück demfelben zu oder heimgehet,’ 


VII. (Zu S. 65.) 


Patent vom 15. Nov. 1631 für Hans Philipp 
Geuder al f. ſchwed. Kriegsrath. 


Wir Director, Hauptleuthe und Ausſchuß und des heyl. 
Reichs gefreyte Nitterfchaft der Sechs Orth in Franfen. Dem- 
nah die Könige. Majeftät zu Schweden unfer gnebigfter König 
und Herr Uns mildigft gegönnt und zugelaffen, daß zu Dero 
‚Consilio formato bellico bey dieſem wohllöbl. Fränfifchen 
Creiß Wir aus Unferer Nitterlihen Mittel auch eine Aveliche 
Perfohn niederjegen mögen, denominireu und praesentiren 
Wir Hierzu den Wohledlen und Geftrengen Hans Philipp 
Geudern von und zum Heroldsberg Unfers Freyen Rit— 
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terorts Gebürg incorporirt Adeliches Mitglied, dergeſtalt, 
daß er zu erwehnten Königl. Kriegsrath feine geziemende Session 
und Suffragia führen, darin alles dasjenige Iractiren, con- 
suliiven, votiren und fchließen helfen ſolle, was Höchftgedacht 
Ihre Könige. Majeftät goft. committiren und anbefehlen, — und 
zn des gemeinen Vaterlands, befonders auch des gefreyten Weiche 
ungemittelten Ritterftands erfprießlicher Wohlfahrt und Ufnahm, 
vorab zu restalinirung des verlohrnen werthen und fichern Frie— 
dens im heyfigen Reich und zur Ruhe nnd Einigkeit gereichen 
mag. ꝛe. — 


VIII. (3u ©. 66.) 


Verbot der VBerfchleppung ver herrfchaftl. Gerreids und 
MWeinvorräthe. 


DEmnach viel: vnd mannigfaltige Klagen eingelangt, was 
mafjen Ihrer Könige, Mayeft, zu Schweden, ꝛc. Vnſers gnädig- 
fien Königs ond Herrns, ꝛc. Ernfter Verordnung entgegen, vnd 
zuwider, der Vorrath an Getreydt: ond Wein off vnderſchiedlichen 
dem Hergogthumb zu Franden, angehörigen Ampt: Schütt: vnnd 
KornBöden von derenfelbiger Orthen Iogivenden Soldatesca an- 
gegriffen distrahirt vnd vereufert, auch alſo die Duartier 
gänglichen entblöftwerden. 

Wann dann folhem höchftfchädtlichem Wefen darauß hier- 
nechft anders nichts als fehr groffe Thewrung, Mangel, vnd 
Dürfftigfeiten im Lande zugewarten, feines wege lenger nach zu- 
fehen. 

Als werden alle vnd jede höchſtgedachter Ihrer Königl. 
Mayeftät, ꝛc. hohe vnd niedere Kriegfbediente, wie auch ge 
fambte Soldatesca ins gemein, hiermit nochmals vnd zu allem 
Vberfluß, bey Verluſt ihrer Chargen, auch nach befindender Be: 
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ſchaffenheit Leibs- und Lebensftraffe, ernftlichen erinnert vnd ver- 
mahnet, daß fie zu fehuldiger parition obangeführten Königlichen 
Befelchs, nicht allein mehr angeregte im Vorath befindende Ger 
raidt: vnd Weinfrücten ohnangegriffen verbleiben laſſen, fondern 
auch alle müglihe Hülf vnd Beförderung dohin erweiſen fulfen, 
daß befagter Vorath fürderfambft in die beftimbte Mazazin 
Städt gelieferet werden möchten, Vrkündlichen under meiner Ens 
des vnderzeichneten Hand Signatur vnd vorgetrudten Secret 
Inſiegel außgefertiget, und geben Würgburg den 26. Nouenihris, 


Auno 1631, 
Guftaff Horn. 


IX. (Zu ©. 67.) 


Neben⸗Inſtructio, Darnad) ſich vnſer Guftaffs Adolph 
von Gottes Gnaden Königs, ꝛc. Im Stift Würkburg vnd 
Hergogtbumb Franden, hinderlaſſener Stabthalter, 
Cantzler und Räthe zu richten.” Datum Höchft den 
27. Novembris , Anno 1631. 


NAhdem fo wol der Duartierungen vnd Vnderhalt, ale 
der Exactionen vnd Justici halber in dem Land hin: vnd wie- 
per fich nicht geringe Befchwerden eraignen, werben Vnſere 
Stadthalter, Cangler vnd Räthe ernftlich darauff fehen, daß zu- 
vörderift Feine Quartir als mit jhrem Wiſſen ond Willen auß- 
getheilt, vwielweniser genommen werden, es feye dann deren As- 
signation von ons ſelbſten onderfchrieben, geftalt onfere Regie, 
rung alle Quarlir vnd Guarnisonen durch das ganke Stift 
Würtzburg ond Herzogthumb Franden visitiven, Wer, wo, vnd 
warn im Fahr das Quartir genommen, ond in die Guarnison 
gelegt eye, aufzeichnen, vnd Vns deffen ordentliche Specifica- 
tion einſchicken folfen. 

Affe Quartir, welche aygenthätlih vnd ohne vnſere spe- 
cial Handbefehl genommen, fonderlich die von vnferen General 
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Quarlir-Meiftern vff Neutter vnd Knecht außgetheilt ſeyn, fol- 
fen vnſere Statthalter, Cantzler und Näthe auffheben und cassi- 
ven, alldieweil folche weiter nicht, als zu würdlicher T,ogirung 
vnd Foutrage darauf zubofen, fo lang die Trouppen in 
loco weren, angefehen gewefen, vnd mit jhrem Abzug expirirt 
feyn, da auch von einem oder anderm Negiment noch Salua 
Guardien, PrepReutter ader TribulierSolvaten in den Duar- 
tieren binverftellig weren, follen fie folche alßbalden zu jhren Re— 
gimentern fchaffen, da fie fich auch widerſpenſtig erzeigen würden, 
folche gefänglich nehmen, vnd zu dem Generalftab deß Herrn 
FeldMarſchalcks lieffern. 

Was in dem Land hin vnd wider vor Muſterplätze ange— 
ſtellt, wie ſtarck man ſich darauff befinde, vnd wann ſolcher ſein 
Endtſchafſt haben ſolle, werden vnſere Stadthalter, Cantzler vnd 
Räthe ſich ebenmäſſig mit fleiß erkündigen, die Werber zu com- 
plierung der Compagnien anhalten, vnd daß keiner vber den 
geſetzten Termin off dem Muſterplatz liege, zuſehen, ſondern, 
ſie dißfals muſtern, vnd zu der Armee, oder wohin Sie von 
vns oder vnſerm FeldMarſchalck deputirt ſeyn, ſchicken. 

Demnach auch das Land Hin vnd wider von vnſern Offici- 
rern mit Brandſchatzung vnd andern Exactionen belegt worden, 
werden vnſere Stadthalter, Cantzler vnd Räthe ein general 
Inquisition im gantzen Land anſtellen, vnd was jeder Offici- 
rer, Er ſey was Stands er wolle, auß den Quartieren, Stät— 
ten, Dörffern, Communen vnd Priuaten an Geldt vnd Geldts— 
werth, vnder was praetext es ſeyn möchte, gehaben, mit Quit— 
tantzen vnd andern vnfehlbarn Documenten liquidirn vnd auff— 
zeichnen laſſen, vnd ſolches vns zum Nachricht ehiſtes Tages in 
vnſer Cantzley einſchicken. 

Damit auch die Guarnisonen, ſowol die, welche auff den 
Mufterplägen_ liegen, richtig vnderhalten, vnd darbey die Vnder— 
thanen nicht gäntzlich ruinirt werden, cc. Sollen vnſere Stadt- 
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halter, Cantzler und Räthe vber der dißfals von Vns publicir- 
ten Ordinantz fteiff ond feft halten, vnnd da jemanden darwi— 
der handfete , folhen, da es die Gelegenheit leidet, und wann Er 
off feine Warnung gegeben, vnſerm FeldMarſchalcken oder feinen 
Oſſicirer zu gebührender Abftraffung, Nambafft machen: Da 
aber dißfals mangel erjcheinen, oder die Hustici denegirt 
würde, follen die Stabthalter, Cantzler vnd Räthe ein folchen 
fefbften apprehendiren ond gebührend abftraffen zulaffen Macht 
haben, vnd thun, vnd dißfald von niemanden gehindert, fondern 
vielmehr gefchügt werden. 

Was von den Contributionen einfommen, vnd fonften im . 
Land Vorrath ſich befindet, follen vnſere Stadthalter, Cankler 
ond Räht zu Naht halten, vnd vns ehiftes Tags deſſen Verzeich- 
nus einfchiefen, geftalt Sie fonderlih auch darauff fehen werden, 
daß die Ofeirer auß den assienirten Yauff- und Mufterplägen, 
ein mehrers nicht, als jhnen gebührt, erheben, vnd den Neft ın 
onfer Cammer gelieffert werde. 

Damit auch der Vorraht von Geträydig vnd anderen mehr 
nachher Königshoffen, Carftatt, Schweinfurt vnd Würtzburg ge- 
bracht werden möge, werden onfere Stadthalter, Cantzler und Räth 
off Mittel bedacht feyn, die Fuhren anzuftellen, vad Ochſen vnd 
Pferdt an hand zufchaffen. 

Bor alfen dingen aber werden onfere Stabthalter, Cantzler 
ond Räthe darob feyn, daß gute Justici onder Vnderthanen vnd 
Soldaten im Landt gehalten, alfe Plackereyen vnd Gewaltthaten 
auff Straffen vnd Landt abgefchafft, und zu dem Ende ein ge- 
wiffer LandProfoß beftellt werde, welcher die Straßen vnd Duar- 
tir bereitte, alfe Insolentien abjhaffe, vnd diejenige, welche 
Er vff frifcher That ergreift, annehme, gefänglich fahen, vnd 
dem Civil Magistrat ſtrack vberlieffern möge: Geftalt bey ent» 
ftehung der gebühr vnd Schuldigfeit der Officirer , vder ın dero 
abweſen, Stadthalter, Cangler vnd Räthe felbften ein folchen 
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Freveler zuftraffen Macht Haben, vnd mit denfelben den gemeinen 
Rechten nach verfahren follen, 

Sm Summa fie folfen nichts vnderlaſſen, was zu vnſern 
Dienften vnd Conservation vnferer Armee vnd der Lands 
Wolfahrt erfordert wird. 


Guftaff Adolph, 
Locus Sigilli 
Regij. 


X. (3u ©. 68.) 
Anmeifung nöthiger Schußwachen. 


DEmnach im Namen vnd von wegen Ihrer Könige, Mayeſt. 
zu Schweden, vnſers gnädigften Königs vnnd Herrn, dero ver- 
protneten Herren Statthalter vnd Cantzlern angeprdtneter LandtsRe- 
gierung, Hertzogthumbs zu Franden gnädigfte Verordtnung be 
fchehen, daß vff deren begehren von aller Orthen Togierenden 
Negimender vnd Compagnien Salua Guardia gegeben vnd 
an Orth vnd Ende wo fie folhe zu Verwahrung der Geträybt 
onnd Wein Vorraths auch fondere nottürfftigen Anftalt von nö» 
then ermeffen commandirt werden follen. Als werben hiemit,alle 
onnd jede, hohe vnd nivere Ofhcirer erinnert ond befelicht, fol- 
cher Ordre in allen gevöllig zugeleben, vnd gehorfamlichen nach— 
zuſetzen. Vorderiſt aber die von Ihnen occupirle Ampthäufer, 
Kelnereyen, vnd dergleichen, zur Könige, Cammer gehörige Gü— 
ter, Renten onnd Gefällen, ohn alle Beding, Ein- oder Wider: 
redt abzutretten, was darnon distrahirel zu restituiren vnd 
ferner ober den commandirten Salua Guardien ſolche 
ſcharpffe Vfficht Haben, vnd jhnen ernftlichen befehlen von den 
Vorrath vnd Nentgefällen im geringften nichts angreiffen noch 


111 


verwenden, zulaffen. Mit diefer außgetrudten Verwahrnung, da 
obbedeuter Königl. Ordinantz zuwider, dergleichen etwz vorgeben 
und hiernechft Clagen einlangen würden, daß die Comma:ılan- 
ten an felbiger Statt ond deren Stelle ftehen vnd den Verluſt 
erftatten vnd gutthun ſollen. Vhrkündtlih in eygener Hand Sub- 
scription vnnd vndergetruckten Seereti. Signalum Wirgburg 
den 5. Decembr, Anno 1631. 


Guftaff Horn. 


XI. (Zu ©. 90.) 


Hebung der Unordnung im Zollweſen. 


DEmnach Königl. Mayeſt. zu Schweden, verordnete Stadt⸗ 
haltere, Cantzler vnd Räth der Königl. Lands Regierung Herkog- 
thumbs zu Francken in glaubhaffte Erfahrung kommen, daß nun 
ein geraume Zeithero bey den bewuſten Land- vnd Waſſer-Zöllen 
ziemliche Vnordnung eingefallen, indem faſt männiglich ſeines 
Gefallens ab-⸗vnd zugefahren, vnd die vor Alters hergebrachte ge— 
wöhnliche Zollgelder vnentricht gelaſſen, daher fowol bey der 
Königl. als Fürſtl. Fürſtl. Brandt. Brandt. Rentkammern, welche 
dißfals interessirt, vnd zum theil mit participirn verſchienen 
Quartal Luciae groſſer Mangel vnd Abgang verſpürt worden; 
Als wil die onembgänglihe Hohe Notthurfft erfordern, daß die 
übliche, ond von vielen Seculis her, wolhergebrachte Zollgerech— 
tigkeit, als ein befonder Hoch Regale niht auffer Acht gelaffen, 
fondern in allweg wieder in alten Gang vnd Esse gebracht 
werde: Befehlen folhem nach von anvertrawter Königl. Lande- 
Regierung wegen, allen vnd jeden zum Hertzogthumb Franden 
gehörigen Zollbereithern, Zöllnern, vnd all denjenigen, denen die 
Einnahm vnd Vffſicht der Zöll anvertrawt alles eruftes, daß fie 
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Niemand weder zu MWaffer noch zu Land in Stätten, Flecken vnd 
Dörffern, ohne Entrichtung der bißhero im Herkogthumb Fran, 
ckeu hergebrachten Zollgelder (es feye denn daß jemand ein Spe- 
cial Begnädigung vnd Befreyung in höchftgedachter Kön, Day, 
Nahmen zu doeirn vnd vorzuweiſen) abfahren oder passiren laffen, 
fondern diefelbe gekührendermaffen, wie, vor Alters Herkommen 
trewfichft ond fleiffigft einfangen, vnd zu beftimbten Terminen an 
gehörigen Orth vffrichtige Rechnung thun, auch allen möglichiten 
Fleiß anwenden follen, daß an befagten Zollgefällen nichts ent- 
euffert, fondern die völlige Gebühr bey den gewöhnlichen Zollftät- 
ten vnfehlbar einfommen vnd gefallen möchte, vnd do fich wieder 
verhoffen, eitter oder der ander der Zoll Entrichtung weigern vnd 
befchweren würde, oder ſich vielleicht in Fraudem dieſes ver 
Königl. Landsregiernng offenen Mandats mit Confoyen, oder 
son eim vnd dem andern Kriegs Officirern erlangten Paßzet- 
tuln (welche gleichwol diefem hohem Regal vnd Königl. Zoll 
ampt fein Praeiuditz, Hindersoder Irrung caufirn können oder 
folfen) behelffen, ond damit die Exemption von den Zollen 
erlangt zuhaben vermeynen vnd jhnen einbilden wolten, denen jel- 
ben die zu Waffer vnd Land obhabende Gütter zu fperren vnd 
fo lang und viel nicht verfolgen zulaffen, biß fie fich mit den Zölf- 
nern deß Orths, wo fie ergriffen per Gebühr nach abgefunden, 
ond die nach Befchaffenheit der Sachen, vffgelegte Straffgelder er- 
ftattet. Geftalt Wir Vns dann auch an ftatt ond von wegen Ihrer 
Könige. Mayeft. zu allen vnd jeden hohen und niederen Ofhcirern, 
auch zu der Suldatesca zu Roß und Fuß insgemein, vnd fonften 
bey männiglich verfehen wollen, Sie werdtn alle vnd jede verordnete 
Zölfner zu Waffer vnd Land bey jhren Zolllemptern vnd Pflichten 
onbeonruhigt vnd vnvergewaltigt verbleiben, ſondern dieſelbe in 
ihren Verrichtungen obliegenden Ambtsgeſchefften vnmolestirt, 
auch aller Orthen vnd Enden jhres Zoll distracts vnd fonften frey, 
ſicher vnd vngehindert passiven vnd repassiren laſſen, wie fie 
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dann deßwegen in specie in Königl. Salva Guardia, Schuß 
und Schirm genommen werben, damit mehr höchftgedachte Königl. 
Mayeſt. zu gebührenden Straffmitteln, oder ein ander ernſtes 
Einjehen zugebrauchen nicht gewrfacht werde, 

Vnd nachdem Wir auch glaubwürdig bericht worden, daß 
verfchienes Quartal Luciae die verordnete Zöllner, mit ben 
eingefangenen Zollgelvern vnd jhren Rechnungen mehreften theilg 
nicht erfchienen, Wir aber folhe Vnordnung länger nicht nachfehen 
oder gedulden können oder wollen: So wird hiermit in Krafft 
diß allen vnd jeden Zöllnern vnd zwar bey Straff 20. Reiche- 
thaler vnd Entfegung feines Ampts ernftlich anbefohlen vnd vff— 
erlegt, daß ſie vff künfftig Reminiscere zwey Quartal mit 
einander berechnen vnd gutmachen, oder welcher etwan deß Kriegs⸗ 
volck Halb ein Abgang oder Mangel zu praetendirn, daß er 
fobalden genugfamen Beweiß zur ftell bringen, und was er ir- 
gent eygnes Willens onverzolft passiren laffen, der Gebühr nach 
ſelbſt herbey fehaffen folle. Darnach ſich männiglich zurichten vnd 
vor Schaden zuhüten, Zu Vhrkund deß hie für getructen Kö— 
nigl, Regiment Secrets. Signatum Würkburg, den 10. vnd 
20, Decembris, Anno 1631. 

Könige, Mayeſt. zu Schweden vervrdnete 
Stadthalter Cantzler vnd Räth der 
Königlichen LandsRegierung 
Hertzogthumbs zu Francken. 


II. ⸗ 


Zwieſpalt der Domfapitel zu Bamberg und Würz— 
burg mit ihrem Fürftbifhofe Peter Philipp 
von Dernbad,. 


Bom F. Legationdrath Dr. E. G. Scharold. 


Die beiden. Domkapitel zu. Bamberg und Würzburg hat- 
ten mancherlei Beſchwerden wider ihren gemeinfamen Fürſtbi⸗ 
{hof Peter Philipp v. Dernbach i). Nur erſt durch 
die von Erſteren nachgeſuchte und erlangte Vermittlung des 
römiſchen Hofes kam zwiſchen dieſen Parteien ein Vergleich zu 
Stande, welcher jene Beſchwerden heben ſollte, aber nicht alle 
wircklich hob. Aus dieſem Grunde vereinigten bie unzufriede— 
nen Domkapitel alle ihre Kräfte, um ſowohl durch geſonderte 
als gemeinſame Vorſtellungen den Biſchof zur vollſtändigen Er- 
füllung des eingegangenen Vergleichs, ſomit zur Erleichterung 
des den beiden Hochftiften aufliegenden Drudes, und zur Her 
ftelflung der zwifchen Haupt und Gliedern geftörten Harmonie 
zu bewegen. Insbeſondere machten fie zu ihrem 1680 bem 
Bifchofe ſchriftlich dargebrachten Neujahrswunfde folgende An- 


2») Zum Fürftdifhofe von Bamberg i. J. 1672 und zu jenem 
von Würzburg erwählt i. J. 1675; + i. 3. 1683. —-Bon deſſen 
Regierungsgefchichte wußte der Ehronift Gropp nur fehr Weniges 
zu erzählen. 
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bängfel: 1) Es möchten die beiden Hochflifte von den bisher 
getragenen höchftbefchwerlichen „außerordentlihen Anlagen‘ 
bei nunmehr eingetretener Friedenszeit befreit, und bie armen 
Unterthanen in billiger Weife berudjichtigt werden, zumal dba 
auch andere Neihsfürften, ja felbft der Kaifer, bie auf den 
Beinen gehabten Kriegsvölfer theild ganz entlaffen, theils info- 
weit gemindert hätten, daß dadurd ihren Landen eine nam- 
bafte Erleichterung von der bisherigen Bürde gefchehen fey. 
2) Sie beffagten, daß eine ähnliche Erleichterung in den Hoch— 
ftiften Bamberg und Würzburg leider noch nicht ftattfinde: in— 
dem ungeachtet der bereits in Würzburg eingetretenen und noch 
zu boffenden weitern DBerminderung der Reitermiliz mit der 
boppelten, an manden Orten auf 30—A0O Monate fi) belau— 
fenden Steueranlage, in Bamberg aber mit der Erhebung des 
Accifes und anderer Auflagen fortgefahren werde. 3) Sie bes , 
ſchwerten fi), daß fie, beide Domfapitel, von dem Fürftbifchofe 
nicht in allen wichtigen Reichs-Kreis- und andern Stiftöange- 
Vegenheiten mit ihren Gutachten vernommen, fondern daß bei- 
nabe alle dergleichen Gegenftände nach wie vor dem abgeſchloſ— 
fenen befondern Vergleiche ohne ihr Wiffen und Einwilligen bes 
handelt und durdhgefegt würden. 4) Sie verlangten, daß ber 
Bifhof das mit dem Kaifer beftehende Federativbündniß *) 
aufhebe, und das Foftfpielige Feftungsbaumefen zu Würzburg 
einftelle, dadurch alfo dem Lande eine Haupterleichterung_ver- 
ſchaffen möge, | 

Eine partielle Entſchließung hierauf erließ Peter Phi— 
fipp am 24. April aus Bamberg an feinen Vicekanzler Pas 
pius zu Würzburg. „Es if,” fchrieb er demfelben, „mein 
Wunſch, da der würzburger Fortififationsbau, befonders an 


2) Siehe diefer Zeitfhrift IL 3.1.9. ©. 5. 
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meinem Nefidenzichloffe Marienberg, befchleunigt werde, Nach— 
dem mir aber wielfältige Nad;richten zugefommen find, daß 
einige meiner Domfapitulare gegen die vordem yon ihnen ſelbſt 
für diefen Bau bewilligte nothwendige Aufnahme eines Kapi— 
tals von 100,000 Rthlr. jetzt Bedenken erheben, weil dieſelbe 
neben der fortwährenden Einquartierung tem Lande allzu 
shwer fallen und deſſen Schuldenmaffe ohne Noth erhöhen 
würde; fo bat ſich der Vicekanzler vorderfamft zu dem Dom- 
dechant, nachher aber zu dem verfammelten Domkapitel feltft 
zu begeben und ihm vorzutragen: Daffelbe werte fih tod 
wohl noch des felber begutachteten und bieher mehrmals ange: 
regten Bejchluffes erinnern, Daß das Fortififationswefen mit 
größerm Ernft und Eifer angegriffen und hierzu eine Anleihe 
von 100,000 Rthlr. gemacht werden folle. Er, Biſchof, hätte 
tiefes gleih nützliche als Löbliche Unternehmen Tängft gern aus— 
geführt, wenn ihm nicht der obgewaltete Krieg und andere 
wichtige Begebniffe Daran gehindert, Da aber jetzt bei dem 
erfolgten obgleich unfichern Frieden infonterheit das müffigftehende 
Militär am Füglichften und Bortheilhafteften zu diefem Unter— 
nehmen verwendet werben fünne, indem baffelbe um die Hälfte 
des Taglohns, welchen andere Arbeiter verlangen, Hand ans 
lege, fohin mit dem fraglichen Kapital eine Arbeit von 200,000 
Rthlr. Belang zu verrichten ſey; wozu nod der anderweite 
Vortheil komme, daß der gemeine Mann das bisherige Unge— 
mah der Einquartierung verliere und um fo viel erleichtert 
werde. Demnach hege er zu feinem Domfapitel das fefte Ver— 
trauen, daß es, feines eigenen Gutachtens eingetenf, nunmehr 
auch das befchloffene Werk zu bethätigen helfe; feine, des Bi— 
ſchofs, väterlihe Sorgfalt erfenne; fofort dem Lande und der 
Nahfommenfhaft die durch den Fortififationsbau erwachfente 
Sicherheit zumal bei jegiger Ausfiht auf eine nahe gefährliche 
Zufunft je früher, deſto befier vergönne; bie Verwendung ber 
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beiden würzburger Infanterieregimenter zum Fortifikationsbau 
genebmige und die Berbriefung der aufzunchmenden Kapitals 
ſchuld zu ſiegeln fich nicht weigere.“ 

Einen nähern Schritt, fih mit den Domfapiteln anszu— 
gleihen, that der Bifchof, indem er einen Zufammentritt einis 
ger fürſtlichen Deputirten mit denfelben veranftaltete. Einſt— 
weilen erbot er fi, tie beftehende Accife vom Brod und Mehl 
in den Bürgershäufern zu Bamberg bis auf Fünftige Beffere 
Zeiten aufzuheben, und erließ wirklich hierauf bezügliche Man— 
date. Allein die „armen Immunitätsbürger“ Flagten, daß eine 
und die andere neue Auflage zu Bamberg eingeführt werde: 
indem 3. B. in jeglicher Haushaltung von 100 Gulden ihres 
Vermögens monatlid 9 Pfennige fogenanntes Kommißbrodgeld 
gezahlt werden müfle, welches den Accifenachfaß, wenn nicht 
überftcige, doch mindeftend dem armen Hausmanne ebenſo 
fhwer falle, und mithin die geboffte Erleichterung paralyfire. 
Indeß verabredeten die beiden Domfayitel, die obwaltenden 
Öffentlichen Angelegenheiten in ihren nächften Hauptperempto= 
rien Kiliani und Heinrici gründlich erörtern und tie deßhalb 
gefaßten Beichlüffe einander mittheilen zu wollen. 

Die Reſultate diefer Berathungen Tegten fie in einer aber= 
maligen gemeinfamen Borftellung vom 17. Aug. 1680 dem 
Bifchofe vor Augen. Ste äußerten darin, daß fie fi von ih» 
rem Gewiffen und ſchweren Pflichtgefühl aufgefordert fändenz 
ihrem Bifchofe wiederholt zu Gemüth zu führen: wie fie von 
ihm wider die alte Obfervanz der vorigen Negenten, wider 
bie allgemeinen geiftlihen Rechte, ja fogar wider die von ihm 
beſchworne Wahlfapitulation und den neuerlichen Bergleich, 
durch den fie fichere Abhülfe ihrer Beichwerden zu erlangen 
gehofft hätten, dennoch in allen Hochftiftsgefhäften umgangen 
und, gleihfam als ob fie gar niht auf der Welt wär 
ven, für Nichts geachtet würden; wie fie ſich auf gar vielerlei 
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Weiſe überzeugt hätten, daß feine Negierungsart den beiden 
Hochftiften zu unerträglicher Beſchwerde falle und die Befürd- 
tung erzeuge, e8 möchten durch dieſelbe die fonft jo reichen und 
peilvolfen Fundationen, welche nicht allein dem zeitlichen Re— 
genten, fondern auch den Domfapiteln und dem ganzen Kle— 
rus gewidmet feyen, bei längerem fchweigfamen und gleichgül— 
tigen Zufehen in eine ſolche Tabyrinthiihe Unordnung und un 
gebeure Schuldenmaffe gerathen, daß weder den jegigen Dome 
fapiteln noch der Nachlommenſchaft die Möglichkeit übrig blei— 
ben werbe, fih heraus zu winden, Ferner baten bie Dom- 
fapitel den Bifchof, er möge ernftlich erwägen, daß feine Hofs 
haltungen und Kanzleien im Vergleiche gegen die. Borzeit an 
Geldbeſoldungen, Kleidung der Beſoldeten und Anberm eine 
Höhe erreicht hätten, welche die früheren, von den beiden Lan— 
desfammern biefür beftrittenen Ausgaben um viele taufend 
Gulden überftiegen; — er möge bedenkeñ, daß. die beiden oh— 
nehin ſchon mit Schulden aufs Höchſte beladenen Hochſtifte 
deßungeachtet noch von Tag zu Tag mit neuen beſchwert wer- 
den. Dahin gehörten 3. B., um nur von den neueften Poften 
zu reden, die 10,000 Gulden bei feinem Nepoten, dem Gra— 
fen von Dern bach, A000 Rthlr. bei der Univerfität, 1000 
Guld. bei den Urfulinerinnen, was zufammen eine bedeutende Summe 
ausmache. Auch möge der Biſchof zur Einfiht gelangen, wie 
die Zinfen son ben alten und neuen Schulden von Jahr zu 
Jahr anwüchfen; wie der Ankauf des fogenannten Deufenhofs 
weit über die Hälfte deffen wahren Werthes dem Hochftifte 
aufgebürdet worden ſey; wie bie Aemter in beiden Hochftiften 
ohne Nothwendigfeit vermehrt würden, damit fie zum Unter 
halte feiner, des Biſchofs, Berwandten und Freunde. dienen, 
und wie dieje fortwährend auch auf Koften der Kammern uns 
terhalten werben müßten; einfehen möge der Biſchof, wie Vie— 
les ſchon feine häufigen Beſuche und deßhalb angefehafften Hof— 
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livreen gefoftetz welche prächtige Gefchenfe hie und da ſchon 
gemadt worden; welche unerträgliche Aufgaben auf unnöthige 
Gebäude und auf die Unterhaltung von Chemifern bisher ge— 
ſchehen; wie die frommen Stiftungen ‘zu Bamberg aus der 
Urſache, daß er, Bilchof, von der dortigen Kammer und Ober: 
einnahme die fehufdigen Zinfen der Paffivfapitalien nicht ente 
richten Taffe, in Schaden und Berfall kämen. 

Diefe Erpeftorationen fehloffen die beiden Domfapitel mit 
tem Beifage, daß fie noch mehr andere ihnen höchſt angeleges 
gene Beſchwerden für dießmal unerwähnt Iaffen wollten. Sie, 
„auf denen die Nachfolge der beiden Hodhftifte beruhe,“ bäten 
nur dringend, daß ter Biſchof die allzu drüdenden Zuftände 
feiner Hodhftifte beherzigen, die unerfchwinglichen Ausgaben be 
fehränfen und mit feinen Domfapiteln vertrauensvoll berathen 
möge, wie den angezeigten und bei deren Nichtachtung. unvers 
meidlich erfolgenden weiteren Unordnungen im Staatshaushalte 
zu fteuern wäre Die Abdanfung der theuern Reiter und 
Dragoner, und die Herabfegung der zweifachen Kontribution 
auf das Einfache bezeichneten übrigens die Befchwerbeführer als 
diejenigen Dinge, welche vor Allem Noth thäten, um eine Er- 
Veichterung der Unterthanen zu erzielen und „fo den Keim einer 
aufrichtigen Harmonie, per quam regna incrementum ca- 
piunt, zwiſchen dem Bifchofe, den Domfapiteln und dem 
Bolfe zu beleben.‘ 

Statt, einer beruhigenden Erwiderung hierauf befamen bie 
Domkapitel ihr Schreiben mit nachſtehendem Inſkript zurückge— 
ſchickt: 

„Celsissimus : 

Nachdem Se, Hodfürftl. Gnaden fi) fehon neulich gnä— 
digft erflärt, daß Selbe Fein gemeinfchaftliches Schreiben von 
Dero beeden Domrapituln (alß deren Vnion durch den jüngft 
getroffenen Verglejch exspiriret) mehr annehmen wollen: ſon⸗ 
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ſten auch nit bräuchlich ift durch Schrifften mit höchſtgedacht 
Str; Hochfürſtl. Gnaden zu handeln, ſondern folches bey ten 
Peremptorijs durch die gewöhnliche relationes zu geſchehen 
pflegt: alß ift Dero gnädigfter Befelch, diefes Schreiben ihnen 
wieberumb zurudzugeben. Decretum Bamberg den 30. Aug. 
1680. Ä 

(Unterz.) Peter Philipp E. B. Hmppia.“ 

Nun befhloffen die beiden Domfapitel, daß ihrer jegliches 
für ſich unverzüglich ein außerorbentlidyes Peremptorium hal⸗ 
ten und nad) den darin gefaßten Befchlüffen feine Beſchwerden 
und Wünſche auf dem vorgezeichneten Wege wiederholt an den 
Füſtbiſchof gelangen laſſen wolle: um die ihnen zuftehende Ber 
fugniß , die Regierungshandlungen des Fürfibifchofs zu beleuch— 
ten, fejt zu behaupten und dem Lande bie höchftnöthige Er⸗ 
leichterung von feinen Laften zu verfchaffen. In der Zuſam— 
menftellung der Befchwerden und Wünfche wollte man fich 
dießmal des Lakonismus nicht wieder befleißenz; fondern Als 
les vorbringen, was auf dem Herzen lag. Und fo wurden 
benn vom Domkapitel zu Würzburg auf den Grund ber in 
einer außerordentlichen Perempjorialverfammlung gefaßten Bes 
hlüffe folgende dem Bifchofe zu übergebende „Erinnerungen“ 
entworfen: | 

„1) eommunieire Er Bifchof weder mit dem Domeapitel 
zu Bamberg noch jenem zu Würzburg in ben wichtigften Ange» 
legenheiten der Hochftifte, noch auch mit den Prälaten als ge— 
heimen Stiftsräthen und vornehmften Mitgliedern, fondern alle 
feyen bisher umgangen worden, 3. B. bey dem ſowohl dem 
Juliusſpital als der Univerfität eigenmächtig gethanen Nachlaß, 
wogegen das Domeapitel zu Würzburg nicht unbilfige Abmahnung 
gethan, und deßwegen nicht babe mitfigeln wollen, und daß heut 
oder morgen das Stift dabey nicht verliere und Fein Rechtsftreit 
entfiehe. Demungeachtet habe Er eine fo Hohe Summe nicht 
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alfein pro praeterito, fonden auh noch n fulurum und 
bey Frievenszeiten nach eignem Belieben erlaffen. | 

2) Man vernehme, daß Er mit dem Hrn. Marggrafen 
von Onolzbach einige Tractaten wegen Kigingen vor der Hand 
habe, davon aber weder einige HH. Prälaten, zu gefchweigen 
in fo fchweren und wichtigen Gefchäften ein Domcapitel etwas 
wiſſen laſſe. 

3) Auch ſolle mit dem Hrn. Deutſchmeiſter einige Unter- 
handlung wegen des '/, am Städtlein Aub oder fonftiger Per- 
mutation im Werfe feyn, wobey die Dompräfaten und das Doms» 
capitel gleichfalls übergangen werben. 

4) In den vorgegangenen Tractaten mit ©. Eifenach fey 
auch vorher einige Communication nicht gefchehen, fondern wäre 
nicht von Sächſ. Seite wie billig und fürfichtig (dann die pro, 
teftirenden Stände des Reichs nit leichtlich mit den hoben Stiften 
ohne der Domcapitel Conſens was fchließen werden) ſolches vor- 
ber begehrt worben, ein Hohes Domcapitel gänzlich) wäre präte- 
rirt worden, 

5) habe Er Bifchof die fogenannten Communiften ober 
Alumnen, deren Inftitut und Einrichtung zur Zeit des B. Jo— 
bann Philipp Churfürften von Mainz lobwürdigſten Anden- 
fens mit Confens eines hochwürdigen Domcapiteld recipirt wor— 
den, dermal für ſich ſelbſt gänzlich abgefchafft, und eliminirt, bie 
doch viele taufend Gulden gefoftet, und zumal von Andern gefucht 
werden, und ja billig ihm, Bifchof nicht hätte Fönnen zu wider 
feyn, bievon ein hochw. Domcapitel zu benachrichten '). 


2) Das Inftitut der Kommuniften, d. i. der gemeinfchaftlich 
zufammenlebenden Klerifer, nannte ſich auch Bartholomiten-In, 
ftitut, welchen Namen es von feinem Stifter Bartholomäus 
Holzhaufer führte. Daffelde hatte die Wiederberftellung der alten 
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6) habe der Fürftbifchof hochlöbl. Gedächtniffes einen Bau- 
rath und Consilium sanitatis angeoronet, wozu dann ein 
Mitglied vom Domcapitel gezogen worden, zumal anderſtwo auch, 
wie z. B. zu Mainz bräuchlih und beedes pro bono publico 


Kirhenzudht, der Gittenbefferung der Weltgeittlihen und ihres eher 
maligen großen Anſehens zur Abfiht. Zur Erreihung diefer Abſicht 
fhlug Holzbaufer dad gemeinfhaftlihe Zuſammenleben der Welt: 
priefter in den Etädten und auf dem Lande als dad zweckmäßigſte 
Mittel vor: denn nad feiner Ueberzeugung hatte der Verfall der 
Sitten und ded Anſehens der Reltpriefter ihr freies, unahhangiges 
Leben in Privathäufern ohne unmittelbare Ausfiht, der freiere Um— 
gang mit dem weiblihen Geſchlecht und eine unbefchränfte Vergeus 
dung ihrer Pfrunden und geiftlihen Einfünfte bewirkt. Joh. Phis 
lipp L, v. Schönborn, Fürſtbiſchef zu Würzburg, bis zu deffen 
Regierung die Erziehung des jungen Weltpriefterd nah den Ber- 
fhriften ded Koncild von Trient geſchah, batte aus befonderer Bor: 
liebe für das Kommuniften » oder Bartholomiten » nftitut den Ent- 
ihluß gefaßt, die gefammte Klerifei des würzburger Kirchenfprens 
geld nad diefem Inſtitut zu reformiren. Nachdem er i. 3. 1653 zu 
Regensburg mit dem Barth. Holzhauſer fih unterredet und feine 
Einwilligung zur Einführung jenes Inſtituts gegeben batte, ſendete 
Holzbaufer im folgenden Zahr etlihe Männer feines Geiſtes mit jet; 
nen Statuten nad) Würzburg, welche fogleih von dem Kterifalfemi: 
nar Befig nahmen und daſſelbe nady ihrer Art reformirten. Indeß 
erhielt fich diefes neue Inſtitut im Hochftifte Würzburg nicht langer 
als v. J. 1654—1678. Man hatte fidy bald überzeugt, daß ed mehr 
Nachtheil als Nugen bringe, und Eingriffe in die bifhöfllihe Ges 
walt fih erlaube, daher bob Fürſtb. Joh. Philivp». Dern 
bad, ein muthvoller und entfchloffener Vertheidiger feiner Rechte, 
i. 3. 1673 das Holzhauferfhe Inftitut fomohl im Seminar, ald im 
ganzen Bistum auf, und rechtfertigte fein DBerfapren in einem 
KReffripte vom 30. Oft. 1679 an feinen gefammten Klerus, weldes 
Reſkrain Nr. 95—96 der Würzb. wöchentl. Anzeigen v. 1797, ©. 
744 abgedrudt ift. 
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angefehen worden, damit 3. B. alles mit mehr Refpect und Au- 
torität vor ſich gebe. 


7) Wegen jegiger Münzreduction und Confuffion, da fein 
ander Surrogat dafür vorhanden, noch alle in den 3 correfpon- 
direnden reifen verwandte Stände zur Zeit mit der Daval- 
pation einig, hätte man zu ihm Bifchof vertraut, es werde der⸗ 
felbe doch einige Nachricht dem Domcapitel davon geben, 


8) werde Er gebeten, zumal es nit Herkommens und bey 
diefem Stift ungewöhnlich und unerhört, daß, wann ein hohes 
Domcapitel zn ihm Biſchof Deputatos in Capitulis peremtoriis 
oder privatis abſchicke, einige Räthe ſich dabey finden, mit denen 
die ungeſchickten Herren gleichfam disputiren und oft feine des 
Biſchoſs intentiones vel resolutiones anderft auslegen wollen , der 
biihöflichen Herren Borfahren Beyfpiel nach die domeapitliſchen 
Deputirten allein anzuhören uud ſich gegen dieſelben zu er- 
klären. 

Die Vermehrung der Kanzley-und Kammerbe— 
dienten betr., wünſche man, daß bey den jetzig ſchweren Zeiten 
bierin fein Uebermaß auf eines oder des andern Herrn Privat» 
empfehlung mit Perfonen, folgfam auch mit Befoldungen ver 
Kammer aufgebürbet werden möge, weil die Koſt, Kleidung und 
Salarien ein Ziemliches das Jahr hindurch erforderten. Dazu 
fomme, daß ein Theil der Bamberger Räthe und Diener von 
Würzburg Befolvungen beziehen, umgewandt aber einige würz⸗ 
burger Diener zu Bamberg das Wenigfte empfangen; auch, daß 
die Bamberger Kanzley ihren eignen Tiſch und Unterhalt dahier 
in Würzburg babe, fo zur Zeit des Biſchofs Franz uud des Chur⸗ 
fürften wegen der Mainzer Kanzlei jährlich abfonderlich verrechnet 
und der biefigen Kammer wieder gutgemacht worden; ferner, daß, 
wann Er Biſchof auf Bamberg reife, den meiften Laft an Die» 
nern und Andern dahier zurücklaffe, dagegen das hohe Stift Bam 
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berg dadurch erleichtere und das würzburger befchwere. Hierauf 
möge Er alfo in Zufunft Rückficht nehmen, und den Unterſchied, 
der in den Kammer- und Küchenrechnungen von daher rühre, ſich 
zeigen laſſen. 

Wenn in dem domeapitlifchen Gemeinfchreiben die Stifte 
fhulden, gedacht worden, fo handle es fich nicht allein von dem 
vorher deßhalb einzuholenden Conſens, fondern daß folche wohl und 
zu den bewilligten Enden des Schloffes- und der Stadt-Fortifi- 
eationswefens angelegt werden, wobey etliche verftändige In— 
genieure und Baumeifter dafür halten wollten, daß der bey St. 
Burcarbsfirche und Wallmühle obhandene Bau fehr koſtbar und 
der intendirte Zweck ſchwerlich oder gar nicht werde zn erhalten 
ſeyn. 

Was ferner vom Deufenhofe wäre angebracht worden, 
fo habe man ſoviel Nachricht, daß wailand Bischof Valentin 
blos um 5000 Thfr. fammt den Unterthanen felbigen erfauft 
babe, folltennun die f. Rammerräthe dafür halten, daß er 20000 ff. 
wert) und 4%, im Jahr ertrage, fo werde folches der Anfchlag 
unbezweifelt geben, und auf diefen Fall trage man fein Bedenken, 
inzwifchen aber habe es bieher an Information über des Kaufe 
und Hofs Betrag und Ertrag gemangelt. 

Was wegen Sr, hochf. On. hochadelichen Befreun- 
deter Unterhalt, und am felbige des Hochftifts Aemter-- 
DBegebung anlangt, fo fey man keineswegs gemeint, hierin 
Maaß und Dronung vorzufcreiben, fondern begehre nur, daß 
die Spejen etwas moberirt werden möchten, damit unter diefem 
Namen fich nicht Andere mit einfchleichen, auch daß die Aemter— 
begebung nicht vervielfältigt, fohin die Befoldungen gemehrt, fon- 
dern in Betracht der jegigen Zeiten eingehalten verbleiben. 

Die Bifiten- und Livrai feyen darum in Anregung ge- 
bracht worden, damit die dabey unterlaufenden Spefen, Austhei- 
lung der Präfenten in Betracht möchten gezogen werben, zumal 
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den Stiften folche Foftfpiefig und befchwerfich, den armen Unter- 
thanen aber bevränglich fallen. 


Auch derBau-u. Chymicorum-R often ift gedacht worden. 
Soviel erftere betrifft, fey oben fchon deren erwähnt worben, 
daß auf die Fortification des Schloffes und der Stadt folche zu 
verwenden, dieweil bey St. Burcard das Werk nicht will für 
beftändig und profitabel von Vielen gehalten werden, zumal 
ein großes dafelbft allbereit ſoll geftanden haben; im Uebrigen 
weil man vernehme, daß auf Ew. F. ©. Koften die Chymici 
unterhalten werden, als falle für fich das wohlgemeint vorge- 
bradte Monitum weg. 


Da wegen der piarum fundationum jährlichen ſchuldi— 
gen Zinfen zu Bamberg nicht alferdings richtige Bezahlung er- 
folge, vertraueten die Domeapitel zu ihrem Bifchof, daß, wenn 
ſchon folches ohne Vorwiſſen deffelben geſchehe, er für fich ſelbſt 
Bedacht nehmen werde, damit die Obereinnahme dafelbft gebüh- 
rend abhelfe, und dem Bamberger Monito entfprochen werde. 


Betrefſend endlich die mehrmals ſchon erinnerte Modera- 
tion der den Unterthanen aufliegenden fehweren Contribution 
und Pandesauflagen, auch die Abdanfung und Neduc- 
tion der Stifts Reuter und Dragoner; fo wiederhofe 
man bier dieſen Antrag, damıt gleih andern Reichsſtändiſchen 
Unterthanen auch die dießſeitigen den lieben Frieden ebenmäßig 
genießen, und deren bewegliche Klagen geſtillt werben. 


Man vertraue demnach zu des Fürftb. friedfertiger Gefin- 
nung, er werde die Beftimmungen des Vergleichs-Receſſes durch- 
gängig beobachten, und bewirfen, daß Haupt und Glieder in 
Löblicher Eintracht verharren, und daß er Hauptfächlich auch die 
88. 69 und 70 der beſchwornen Kapitulation gleich feinen Vor— 
fahren am Stift berüdfichtige, fofort die Capiteln in wichtigen 
Angelegenheiten nicht übergehe, fie vertraulich zu Rath zu ziehen,“ 
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Als die Deputirten (Mensuales) und der Syndikus 
des Domfapitels dem Biſchofe in Gegenwart feines Bicefanz- 
lers Papius, des Lie. Mapyftetter und des Dr. Oanz 
horn die vorftehenden Erinnerungspunfte in einer Audienz vor- 
gelefen, hörte er fie mit Ruhe an, ſchüttelte aber dabei ein um 
das andere Malden Kopf und fprad am Ende: „Es geht mir zu 
Herzen, dag man mic folder Dinge beſchuldigen will, Was 
3. DB. die Zinfen des Suliusfpitals und der Univerfi 
tät betrifft, fo habe ich hierin dem Kurfürften Johann 
Philipp) gefolgt, der zur Friedenszeit gleichfalls einen fol- 
chen Nachlaß bewilligt. Der Kurfürft hatte damals bloß mit 
Beirath der beiden Dompräfaten gehandelt, und ich handelte 
jet ebenfo: denn die Sache gehört hier nicht vor dem Doms 
fapitel, dem Ordinarius allein kommt fie zu. Als ſolcher 
werde ich auch, was ich gethan, verantworten. — Wegen des 
Herrn Markgrafen von Onolzbach bezüglich Kitzingens habe 
ich dem Herrn Domdechant ſelber geſagt, daß in der Sache 
noch nichts geſchehen ſey. Vom Herrn Deutſchmeiſter ſchwieg 
ich. Dagegen gab ich wegen Sachſen-Eiſenach, was eine 
bloße Kanzleiſache iſt, dem Herrn Domdechant als Statthalter 
Nachricht. — Die Kom muniſten betreffend, da habe ich den 
Herrn Domdechant auch mit zu Rath gezogen, deßgleichen 
Hrn. v. Wildberg und Hrn. von Bechtolsheim. Die 
Kommuniſten hatten, gleichwie die Jeſuiten und Andere, Un- 
abhängigfeit vom Ordinarius gefuht, an Kurbayern einen 
Protektor, fowie einen Oberdireftor (supremum directorem) 
oder Präfidenten verlangt, fo daß ein Ordinarius für Nichte, 
Episcopus absque clero, wäre gehalten worben. — Die 
Bauraths und Sanitätsraths habe ich nicht gedacht. — 
In Anfehung der Münze will ich, wie Kurbayern und Nürn- 
berg, nicht einftimmen, und es wird biefer Gegenftand hier- 
nächſt wieder auf den alten Fuß kommen, wenn nur verhin- 
dert würde, daß nichts mehr geprägt werde, — 
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Die Näthe bei der Audienz zu haben, dazu habe 
ih Urſache, weil man fagt: ich rede die Herren Kapitelsdepus 
tirten hart an, u. dgl.; ich nehme ja auch, wenn Kurfürften 
und Fürften Gefandte zu mir ſchicken, meine Räthe dazu. Das 
ift ja unverwehrt.“ | 

Bon Vermehrung der Aemter, den Spefen für die bam— 
berger Kanzlei und ben Befoldungen der bamberger Räthe, 
auch von den Schulden zu reden, vermied der Fürftbiichof. 
Defgleichen ſchwieg er von dem Unterhalte feiner Befreundeten, 
von den Ausgaben für Lioreen, Viſiten, Chemiker, Wegen 
bes Deufenhofes äußerte er: „Sch habe ihn nicht angenom= 
men, fondern die Kammer handeln laſſen; es find ja Unter: 
thbanen dabei.” — „Die Koften des Fortifilationg- 
baues“, fagte er weiter, „werben fih nicht fo gar hoch ber 
laufen. Der Nugen wird fich ſchon noch zeigen. Der unrubige 
Choquet ) kommt zu einem Herrn, uämlid dem Herren 
v. Wildberg, referirt ihm allerlei Unwahres, und man 
glaubt ihm fo Leicht. Es gibt Herren, die Leute an fih haben, 
welche bei ihnen Argwohn erweden; auch gibt es einige Her- 
ren, die nicht wiffen, daß fie einen Ordinarius über fih has 
ben.” — „Was die Kontribution und die Abdanfung 
des Militärs betrifft, fo hat man richtig den Krieg: denn man 
müßte fonft den Rhein verlaffen. Man weiß nicht, was in 
der Feder iſt.“ — „Und wer die Allianz mit dem Kailer 
tadelt,, der ift fein VBaterlandsfreund. Man wirb es noch er⸗ 
fahren. Die Allianz ift im Vergleich beſtätigt.“ — „Die Doms 
fapitel haben in ihrem an mich gerichteten gemeinfchaftlichen 
Schreiben gefagt, als wenn fein Kapitel in rerum natura 
fey; wozu es bes Peremptorii von nöthen gehabt? Man be 





2) Kurmainz. Snegnieur, den der Fortififationsbau leitete. 
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ſchuldigt mic folder Dinge, die fich nicht finden. Man Iefe 
nur den Rezeß, welcher ftreng verbindlich iſt.“ | 

Nach diefer Standrede entlieg der Fürftbiichof die Depu— 
tation des Domfapiteld mit den Worten: „Da ich bald wieder 
nach Bamberg reife, fo wünfche ‚ich vorher noch eine Konfe— 
venz mit meinem wiürzburger Domfapitel, wobei ich alsdann 
alfe uud jede Erläuterungen geben werde,’ 

Die Konferenz wurde fofort am 5. Dft. 1680 in dem 
Kapitelsfaale zu Würzburg gehalten. Derfelben wohnten von 
Seite des Kapitels der Domdechant, die Kapitulare v. Wer- 
nau und von Bechtolsheim nebft dem Syndikus, dann 
fürfttifchöflicher Seits der Vicekanzler Papius, Dr. Karg 
und Lie. Mapftetter bei. Alle obenerwähnten Erinnerungen 
und MWünfche famen, Punkt für Punkt, hierbei abermals zur 
Sprade, Mapftetter eröffnete die Sitzung mit folgendem 
Bortrage: „Der Fürftbifchof habe fi dieſer Tage die ihm ges 
machten Erinnerungen des Domfapiteld vorlefen Taffen und 
mit Vergnügen wahrgenommen, daß biefelben nicht fo ſcharf 
gelautet, als die an ihn erlaffenen gemeinfchaftlichen Schreiben 
der beiden Domkapitel, Er werde ftetd dasjenige, was das 
Domkapitel bei feinen Peremptorien zu erinnern finde, gnädigft 
anhören. Während ver ftattgehabten Bergleichsunterhandlung 
habe er die gemeinfamen Schreiben der beiden Domfapitel. nie 
mals zurücgewicfen und ihre Union fich gefallen laſſen. Nach— 
dem aber einmal der Vergleich abgefchloffen geweſen, habe er 
diefe Union nicht mehr anerkannt, und bie lie einzeln 
beantwortet, 

Was nun den erften Punkt der Erinnerungen bed Dom- 
kapitels anbelange, fo babe der Fürftbifhof das. Stift Bam- 
berg eben fo, wie ber Kurfürft, behandelt. Bei des Kurfür- 
ften Zeiten fey Friede gewefen, wie jeßt, und — habe 
derſelbe einen Nachlaß bewilligt. 
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Dawider bemerkte der Domdechant: daß in ber Vergan⸗ 
genheit mit Billigfeit etwas zu thun gewefen fey, daß man 
aber noch jeßt die Hälfte der Zinfen auf weitere 6 Jahre hi- 
naus nachlaſſe, dieß fey in Friedengzeit zuviel, zumal da dag 
Stift Bamberg nicht einen Baum verloren, gleichwie im Schwe— 
denfriege, wo ganze Dörfer und Weiler abgebrannt und bie 
Unterthanen an Zahl und Gut verringert worden feyen, Es 
würden zwifchen den beiden Stiften deßhalb noch famöſe Rechts— 
ftreite entitehen. Der Nachlaß belaufe fih auf mehr denn 
100,000 fl. Das würzburger Domfapitel habe dagegen pro— 
teftirt und fih verwahrt, auch diefe Verwahrung feinen Re— 
zeffen (Protokollen) einverfeibt. 

Die fürftlichen Deputirten äußerten hierauf: Se. Hoqf. 
Gn. ſeyen »supremus Administrator«, und feine Räthe hät- 
ten den Nachlaß auch für billig gehalten, ihm aber die Bes 
ftimmung des Nachlaßbetrages heimgeftellet. 


Auf die von Dr. Karg gemachte Diftinftion rn 
Kirche und Stiftungen, welch Iettere ausichliegend den Drdis 
narius und nicht das Domkapitel angingen, entgegnete der 
Domdechant, daß das Yuliusfpital und die Juliusu— 
niverfität mit Bewilligung des Domfapitels geftiftet wor— 
den feyen und biefem folgerecht die Mitauffiht über beide 
zuftehe. Darum fünne alfo das Domfapitel nicht übergangen 
werden. 


Nah diefen Zwifchenreden feste Mayftetter feinen un 
terbrochenen Vortrag folgendermaßen fort: 


2) Betreffend die Traftaten mit Onolzbach wegen Ein- 
löſung der verpfändeten Stadt Kigingen und mit dem Deutfch- 
meifter wegen Erwerbes feines Antheild an der Stadt Aub, 
fo fey vorerft im Allgemeinen davon die Rede gewefen, und 
ed würde, fobald die nötigen Vorabeiten im Reinen wären 
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der Fürftbifchof einige Herren vom Domkapitel zu diefem beab: 
fühtigten Landeg-Purififationswerfe beizieben. 

3) Mit S. Eiſenach ſey die Sache gut abgemadıt. 
Sollte Sachſen fi) auch noch beichweren, fo käme e8 nur 
auf ein paar Punkte an, die man dießſeits abweifen werde, 

4) Die Abfhaffung der Kommuniften ſey mit aus: 
drücklicher Bewilligung des Domfapitels gefchehen, hätte aber 
nicht ftattgefunden, wenn fie in Gütergemeinfchaft und ohne 
Weiber geblieben. Sie hätten aber einen „supremum prae- 
sidentem“ gefucht, deffen Anoronungen allein fie fich fügen woll- 
ten, fo daß auf ſolche Weife die „Ordinationes Ordinarii“ 
null gewefen wären. Am Ende hätten viefelben fid) ganz une 
abhängig gemacht. Bor ihrer Auflöfung habe Se. Fürftl. 
Gn. mit andern Kurfürften und Fürften, namentlich mit Eich— 
ſtädt, Freifing Kempten, Salzburg über diefen Gegenftand 
fommunizirt. Der Kurfürft von Bayern babe ſich der Kom: 
muniften angenommen, Die ganze Korrefpondenz und Berhand- 
lung wäre tem päbftlichen Nuntius 'zu Köln mitgetheilt, von 
ihm aber eine Antwort tarauf nicht gegeben worben. Tie 
päbftlihe Beftätigung gebe aud „ad cathedrales eccle- 
sias“, und es ftehe das Collegium germanicum zu Rom 
in Gefahr, „daß fie nit einfchleichen.” Se, yäbftl. Heiligkeit 
habe dem Fürftbiichofe geäußert, daß, wofern er die Kommu— 
niften behalte, alsdann die Seelforge leide, indem dieſelben 
zwei bis drei Pfarreien zufammengezogen, um beifammen zu 
wohnen; auch dag aus Mangel der Weiber die Felder verbor- 
ben würden, weil fie fein Vieh hielten, u. f. w. 

Hiergegen erwiderte der Domdechant: „Die Erfahrung wird 
e8 Iehren, ob man wohl gethan.“ | 

5) Ein eigentliher Bauratb (Baufollegium) err 
fire nicht. Die Baufachen würden Iediglih yon Choquet 
geleitet. Bielen Offizieren habe ver Fürftbifchof ein von Cho⸗ 
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quest verfertigees Modell über die Fortififatiou mitgetheilt, nach 
welchem gebaut werden ſollte; denn er laſſe eigenmächtig viele 
Dinge machen, die nichts taugen und deßhalb wieder eingeriffen 
würden. Die Bauleute feyen daher angewiefen, ohne - höheres 
Vorwiſſen nihts zu bauen, und man gebe Acht, ob. Alles 
nad) der gegebenen Borfchrift ausgeführt werde, 

| Aud ein Sanitätsrarh fey nicht vorhanden. Denn 
nur in Fällen, wo die Aerzte, Anftände hätten, würden fie zur 
Kanzlei (Regierung) verwiefen, welche dann ihre Anoronungen 
ausfertigt. 

Die Dragoner wolle Sr. F. Gn. auf die Grenze le⸗ 
gen, um die Sicherheit der Straßen zu handhaben. Dieß ſey 
alſo ein offenbar nützlicher Dienſt. 

6) Die Devalvirung der Münze ſey zufolge Uebereinſtim—⸗ 
mung ber brei Forrefpondivenden Kreife erfolgt. Eine KRonfultation 
mit dem Domkapitel fey nicht nöthig gewefen, zumal da Bam- 
berg das Kreispireftorium führe, 

7) Daß der Fürftbifhof die Herren Deputirten des Dom- 
fapiteld ohne Beiziehung feiner Näthe anhören folle, werde 
man ihm nicht weiter mehr zumuthen: indem es der Gefchäfte- 
fachen gar viele gebe, und ihm nicht immer fogleich die Infor 
mation beifalfe, Sollten jedoch geheime Gegenftände vorkom— 
men, fo fey er immer bereit, die Deputirten anf ihre vor- 
gängige Erinnerung allein anzuhören. Das Domkapitel bringe 
ja auch feinen Syndifus mit zur Audienz, warum folfte denn 
nicht dem Fürften erlaubt feyen, hinwiederum auch feine 
um fi) zu haben? | 

Das Donfapitel meinte aber, daß es dem Fürfibffhofe 
zu größerem Reſpekt gereihe, wenn er die domkapitliſchen 
Deputirten allein anhöre; die Herren müßten allzeit mit den an- 
weſenden . fürftlichen Näthen Theſes defendiren, und feyen oft 
auch nicht völlig informirtz; in ſolchen Fällen müßte alsdann 


ber Syndifus referiren, g« 
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8) Bezüglich angebliher Vermehrung der Kanztei- 
und KRammerbeamten feyen dem Fürften nur zwei bei der. 
Kanzlei neu angeftellte Indivituen befannt, und dieſe erhielten 
ihre Befoldung aus der Kanzlei Tar- und Sporteffaffe. Das 
Stift werde mehr und mehr erweitert, mithin müſſe auch bie 
Zahl der Beamten fi vergrößern. 

Das Domkapitel fagtes Die jungen Räthe follten felber 
die Aften Iefen. Auf der Kammer wäre Br... geweſen, 
welcher 1200 fl. Befoldung gehabt; 100 Thlr. fiyen dem 
But. ‚ der zugleich Zinsfchreiber fey, und 100 fl, tem 
Rechenmeifter als Zulage gegeben worden. Den Beamten auf 
dem Lande würden Die Aceidentien genommen, alfo den Einen 
gegeben und den Andern genommen. Diefe müßten daher fonft 
zugreifen, wie das Beifpiel zu Gerlachsheim zeige. 

9) Die Befoldung der Räthe zu Bamberg vom 
Stifte Würzburg betreffend, jo wären diefelben zugleich Räthe 
zu Würzburg. Zu des Kurfürften Zeiten fey es, wie bie 
Rechnung zeige, ebenfo geſchehen. 

10) In Anfehung der bamberger Kanzleifoften 
finde fih zur Zeit des Kurfürften nichts anders abgerechnet, 
als die Koft für den Beichtwater, Der Bonig als Ceremo- 
niarius, zwei Kanzliſten und der Sefretär expedirten zugleich 
würzburger Gefchäfte. Dr. Karg und Lie Mapftetter 
feyen zugleich würzburger Räthe. 

11) So oft der Fürftbifhof nah Bamberg reife, 
bleibe der Hofitaat größtentheil® in Würzburg zurüd. Da- 
gegen finde fih, daß zu Bamberg 5 Einfpännige bleiben, 
alte Trabanten, Trompeter u. dgl. Choquet habe in Würze 
burg 1500 Gulden, aber auch in Bamberg eine befondere Bes 
fofdung; wahr fey, er thue etwas. 

12) Die Angabe von Geldanleihen widerlege ſich 
dadurch, daß im Gegentheil 14,000 Gulden Schulden abges 
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zablt und für 79,000 Gulden Güter für das Stift 
burg angefauft worden, 

13) Der Kanalbau bei St. Burkard werde nad) ma— 
thematischen Regeln eingerichtet und könne nicht fehlerhaft wer- 
den. Mean fage zwar, die Yaft wäre fo übermäßig groß, daß 
die Seile nicht zu heben; man irre ſich aber, und werde fi) 
davon überzeugen. Die dortigen Mühlen würden unbefchädigt 
erhalten, ein Drittheil des Mainwaſſers werde von der Stadt 
abgewiefen, da es vordem in die Keller gebrungen und fie 
verborben. Auch werde im Winter wegen des Eijes die Brücke 
fonfervirt, gleichwie zu Bamberg. Sechzig Fuhrpferde würden 
erfpart und dreißig, Knechte nebft Sol, Koften und Wagen: 
. gefhirr ze. Binnen 24 Stunden fönnten. durd) das Triebwerk: 
70 Fuder Waffer auf das Schloß Marienberg gebracht wer- 
ben. Der Bau koſte in. Allem gegen 52,000 ©ulden, wie 
die Rechnungen nachwieſen. Das Brüdenlod braude man 
nicht zu öffnen, und es fünne daher die Mühle in den da— 
durch gewinnenden 3 — 4 Stunden Vieles mahlen. 

44) Der Deufenhof fey ehemals ein Dorf gewefen 
und habe Deufendorf geheißen. Die Situation deſſelben 
fey gut und zufammenhängend. Derfelbe habe 3t Unter 
thanen, 80 Afterlehen auf zwei Meilen Weges im Umfreife. 
Die Erträgniffe beliefen fih auf 6 — 700 Gulden. Wollte 
man davon vererben, fo ginge hiebei die Schakung vom Kauf- 
fhillinge ab. Uebrigens ſey der Beamte von Seßlach über 
ben Anfauf des Deufenhofs vorher mit gutachtlihem Berichte 
vernommen worden. 

15) Was des Fürftbifhofs DBefreundete und bie 
Aemtervermehrung zu Gunſten derfelben betrifft, jo wiffe 
er davon nichte, „Den Franfenftein habe er anftatt der Kom— 
pagnie. Der Herr Bater ſey Obrifthofmeifter, fo bievor auch 
gewejen. 
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16) Bon Viſiten und Livreen feyen feine anderen 
als von und bei Deutfchmeifter und Onolzbach befannt. Es 
gehe nicht Teer ab, dag man Pferde, Pofale und Ketten 
verehre. | 

17) Die Koften wegen der Fortififation werde feiner 
Zeit die Rechnung ausweiſen. Es gingen beiläufig 80—90,000 
Gulden darauf. | 

18) Die Unterhaltung der Chemiker fey bereits‘ vor 
dem Vergleiche geahndet worben.. Die Medikamente würden 
wieder in der Stadt verbraucht und die Chemifer ex propriis 
mediis unterhalten, 

419) Der Gegenftand der piarum fundationum berühre 
nicht Würzburg, fondern Bamberg. 

20) Die verlangte Minderung der Kontribution könne 
wegen zu befürchtenden Krieges nicht ftattfinden. 

Mit diefen, fürftbifchöflicher Seits gegebenen rechtfertigen- 
Erläuterungen ſchloß die Konferenz, und das würzburger Dom⸗ 
fapitel feste feine „Erinnerungen“ über bie Negentenhandlungen 
des Fürftbifhofs Peter Philipp foviel befannt, nicht weiter 
fort. | 


III. 
Beiträge 
zu einer kritiſchen Geſchichte der Salzburg. 


Bon Dr. J. Gutenäcker, Mofeſſor a. k. Gymnaſium zu Mün— 
nerſtadt, o. V. M. 


— — 


Vorwort. 


Das Jahr 1841 war wie für Franken überhaupt ſo ins 
Beſondere für den hiſtoriſchen Verein in Würzburg von ganz 
eigenthümlicher Wichtigkeit. 

Bon den Flammen göttlicher Begeiſterung erwärmt, ver- 
lieg der h. Kilian im vorlegten Decennium des VII. Jahrh. 
fein Vaterland, die grüne Inſel Hibernia, fegelte über tie 
Sluthen des Meeres, durchwanderte Germaniens Wälder, er- 
ſah ſich unfer Franken zum Schauplage feiner frommen Thätigfeit, 
ging hierauf nad Rom, erbat fih am Stuble des h. Pet- 
rus die zu feinem Berufe nöthige Sendung und Weihe und 
predigte dann nah feiner Rückkehr, wie befannt, als ver 
Erfte *) den driftlihen Glauben in unferen Gegenden. Sein 





2) Menigftens in ausgedehnterer Wirffamfeit. Denn daß das 
Ehriftentbum fhen vor Kilian in Franke Anhänger gefunden hatte, 
dafıır find der h. Aquilin und die b. Bilhildıs die fprehendften 
Beweife. ©. C. Heffner in diefem Ardive Band. VI, Hft. 1, ©. 
112 — 116. 
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fegenreiches Wirken war jetocd nur von Furzer Dauer, ſchon 
nad) zwei Jahren, wahrſcheinlich 688°), ftarb er mit feinen 
beiden Gefährten Kolonat und Totnan den Martyrtod, 
Weiler aber zuerft als Berfündiger des Evangeliums bei unferen 
Bätern aufgetreten ift, und durch fein Blut ten Bifchofefig 
von Würzburg begründet?) hat, fo verchren wir dankbaren 
Herzens ihn als Apoftel und Patronen der Franfen 3), wenn 
glei Die zarte Saat, welche er gefüct, mit feinem und ver 
Seinigen Tode wieder vernichtet wurde, und unfere Ahnen in 
ihren dunklen Hainen von Neuem Walhallas Göttern länger 
als ein halbes Säfulum opferten. Erft mit dem Auftreten des 
h. Bonifaciug, der ale päbſtlicher Legat von Deutſchland 
und als Erzbiihof von Mainz eine feltene Tpätigfeit entfaltete, 
und ſich durch feine außerordentlichen Verdienſte den Namen 


— — — un — 


») Ebenda. ©. 117. — Nah Rudharts älteſter Geſchichte 
Bayerns. 1841. S. 392 geſchah dieß im J 687. 

°) Der h. Kilian war freilich bloß Episcopus regionarius und 
nicht Episcopus Wirceburgersis. Allein der Umftand,, das er ſich mei— 
ftend in Würzburg aufgehalten, u. bier feinen Glauben und feine 
Lehre durch fein Blut beftegelt bat, war, abgefehen von der politis 
fhen Bedeutung und geographifchen Page diefer Stadt, gewiß eine 
der Haupturſachen, welde den b Bonifacius zur Gründung eines 
Bisthums in Würzburg beftimmten. Bergih. Rudhart a. a. O ©. 
4038 — 409. Obwohl aud jene dieß erwogen haben, welche die Salz: 
burg für den erften Sitz der würzburger Bifchöfe halten? 

°) Deßhalb ift der 8. Juli noch jegt ein Feiertag für die Diözefe 
Würzburg, defhalb trugen Jahrhunderte lang die Pleineren fürftbifch. 
Münzen von Würzburg (hauptfählih Schillinger) das Bildniß des 
h. Kilian, defhald waren viele größere vor diefen Münzen mit dem 
Bilde des h. Kilian theild allein theils mit denen feiner beiden Ge: 
fährten gefhmückt, und mit den Infchriften: S. Kilianus Francorum 
Apostolus, — S. Kilianus cum sociis Francorum Apostoli, — Hac 
Triade Magna Patrocinante, etc. verfchen. 
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bes Apoftels der Deutfchen erwarb, erfchien auch an Franfeng 
Horizont das Morgenroth einer glücklicheren Zeit. Der Drt, 
wo der h. Kilian für feinen Glauben geblutet, konnte der 
wachenden Fürforge des h. Bonifacius nicht entgehen. 
Mit Bewilligung des Pabſtes Gregor III. richtete er 
baher den zertrümmerten Bifhofsfig jenes h. Martyrers wieder 
auf, und weihte feinen treuen Mitarbeiter im Weinberge des 
Herrn, feinen Freund und Verwandten, ven h. Burfard im 
Jahre 741 — der Tag läßt ſich nicht ermitteln, auf der 
Salzburg in jenem altehrwürdigen Kaiferpalafte bei Neuftadt 
a. der fr. Saale, zum erften Bifchofe des neugegründeten Bis— 
thums Würzburg. Bon dieſem Tage an ſchlug ter Glaube 
an den Einen dreieinigen Gott immer fräftigere Wurzeln, und 
fein Sturm vermochte Diefen Tebensfrifchen Baum, der jet 
noch nach 1100 Jahren feine vollblüthigen Aeſte über ung 
auebreitet, zu vernichten. Bon dieſem Tage an ſehen wir die 
Wunder, welche der ſinnige Hellene durch die Zaubertöne der 
orphiſchen Lyra wirken läßt, buchſtäblich ſich wiederholen. Denn 
wer hat die Sümpfe unſeres Vaterlandes getrocknet und der 
Flüſſe reißenden Lauf dem Willen des Menſchen unterthan ge— 
macht? wer hat die finſteren Wälder gelichtet und des Wil- 
des Ungethüm verſcheucht? wer hat unſere kriegeriſchen Ahnen 
dem friedlichen Herde zugeführt, und den rauhen Boden in 
lachende Fluren verwandelt? wer anders als der chriſtliche 
Glaube hat fo Unglaubliches zu Stande gebracht, hat fo herr⸗ 
liche Denkmäler der Frömmigfeit und Liebe gefchaffen, hat den 
Weg zur Kunft und Wiffenfchaft gebahnt? — 
Die Bifhofsweihe des h. Burkard iſt fonach für 
ung ?) der Tag der Wiedergeburt, mit ihr heben religiöfe Ge- 


— — 


’) D. h. für die Bewohner Unterfrankens. Damit iſt zugleich 
auch der Geſichtspunkt gegeben, von welchem aus die eiffte Säkular⸗ 
feier hier betrachtet ſeyn will. 
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fittung, bürgerliche Ordnung und menfchenveredefnde Bildung 
an, kurz, fie ift der eigentliche Anfangspunft unferer Gefchichte, 
und der h. Burfard, der erfte in der ununterbrode- 
nen Reihe der würgburgifhen Bifhöfe und nach— 
maligen Herzoge von Franfen, ift daher der Mit— 
telpunft diefer ewig denkwürdigen Begebenpeit, 

Bon folhen Gedanken durchdrungen hatte ſchon 1798 
Oberthür — ein wie Wenige um fein. Vaterland bochver- 
dienter Mann, — in feinem „Taſchenbuch für die Gedichte, 
Topogr. und Statiftif Franfenlands” S. 114—128 unter ber 
Ueberfchrift: „14. Dftober 1741 auf die Bedeutung dieſes 
Ereigniffes aufmerffam gemacht. Weil fih aber der Konfefra- 
tionstag des h. Burfard nicht mit Beftimmtheit angeben 
läßt, fo forderte er feine Landsleute auf, ftatt veffen den 14, 
Dftober, d. h. den von der Kirche. dem Andenken dieſes h. 
Mannes geweihten Tag, als Nationalfeiertag zu begehen. Daß 
bie Stimme diefes Patrioten damals unter dem Getöfe feindli- 
her Waffen verhallen mußte, ift wohl Leicht begreifliih, daß 
aber Dberthür’s Name bei der eilften Säfularfeier der Konfe- 
fration des h. Burkard nicht genannt wurde, möchte Doc) eis 
niges Befremden erregen, 

Die hohe Wichtigkeit der am 12. Juli auf der Salzburg 
begangenen Jubelfeier hatte auch der hiftorifhe Verein 
erfaßt, und dieß beurkunden feine deßhalb gepflogenen Bera— 
thungen. Weil ihm aber eine eingreifende, ſelbſtändige Theil— 
nahme an dem Feſte, hauptſächlich wegen Verlegung deſſelben 
vom 8. Sept. auf 12. Juli 1841 nicht wohl möglich war; 
ſo mußte er ſich bloß darauf beſchränken, ſich durch einen aus 
ſeiner Mitte gewählten Repräſentanten bei jenen Feierlichkeiten 
vertreten zu laſſen. Herr Vereins-Kaſſier C. Heffner, eines 
der thätigſten Mitglieder, übernahm die Vertretung. Auch die 
folgenden Zeilen, welche Einiges aus der Geſchichte der Salz— 
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burg zur Sprache bringen, wo ber 6. Burfard fonfefrirt 
und die eilfte Säfularfeier auf eine fo großartige Weife began- 
gen wurde, wollen zunächft nur als ſchwacher Beweis inniger 
Theilnahme an Ereignig und Feft betrachtet ſeyn. 


. I 
Name der Burg) 


Die Burg, mit deren Gefchichte wir ung hier befchäftigen, 
heißt fowohl im Munde des Bolfes als. auch in der Schrift: 


— — — — — — 


2) Wo in der Folge J. ©. v.: Eckhart s Abhandlung: „Gründ—⸗ 
lihe Nachricht von der Keyferl. ‚und Königlihen Alten Salzburg 
und dem Palafte Salg in Franden. Würtzburg. Gedr. b. Heinrich 
Engmann, Hof: Buhdruder.“ 1725. 4. 55 ©. angeführt wird, 
bezieht fi die erfte Zahl auf die Seite der erwähnten Driginals 
Ausgabe, die zweite in Klammern eingefchlofene dagegen auf den 
in Gropps Collect. Nov. Scriptorum et Rerum Wirchg. Tom. IV, 
oder: Wirgburg. Chronick 2 Th. ©. 406 — 440 befindlihen Abs 
drud der v. Edhartfhen Monographie. — Eben fo deutet bei Hin 
weifungen auf die Schrift: „Die urafte Kaiferburg Salzburg bei 
Neuftadt a. d. ©. vom Freiberrn Auguft Voit von Salzburg 
Bayreuth, Grau.’ die erſte Zahl auf die 1832 erfchienene erjte 
Auflage und die eingefhloffene Zahl auf die zweite Auflage v. 5. 
1833 hin. — Die legtere Schrift bietet den vielen Fremden, welde 
jährlich in gefteigerter Zahl die ehrwürdigen Ruinen der großartigen 
Salzburg befuhen, einen recht freundliden Wegweiſer. Für ihre 
Zweckmäßigkeit zeugen auch theild die beiden fih ſchnell folgenden 
Auflagen, 'theild der bedeutende Einfluß, den fie, wie kaum ein 
andered Werfen der Art, gewonnen bat. Denn nicht zu gedenfen, 
daß feit 18°%,, an der lat. Schule zu Neuftadt a d. ©. nad) diefer 
Schrift Unterricht über die Geſchichte der benachbarten Salzburg 
ertheilt wird, wobei nicht übergangen werden darf, daß Hr. Spi— 
talverwalter Sutor aus Liebe zur guten Sache und zur Ealzburg 
jährlich 2 Exemplare diefes Büchleins ald Preis für die beiden fleis 
Bigften Schüler ausſetzt; fo find die in dieſem Werfen aufgejtellten 
Säge und Behauptungen bald in größerer bald in geringerer Aus» 
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ſprache „die Salzburg’). Diefe durd das Anfehen von 
Jahrhunderten geſchirmte Benennung iſt eine Ueberfegung des 
dehnung und meist ganz wörtlid in viele andere Bücher als undes 
ftrittene Wahrheiten übergegangen. Xen fohen Schriften find mir 
bekannt geworden: 1) Die Ritterburgen n. Bergfhliffer Deutſch— 
lands v. Friedr. GSottfhald. IX Bi. 1856. 

2) Ein Auszug davon in: Erheiterungen. Beiblatt zur 
Aſchaffenburger Zeitung. 1841 Nro. 109 — 111. — 3) der Abſchnitt 
Salzburg‘ ©. 147 — 152 in Ehneiter’d Naturhiſt. tonogr.s 
ftatift. Beſchreibung Bes hohen Rhöngebirges. . . . Fulda, Müller, 
1840. — 4) Die erſte Abtheilung der Abhandlung: „Die Salzburg 
in Franken, eine Feſtung der Karolinger von ©. Krieg v. Hoch— 
felden“ (in Mones Anzeiger VI. Jahrg. 1837, Hft. 1, S. 89 — 
104) betitelt: „Hiſtoriſche Notizen über die Salzburg.“ Die beiden 
folgenden Abtheilungen: „Beſchreibung der Veſte,“ und „Folge— 
rungen’ enthalten ſelbſtändige Forſchungen, und gehören wohl zu 
dem Vorzüglichſten deſſen, was bisher über die Salzburg geſchrieben 
worden iſt. — 5 Saffenreuters Beſchreibung der 11. Säkular— 
feier, welche ſchon im vierfachem Gewande erſchienen iſt, und zwar 
a) in: Allgem. Religions- und Kirchenfreund 1841 Nro. 59—63. — 
dann in einem eigenen Abdrude auf 32 © im 4. mit zwei, verfchies 
denen Titelblättern, als b) „Die eilfte Eäfularfrier auf der Salz— 
burg bei Neuftadt a. d. ©. am 12. Aulı 1841. Würzburg. Verlag 
der Stahelſchen Buchhdlg.“ und c) „Die eilfte Sakularfeier a d. 
Salzburg bei N. a. d. ©. am 12. Zuli 1841. Ein Programm zum 
Schluſſe ded Etudienjahres 18°%, von Georg Sof. Saffenreuter, 
Prof. u. ſ. w. Würzburg. Drud v. Stephan Richter.’ — endlich 
d) ald 4 Abfhnitt der Schrift: „Salisburg und feine Heilquellen 
u. f. w. Würzburg, 1841, bei Boigt u. Mocker.“ — Ze einflugreiher 
fih alfo die Schrift des Freiberrn A. Voit v. Salzburg ge: 
zeigt bat, um fo ftrenger ift die Pflicht der Kritik. Doc dieſe 
fhhmälert die Hochachtung gegen den Hrn. Verf. nit, der mit 
fihtliher Liebe die Gefchichte feiner Stammburg niedergefhricken 
bat, u. auch die folgenden Bemerkungen werden heffentlih den Be— 
weis liefern, daß nur Liebe zur Wahrheit und Intereffe für Ge: 
fhichte dad Wort führt. 

2) Der Artifel „Die“ vor „Salzburg” ift notbwendige Zu: 
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alten urfundfihen Namens: „Castrum Salz, Castellum 
Salz,“ und. hat ihren Uriprung von ber fränfifchen Saale, 
an welcher links) die alte Kaiferburg ſich erhebt. 


that, einmal als Ucberfeguüg der urfundfihen Benennung castrum 
oder castellum Salz, d. h. „die Burg Salz“ oder „die Salz 
burg”, und dann wohl auch zum Unterfhiede von der Stadt Salz⸗ 
burg, der alten Juvavia. Es iſt daher wohl nur als Verſehen zu 
betrachten, wenn Freih. U. Voit v. Salzburg ©. 19 (13) fhreibt: 
„Seined größeren Sohnes Carl M. erfte Reife nah Salzbu rg 
fallt ind Sahr 790. und ©. 22 (16) „Im Herbft 826 ging.... 
Kaifer Ludwig der Fromme mit großem Gefolge nah Salzburg.“ 
u. J. 0. — Denn jtünden diefe Sätze für fid oder ın einer andern 
Schrift al8 der vorliegenden Monographie, jo würde fie wohl Nie: 
mand auf unfere Burg, jondern nur auf die öfterreichifche Stadt 
Salzburg beziehen. Endlich verdient aber auch noch die Volksſprache 
in der oberen Gegend Frankens einige Beachtung. Diefe fegt nehm» 
ih gerne den Ortenamen den Artifel vor, und benennt, um mid 
nur eincd Beifpieles zu bedienen, dad der Salzburg gegenüberliegs 
ende Etwthen Neuftadt nicht anders ald: „die Neuſcht.“ Daf 
in dem freiherrlihen Namen „Voit von Salzburg‘ der Artikel 
feblt, ändert an der Sache nichts, da er aus dem wahrfcheinlich im 
XII. Jahrh. entftandenen Titel: Advocatus de Salzberg, Salzperg, 
Salzburg ete. gebildet ift. 


») Die Saale trennt fih unterhalb Herfhfeld m zwei Arme. 
Der Hauptarm wder vielmehr die eigentlihe Saale fließt rechtshin 
an Neuftadt vorbei, und nimmt gerade der Salzburg gegenüber die 
Brend auf. Der fleinere Arm, wohl nur cin Müblgraben. gleitet 
linfd an Neubaus, dad am Fuße der Salzburg liegt, vorüber, und 
vereinigt fih zwifhen Neuhaus und Mühlbady wieder mit dem Haupt: 
arme. Unerklaͤrlich ift ed daher, wie Freih. A. Voit v. Salzburg 
S. 7 (1) und nad ihm Hottfhald, Erkeiterungen, Schneider 
fhreiben Fonnten, die Galzburg läge am „rechten“ Ufer der 
franfifhen Saale. 
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Die Behauptung des Freiherrn A. Voit v. Salzburg 
S17—1B Ad — und mit ihmSaffenreuters, Gottſchalcks 
und der Erheiterungen, — „von Carl Martellan nennt die 
„Geſchichte den Pallaft Salz, Selze, Sels häufig, erzählt 
„ung von wichtigen dort Statt gefundenen Begebenheiten und 
„nennt ber Kaifer viele, die oft und lange hier verweilt.“ — 
verwechfelt drei verfchiedene Drte und kann zu manchfachen 
Irrthümern Beranlaffung geben. 

Wahr it, dag Salz, Selze und Sels bloße Dialefte+ 
verfchiedenheiten eines und deſſelben Wortes find, und daß 
diefe Benennungen auch bei Nichtbeachtung der Duellen Teicht 
für einander gefegt werben können; aber unrichtig ift es, wenn 
man unferer Salzburg auch die Namen Selze und Sels bei 
legen will. Bon ihr läßt fih nur der Name Salz mit feinen 
Nebenformen Saltz, Sals, Salce, Salt diplomatiſch nachwei- 
fen. Diefer allein urkundliche Name findet noch heute feine 
volle Betätigung darin, daß die Namen unferer Salzburg, 
dann des ganz in ihrer Nähe gelegenen Dorfes Salz, fowie des 
ehemals zur Salzburg gehörigen Salzforftes, ferner der 
Salzpforte von Neuftadt mit der daranliegenden Salz 
pfortenmühle und endlih der Sälzerbrüde von ben 
Bewohnern diefer Gegend ganz fo geſprochen werden, wie fie 
bier gefchrieben find und gefchrieben werden müffen. 

Selze aud Selz, Sels, Salse, Celsa genannt, 
war eine Stadt und Abtei in Elfaß, und diefe Abtei wird in 
einervon Kaifer Heinrich IV. am 13. Aug. 1074 zu Mainz 
ausgeftellten Urkunde fogar durch Salseburgensis ecclesia 
bezeichnet. (f. Mones Anzeiger 1837, ©. 369.) Hier nun 
waren, um Anderes zu übergehen, (4. B. Urbs Celsa-Selz 
in Elsatia data Adelheidi ab Ottone I. imper. 968 
Periz. B. G .H. Tom. V, p. 780, not. 17.— Mones 
Anzeiger 1837, S. 138, 369, 372.) Kaiſer Friedrich I, der 
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Rothbart, am 24 Oft. 1162, (Schöpflin Alsatia dipl. I, 
Urk. 304) am 8. Juli 1163, (Würdwein nova subs. IX, 
390) am 1. April 1179, (Erfurt, chron. S. Petrini.) am 


16. Aprif 1189, (Schöpflin 1. c. Urf, 344) fo wie Kaifer 


Heinrich VI. a. 6. April 1193, Rünig R. Archiv, Spic. 
eceles. v. Marchthal. Urk. 5. — Vrgich. Raumers Geſch. 
der Hohenſt. Bnd. IT. Beil. 9. — Dafür aber, daß unſere 
Salzburg nah dem Jahre 1000, in welchem fie Kaifer Otto 
111. dem Fürftbiihofe Heinrih I. von Würzburg fehenkte, 
noch durch einen faijerlihen Beſuch beehrt worden fey, babe 
ih bis jest noch Fein Zeugniß auffinden können; und doch 
feinen die obigen Worte; „und nennt der Kaifer viele, die 
„oft und Tange bier verweilt, auf ſolche Begebenheiten hin- 
„zudeuten, — Auch Bolger identifizirt irrthümlicher Weiſe 
in feinem weitverbreiteten Handbuche der Geographie I. Thl. 
1836, S. 120 (die neuefte Auflage ift mir nicht zur Hand,) 
unfere Salzburg mit Selz, einem Namen, den wir, was bier 
nicht überfehen werden darf, nicht einmal bei v. Eckhart 
finden. 

Der dritte Name endlich, Sels, welche nunfere Salzburg gleich- 
fall geführt haben foll, gehört nah Frankreich. Die Nichtig- 
feit diefer Behauptung wird der folgende Abſchnitt IT darthun. 

Aber nicht genug, daß. man auf diefe ehrwürdige Ruine 
aus dem Mittelalter Namen überträgt, welche ihr nicht ge- 
bühren, man fcheint auch ihren ächten Namen verdrängen und 
ihn in den ganz neuen Salisburg umftempeln zu wollen. 
Ich ſchließe dieß aus beiden folgenden Thatſachen. 1) Bei der 
am 12 Juli 1841 mit feltenem Glanze begangenen 11. Sä— 
fularfeier wurde ein neues Fremdenbuch auf der Salzburg auf- 
gelegt. Auf einem der erften Blätter diefes Buches find nun, 
ich weiß nicht von welcher Hand, einige auf dieß großartige 
Feft bezügliche Notizen eingefchrieben, und in biefen ſteht mit 
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größeren Yateinifchen Buchftaben Salisburg als Name des 
alten Kaiferpalaftes. 2) Noch deutlicher aber fpricht fich das 
Borhaben, den alten Namen der Salzburg bei Seite zu ſetzen, 
in einer erſt kürzlich veröffentlichten — aus, deren dop⸗ 
a Titel alfo Tautet: 

»Salisburg und. feine Heilquellen,/ — und: 

»Salisburg, die eiffte Säcularfeier der Weihe der erften 

Bischöfe von Würzburg, Eichſtädt, Erfurt und Buri— 

»burg durch den heiligen Boni facius im Jahr 741 und 

die Grundfteinlegung zum Wiederaufbau Der Bonifacius- 

„Kapelle durch Sr. [2] Maf: den König ludwig. Würze 

burg, 1841, bei Voigt und Mocker.“ 

Der erfte Auffag diefes Buches: „Die Salisburger Heil- 
quelfen von Dr. W. Albreck,“ S. 1—40 welder fi indem 
neugebifveten Namen Salisburg befonders zu gefallen fcheint, 
dürfte der Kritik Yeicht die meiften Blößen bieten, aber es han- 
delt fih Hier nur um das Wort Salisburg, und barım 
zur Sade felbft! | 

Betrachten wir nun den neuen Namen Salisburg, ſo 
ſtellen ſich an demſelben beim erſten Anblicke vier nicht uner— 
hebliche Mängel heraus. Wir ſehen nehmlich in ihm 1) eine 
hiſtoriſche Sünde, denn er kann in feinem hiſtoriſchen Dofu- 
mente nachgewiefen werben, 2) ein fpradhliches Zwitterding, 
denn er ift halb Yateinifch und halb deutſch, 3) eine unnöthige 
Umbildung, denn der alte Name ift deutſch, verftändlih und 
allgemein befannt, und endlich 4) eine gefährliche Neuerung, 
denn der neue Name muß zu Berwirrungen führen, während 
der alte Name feinen der Fehler hat, welche höchſt wahrfchein- 
lich durch den Neuling vermieden werden follten. Wollte man 
nehmlich durdy den Namen Salisburg einer Verwechslung 
unſerer Burg mit der öfterreihifchen Stadt Salzburg vorbeu- 
gen, jo war eine ſolche einmal gar nicht zu fürchten, ba, 
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um Anderes zu übergehen, unfere Burg nur mit dem Artifel 
als „die Salzburg” 2) vorfommt, und dann fällt der 
Name Salisburg von der Charybdis in tie Scylla. Denn 
der Name der Stadt Salzburg lautet im mittelalterlichen 
Latein Salisburgum, während unfere Burg den vorhandenen 
Autoritäten gemäß nur durch Castrum Salz oder Castel- 
lum Salz Yatinifirt werden fann. Oder ſchwebte vielleicht bei 
biefer Metamorphoſirung die englifhe Stadt Salisburg vor 
Augen? oder follte der Name der Salzburg zu hart ge- 
Hungen haben, und deßhalb die weichere Form Salisburg 
beliebt worden. feyn? Kaum glaublih! Iſt ja der Name doch 
fräftig und deutſch, wie tie Zeit e8 war, aus der er ſtammt. 
Weil er aber alt und darum ehrwürdig ift, fo ehre und be 
wahre man ihn auch als ein heiliges, unantaftbares Pfand 
der Borzeit! 

Ueber die Konfequenz des Hrn. Dr. Albred, vera. a. O. 
S. 27 und 33 den freiherrlichen Namen Boit v. Salzburg 
in Boit von der GSalisburg umwandelt, ift bier nicht 
der Drt zu fprechen, mag diefe Umgeftaltung vor einem andern 
‚Forum verantwortet werden. Will fi) aber dieſe Konfequenz 
aud auf die anderen ähnlichen Namen qusdehnen, und ung 
etwa auch noch mit einem Salisforfte, einer Salispforte, 
falifhen Brüde und vielleicht auch einem Salisdorfe 
beichenfen, fo mag fie fi) damit von Kennern und Freunden 
der fränfifchen Geſchichte wohl eben fo wenig Danf erwerben, 
als mit dem Namen Salisburg. 

Zum Schluſſe noch ein Analogon. Das etwa 1 St. von 
ber Salzburg entfernte, jegt zum k. Logr. Münnerftadt - gehö- 
tige Dorf Strablungen bieß urfprünglihd Strolungen, 
Stroblungeu, wie dieß alfe fchriftlichen Dofumente, nament- 
lich die Pfarrmatrikel und die Staatsfalender (bis 1801 ©, 
158) beweiſen. Im Staatsfalender v. 1802 findet man ſchon 
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4146 
©. 46 tas nme Strahlungen neben tem alten Stroh— 
lungen auf S. 155, und jett fchreibt man allgemein Strabe 
lungen, obgfeih der alte Name Strolungen noch immer 
im Munde des Bolfes lebt. Und was hat diefe Umwandlung 
veranlaßt? — Dir damalige Schullehrer, deffen Argument; 

Stroblungen flingt bäueriſch, man muß alfo hochdeutſch 
Strablungen fchreiben,” von feinen gelehrigen Schülern 
eben fo Teicht wie von geiftlichen und weltlichen Behörden ber 
griffen wurde, und darum auch fo fehnellen Eingang fand. 

Daß aber folhe willfürlihe Namensveränderungen das 

hiſtoriſche Fundament untergraben, die Etymologie ihrer Ans 
haltspunfte berauben, und Berwirrungen und Berirrungen 
aller Art herbeiführen , leuchtet von felbft ein. 


IT. 


— Pippin hat 768 das Oſterfeſt auf unſerer 
Salzburg nicht gefeiert. 

J. ©. v. Eckhart erzählt XIV S. 27-28 (XV, ©, 
422) Folgendes: „Annales Tiliani ſagen beym Jahre 768. 
es ſey König Pippinus damahls, als er Remistagnum, 
Waifarii Mutter und Schweſter, ingleichen deſſen Schweſter 
Kinder in Aquitanien gefangen befommen, geſund zurück ge— 
kehret, und habe die Oſtern auf der Burg Sels gefeyert. 
Die Worte find: Et sanus reversus est in patriam, et 
[tie Worte: vin patriam, etw fehlen bei Pertz. M. G. H. 
Tom. I, p, 219] celebravit Pascha in castro, quod 
dieitur Sels. Eben alfo berichten uns auch die Annales 
l:oiseliani, Laureshamenses, Bertiniani, Rhegino und 
Annalista Saxo. Wobey zu wilfen, taß Sels einerlei mit 
Sals oder Saltz ift: indem man damahls nad) der alten 
Römer Art das a wie ein griechifches 7; over ein lateiniſches 
fanges e ausgefprohen bat" — Nachdem nun mehrere Bei⸗ 
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Spiele angeführt werden, um durch biefelben einen Beweis für 
die Verwechslung der Vokale a und e zu liefern; fo fchließt 
biefer Abſchnitt mit folgenden Worten: „Und da unten ver 
Pallaft ebenfalls von einigen Authoren Sels genannt wird, 
jo ftatuire ich billig, daß in obgedachten Seribenten Castrum 
Sals [?] die Saltzburg beteute, und fehre mid) an Al- 
binum nicht, der in der Meißnifchen Cronid, p. 419. dieſes 
Casirum in Galliam ſetzet.“ 

Sanz*anders aber urtheilt v. Eckhart ſchon in feinen 
Comment. de reb. Fr. Or. I, p. 594, indem er fagt: 
VixFebruarius mensis anni 768 occoeperat, cum Pip- 
pinus copias suas Biluricas convocat, et Comites 
Hermenaldum, Berengarium, Childeradum, et Ouni- 
bertum vel Vmbertum Bituricensem cum reliquis Co- 
mitibus et leudibus sive fidelibus mittit, ut Rcmista- 
num capcrent. Ipse cum exercitu majore in Waifa- 
rium movet, alque ad Santones usque pervenit. Ber- 
trada interim Regina. Aurelianos adit, et-inde aqua 
secunda per Ligerim ad Castrum Sellus [?] vel 
Sels Jdefertur, locum tutum, ei, si recte conjicio, ad 
ostium Ligeris situm, atque nune Sables dicium. Rege 
apud Santones existente, Comiles modo nominati Re- 
mistanum cum uxore, matre, sorore, et neplibus ca- 
piunt, vinctumque adducunt. Has Pippinus Vmberto 
et Giselario Comitibus Bituricensibus commendat ; Re- 
mistanum vero in patibulo suspendi jubet. Vascones 
ultra Garumnam habilantes, -fidelitatem nunc ei filiis- 
que Carolo et Carolomanno jurant, ac obsides tradunt. 
Plures etiam alii, Waifario subditi, eo relicto, se 
Pippini ditioni submittunt, et benigne suscepti sunt, 
Waifario interim in Petrocoriensis pagi sylva, 
Edobola dicla, oberrante, et latebras quaercnte. 
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Ordinato inde milite, qui hostem Aquitanum ob- 
servarel, Pippinus ad Garumnam redit, ubi prope 
castrum Montes dietum obviam habet Eberwicum , 
aliam Waifarii serorem captivam adducentem. Hine 
ad castrum Sels pergit, et festum Paschale cum Re- 
gina laetus peragit. elc. 

Diefer Berichtigung ) ungeachtet fchreibt Freiherr U. 
Boit v. Salzburg ©. 19 (13) und mit ihm theils wört- 
ich theils dem Sinme nad) Gottfhald,Erheiterungen, Krieg 
v. Hochfelden, Saffenreuter,alfo: „Doc auch er [Pippin] 
hatte der Kämpfe viele zu beſtehen, und in dem letzten feiner 
„Lebensjahre nahm der Krieg in Aquitanien gegen den Herzog 
„Waifar feine ganze Thatkraft in Anfprud. Als er diefen 
„langen Kampf 768 fiegreich beendigt hatte, und 
‚wach Oftfranfen zurüdfehrte, feierte er das 
„Dfterfeft: auf der Burg Salz” — Allein die Tren- 
nung von diefem Führer Teitete auch auf Abwege, fo daß der 
legte bier angeführte Sag eine vierfache Unrichtigkeit enthält. 
Denn 1) wurde der Kampf mit Waifarvon Pippin nicht vor 
ſondern nad Oſtern des I. 768 beendigt, 2) ſagt fein ein- 
ziger der mir befannten Chroniften, daß Pippin damals nad) 
Dfifranfen zurüdgefihrt jey, 3) Fein einziger, daß er zu 
Salz das h. Ofterfeft gefeiert habe, und endlich A) kann das 
von den Chroniften einftimmig angeführte ‘castellum oder 
castrum Sels, in welchem Pippin während der h. Oftertage 
der Andacht oblag, unmöglih unfere Salzburg fepn. 

Statt eines Beweiſes der Tegteren Behauptung (A) möge 
bie treffende Stelle aus Finhardi Annales (bei Pertz. Mon. 


— — — — 


2) Freilich ließen ſich manche Zweifel gegen obige Erzählung er 
heben, allein dieß würde von dem nächſten Zwecke dieſer Zeilen zu 
weit abführen. | — a 


149° 


Germ. Hist. Tom. F, p. 147) bier angeführt werden, mit 
welder Annales Laurissenses, (ibid. p. 146) Annalium 
Tilianarum pars altera, (ibid. pag. 219—220) Anna- 
les Metienses, (ibid. p. 335) Annales Bertiniani, (ibid. 
p. 423) und Reginonis Chronicon .(ibid. p. 557) im 
Wefentlichen und oft wörtlich übereinftiimmen. Nachdem bie 
Chroniſten angegeben, dag Pippin das Weihnachtöfeft Biturica 
eivitate d. i. zu Bourges gefeirt habe, erzählt Einhard 
a. a. O. die Begebenheiten d. 3. 768 alfo: Rex Pippinus 
cum primum ad bellum gerendum [gegen Waifar, Ders 
309g von Agnitanien,] tempus congruum esse videret, 
evocato undique exercitu, ad Santonicam civitatem 
ESaintes} eontendit. Captoque in itinere Remistaino 
[Anhänger Waifars] cum ad urbem praedictam [Sain- 
tes} venisset, mater et soror ei neptes Waifarir du- 
eis ad conspectum ejus adductae sunt. Quas cum pie 
susceptas servari jussisset, ad Garonnam fluvium pro- 
ficiseitur, ubi ei Erowieus cum alia praedicti ducis 
sorore oecnrrit, in loco qui Montes ?) vocatlur, seque 
et illam regi tradidit. Rebus igitur aliquot prospere 
gestis, rex revertitur [alfo in der Gegend von Bourges] 
et in castello quod dicitur Sels pascha celebravit. Ad- 


2) Periz 1. c pag. 146, not. 37 fagt: löacus:Valesio et Bouqueto 
incognitus. Allein da in Saintonge ſüdlich von Saintes, in einer 
Entfernung von 3—5 geogr. Meilen von der Gironde und bdiefer 
entlang, weftlih von Perigueux, in einer Linie von nicht 3 geogr. 
Meilen die drei Städte Montendre. Montlieu, und Montgugon liegen; 
fo dürfte ed wohl für einen diefer Gegenden Fundigen franzöfifhen 
Gelehrten nicht fhwer feyn, die Etelle des alten Montes genau anzu: 
‚geben, Montmoreau ſcheint mir zu weit gegen Oſten und Montpont 
zu weit gegen Süden zu liegen. - 
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sumpiaque secum uxore alque fanilia sua iterum ad 
urbem Santonicam venit. [und zwar nad Oftern] Dimis- 
saque ibi [zu Saintes]- uxore ci familia, cum omnibus 
copiis ad persequendum Waifarium ducem animum in- 
tendit, nee prius destitit, quam aut caperei aut in- 
terficeret rebellantem. JInterfecto igitur duce Waifa- 
rio in territorio Petragvrico, [Perigucux] confectoque, 
ut sibi videbatur, Aquitanico bello, Santonas rever- 
sus est. Cumque ibi aliquanium temporis morarelur, 
acgritudine deeubuit In ipsa tamen valitüdine Turo- 
nos [Tours] delatus?), apud sancti Martini memoriam 
oravit. Inde eum ad- Parisios venisset, 8 Cal. Octob. 
diem obiit, cujus corpus in beati Dionisii [St. Denis] 
martiris ——— est. 

Nach dieſem Zeugniſſe noch Gründe dafür angeben wol⸗ 
fen, daß das hier vorfommende Castrum Sels unfere Burg 
nicht feyn fünne, hieße fi an dem gefunden Menfchenverftande 
verfündigen. Aber wo Tiegt dieſes Castrum Sels? — Pertz 
1. c. p. 146, not. 38 fagt: aut Sellz in Alsatia nut lo- 
cus quidam Aquitaniae. V. Cl. Guizot in Gallica an- 
nalium nostrorum versione (Collection des memoires 
relatifs A l’histoire de France, Annale d’Eginhard 


— —— — 


2) Bemerkenswerth find hier die Worte in Annales Laurissenses 
und in Annales Bertiniani: „Ibique [Saintes] moram faciens aliquot 
dies aegrotare coepit, partibus 'Turonorum [Tours] revertendo perrexit, 
orationem ad sanctum Martinum fecit.“ — fo wie in Annales Metten- 
ses: „Ibique [Saintes] multis diebus commoratus, aegrolare coepit, 
reverlensqgue in partibus Turonorum ad sacratissima limina sancti Mar- 
tini orationis causa pervenit.“ — Pippin war nah den Oſterſeierta— 
gen von Sels nach Saintes gezogen. Wenn er nun von Saintes wie: 
der zurüdfehrte und in die Gegend von Tours Fam, fo muß 
Sels offenbar in dem Turönifchen gelegen feyn. 
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p. 11) Selles verlit; Valesius duo ejus nominis loca 
recenset, Selles en Berry aut Celle , Cella S. Eusi- 
eii, et Nelles sur Nahon seu potius Celle, Cella S. 
Genulphi; quum vero Sels non.a Cella originem du- 
eat, viro de historia maxime merito hac in re adsen- 
t'ri non possumus. | 


Bei aufmerffamem Leſen der angeführten Stelle aus Ein- 
haerds Annalen ergibt fi aber wohl Har, daß bier von 
Selz in Elſaß fo wenig tie Nede ſeyn könne, als von 
unferer Salzburg. Die zweite Angabe aut locus quidam 
Aquitaniae ift zu unbeftimmt, als daß fid) eine Behauptung 
darauf ftügen liche. Stammen tie Namen Selles en Berry 
und Selles sur Nahon wirflih von Cella ab, was aber 
mandyem Zweifel unterliegen türfte, dann hat Perg vollfom- 
men recht, wenn cr feines tiefer beiten Drte für das in Frage 
ftchende Sels hält. 


Wie fommt aber v. Eckh art zu der Behauptung: Ber- 
trada interim Regina Aurelianos adit, et inde aqua 
secunda per Ligerim ad Castrum Sellus vel Sels de- 
fertur, locum tutum, et, si reete conjicio, ad oslium 
Ligeris situm, atque nunc Sables dietum? In welchem 
Annafiften ftehtder Name Sellus? in weldem, daß Bertrada 
auf der Loire firomabwärts zum Kaftrum Sellus oder Gele 
gefommen ſey? vielleicht im Continuator Fredegarii, den 
ich nicht mehr zu Rathe ziehen fonnte ? 


Auch Böhmer in feinem vortrefflichen Buche Regestn 
Chronolog. dip. Karolorum. Fffrt a M. 1833 © 5 
fcheint 9. Eckharts Anficht zu theilen, oder auch die mir un⸗ 
befannte Duelle, aus ber jener geſchöpft, benüst zu haben, 
indem er ſagt: — „Pippin fehrt Tann zur Ofterfeier an Die 
„Loire zurück. Sellus. Oftern. Hieher war auch feine Ge 
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mahlin von Orleans her (aufwärts, [2] wie es -fcheint) zu 
Waffer gefommen.« 

Etymologiſch dürfte Le Sel in. Dep. Ille et Villaine 
etwa 2 geogr, Meilen fübli) von Rennes, der Hauptſtadt 
diefes Dep, am meiften mit Sels übereinftimmen, ‚aber da die 
fer Drt an 11 geogr. Meilen nördlich von der Loire (Nantes) 
Tiegt, fo kann wohl, wie die Chroniften die Begebenheiten er- 
zählen, bieran nicht gedacht werden. Ich möchte mid) daher 
für Selles en Berry auch Selles sur Cher geuannt, im 
Dep. Loire et Cher entſcheiden. Die Gründe find: 1) Tie 
Karolinger feierten das Ofterfeft in der Negel. entweder an 
dem Drte, wo fie das Weihnachtsfeft begangen hatten, oder 
doch nicht weit Davon. Pippin war nun während der Weih— 
nachtöfeiertage zu Bourges, und da Selles nur etwa 9 Mei- 
Ien von Bourges entfernt Yiegt, fo widerftreitet diefe Annahme 
ber obigen Negel nicht. 2) Die Lage von Selles fcheint der 
eines Castrum zu entfprechen, denn es Tiegt am Cher, einem 
Nebenfluffe der Yoire, und zwar da, wo die Sautre in den— 
jelben mündet. 3) Einhard erzählt, daß der König bei der 
erften zum Kriege günftigen Zeit nad) Saintes aufgebrochen und 
yon da an die Sarmonne (Gironde) gezogen ſey. Nad einigen 
glücklichen Thaten jey er zurückgekehrt, habe tas Ofterfeft 
auf der Fefte Sels gefeiert, und habe ſich mit feiner Gattin 
und Familie dann wieder nad) Saintes begeben. — Wohin 
fehrte nun Pippin zurüd? Offenbar in jene Gegend, von 
welcher er zu dem neuen. Feldzuge aufgebrochen war und wo 
er das Weihnachtsfeft gefeiert hatte, d. h. in- das Biturigifche, 
in. welhem das Kaftrum Sels Tag. — Wie ferner die in 
Anmerk. 2 ausgehobenen Stellen befagen, fo kehrte Pippin 
von Sainted, wo er franf wurde, zurüd, und verrichtete zu 
Zourd am Grabe des h. Martinus feine Andacht. Wider—⸗ 
fpricht nun dieſe Rückkehr von Saintes nach Tours nicht 
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ber erften Rückkehr von Sainted nad) ‚Bourges? — Wenn 
wir die Lage von Selles en Berry etwas genauer betrachten, 
fo ſchwindet dieſer Widerſpruch von ſelbſt. Selles Tiegt näm— 
lich auf der geraden Linie von Bourges nach Tours faſt ge— 
nau in der Mitte dieſer beiden Städte und von jeder derſelben 
etwa 9 geogr. Meilen entfernt; dann. liegt es gerade an ber 
Grenze von Tourainn, (tractus 'Turonensis) Berry (regio 
Bituricensis) und Orleannois, (ager Aurclianensis) fo 
daß c8 eben fo gut zu dem Gebiete der Bituriger als. zu dem. 
der Turonen gezählt werben kann. Sagt ja doch aud) Horaz 
(Sat II, 1, 34—35) ganz ähnlich von feinem Geburtöorte: 
Lucanus, an Appulus, anceps: 
Nam Venusinus arat finem sub utrumque colonus. 
Doc; über die Lage von Sels befcheide ich mich. gerne 
befjerer Einfiht. Dabei kann ich -aber den Wunſch nicht ber- 
gen, daß es einem der. dortigen Gegenden fundigeren, und 
mit reicheren Hülfsquelfen ausgeftatteten Gefchichtöfreunde gefal- 
len möge, die wichtige und meines Wiffens noch nicht gehörig 
aufgehellte Geſchichte des Tangwierigen Krieges, den Pippin 
mit Waifar, dem mächtigen Derzoge von Aquitanien geführt 
bat, durch eine neue Prüfung zu. beleuchten. 


11. 


Pippin, König von Langobardien!), und Ludwig, 
König von Aquitanien ?), werden i. J. 793 von 
ihremBater, Karl dem Großen, auf unferer Salz 
burg auf das Freundlichſte empfangen. 
— ——— und ohne dabei Pippins zu erwähnen 


2) —— wurde am 15. April 781 zu Rem vom Pabſte 
Hadrian zum Könige von Rangobardien geweiht. Da er fhen am 
8. Juli 810 ftarb, fo folgte ihm auf Anordnung feines Vaters, des 
Kaifers Karl, ſein Sohn Bernhard ini Reihe Italien nad). 

?) Fudwig der Fromme wurde gleihfals am 15, April 781 
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erzählt v. Eckhart XVI. ©. 31 (XVII. ©. 424) Folgen- 
bes: „Anonymus in Vita Ludoviei Pii bemerfet daß Kö— 
„nig Ludovicus im Jahre 793 zu Ende des Winters au 
„Stalien zu feinen Bater CarIn den Großen in [?] Bayern an 
„einem -Drte, Saltz genannt, fommen ſey. Wie fih num 
„Carl damahls meiftentheild zu Regenfpurg und in daſiger 
„Gegend aufgehalten hat, fo müßte dieſes Bayerifhe Saltz 
‚von dem Fränfifchen unterſchieden ſeyn. Weil ſich aber bey 
„Regensburg fein Ort der Salt gebeißen bat, oder noch hei- 
„Bet, bieher gefunden; fo Fünnte man dennoch fchliegen, daß 
„er dazumahl, wie fein Sohn Ludewig zu ihm gekommen, 
„aus Bayern eine Excursion nah dem Pallaſte Salg in 
Tranfen gemachet, und ihn alda empfangen habe.” — Mit 
Entjchiedenheit. aber und mit Namhaftmachung Pippins pin- 
bizirt v. Eckhart in Comment. de reb. Fr. Or. I., pag. 
752 diefe Begebenheit unferer Salzburg. Freiherr Aug. Boit 
v. Salzburg übergeht diefe Zufammenfunft der drei Könige 
mit Stillfeheigen und eben fo Gottſchalck, Erheiterungen, 
Krieg v. Hochfelden, Saffenreuter. Auch Böhmer 
erwähnt berfelben nicht. Wenden wir und zur Duelle ſelbſt, 
zur Vita Hludowici Imperatoris A. 792 et 793 (Pertz. 
M. G. H. Tom. IH. p. 609—610.) Hier wird herichtet: 
Als Karl der Große von feinem Feldzuge gegen die Ava— 
ren in Regensburg bei feiner Familie wieder eingetroffen war, 
jo gab er bier feinem Sohne Ludwig den Auftrag, nad 
Aquitanien zurücdzufehren und feinem Bruder Pipin mit ei- 
nem möglichft ftarfen Heere nach Stalien zu Hülfe zu eilen, 
Diefem Befehle gehorchend ging Ludwig im Herbite nad 
Aquitanien, traf dafelbft die nöthigen Anftalten zum Schutze 
feines Reiches, z0g über den Mont Cenis nach Italien, feierte 
zu Rom vom Pabſte Hadrian zum Könige von Aquitanien ges 
weiht. — 
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das Weihnachtsfeſt zzu Ravenna und ſtieß dann zu feinem 
Bruder. Mit vereinten Streitfräften rüdten fie nın (793) in 
bas Gebiet von Benevento ein, vermwüfteten Alles und erober- 
ten auch eine Burg. Nach Berlauf des Winters traten fie bie 
Rüdreife zu ihrem Bater an. Ihre große Freude wurde nur 
durch die Nachricht getrübt, dag ihr natürlicher Bruder, Pip- 
pin ber Höderige*), eine. Berfchwörung gegen den ges 
meinfchaftlihen Bater angezettelt habe, und daß in dieſes Ver— 
brechen mehrere Vornehme verwidelt feyen, — Der unbekannte 
Biograph fährt mın alfo fort: Concite aulem pergentes 
in partibus Boioariae, ad patrem venerunt in loco cu 
jus est vocabulum Salz, et ab eo gratlissime sunt re- 
cepti. Quicquid autem superfuit aestatis, autumni et 
hiemis, cum patre rege rex Hludowicus exegit. 

Sp weit der Biograph. Kann aber wegen der Worte: 
Coneite autem pergentes in partibus Boioariae, ad 
patrem venerunt in loco, eujus est vocahulnm Salz 
noch von unferer Salzburg tie Rede feyn? Tiegt das hier er- 
wähnte Salz nicht vielmehr in Bayern, wie dieß auch v, 
Edhart anfangs zu vermuthen ſchien? — Gewiß nicht! 
Denn 1) beißen die angführten Worte nichts anders als: „ſie 
zogen mit unaufhaltfamer Eife durch Boivarien, und famen 
dann zu ihrem Vater, der damals zu Salz war,” — 2) Nur 
Länder oder Hauptorte werden von. den damaligen Gefchicht- 
fehreibern bei folhen Zügen angegeben, fo wie denn aud an 
unferer Stelle nur die Namen: Regensburg, Aquitanien, Mont 
Genie, Stalien, Ravenna, Benevento, Boivarien und Sal; 

2) Pippin der Höderige (Einhard. Vit. Carol. c. 20. Erat ei 
filius nomine Pippinus. ex concubina editus,..... facie quidem pul- 
cher, sed gibbo deformis.) wurde diefer Verſchwörung wegen 792 zur 
Ctrafe ald Mond in das Klofter Prünn gefickt, wo er auch in 
einem Alter von 91 Jahren fein Leben endete. 
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angeführt find. — Sollte aber Boivarien wirklich Anſtoß er- 
regen, fo wird er ficher durch folgende Bemerkung befeitigt: 
Nachdem Ludwig feinen Vater in Regensburg, . weldes 
in. Boivarien ag, verlaffen hatte; fo iſt es mehr. als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er, als er bei ſeiner Rückkehr aus Italien mit 
feinem Bruder durch Boioarien zog, auch Negens burg wie— 
der berührte. Denn. bier konnten die Brüder ihren Vater ent 
weder zu treffen hoffen, oder doch über feinen dermaligen Au— 
fenthalt Nachricht erhalten. Das Letztere gefhah und fie be- 
gaben fih nun auf.die Salzburg. So wie aber Pippin 
und. Ludwig dießmal von Regensburg aus auf tie Burg 
Salz gingen, fo finden wir umgefehrt einmal Karin den 
Großen 803 (f. Böhmer ©. 23) und zweimal den Kais 
fer Arnolf 85 und 897 zu Regensburg, nachdem ſie uns 
mittelbar zuvor ſich auf unferer Salzburg aufgehalten hat= 
ten cf. Böhmer S. 109 und 110.) Daraus geht doch wohl 
zur Genüge hervor, daß der Weg zwiſchen diefen beiden kö— 
niglichen Pfalzen fein ungewöhnlicher war. Die wird aber 4) 
zur Gewißheit, wenn man einen Blick auf die v. Sprum 
nerfhe Gaufarte wirft, und den Zug der von Karl dem 
Großen 805 (ſ. Eckhart Comnient. 11., p, 103) beftimm- 
ten Handelsftraße verfolgt. Dieſe lief yon Regensburg über 
Bamberg, Lichtenfels und Koburg durch das öftliche Grabfeld 
nad) Schmalfalden, Erfurt u. ſ. w. Wie leicht war da nicht 
der Weg von Koburg über Königshofen Ceine villa regia) 
auf die Salzburg? und wie Teicht konnte man nicht auch ſchon 
von Bamberg aus zu Waffer oder zu Land das gerade Main- 
bett bis Schweinfurt verfolgen, und von ta aus bie Furze 
Strede auf die Salzburg zurüdlegen? 

In welche Zeit des I. 793 fallt aber der Aufentbalt 
Karls des Großen auf der Salzburg und. der Beſuch feiner 
Söhne Pippin und Lud wig? Eckhart Comment. de 
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reb. Fr. Or. 1. p. 752 reiht die Begebenheiten alfo anei- 
nander: a) Zuerft läßt er Karin den Großen gegen ben 
Anfang des Herbited einen Verſuch !) auf dem neuen Kanal 
machen und zu. Waffer von Regensburg durch tie Altmühl in 
den Kanal (Fessa Carolina) und von diefem in die Rezat 
und in den Main fahren. b) Bon bier aus geht Karl auf 
die Salzburg und empfängt Tafelbft feine Söhne Pippin und 
Ludwig, endlih c) feiert er das Weihuachtsfeft zu Würz- 
burg apud sanctum Kilianum. — Dieſe Anordnung ift aber 
offenbar unrichtig. Denn Karl der Große hatte das Ofter- 
feft (7. April 793) zu Regensburg begangen. Beiläufig zur 
jelben Zeit (Hieme autem transacta, una ad päirem 
prospere regrediuntur) traten Pippin und Ludwig ihre 
Nüdreife aus Italien an, zogen nad) Boivarien, und gingen, 
weil fie ihren Vater nicht. mehr in Regensburg fanden, auf 
bie Salzburg. (ſ. kurz vorher 3.) Hieher aber hatte ſich 
Karl der Große aller Wahrſcheinlichkeit nad gleih nad) 
Dftern und auf die Nachricht hin begeben, daß die Heerfchaar, 
welche Graf Theo dorich ihm durch Frießland zuführte, von 
den Sachſen überfallen und .aufgericben worden fey. (ſ. Böh- 
mera.a. O. S. 18). Bon der Salzburg fehrte er dann 
wohl wieder nach Regensburg zurüd, ging im Herbfte von 
bier aus an die Altmühl, und machte einen vergeblichen Ver— 
ſuch, die Altmühl und Rezat duch einen Kanal zu 
vereinigen und fo die Donau mit dem Rheine zu verbinden 
Während er damit befchäftigt war, erhielt ev die Nachricht 
von einem allgemeinen Aufftande der Sachſen und ron glück— 
lichen Streifzügen der Saracenen nad Septimanien. Hiedurch 
beftimmt wendete er fih nach Würzburg, feierte bier. das 


—2) Man verglich. hierüber v. Feuerbach in dem Jabresberichte 
des bifter. Vereins im Rezat⸗Rreis. Für das 3. 1830. ©. 19—77. 
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Weihnachtsfeft und begab fi dann nah Frankfurt, wo er 
auch überwinterte, (ſ. Böhmer a, a. O.) 

Fragen wir. endlich noch nah dem Zwecke des Beſuches, 
den Pippin und Ludwig ihrem Vater Karl auf der 
Salzburg abftatteten, fo ift er, doch ohne ausdrückliche Angabe 
des Biographen, ein doppelter. Denn einmal entfedigten fie 
ſich dadurch der Pflicht der kindlichen Liebe gegen ihren Bater, 
der feine Kinder, fo weit die nur immer möglich war, ftets 
um fich haben wollte, (ef. Einhardi Vita Car. M. c. 19) 
und dann mußten fie auch ihrem Füniglichen Vater und Ober- 
herrn über den eben beendeten Feldzug in Italien Nechenfchaft 
ablegen. | 


j IV. 

Kaifer Ludwig der Frommme befudhte im J. 840 
kur vor feinem Tode zweimal unfere Salzburg. 

In Comment. de reb. Fr. Or. II., p. 321 gebenft 
v. Eckhart zwar theilweife diefer Begebenheit, aber in feiner 
Monographie über die Salzburg findet man noch Feine Er- 
wähnung berfelben. Eben fo übergehen Freiherr Aug. Voit 
v. Salzburg, Gottfhald, Erbeiterungen, Krieg 
von Hochfelden ) und Saffenreuter dieſen zweimali- 
gen Aufenthaltfkaifer Ludwigs des Frommen auf der Feſte 
Salz mit Stillſchweigen. Böhmer führt S. 50 und 57 nur 
den Iegteren von dem Chroniften ausdrüctic "genannten Beſuch 
an. Nachricht über das bezeichnete Ereigniß erhalten wir von 


— — — 


») In dem Abdruck der Krieg v. Hochfeldſchen Abhandlung 
bei Mone a. a. D. ift die Jahrzahl 840 bloßer Drudfehler ft. 841, 
denn erft in dem letzteren Jahre hielt fih Ludwig der Deutſche 
nah der Schlacht bei Fontenai (25. Juni 841) etwa in der -Mitte 
Augufts auf unferer Salzburg auf. (f. Böhmer ©. 76.) 
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Rudolph von Fulda, welder uns in feinen’ Annalen un- 
ter dem J. 840 (Pertz Mon. Germ. Hist. I., p. 362) 
den Hergang der Sache alfo erzählt: 


Kaifer Ludwig der Fromme hatte i. 3. 839 fein 
Neih zum vierten Male getheilt, und dabei für feinen Sohn 
Ludwig den Deutfchen nur das Königreih Boivarien als 
Antheil beftimmt ). Da nun Ludwig der Deutfche auf 
einen jenfeits des Nheines gelegenen Theil des Reiches, als ob 
er ihm von Rechts wegen gebührte, Anfprud machte, fo zog 
er [840] durch Mamannien, und kam nad Franffurt, nach— 
dem er viele Oſtfranken durch feine Klugheit für. ſich gewon— 
nen hatte. Auf die Nachricht hievon beſchloß der Kaifer aus 
Aquitanien 2) noch vor Vollendung feines Vorhabens 3) zurüd- 


— — — — 


?) Diefer Satz wurde nur wegen des Zufammenbanges der Bes 
gebenheiten eingefcaltet, und erft mit dem folgenden Satze beginnt 
die Grzäblung Rudolph von Fulda. 


2) Da Pippin I, König von Aquitanien und ein Sohn Lud- 
wigß ded Frommen, am 13. Drabr. 833 geftorben war, fo machet 
Kaifer Ludwig der Fromme im Cept. 839 einen Zug nad Aquis 
tanien, um dieſes Land mit Umgehung feiner Enkel, der Söhne 
Pippins I, für feinen jüngften Sohn, Karl deu Kablen zu er: 
obern. — Die Nahriht von dem Zuge Ludwigs des Deutfhen 
an den Rhein , erhielt der Kaifer am 2. Febr. 840 zu Poitierd 
(f. Böhmer ©. 50.) 


3) Ludwig der Fromme war nidt im Stande, Aquitanien 
feinem Sohne Karl dem Kahlen zu erobern, ja Pippin IL, 
Pippins I. Cohn, behauptete fih aud ohne des Kaiſers Anerken— 
nung bis 3. 3. 848, wo die Aquitanier von ihm abfielen, und in eis 
ner Berfammlung zu Orleans Karl den Kahlen zu ihrem Könige 
wählten (f. Böhmer ©. 199-200). 
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zufehren, und fchichte deßhalb feinen Erzfapfan Druogo’) 
und den Grafen Adalbert mit noch vielen Anderen zum 
Schutze des weftlihen Rheinufers voraus. Er felbft aber 
folgte nach, und feierte das Dfterfeft zu Aachen. Zu derjelben 
Zeit erfchien einige Nächte hindurch eine ungewöhnlich ftarfe 
Röthe in der Atmofphäre,- fo daß zwei feurige Streifen, von 
denen der eine im Oſten der andere im Weften fih erhob, in 
einen Kegel. zufammenliefen, und wie geronnenes. Blut hoch 
oben am Himmel ausfahen I. Nah Oftern aber verfolgte 
der Kaifer mit einem Heere, daß er inzwifchen gefammelt 
hatte, feinen Sohn durch Thüringen bis an die Gebietstheife 
der Barbaren, und zwang ihn, nachdem er ihn über die Gren⸗ 
zen des Reiches geworfen hatte, fih durch das Land ber 
Slaven unter großen Beſchwer en nad) Boivarien zurückzuzie— 
hen. Er felbft aber kehrte, nachdem er die Angelegenheiten 
in jenen Gegenden georonet hatte, zu dem Königshofe 
Salz zurüdund feierte hier die Bitttage und das Feft der Him- 
melfahrt des Heren. Gerade aber an dem Tage vor dem 
Fefte der Himmelfahrt des Herrn, d. i. am 12. Mai ?), ent- 
ftand gegen die fiebente und achte Stunde des Tages eine fo 
mächtige Sonnenfinfternig, daß fogar die Sterne wegen der 
Berdunfelung der Sonne fihtbar wurden und die Gegenftände 
auf der Erbe ihre Farbe änderten. Der Kaifer aber wurde 
in dieſen Tagen von einer Krankheit befallen, fing an zu 


2) Druogo Archicapellanus war ein natürliher Sohn Karls 
des Großen. 

?) Diefe Erfheinung war wohl ein Nordliht. 

») Nach unferem Ghroniften oder nah dem julianifhen Kafens. 
der fiel alfo i. 5. 840 das Feſt Chrifti Himmelfahrt auf den 13. 
Mai und Oſtern fonad auf den 4. April. Da aber Böhmer die 
Greigniffe nach dem ;gregor. Kalender ‚anfegt; fo ftehen bei ihm mit 
Recht Oſtern auf den 28. März und Chrifti Himmelfahrt auf den, 
6. Mai. 


161 


fränfeln, Tieß fi auf dem Mainfluffe zu Schiffe nad) Franf- 
furt und von da einige Tage fpäter auf cine Nheininfel in ver 
Nähe von Ingelheim bringen, und beſchloß bier, da die Kranke 
beit heftiger wurde, am 20. Juni fein Leben. Sein Leichnam 
wurde nad Meb gebracht und in ber Bafilifa des h. Arnulf 
bes Beichtigerd unter den gebübrenten Ehrenbezeigungen be— 
ftattet. ' 

So der Chronift. Aus. den Worten deffelben: Ipse 
[Hludowicus imperator] vero, rebus in partibus illis 
ordinatis, ad Salz villam regiam rerersus, dies leta- 
niarum et ascensionis Domini sollempnia celebravit — 
ſehen wir aber deutlih, dag Ludwig der Frommei. J. 
840 zweimal die Salzburg befuchte. Das erfte Mal nämlich 
berührte er diefe, nahe an der Grenze von Thüringen gelegene 
Feſte bald nad) den Oftertagen, — im April; —- als er fei- 
nen Sohn Ludwig den Deutfchen, ber ſich gegen ihn em-. 
pört und bei Frankfurt gelagert hatte, durch Thüringen ver— 
folgte. Zum zweiten Male Fam er dann auf feinem Rückzuge 
dahin und brachte dafelbft die Tage vom 2—6. Mai inclus. 
(nad dem gregorianifchen, oder vom 9—13. Mai nah dem 
. julianifchen Kalender) zu. Die große Sonnenfinfterniß, welche 
ſich während des Kaifers Anwefenheit auf der Salzburg ereig- 
nete, beutete nach dem damaligen Bolfsglauben auf eine un- 
gewöhnliche und unheilvolle Begebenheit hin. Der bald darauf 
erfolgte Tod des Kaiferd ward als Erfüllung der Vorbedeu- 
tung betrachtet, 

V. 
König Arnolf empfängt 895 eine friedliche Ge— 
ſandtſchaft der Obodriten auf der Salzburg. 

Das eben bezeichnete Ereigniß läßt v. Eckhart ſowohl in 

ſeiner Monographie über die Salzburg, wie auch in ſeinen 


11 


162 


Kommentarien unberührt. Gleich ihm übergehen es mit Stille 
ſchweigen Freiherr A. Voit v. Salzburg, Gottſchalck, 
Erheiterungen, Krieg v. Hochfelden und Saffen— 
reuter. In den Böhmerſchen Regeſten der Karolinger iſt 
aber daſſelbe S. 109 aufgeführt. Die Quelle, der wir die 
Erhaltung dieſer Nachricht verdanken, iſt: Annalium Fulden- 
sium Pars Quinta A. 895. bei Pertz Tam. I., pag. 


411. Die treffende Stelle Tautet: Legati Obodritorum 
curte regia Salz munera secum deferentes, ad regen 


[Arnolfum] pacifica optantes pervenerunt, quos rex, 
ut audivit-sine mora postulata annuens, et abire per- 
misit. 

Die Dbodriten CObotriten, Abodriten, Abotritem) be⸗ 
wohnten an der Oſtſee einen Theil der Landes zwiſchen der 
Elbe und Oder. Schon unter Karl dem Großen finden 
wir fie als treue Bundesgenoſſen der Franken, (f. Böhmer 
©. 19, 79. 20, 798, 799. 23, 804. 25, 808) unter Lut- 
wig dem Srommen fcheint aber biefes Bundesverhältniß 
einige Störung erlitten zu haben, (ebenda ©. 34, 818. 38, 
823. 39, 826) und ımter Ludwig dem Deutfhen Fam 
es bereit zu offenen Feindfeligfeiten. (ebenda S. 81, 858. 82, 
862) Aud König Arnolf zog 889 mit einem großen Heere 
aber kleinem Erfolge cebenda S. 105) gegen die Obopriten. 
Die Geſandtſchaft derfelben, welche 895 auf unferer Salzburg 
mit Geſchenken und Friedensanträgen vor dem Könige Arnolf 
erichien, muß daher als ein Ereignig von Wichtigkeit angefehen 
werden. 

Die Zeit, in welcher König Arnolf die Salzburg be 
fuchte, läßt fich nicht mit Beſtimmtheit angeben, fie fällt zwi— 
fchen den 25. Mai, wo er in Worms dem Hocdhftifte Eich— 
ftädt eine Schenfungsurfumde ausftellte, und die Mitte Julis, 
wo er in Regensburg einen Generalfonvent hielt, Die Ab- 
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ficht aber, melde den König auf die Salzburg führte, iſt 
gänzlich unbekannt, wenn man nicht etwa annehmen will, daß 
er um die Ankunft der obodritiichen Geſandtſchaft gewußt vabe 
und zum Empfange derſelben dahin gereif’t ſey. 


VI. 
Die Münze auf der Salzburg. 

Gleich beim Eintritte in das Innere der Burg durch den 
altergrauen, ehrfurchtgebietenden Thorthurm zieht ein altes 
ſtattliches Gebäude durch ſeine ſehr ſchönen, rein und fleißig 
gearbeiteten, byzantiniſch-gothiſchen Spitzbogen-Fenſter die Auf- 
merkſamkeit auf ſich!). Dieſes Gebäude heißt in dem Munde 
des Volkes die Münze, ja die Sage will fogar Thaler fen- 
nen, welche in dieſer Münzftätte geprägt worden feyen, Nuss 
funft gebende Zeugniffe der Gefchichte verlaffen uns hier gänz⸗ 
lich und wir find auf das weite Feld der Vermuthung binge- 
wieſen. Daß aber die feft wurzelnde Sage, welche dieſes Ge— 
bäude als Münze bezeichnet, eine gefchichtliche Grundlage hat, 
wird durch das Capitulare secundum Caroli de anno 
805 Cap. XVIII außer allen Zweifel gefegt. Hier wird 
verordnet: Volumus, ut nullo loco alio moneta sit, nisi 
in palatio nostro ?), Da nad) diefem Capitulare nur noch 





— — 


2) Als großer Kenner der alten Baukunſt har Krieg v. Hoch— 
felden in Moned Anzeiger a. a. D. ©. 101, dieſe Spitzbogen— 
Fenſter befchrichen. Nach ihm ift das fraglihe Gebäude in der er: 
ften Hälfte des XIII. Jahrhunderts reftaurirt und mit diefem Schmucke 
verfeben worden. 

) Eckbart Comment. II, pag. 105. Cap. XVII. quia in multis lo- 
cis contra justitiam et contra suum edictum monetas falsas hieri perce-_. 
perat, ideo vult, ut nullo alio in loco Moneta sive monetäria oflicina 
sit, nisi in Palatio suo, usque dum aliter fuerit ordinatum;: Denarios 
tamen jam monetatos, si pensantes et meri sint, retineri permittit. 
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in den königlichen Pfalzen gemümzt werden durfte, fo ergibt 
ſich wohl von felbft, daß diefes Negale auch auf unferer Salz 
burg, die. gewiß zu dem bedeutenberen königlichen Burgen ges 
hörte, ausgeübt wurde, und daß der von ber Sage noch heute 
als Münze bezeichnete Bau auch zu dieſem Zwecke beftimmt 
war. Darf daher, felbft ohne ausdrückliche Zeugniffe, fait als 
hiſtoriſch ausgemacht angenommen werben, daß die Salzburg 
unter den Rarolingern eine königliche Münzftätte war, fo möch—⸗ 
ten dagegen die weiteren Fragen: welche Gepräge aus biejer 
Wunzftätte hervorgingen, und wie lange biefelbe benügt wurde, 
auf unüberwindliche Schwierigfeiten ftoßen. — Ob noch unter 
den Fürftbifchöfen Würzburgs dafelbft gemünzt wurde? — So 
fehr ich auch verfucht bin, mit einem entſchiedenen Nein zu 
antworten, fo wenig darf und fann in diefem Punkte eine 
bloße Meinung gelten. Ich richte daher an alle Kenner und 
Freunde der Münggefchichte, denen etwaige Notizen über bie 
Münze auf der Salzburg zu Gebote ftehen follten, die freund- 
liche Bitte, ſolche gefälfigft in dieſem Archive mittheilen zu 
wollen. 

Was endlich die Thaler betrifft, welde bier geprügt 
worden ‚feyn follen, fo möchte ich folgende Vermuthung was 
gen. Unter den fehönen byzantinifch = gotbiichen Fenſtern der 
Münze ift das Wappen Johann Philipps von Schön 
born vom J. 1655, der Damals Erzbifchof von Mainz, Kurs 
fürft und Fürftbifchof von Würzburg war, eingemauert, Wie 
nun, wenn man Thaler diefes Fürften mit dem Mainz Würz- 
burg. Schönbornfhen Wappen wegen der Aehnlichkeit ihres 
Gepräges mit dem an der Münze eingemauerten Wappen für 
Erzeugniffe der Münzftätte auf der Salzburg gehalten hätte? — 

Schlußbemerfung. Sollte es etwa Anftand erregen, 
dag ic) all die Ausprüde: locus, villa regia, curtis, pa- 
latium, castrum, castellum Salz auf die Salzburg über: 
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getragen habe: fo genüge einftweilen die Bemerfung, dag ich 
mi, wenn es Zeit und Verhältniſſe erlauben, bei einer ans. 
bern ſchicklichen Gelegenheit ausführlicher über biefe manchfalti- 
gen Benennungen ausfprechen werde, | 


(Diefe Beiträge Fönnen fortgefegt werben.) 


IV. 


Manuffriptenfatalog der vormaligen Dombib- 
Yiothef zu Würzburg. 


Mitgetheilt vom P. Profeffor Dr. Neuß 


Das hohe Domftift zu Würzburg beſaß bis zur Säfu- 
Iarifation 1803 einen großen Schatz an Pergament- und Pa- 
pier-Handfchriften,, weldye bei dem Einfalfe der Schweden 1631 
unter den Dachſtuhl der Domfirche geflüchtet, allda verborgen 
gelegen waren, bis der berühmte Hiftorifer v. Edhart bie 
ſelben im Jahre 1720 wieder auffand und auf Veranlaffung 
feines hohen Mäcenaten, des Domdechants Chriftoph Franz 
9. Hutten, ordnete und verzeichnete 2). Diefes bisher unge 
druckte Verzeichnig enthält die Titel von 183 Handſchriften, 
welche, mit Ausnahme der mit # bezeichneten 51 Nummern, 
gegenwärtig in der F. Univerfitätsbibliothet dahier aufbewahrt 
werden. ine genaue dipfomatifche Beſchreibung diefer durch 
Alter und Inhalt ausgezeichneten Manuffripte, welde große 
Schätze an mancherlei noch unbefannten hiſtoriſchen Notizen zur 
fränkiſchen Kirchen- und Gefehrten-Gefchichte enthalten, in uns 
ferer Bereing-Zeitfehrift fpäter zu veröffentlichen, gehört zu ben 
Wünſchen des Einſenders. 

Vol. Schar olds Notiz über würzburger Bibliotheken im 
Arc. des hiſtor. Ver. Bd. VI Heft II ©. 185. 
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Manuscripta bibliothecae cathedralis ecclesiae 
Herbipolensis. 

1 Speculum humanae salvationis chartaceum, fol. 
cum figuris, sub anno 1418. 

#2 Almansoris medici tractatus aliqui, fol. chart. 
saec. XV. 

3 Biblia S. latina Hyeronimi, fol. — men- 
branac. saec. XI. 

4 Franecisei de Zabarellis tract. jurid. super quinto. 
4° chart. saec. XV. 

5 Liber diversorum conciliorum , fol. oblong. 
membran. 

6 Liber homeliarum S. Gregorii super Ezechiel, 
fol. obloug. membran. 

*7 Liber chart. fol. registraturas diversorum con- 
tractuum reversalium Capituli continens. 

#8 Liber forma 4° grandioriz alte acta von. Pro 

. cessen in ſich enthaltend, chart., quae ventilaia et 
aclitata fuerunt apud vicarium generalem Her- 
bipol, ab annis 1450— 1500. 

9 Liber chart. fol. continens malogranati tract. 
(heolog. moral. 

10 Tract. fol. chart. jurid. ut conirarietates jur. can.. 
de Test.; Bartolus de ecclesiastico interdicto ;. 
Jo. de Cal. et aliae, saec.. XIV. 

*11 Summarium — codicis et concil. Mogunt. 
Petri archiepiscopi, chart. fol.; et excerpta ju- 
ridiea, saec. XV. 

12 Formulae confirmationum , incorporationum D. 
Kiliani de Bibra, praepositi et vicarii generalis 
Rudolphi episcopi, fol, chart. 

13 Codex membran. Evangeliorum saec. XIV. fol. 
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#14 Liber membran. fol. in fine legitur: ‘explicit. 
lib. 3. expositionis tabernaculi et habitus sacer- 
. dotalis. 2 
15 Summa M. Bernhardi Compostellani, saec. XIV. 

membran. fol. | 
16 Cypriani epistolae et alia, fol. membran. vetust. 
17 Deeisiones rolae ex saec. XV. chart. fol. 

. 48 Francisei de Zabarellis lectura super 5° Decre- 
talium qui supra Nro. 4° fol. chart., Joan. de 
Felletrio scripsit 1300. | 

19 Index epistolarum et Evangeliorum domino De- 
cano inservienlium pro choro, fol._ membran. 
saec. XIV. 

#20 Institula lib. feudor. et Angelus de Harecio 

super actionibus. fol. chartac. saec. XV. 

21 Summa Azonis super cod. Justin., fol. membran. 
saec. XIII. 

#22 Collecta philosophica et juridiea, fol. chart. 
saec. XVI, 

23 Auguslin. super psalmos graduales, fol. membr. 

#24 Formulae juris process. Ferrariens., fol. chart. 
saec. XIV. 

25.Canones Apostolorum et; primer. eoncil., fol. 
membran. - 

26 Lectura Antonii de Butrio super 3 Decretal. 
fol. chart., in fine legitur : Henricus Moen scrip- 
sit 1433. 

27 S. Hyeron. expositio in epistolnm B. Pauli ad 
Ephes, fol. membr. 

#28 Opus Boetii de contemplatione philosophiae per 
Thomam de Aquino; et acta RICHIUN synodi, 

forte Basil., fol. chart. iR, 
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29 Textus Isaiac prophetae, fol. membran. 

30 Joannis de Lignano lectura super 2. lib. Decre- 
tal. et tract. de censura ecclesiast., fol. chart. 

script. ao. 1300. 

31 Missale antigquum, membran. 4°. 

32 Josephus antig. judaic. a libro VIII. usque ad 
XIII. fol. membran. 

33 Epistolae B. Pauli apostoli, vol. antiquiss. fol. 
membran. 

34 Statuta Petri archiepiscopi Moguntini, fol. mbr. 

35 De. nativitate, paschate eic.; sermones et legen- 
dae, fol. membr. 

#36 Stationes Romae et capitula lectionum de cir- 

culo anni, fol. membr. 3* 
37 Gregorii Papae homeliae, fol. oblong. Seren: 
38 Liber dialogor. Gregorii, fol. oblong. membran. 
#39 Laurentii Vallensis elegantiarum opus. , fol- 
chart. | 

40 Liber Alcuini de fide ad Carolum I. imperator., 
fol. membran. 

41 Duo primi libri Regum, fol. membran. 

42 Landinus de anima, fol. chart. 

*43 Franciscus de Zabarellis super lib. 2° Decretal. 
fol. chart. in fine: scriptus per me Nicolaum de 
Nuremberga 1398. 

#44 Carmina glossata et duae Satyrae in fine gloss. 
incerti adhuc auloris, chart. fol. 

45 Formulae.: diversor. instrumentor. et process., 
chart. fol. 
46 Isidori lib. VII. et.oct. Isidori, membr. 

#47 kicclesinstes, ‚charactere semiunciali, fol. — 

drata for. vetustiss. membran. 
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48 Textus Genesis et Exodi, fol. oblong.: membran. 

49 Auguslin. contra 5 haereses, fol. obl. membran. 
50 Ambros. de ofhciis, membran. fol. 

%*51 Panormitan. conclus. rotae, cum-aliis, fol. chart. 
52 Cirilli diversa. et alia miscellanea, fol. chart. 
53 Baldi de feudis et juridica nonnulla., fol, chart. 
94 Breviar. antig. forma 4°, membran. 

- #55 Homiliae Cesarii, 8° membr. . 
56 Frid. Nauseae orationes et alia diversa, chart. 
57 Tractatus fratris Jacobi de Thermis contra im- 
pugnatores privilegiatorum et liberiatum exemp- 
torum, 4° membr. 

58 Isidori Rhetoriea seu Grammatica, fol. membr. 

59 Ejusdem Synonima, fol. membran. 

60 Hieronymus contra Jovinianum, fol. membr., et 

ihi ejusdem Apologeticum ad Pamachium. 

61 Passionale Apostolorum, forma quadrata memb. 
62 Daniel propheta cum commentario. 4. membran. 
63 Cassiodori institution. sacrar. et de Rhetorica 

ejusdem expositiones in psalmis, fol. membr. 

%64 Homeliae super Evangelia Anonymi, mbr. fol. parvo. 

%#65 Liber Job, Tobiae, Ester et Esdrae, fol. membr. 
66 Homeliae incerti autoris, 4. membr. 

67 Othloni vita S. Bonifacii, 4. membr. scriptus co- 

dex 1417, in fine Genesis usque Esdras. 

68 Collectanea moralia.de variisvirtutibus 4. quadr.mbr. _ 
#69 Augustinus Volusiano et Gregor. P. P., Bruni- 

| child. versus et alii, fol. membr. 

70 Epistolae Pauli glossatae, fol. membr. . 

71 Augustinus super XV. gradus, fol. membr. 

72 Expositio vocabulor. Bibl. domini Guilielmi Brit- 
tonis, fol. membr. 
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73 Liber miscellanea medica- continens, chart:, olim. 
Burchardi de Horneck. 

%*74 Liber Paralipomenon., fol. membr. 

75 Expositio epistolarum B. Pauli ex — 
fol. membr. 

76 Wilhelmi de monte Lauduno opus sacramentale, 
fol. membran. 

*77 Summa de matrimonio et sponsalibus; item trac- 
tatus de feudis et Bartholom. Brixiens., fol. 
membr. saec. XIV. Ä 

78 Gregorii lib. IV. moralium, fol. membr. 
79 Enchyridion Sixti Papae et Isidori Synonima, 
fol. membran. 
80 B. Augustini. sermones de sermone Christi in 
monte, fol. membran. 
81 Beda de temporibus, 4°. membran. 
82 Aldhelmus ad virgines sacras, fol. membran. 
83 M. T. Cicero de oflciis, 4. — 
84 Augustini Retract. 4. — 
85 Homeline S. Cesarii Episcopi, 4. membr. 
86 Bedae Martyrologium. 4. oblong. membr. 
#87 Liber Canon. Niceae 4. oblong. membr. 
88 Soliloquia B. Augustini 4. oblong. membr. 

#89 Codex constitutionum pro monialibus praescrip- 
tarum in sacro convenlu Aqnisgrani anno 
DCCCX VI. 

#90 Sententliolae sanetorum Patrum. 4°, mehr. y 

#91 Liber copialis privilegiorum ecclesiae Herbipo- 
lensis, fol. membr. saec. XIV. 

92 Liber oblong. saec. X. — continens 
ignoti patris, membr. 

#93 Codex Theodosianus membr. eis; fol. 
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» minori forma. quadrata literis semiuncialibus. 
94 August. Marii de divina praedestinatione ad 
Truchsessium;,: chart. 4. 1541. 
*95 De inearnatione extraeia ex Scoto, 4. chart. in- 
cepta 1485. 
96 Laurent. Valla de donatione ConstantiniM. 4. chart. 
97 Tractatus et notata medica, 4. chart. 
98 Isidorus de oficiis, forma quadralia membr. 
#99 Cantica canticorum, forma quadrata membr. 
#100 Vita Ciceronis, Senecae et aliorum; epistolae., 
orationes, 4°. chart. saec. XV. 
#101 Diversae homeliae antiquae. 4°. oblong. membr. 
102 Isidori Synonima, 4. oblong. membr. 
103 Tres libri psalmos penitential, contin. & membr. 
#104 Computatio facta Capitulo. super reditibus Prae- 
positurae Herbipolensis. fol. oblong. de ao. 1393. 
#105 Explicatio terminorum dificilium utriusque juris, 
item lexicon juridicum saec. XV. 4°. chart. 
106 Vita B. Emmerani, 4°. membr. 
107 Ciceronis de arte rhelorica, 4. oblung. membran. 
108 Dom. de Urhach processus judic. 4. chart. ad 
prineipium. saec. XVI 
109 Expositio Evangelii secundum Joannem, fol. 
membran. 
110 Nicol. Weigel de indulg., fol. chart. 
111 Liber Jeremiae prophetae, fol. membr. 
112 Regula S. Benedicti scripta * Brunn. 4. 
membran. 
#113 Genesis et Exodus „literis — 40. 
114 Pastorale B. Gregorii, fol. membr. 
4115 Tractatus diversi juridiei, ut repetitiones, quaes- 
tiones et consilia diversorum J. C., ut Anchorani, 
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Frideriei de Senis ‚Calderini, Zabarellae, Bartoli, 
Baldi ei aliorum, fol. saec. XV. chart. 
.116. Ezechiel propheta, fol. membran. 
‚117 Tract. fol. chart. Augustini de Ancona; Henri- 
cus..de Hassia etc.; Sermenes ete. 
118 Isidori de ecclesiast. disciplina, 8. membr. 
#119 Registram censuum fraternitalis Vicariorum ec- 
clesiae Herbipolensis in Capit., chart. fol. 
saec: XV. | 
120 Lectura Decretalium, fol. chart. saec. XIV. 
*121 Libri Regum, fol. membr. 
#122 Expositio libri Deuteronomii 4. membran; 
123 Homeliae B. Gregorii, 4. membr. 
124 Ciceronis Rhetorica, fol. membr. 
#125 Liber Authenticor. cum glossa, chart. fol. 
#126 Liber exemplorum, chart. fol. pro praedicatori- 
bus, saec. XIV. 
#127 — Ferrariensis jurid., fol. chart. saec. XV, 
123 Canones Apostolerum et ordinationes conciliorum, 
fol. mebran. 
129 Liber VI. Decretaliun —— fol. — 
130 Acta et orationes habitae in concilio Basileensi. 
fol. chart. 
131 Leeciura Bernardi ComposteHani, fol. membr. 
132 Prima pars - Augustini super Joannem, fol. 
membran. Ä 
#133 Proprietates vocabulorum Tullii, Senecae, Pe- 
trarchae op., fol. chart. Ä 
#134 Liber medicus incompactus, fol. chart. 
#135 Processus Belial et Arengae, fol. chart. 
‚336 ValeriiMaximi dicla.memorabilia, cum notis Ano- 
nymi, 4. chart. saec. XV. 
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. 137 Lectura Prosdocimi de Comitibus super I. De- 
cretal.,- fol. chart. 
#138 Ejusdem super 11. Decretal., fol. chart. saec. XV. 
#139 Liber collect. grandioris, 4 form. ant. membr. 
140 Textus Evangelii secundum Maithaeum, cum 
glossa interlineari, fol. .membr. 
#141 Glossae super vocabula Genesis, fol, parvo vel 
quadrat. membr. 
#142 Legenda de S. Juliana; sermo B. Augustini de 
fide et alii., 4. membr. 
4143 Homiliae B. Augustini, fol. ant. membr. 
144 Isidorus de nalivilule Domini, fol. min. vet. 
membr. 
145 Epistolae B. Pauli et Apocalypsis Joannis, 4°. 
membran. 
4146 Novella Joannis Andreae super IJ., fol. chart. 
sanec. XIV. 
447 Manuscriptus commentarius super Psaliterio, cur. 
longobard. 4°. oblong. membr. | 
148 Origenes super numerum, 4. maj. membr. ser. 
longob. 
149 Casas in terminis super V libros Decretaltum, 
fol. membr. saec. XIII. 
150 Liber medicinae, fol. chart. 
151 Poötica et rhetorica praecepla, 4°. chart. 
#152 Tractatus de nobilitate COrDaTEN humani et alia, 
fol. chart. 
155 Joannes de Platea super instituta, fol. chart. 
saec. XV. 
#154 Liber medicinalis, fol. membhr. 
#155 Prodocimus — IV. Decretalium, fol. chart. 
‚saec. XIV. ” 
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156 Andreas de Butrio super IV. Deerctalium, fol, 
chart., scriptus per Hermannum de ———— 
anno 1422. 

157 Baldus super inforziato, fol. chart. — 

anno 1427. 

158 Tractatus contra haerelicos et alia, — 40. 

159 Liber medicinalis, fol. chart. Doctoris Horneck. 

160 Decret. summarium abbreviatum vel: casus sum- 

marii, fol. chart. saec. XV. 

161 Summa diversorum casuum F. Astexani de 
Aste, fol. chart. saec. XIV. | 

162 Liber epistolarum pro usu chori, 4°. membran. 
saec. XI. 

#163 Anonymus in Genesin, fol. membr. 

164 Vocabularium juris., fol. chart. F. Hermanni 
de Stildas ”). 

165 Collect. diversar. doctrinar. ex scriplura et 
jure, fol. chart. 

166 Summa Astexani vulgo Astensis lib. VI. VII. 
etc., fol. chart. saec. XIV. 

167. Joannis Caldrini repertorii juris, fol.. chart. 
sacc. XV, 

168. Acta concilii Basileensis, fol. chart., ejusdem 
aetatis cum concilio. 

169. Practica et vialicum Doctoris Burckardi ab 
Horneck mediei illustrissimi archidueis Austriae, 

170. Canones Apostolorum, fol. membr. 

471. Antonii de Butrio super IV. et V., chart. fol. 
saec. XIV. 


— — — — 


) Wahrſcheinlich der berühmte Auguſtiner-Eremit Mag. Her- 
mann. de Schiltiz. ſ. Höhn, chronolog. ord. Augustin. pag. 60. 
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172 Concordantiae juris canonici et bibliae, fol. 
chart. saec. XV. 

173 Bartolus super codicem, fol. chart. saec. XV. 

*174 Protocollum curiae episcopalis Herbipolensis de 
anno 1519 autographum, chart. fol. 

475 Adhorlaliones sanctorum patrum ad praefectum 
monachorum, forma 4. minor. membhr. 

176 Alphabetum juris eivilis Alberici de Rosato, 
fol. chart. script. anno 1373. 

477. F. Petri ord. Minor. S. Franeisci directorium 
juris et Lanfrancus de Oriaro in cap. quoniam 
extra de probat., chart. fol. saec. XIV. 

478. Prosdocimi de Comitibus tractatus de judiciis, 
testibus ete., chart. fol. sacc. XV. 

179. Joannes de Lignano de bellv etc. et alia. Ma- 
nuscriptum chart. in fine sunt duo traclatus im- 
pressi, fol. 

180. Liber Evangeliorum, quo usus S. Chilianus, 
membr. 4. 

181. Quatuor Evangelia totidem voluminibus, fol., 
qui tempore S. Burckardi scripti creduntur. 
#182. Dicta sapientum et philosophorum, cum vita 
Alexandri M., 4°. membr. | 
183. Sermones uralegendi ad matufinum, membr. 

codex. 


V. 


Mannigfaltiges. 
a. Bom k. Legationsrath Dr. C. ©. Scharold. 


Zug der Stadt Würzburg gegen die Huffr 
ten i. %. 1431.) „Item Anno dnj Meccccxxxjo. am Mittwo- 
hen nah fant Johans tag Bapte zugen die von wirkpurg vß, 
an die ongleubigen zu Beheim, mit folder machte vnd ordes 
nunge, vnd bliben ven achte wochen. 

Item In Seydenftiders virteil zugen vß, v pfonen, mit 
j wagen vnd iiij pferben 

tem In Sewallens virteil zugen vß viij pſonen, mit 
einem wagen vnd iiij pferden 

Item In virteil zu laude zugen vß, vj pſonen, mit ei⸗ 
nem wagen vnd iiij pferden 

Item In Heintzen leupolts virteil zugen vß, iiij pfonen, 
mit j wagen vnd iij pferden. 

Item Im virteil zu en. iij pfonen, mit if pferden 
vnd einem wagen I 

tem Im virteil — — iij pſonen, mit iij 
pferden 

Item Im virteil zu Bleichach, iiij pſonen, vnd mit “ 


bferben, j wagen 
12 
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Item Im virteil zu Hauge, vj pfonen, und | wagen mit 
iij pferden 

tem Sp hatte der fpitalmeifter j wagen, mit iiij pferden 

Item die obgenanten pfonen haben alle ein koch gehabt 
dem gab man tie wochen iiij 1b 

Item Sie hatten aud cin ſmydt dem gab man die wo— 
hen x gr. 

tem Sie hatten auch ein tzymerman, dem gab man bie 
wochen iiij 16 

tem Den zweien Tnechten. Lie mit den zweyen Heubtlu⸗ 
ten ritten, gab man einem bie wochen ij 1b. 


Das vßgeben der virteil vff den felben zug vff zweymal 
Item. Seidenftider, xxx gulden 


Item. ſewallen —X — 
Item. Sande rxiiij — 
tem. Heintz leupolt xxx — 
Item. Baſtheim xx — 
Item. Bleichach wi — 
Item. Hauge xxiiij — 


Item. yenſeyt meynes x — 
Summa ij! gulden vnd ij gulden⸗ 


(Aus einem der in der P. Univerſ.Bibliothek befindlichen Kopeibücher 
der Stadt W.) 


b. Tom k. Profeſſor Dr. Neuß. 


Wurzburgiſche Handſchriften in ber Bibliothek zu Gotha,) 
Diefelben, früher Eigenthum  verfchiedener Ardive und 
Bibliothefen der Statt Würzburg, wanderten während ber 
ſchwediſchen Decupation 1631—1634 ins Ausland, Einige 
derfelben führen auf dem Einbande das Inſkript: Liber Er- 
nesti Ducis Saxouiae, hue missus e.Franconia, 1632. 


179 


1) ‘Codex chartaceus fol. 182. RER. 
Ehronica. 

2) Cod. chart. fol. 183—184. Sifiria ber Biſchof⸗ 
fen zu Würtzburg, durch Laurentium Frieffen’) f. w. 
Rath u. ſ. w. 2 Bände. 

3) Cod. chart. fol. 185. Sachen ber Bifchoffe zu 
Würzburg mit den Bäpften, Kayjern, Königen, Fürften, Rit— 
tern und Stätten, | | 

4) Codex ch. f. 186. inigungen, Frid, Bundnifg 
und Anftand des Bisthums und Domfapituls zu Würzburg 
mit Königen, Fürften, Herren und Stätten mit und unter 
einander. 

5) Cod. ch. f. 187. Album Alumnatus nobilis 
Juliani Würtzeburgensis, sive liber, quo nobilium ju- 
venum seminarii a reverendissim» episcopo et illus- 
trissimo principe Julio facta institutio, instituti consti- 
tutio, ordo et disciplina conseripta est; quo .eliam 
tempus, quando quis recepius, quae recepti aetas, 
quod studium sive classis sit, recenselur: quod demum 


— —— —— 





2) Bemerkenswerth iſt das officielle Urtheil über Fries Chro— 
nit, welches ſich in den Actis in Sachen Würtzburg contra Brans 
denburg, die Auslöſung der Pfandſchaft Kitzingen betreffend, © 
690. befindet: „Vor das ander fo wißen und erkennen die fürftlic 
Würtzburgiſchen Abgeordneten ihrs theild feinen Historicum , weldyer 
Frisius genennet, und ein Würgburgifdyer Secretarius geweſen ſeyn 
ſolle; ohn iſt ed nicht, daß etliche Grarteden in dem Franckenland 
berumb und vor Foreng Frieſen Ehronid angegeben werden, Gleich⸗ 
wie aber unter denjelben Eremplaren nicht bald eines zu finden, 
welches dem andern von werten zu worten gleich feye, alfo wird 
auch ohne zweiffel Fein verftändiger man demſelbigen Convolut einen 
mehreren glauben, dan eines jedwedern privatfchreib:@alemders ben: 
julegem bedacht ſeyn.“ So urtheilte man über Fried. im Jahre 1629 


12 * 
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euiusque 'permanentia in hoc seminario, quo’ egressio- 
nis fempus, quo qui in ipsum facli sumtus; quam, 
dum abiret, conditionem sive vilae siatum inierit, an- 


notatum videre lieet, Praemitttitur fundatio Julii la- 
tine et germanice. I 


Driginalcoder des adeligen Seminars mit folorirten Wap⸗ 
yen, vom Jahre 1607—1628 reichend. 

6) Cod. ch. f. 188. Matricula Seminarii theolo- 
giei Würzburgici, ab anno 1574 usque ad annum 
159%. 


e. (Bom k. Etudienlehrer Dr. ©. J. Keller.) 
A) Ehrenbezeigungen der Vorzeit. 

Als der Fürftbiihof Johann Gottfried von Aſchhau— 
fen am 30. Mai 1618 anfing, im Hochftifte herum zu reifen, 
win- in den verfchiedenen Aemtern von feinen Unterthanen vie 
Erbhuldigung einzunebmen, wurden ihm bei diefer Feierlichkeit 
berfömmlicher Weiſe Gefchenfe dargebracht, die ter Fürſtbiſchof 
je nad der. Serlenzahl der. Amtsuntergebenen gewöhnlich mit 
einigen Fudern Wein und mehreren Maltern Getreide erwie— 
derte. Dettelbach reichte dem Fürftbifchofe zwei Faß Wein und 
zehn Malter Korn; Sulzfeld am Main einen vergoldeten Pos 


fal und ſechs Eimer Mein; das Amt Karlftadt einen filbernen - 


und vergoldeten Pokal 128 Loth ſchwer, einen gleichen Arn- 
ſtein; cbei der Tafel ging er von vier zu ‚vier Tiſchgenoſſen 
herum) das Amt Volkach verehrte ein „Lichtbraun Pferd mit 
einer Deckh darauf Ihrer -fürftlichen Gnaden Wapyen, kann 
drey Aimer rothen und drey Aimer weiffen Wein de anno 
1616 in zweyen gemalten Faffen, uf teren einem ein Scale 
meyer, uf dem andern ein Sadhpfeiffer geſeſſen,“ Untereiſen⸗ 
heim bat ein Fleines,. filbern und vergoldet Duplet verchrt; 
Königshofen. gab einen Pokal in Form einer Weintraube, 
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Haßfurt etliche Stück Karpfen und Hechte von anfehnlicher 
Größe auf 70 1b und zwanzig Scheffel Haber, wie auch fee. 
und einen halben Eimer Wein vom Jahre 1616 und eben fo 
viel 1617er Gewächſes in zwei gemalten Fäffern, auf deren 
vorderem Boden der Statt Haßfurt Wappen gemalt, und auf 
dem hinteren folgendes Diftichon zu Iefen war: 

Regia non offert Hassfurt respublica dona, 

Corpora sed cives cumque eruore fidem. 

Als derjelbe Fürſtbiſchof in Karlſtadt die Erbhuldigung einr 
nahm, hatten zwei und. dreißig Schügen: „in der Stabtfarben 
gewöhnlichen Liberey mit Partifanen“ die Ehrenwache. Ihnen 
hieß der Biſchof acht Goltgulden reihen, und. einen filbernen 
Schild fertigen, in Ben tas° Bild: des Heiligen Schaftian mit 
dem fürſtlichen Wappen eingeſtochen war. Der. wird, fo be- 
merkt ein gleichzeitiger. Berichterftatter, alle Sonntag von dem⸗ 
jenigen, fo den beften Schuß thut, am Hals bangend ein und 
aus getragen. 

Dei der Erbhuldigung zu Mellerichſtadt hatte der Amt—⸗ 
mann dafelbft „bey Leibesftraffe verbotten, das fein Weibeperfon 
uff der Gaſſen ſich follte betretten oder finten Taffen: das ware 
bie Urſach, daß Ihre fürftliche Gmaden von den Jungfrauen 
mit Krentzen vnd Schmeckhen, wie andern Orts, nicht em⸗ 
pfangen worden.“ 


2) Selbſtkenntniß. 


Im September 1645 erließ der fränkiſche Kreis ein Pa— 
tent wegen der „ſich zuſammenrottirten Diebs und Raubs— 
bande,“ worin es unter anderm heißt: In Neulichkeit hat ſich 
eine ſondere boßhafte verwegen Geſellſchaft von allerhand herru⸗ 
loſem, ſchädlichen Geſindel vorſetzlich zuſammengeſchlagen, die 
von einem Dyt. an. den andern umſchweifen, je länger, je mehr 
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zunehmen, und, wie Bericht eingelanget, unter fid) ſelbſten 
und von Anderen die Maus-Buben genannt werden, 


d. Tom f. Gym. Profeffor Dr. Joſ. Gutenäder. 
Ä 1). Dernbahs Thaler. 

Ein glücticher Zufall führte meiner. kleinen Sammlung 
ein ſchönes Exemplar eines dernbachſchen Thalers zu, welcher 
meines Wiſſens bisher völlig unbekannt war. Freunden der 
Numismatik glaube ich daher durch die folgende Beſchreibung 
dieſes Thalers tinen nicht unweſentlichen Dienſt zu erzeigen. 
Av. Um das links CP) ſehende Bruſtbild, in Profil, mit lan⸗ 

gen Haaren, Kolar, Spitzenkragen, Talar und Kreuz, läuft 
rings die Umſchrift: „PETRVS. PHH: D. G. EPIG. 

BAMB. E. HERB. S. R. I. P. F. O. D. #“ 
Rev. Unter der mit dem Kreuze geſchmückten Kaiſerkrone ſteht 

das. dernbachfche Wappen in einem ovalen Scilte, an 

welchen fi) vechts und links der bamberger Löwe und 
der würzburger Nechen in etwas größeren halbovalen 

Schilden anlehnen. Hinter diefem breifeldigen mit einigen 

Berzierungen umgebenen Wappen durchkreuzen fih Stab 

und Schwert, und unten zwifchen den hervorragenden 

Enden des Schwertes und Stabes BORN fi) die Jah⸗ 

nn 

.6|. 80. — Auf dem 
Rande * der aufgeprägte Wahlſpruch dieſes Fürſten: 
„CANDIDE | CORDATE | CONSTANTER |.“ 

Den gelungenen Abdrud dieſes Thalers, welchen id) der 
Vereins⸗Sammlung überſchickt habe, verdankt dieſelbe der Ges 
fälligfeit und Geſchicklichkeit des Herrn Apothefers Breunig 
dahier. 

| 2) Das wandernde Steinbild. 
In der Geſchichte des hieſigen Gymnaſiums - 1835, ©. 
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1—2. Anmerk. 1. babe ich bereits berührt, auf welche heilloſe 
Weife man bei der Renovatur der Pfarsfirche dabier im 5. 
1820 verfahren ift. Viele Monumente tiefes würdigen Got« 
teshaufes wurden damals theild zertrümmert, theils fortges 
fhleppt. Zu den erfteren gehört ber Grabftein des Gegenbi« 
fhofs Berthold von Henneberg, E 29. Sept. 1282 zu 
Münnerftadt) welcher im Presbpterium Tag, (ſ. Johannes 
Materialien 1809. S. 19 *) und von weldhem in Salvers 
Proben des deutjchen Reichs-Adels S. 223 zum Glücke noch 
eine Abbildung erhalten it, — gehörten die vielen zum Theile 
mit Brettern belegten Orabfteine im Schiffe und Chore der 
Kirche, welche alle ihre Yang behaupteten Stellen angeblich 
fchöneren , ebenen, regelmäßigen Plätten - einräumen mußten. 
Zu den Yegteren zähle ich namentlich zwei Monumente,. welche 
nad) Lebenhahn gebracht wurden, und die ich felbft vor 
mehreren: Jahren: in dem Hofraume des dortigen Wirthshaus 
ſes (1) gefehen babe. Das eine nun von diefen beiden Monus' 
menten ftellt einen Ritter dar, der mit zum Gebete gefalteten 
Händen vor einem Kruzifire knieet. Weil aber dieſer Denk— 
ftein der Unbild der Witterung ausgeſetzt war, fo fprengte ber 
Winterfroft den fehr erhaben gehauenen Ritter von der Platte 
ab. Lange blieb der Stein in folhem Zuſtande. Doc) ende 
lich nahm man zu einigen eiſernen Bindnägeln feine Zuflucht 
und befeftigte den Ritter, um ihn zu einem neuen Transporte 
fähig zu machen, mit Hülfe diefer wieder an feine vorige Stelle, 
Wie nun im Laufe diefes Jahres auf der altehrmürdigen 
Salzburg die Grundmauern der alten, gefchichtlichwichtigen 
Burgfapelle wieder aufgegraben wurden, und eine Menge 
Schaufuftiger aus der Nähe und Ferne berbeizogen, da Tieg 
man auch den nunmehr nagelfeften Ritter, feiner Infchrift be 
raubt, von Lebenhahn auf die Salzburg wandern, und 
ftellte ihn im Raume der Burgkapelle an der weitlichen Wand 


184 
derfelben auf. Dod damit war das Maß: noch nicht. voll, 
Der erwähnte Ritter, wahrfheinlich ein ehemaliger Amtmanır 
von Münnerftadt, ward zu Karl dem Großen, dem ches 
maligen Herrn der Salzburg umgeftenpelt, Wenigftens müflen 
fih Fremde, welche diefe Nuinen befuchen, von berufenen und 
unberufenen Führern als eine Merfwürkigfeit erzählen laffen: 
dag man dieſes Monument in der Burgfapelle 
ausgegraben habe, und daß es das Bild des from 
menKaifers, Karls des Großen ſey.“ — Der Kenner 
Yacht zwar mitleivig über dieſe Albernheit ,. aber Nichtfenner 
und das Teichtgläubige Volk nehmen, weil fie nicht, unterfcheiten 
Fönnen, die Lüge ald Wahrheit hin, und verbreiten tiefen Un- 
ſ inn von Mund zu Munde. | 
So bedauerlich es nun von der einen Seite iſt, daß Die: 
joa Faftum ſich in einer Zeit eveignen Fonnte, welche ſich fo 
gern bie hiftorijche nennt, fo ſehr iſt es von der andern Seite. 
wieder Pflicht jener Vereine, welche fih tie Erhaltung hiftori- 
jher Denkmäler zu ihrer Aufgabe gemacht haben, durch Ber- 
Öffentlihung folder Thatſachen . ähnlichen Berunglimpfungen 
vorzubeugen. 

- Möchte das beregte Steinbild nun auch feine Infchrift 
wieder erhalten, und dann feine letzte Wanderung von ber 
Salzburg aus zurüd in die Pfarrkirche von Münnerftadt 
antreten, aus welcher es profane Hände ;hinweggenommen 
haben! 


3) Die Glasmalereien in der Pfarrfirde zu 
Münnerſtadt. 

Münnerſtadt, ehemals ein ziemlich bedeutender Ort 
und nicht ſelten Zeuge von wichtigen Begebenheiten, war 
früherhin im Beſitze großer Schätze von hiſtoriſchen, antiquari⸗ 
hen und artiſtiſchen Denkmälern. — Das ſtädtiſche Archiv be⸗ 
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ſaß einen Reichthum an Urfunden auf Pergament-und 
Papier bie zum 3. 1819. Als aber damals das Rathhaus 
etwa um bie Hälfte abgenommmen und der übrige Theil. des— 
ſelben den. dermaligen Bebürfniffen entfprechend eingerichtet 
wurde; da fehlte es an cinem Mann, der über tie ardivalis 
fhen Schäge gewarht und fie vor Plünderung behütet hätte, 
Ohne fih um einen geeigneten Aufbewahrungsort umzuſehen, 
brachte man die Urkunden aller Art in die unteren offenen 
Räume des Natbbaufes. Jung und Alt fand num Gelegens 
heit, feine Bedürfniffe zu befriedigen; tie Kinder erblidten in 
den Bullen ein ſchönes Spielzeug, und den Alten- bot fi 
Pergament und Papier zu verichiebenartigem Gebrauche - in 
Menge darz und Jung und Alt verfah fih auch feines Vor⸗ 
theiles. Wenn ic taher behaupte, dag man die Aftenftüce zu 
Hunderten entwendete und vernichtete, und dadurch der Lofals 
Geſchichte unheilbare Wunden verfeßte, fo fpreche ich nichts 
weniger als hyperboliſch. — Auch tie vielen alten Waf- 
fen, welde das alte Rathhaus in fich faßte, verſchwanden 
hauptſächlich bei eben tiefer Gelegenheit, und Niemand weiß, 
wohin fie gefommen find. — Daß die vielen Monumente 
in der hiefigen Pfarrfirde ein gleihes Schickſal theil- 
ten, bat der vorhergehende Artifel gezeigt. — Aber noch befigt 
die hiefige Pfarrkirche einen foftbaren Schatz, einen Schag, wie 
ihn Feine antere Kirche Der Diözeſe aufzuweifen vermag, ich 
meine die fieben hohen Fenfter des einfach = gothifchen Chores, 
bie größten Theils mit Slasmalereien gefhmüdt find, 
Diefe Zeilen beabfichtigen taher einmal die Aufmerffamfeit 
auswärtiger Kunftfreunde auf die fehönen Ueberbleibfel einer 
lange verlorenen Kunft hinzulenken, dann den Bewohnern 
Münnerftadts zu fagen, weldes unfhägbare Kleinod fie in 
‚tiefen Glasmalereien befigen, und es ihnen endlich als cine 
Ehrenfache ang Herz zu legen, über diefen Schag, der ihnen 
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alfein noch übrig geblieben iſt, ja recht forgfam zu wachen, 
und ihn auch folgenden Jahrhunderten noch zu erhalten. Aber 
wozu dig? — höre ih fragen, — wer, der jean einem hei⸗ 
teren Morgen diefe Kirche betreten hat, wo die bunten Schei— 
ben von den erften Strahlen der Sonne im Zauberglange wis 
derfchimmerten, und Herz und Geift unwiderſtehlich zu dem 
Orte hinzogen, von wannen ung das Heil erfchienen it, — 
wer, in deſſen wundes Herz tiefe Strahlen je einen Funfen 
bejeligender Hoffnung geworfen haben, wer bedarf noch einer 
Aufforderung zur Erhaltung dieſes Schatzes? — Daß aber 
biefe Aufforderung denn doch nicht —— ig iſt, mögen die 
folgenden Thatſachen zeigen. 

Die genannten ſieben Fenſter entbehren ſchützender Draht⸗ 
gitter, die gemalten Glasſcheiben ſind daher durch das Unge⸗ 
mad) der Witterung, fo wie durch den Muthwillen der Jun— 
gen, welche fid) im Steinmerfen üben, gefährdet, und Beides 
bat ihnen ſchon bedeutenden Schaden gebracht. Dieß ſieht man 
deutlich 1) aus den ſchon ziemlich weit binaufreichenden un— 
teren Anfägen von weißem Glaſe, da urfprünglich dieſe Fen- 
fter wohl ganz mit Glasmalereien bevedft waren, 2) aus meh— 
reren Bildern, die, obgleich neben einanderftebend, doch nicht 
mehr zu einander ypaflen, und mir Kragmente von größeren 
Darftellungen enthalten, und 3) aus den lichten Stelien, welche 
feit Erbauung dee neuen, ſchönen, gothifchen Hochaltares und 
der damit verbundenen Neparatur der fraglichen Fenfter in d. 
%. 183%, durch den Bezirks-Ingenieur Donle er 7. Juli 
1840 zu Bayreuth) enftanden find, 

Wenn id) nun mit Darlegung dieſer Thatfachen an alle 
jene, welche Beruf dazu haben, die Bitte richte, fih allen Ei- 
fers dafür zu verwenden, daß 1) die Glasmalereien durch 
fenfterartige Drahtgitter, welche das von Zeit zu Zeit nö- 
thige Reinigen der Fenfter ohne Befchwerde zulaſſen, gegen 
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weitere Beſchädigungen geſchützt, und 2) die neu entjtandenen 
Lücken durch münchener Künftler wieder ergänzt werden, — fo 
erhebe ich die Bitte nur im Intereſſe für Religion, Kunft und 
Alterthum. 

Münnerftadt im Dftober 1841, 


— — — — 


VI. 
Rezenſionen. 


X. Der Oberhof zu Frankfurt am Main und das fränkiſche Recht in 
Bezug anf denfelben. Ein Nadia von J ©. Eh. Thomas, herr 
ausgegeben ven Dr. &. 9. Euler und bevorwortet von Jacob 
Grimm Mit dem Bildniffe des Verfaſſers. Frankfurt a. M., 
1841. 8. i 

Schon aus den Titel geht hervor, daß man bei Beur- 
fheilung tiefes Werkes tie Produfte dreier verfchietnen Geifter 
auseinanter zu balten habe, nämlid das Haupiwerf von Thor 
mag, Tann tie Bevorwortung Deffelben ven J. Grimm und 
endlich ten Antbeil, welchen ver Herausgeber, Hr. Dr. Euler 
an der Anordnung und Bereicherung des Werkes hat. 

Die Beſprechung dieſes Werfes in unferm Archive recht- 
fertigt fih aber theils durch das Intereſſe, welches daſſelbe 
wegen ſeiner Bezüglichkeit auf fränkiſches Recht überhaupt bei 
ung erwecken mußte, theils durch den Umſtand, daß ter ges 
troſte und ſich nie überhebende, edel wirffames Verfaſſer nad) 
den Worten der Vorrede des Herausgebers zwei Jahre lang 
die Univerſität zu Würzburg beſuchte und daſelbſt feine Rechts— 
ſtudien vollendete. So erſcheint denn auch hier wieder, wie 
in ſo zahlreichen Fällen ſeit Jahrhunderten, unſre unſterbliche 
Alma Julia Maximilianea als die geiſtige Mutter eines 
Mannes, der aufgerüftet war mit der binreichenden Kraft, 
ſelbſt im Geſchäftedrange des praftifchen Lebens feine treue 
Liebe für gründliche Wiftenfchaftlichfeit zu bewahren und bef- 


188 


balb auch die Zeit fand, mit den werthvollen Refultaten feiner 
gelchrten Forfchungen die Miffenfchaft felbit zu bereichern. 

Daß bei einem Werfe, wie das vorliegende ift, von einen 
Heinlichen Durchhächeln, Feilfehen um Worte, Nachrechnen der 
Zitate, u. wie alfe dieſe Operationen des Feinen Kriegs heißen 
mögen, feine Rede ſeyn könne, verfteht fih um fo mehr von 
ſelbſt, als die großartige Einführung durd Grimm jeden 
ächten Wortmäffer, reſp. Nezenjenten abſchrecken müßte. 

Zweck diefer Zeilen ift nur, das gelchrte Publikum unfe- 
res Archivs auf dieſe intereffante gewiſſermaßen vaterländiſche 
Literatur⸗ Erſcheinung aufmerkſam zu machen und dieſelbe 
im Allgemeinen zu charakteriſiren. 

Beginnen wir mit der Vorrede! J. Grimm, ber ſo 
Deutliche und doch Unbegreiflihe, der Leicht Zugängliche und 
doch Unerreichbare, hat das nachgeborne Geiftesfind des edlen 
Thomas unter die mächtigen Adlerſchwingen feines Geiſtes 
genommen, und trägt, verſenkt in Trauer abnıngsvoll deu: 
kend an die Hinfälligfeit und das Stückwerk alles menfchlichen 
Strebens, die treue Freundichaft auch auf den. geiftigen post- 
humus feines verlebten Freundes über. Wohl hatte er er: 
fannt, daß jener, trog feiner edlen Abftammung, des Vor— 
münders bedurfte — denn zu frühe war fein geiftiger Erzeu- 
ger dahingeſchieden — daß aber eine Frucht aud edel, Foftbar 
ſeyn könne, felbft wenn fie ” volffommen ſich enwickeln 
konnte. 

Was ſollen wir aber nun von Grimms Vorrede ſelbſt 
berichten? Welcher, eine wahre Bildung anſprechende Deutſche 
kennt nicht die gemüthliche Wärme feiner Sprache, Die außer— 
ordentliche Tiefe feiner Gedanfen, den unermeßlichen Umfang 
feines Wiſſens. Wer darf fi vermeffen, vom echten deutfchen 
Wefen Etwas verftehen zu wollen, ohne zuerft und am 
danfbarften feiner zu gedenken? In Grimm ift die nebel— 
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umſchleierte Vergangenheit zur Tichten Gegenwart geworben, 
auferftanden find in ihm die Jahrhunderte unfrer Vorvordern 
nach ihrem geiftigen und förperlichen Weſen. Alles lebt und 
webt; und während in ibm bie. ehrfamen und ritterlichen 
Tugenden verfehwundner Tage begeiftert zur Wiederbelebung im 
Einzelnen wie in ter Geſammtheit auffortern, verbirgt 
er uns nicht der nationalen Lafter warnendes Beifpiel. 


So ift nichts Kaltes, nichts Todtes an Grimm und 
feine plaftifchen Darftellungen zaubern ung aus dem Grabe 
der in Pergamenten, Steinen u. Knochen modernden Bergan- 
genbeit in ein durch feinen Geift erhelltes, durch fein Gemüth 
lind erwärmtes Leben. Wohl wilfen wir eg, dag wir bier nur 
dasjenige ausipreden, was Jeder, der nur ein Paar Auf- 
fäge von Grimm gelefen, denkt und fühlt. Für Diejenigen 
aber, die nad ihrer Anlage und Bildung fähig find, einen 
% Grimm zu fühlen, ihn aber noch nicht aus ihm felbft, 
oder, was baffelbe ift, aus feinen Werten erfannt haben, 
zitiren wir, als das Nächftliegende, bloß tie Berorwortung 
diefes MWerfes von Thomas. 


Was nun das Hauptverk ſelbſt bemifft, fo fümmt es 
ung vor wie ein güldner Reif, welder zwar an fi höchſt 
werthvoll ift, jedoch durch den abfoluten Werth der ihm ein- 
gefegten Perle (der Bevorwortung) übertroffen wird, während 
felbft fein relativer Werth durch die mangelnde. Vollendung 
und Abrundung vermindert werden muß. Nichts defto weniger 
it in dem ganzen Buche fo viel willenfchaftlicher Fleiß, 
‚echt Fritiicher Sinn und Talent zur Anordnung zu erkennen, 
daß daſſelbe für den Verfaſſer ein unzerftörlicher Denkſtein in 
der Gedächtnißhalle deutſcher Wiffenfchaft bleiben wird, wäh— 
rend es, befonders. wegen der Reichhaltigkeit und Wichtigkeit 
der darin überlieferten Urkunden Jedem, der fih mit gelehrten 
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Forfchungen über deutſche Geſchichte und deutſches Recht os 
gibt, unentbehrlich feyn muß. 

Was nun endlich die" Verdienſte des Hm. Dr. Euler 
betrifft, fo find fie weniger darin, wie die Herausgabe, fon 
der Tetiglid darin, daß fie geſchah, begründet, Daß das 
Werk unvollendet blieb, ift nicht feine Schuld und es foll 
feiner VBerfiherung, daß er um die Herausgabe eifrig bemüht 
gewefen, voller Glaube geichenft werten; tod müffen wir 
auch die Aeußerung desHrrausgeberd (Borrede pag. XXID, 
daß er fih wohl bewußt fey, ungeachtet feines eifrigen Bes 
mühens nicht allen den Anforderungen genügt zu haben, welche 
an einen Herausgeber mit Necht geftellt werben könnnen, als 
ſachdienſam annehmen. | H. 


ME. Die Güter: und Erbrehte der Ehegatten in Franffurt a. M. 
bi3 1509, mit Rückſicht auf das fränkiſche Recht überhaupt. Gin 
rechtsgeſchichtlicher Berfuh v. L. H. Euler w. Franff. 1841. 8. 


Die Lehre von den deutfchen ehelichen Güterrechten gehört 
ohne Zweifel zu den verwideltften und fehwierigften der ganzen 
Rechtswiſſenſchaft. Gerade in dieſer Lehre aber haben vie 
deutfchen Juriſten wieder bewiefen, daß deutſcher Fleiß auch 
durch die größten Schwierigkeiten von Feiner einmal gefegten 
Aufgabe ſich abſchrecken Taffe. Könnte man doch aus den Schrif- 
ten über tiefes deutſchrechtliche Thema allein eine gar — 
unanſehnliche Bibliothek zuſammenſtellen. 

Aber noch iſt das Chaos dieſer Lehre nicht entworren, 
und je mehr Materialien, Bauſteine zuſammen kommen, deſto 
größer wird die Sehnſucht, es möchte einmal der große Werk— 
meiſter erſtehen, der, das Unnöthige, Abgeſtorbene und Un— 
taugliche abſondernd, aus dem Tauglichen ein ganzes, die 
wiſſenſchaftliche Wahrheit und das Bean Intereſſe fördern⸗ 
des Gebäude dig 
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Wir können nicht umhin, bei tiefer Gelegenheit eine Bes 
merfung zu machen, tie man und, der guten Abficht wegen, 
wohl verzeihen wird. Wir fragen nämlich: was foll denn 
noch mit der Zeit aus unſerer Rechtswiſſenſchaft werden? 
Ohne Wahl nämlidh, ob in den neu Aufgefuntenen noch ein 
Haud des Lebens ift oder nicht, fuht man es ale neue Ma: 
terialien mitzutbeiten — nur um mit den hohlen Knoden zu 
fpielen, durhwühlt man die Zodtenhügel der Vergangenheit — 
bie zahllofen Materialien können nur mit faft nicht erfchwing» 
baren Koften angejchafft werden — jahrelanges, mühevolles 
Studium derfelben führet zu feinem andern Refultate, als daß 
man ſich überzeugt, wenig oder nichts Brauchbares gefunden 
zu haben, und während ſchwache Köpfe hiedurch ganz unter 
gehen, gute dagegen abgejchredt werden, tritt an die Selle einer 
Iebenswarmen Gefchichte eine Falte und unfruchtbare Antiquitäten- 
fpielerei. Die find die Auswüchſe ter hiſtoriſchen Schule, 
die aber, fürchterlich wucernd, um ſich greifen und den edlen 
Hauptftamm zu erftiden. drohen. Und wohin nun foll und muß 
dieg führen? Wir geben diefe Frage zu bebenfen. 

Doc Fehren wir zu unferer Schrift zurüd! der Hr. 
Berfaffer kann es nicht übel aufnehmen, wenn wir feine Schrift 
ebenfalls im obigen Sinne als einen Bauftein, und zwar als 
einen nicht ganz untauglichen anſehen. Deßhalb wird er «8 
auch gewiß nicht verfennen, wenn wir im Intereſſe des erfehn- 
ten großen und in ſich vollendeten Baues ihn aufmerfiam ma- 
hen, daß feinem Werfchen. die Falzen- fehlen, durd die ee 
dereinft beffer mit dem Hauptbaue verbunden werden Fünnte, 

Es fcheint ung nämlich, als müſſe die ganze Lehre von 
den ehelichen Gürerrechten auf die Erwägung folgender drei 
Grundmomente aufgebaut werben; nämlich : 


1) Auf die mit der Milderung der Sitten überhaupt und 
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von ſelbſt eintretende Brechung der früheren Strenge * ehe⸗ 
lichen mundium. 

2) Auf den Unterſchied zwiſchen tem Güterrechte der Bürs 
ger in den Städten und tem Güterrechte der Bewohner bes 
platten Landes (der Adeligen und Bauern). 

3) Auf den Einfluß mißverftandener und das deutſche 
Recht mißverftehenter römiſcher Rechtstheorien, der ſich aber 
ſchon im 15. Jahrh. genugſam bemerkbar macht. 

Dieß find nun tie Hauptbindemittel, durch welche trotz 
des kleinlichſten Partikularismus in dieſer Lehre alle die zahl⸗ 
Iofen Statute, ſchon aufgejundene und noch aufzufindende, zu 
einem ganzen vwoiffenfchaftlichen Lehrgebäude vereinigt werben 
fönnen, die aber, wenn fie ber Berfaffer auch ahn e, von 
ihm doch nicht gehörig hervorgehoben worden find, 

Die ift es auch, was wir, ohne auf geringere Daens 
einzugehen, dem Verfaſſer hauptſächlich vorhalten zu müſſen 
glaubten. Auch geſchieht es lediglich in der Abſicht, ihn das 
durch auf eine ſicherlich lohnendere Anwendung ſeineß aner⸗ 
kennungswerthen Fleißes, von dem wir noch manche a4 er⸗ 
warten, aufmerkſam zu machen. * 
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15. Feldzug des Feldmarfchalls Guſtav Horn gegen Bamberg. 
Zurückſchlagung deffelben durch Tilly bis Schweinfurt. Aufbruch 
Königs Guſtav Adolph vom Rheine nach Franken. 


Das benachbarte Fürſtbisthum Bamberg theilte nicht 
gleiches trübes Schickſal mit Würzburg, Kaum war biefeg 
von den feindlichen Waffen bezwungen, fo fuchte der Bilchof 
von Bamberg, Johann Georg IL, Fuchs von Dornheim, 
durch feinen Domprobft, Chriftoph Neuftetter, genannt 
Stürmer, Der zugleich einer der älteften und angefehenften 
Domfapitularen zu Würzburg, überhaupt aber ein gelehrter, 
ftaatefluger Mann war, einen billigen Vertrag mit dem Könige 
yon Schweden abjehliegen zu laſſen. Der König foll fehr ges 
neigt hiezu geweſen feyn, jedoch nur unter folgenden Bedingungen: 
1) dag der Fürftbiichof von Bamberg ſogleich 300,000 Gulden 
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erfege; 2) feine Feftungen Forchheim und Kronach übergebe; 
3) monatlih an die fehwedifche Kriegskaſſe eine gleiche Geld- 
fumme entrichte, als er bisher an die Fatholifche Bundeskaſſe 
gezahlt habe; und A) daß er fih von dem Fatholifchen Fürften- 
bunde Tosfage, fein bei dem Heere der Liga ftehendes Kontingent 
fogleich zurüdziehe und mit der ſchwediſchen Armee vereinige. 
Da die verlangte alsbaldige Erfüllung diefer Grundlage eines 
Bertrags viel zu ſchwer, ja faum möglich war, fo bemühte fich 
der Fürftbifchof, auf dem betretenen Wege fortgefegter Unter: 
bandlungen zu gemäßigteren Bedingungen zu gelangen und 
eigentlich den Vertragsabſchluß in der Hoffnung eines nahen 
glücklichen Wechfelfalles hinauszufchieben; eine der politifchen 
Arithmetif eigenthümliche Maxime, die hier durch den eilfertigen 
Mari des Königs nah dem Rheine begünftigt warb. Der 
Fürftbifchof gewann Zeit, während der Unterhandfung mit dem 
Feinde feine Feftungen in guten VBertheidigungsftand zu fegen 
und abzuwarten, bis Tilly die verfprengten Trümmer feines 
Heeres wieder gefammelt haben und zu Hülfe fommen würde. 

Um indeß diefe wenig verfchleierte Abficht des Bischofs zu 
vereiteln und zu rächen, gab Guftav Adolph feinem mit 
8— 10,000 Mann noch im Fürftenthbume Würzburg geftandenen 
Feldmarfhall Guſtav Horn Befehl, ungefäumt den Feldzug 
gegen Bamberg zu. eröffnen 2), Nachdem diefer Feldherr feine 
Streitkräfte mit der weimarifchen und Oberft baudisfchen Reiterei, 
einigem fremden Kriegsvolfe und der Hälfte der fchweinfurter 
Befagung mit A Kanonen verftärft hatte, begann er gegen bie 
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) Der dortige Fürſtbiſchof begab ſich, nachdem er feine Feſtungen 
mit Garniſon, Munition und Proviant nothdürftig verſehen hatte, eine 
Zeit lang nach Forchheim und ſpäter nach Kärnthen, von wo er nicht 
wieder in ſein Bisthum zurückkam. Er ſtarb am 19. März 1633. Gropp, 
Coll. T. IH. p. 448. 
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Mitte des Januars feinen Mari aus der unterfränfifchen 
Gegend, mit Berührung und harter Bebrängung der würz- 
burgifchen Aemter Gerolzhofen, Stolberg Ciegt Oberſchwarzach) 
und Schlüffelfeld, durch den Steigerwald nach dem Aifchgrunde, 
Gleichzeitig (15. Januar) wendete fih von der Neichsftabt 
Windsheim, welche im Dezember des vorigen Jahrs ſchwediſche 
Beſatzung eingenommen hatte, eine Abtheilung fchwedifcher 
Truppen unter dem Kommando Zerotins nad der unteren 
Gegend Tes Aiſchgrundes vor das bambergifche Städtchen Höch— 
ftadt, deſſen Schloß im Jahre 1631 befeftigt worden war. Die 
Truppe fand dafelbft übeln Empfang, indem die Einwohner 
nebjt vielen Soldaten felbft den erwähnten Kommandanten er: 
ſchoſſen 1). Ag indeß am 22, Januar der Dbergeneral Horn 
mit dem Kern feines Heeres vor Höchftadt fam, machte zwar 
der faiferlihe Oberſt D’Efpagne, mit 1000 Mann Neiterei 
und Fußvolk aus der benachbarten Feftung Forchheim herbei 
eilend, einen Angriff auf die jenfeits der Aiſch poftirten Neiter 
vom Regimente Solms und jagte fie in die Flucht, es eilte 
aber der Oberſt Kochtitzky mit feinem Negimente herbei, und 
nach einem fcharfen Gefechte, worin er am Arme verwundet 
worden, war d'Eſpagne genöthigt, mit Hinterlaffung vieler 
Getödteten auf dem Kampfplage ſich nah Forchheim eilends 
zurückzuziehen. Diefer fehlgefchlagene Verſuch, Höchitadt zu 
entfeßen, bewog die dortige Beſatzung, welche durch fühne Aus: 
fälle dem Feinde manchen Verluſt beigebracht hatte, fih am 
30. Januar mit Afford zu übergeben ). Horn fendete nun 
fünf zumeift aus Adelichen beftandene Kornete und zwei Fahnen 
Fußvolk'mach Bamberg, vor welcher Stadt fie am 1. Februar 


2) Der Leichnam des Zerotin ward nach Windsheim zurüdge- 
bracht und allda beerdigt, 
2) Chemnitz, I. S, 298. 
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anfamen 1). Während die Stadt wegen ihrer Uebergabe mit 
dem Feinde unterhandelte, kamen von Kronad) 500 Mann 
Landausfchuß, mit welchen die Bürger fogleich gemeinfame Sache 
machten und vereint auf die außen geftandenen Schweden 
feuerten. Der gereizte Feind öffnete ſich nun auf diefes eitle 
MWagnig mit Gewalt den Weg in die Stadt; die Handvoll 
Landausfhuß ergriff fchnell die Flucht, und die Bürger fehlichen 
fih, vom Dunfel der Nacht gefhüst, abgefühlten Muthes in 
ihre Wohnungen zurüd, Bis zu Tages Anbrudy blieben die 
eingebrungenen Schweden unter dem Gewehre ftehen, und dann 
wurden ihnen die Häufer der vornehmften Bewohner, infonder- 
heit jene der abwefenden Domherren, der Fefuiten ꝛc. zur Plün- 
berung preisgegeben . Bald nachher traf Horn felber in 
Bamberg ein, belobte das von den Offizieren und Soldaten 
bewiefene tapfere Benehmen, und befahl der entwaffneten Stadt, 
feinem Könige und ber Krone Schweden den Eid der Treue 
zu fchwören, Um ſich in Bamberg zu behaupten und bie 
Eroberung des ganzen Bisthums zu befördern, war er vors 
züglich bedacht, feine Kriegsoperationsfaffe und die rüdliegenden 
Magazine tüchtig zu füllen, das Artilferiefuhrmefen und die 
Gewehrvorräthe zu vermehren u. ſ. w. Zu dem Ende erließ 
er an die Fönigliche Regierung zu Würzburg unter andern bie 
nachftehenden Aufträge 9): daß fie eheſtens in ihrem Regierung» 
bezirfe eine Kontribution ausfchreiben und ihm dieſelbe über- 


2) Theatr. Europ. II. 548. 

?) „Die Schwedifchen Soldaten plünderten die Kirchen, unb Klöfter 
in Bamberg und Würzburg aus, und machten aus den geraubten Meß- 
gewändern Kamifole, Satteldeden und Schabrafe, und hatten nad- 
gehende weder Glück noch Stern.“ f. Joach. Bürger, Obs. 24. Cent. 
I. et Obs. 81. 

’) Aus Bamberg d. 14. Februar 1632. f. Beilage I. 
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bringen, die dortigen Vorräthe in die Magazine und 500 Pferde 
von den Unterthanen zur Artilferie liefern Taffen, fowie ihm ein 
Berzeichnig aller den Unterthanen abgenommenen Waffen zu— 
fenden und fich bewerben folle: „ob auf Unterpfänder eine 
Summe Geldes in Eile aufzubringen ſey.“ Die nächften bam— 
bergifchen und würzburgifchen Aemter und Ortichaften wurden 
aufgeboten, „bei Strafe fchwerer Einquartierung Taufende von 
fräftigen Einwohnern, mit Hauen, Schaufeln und aller Noth- 
durft verfehen, zur Schanzarbeit nad) Bamberg zu ftellen” '), 


Noch ehe aber die vafelbft neu angelegten Berfcehanzungg- 
werfe vollendet waren, rüdte General Tilly, den der Kure 
fürft von Bayern auf die Bitte des Biſchofs von Bamberg 
zur Rettung dieſes Bisthums entfendet hatte, mit beiläufig 
20,000 Mann über Amberg, Neumarkt, Altdorf, Lauf u. f. w. 
nad Forchheim, und am 28. Februar ftand feine Borhut vor 
Bamberg. Horn ließ fogleich der Reiterwache durch ben Gra— 
fen v. Solms befehlen, fih mit dem Feinde in ein Hand- 
gemenge nicht einzulaffen, und dem in ber Stadt einquartierten 
Reiterregimente des Oberften Baudis befahl er durch den 
Dberften Kochtitzky, fib in Bereitichaft zu halten. Diefe 
Drore ward aber verfehrt ausgerichtet, und fo geſchah es, daß 
der Oberftlieutenant Bülow mit dem Negimente dem Feinde 
entgegen rüdte, Als der Feldmarſchall diefen Irrthum bemerkte, 
rief er daffelbe fchleunigft hinter die Berfehanzunger zurüd, wo 
das Infanterieregiment Solms fiand. Da aber Bülow ben 
erhaltenen Befehl zu Yangfam befolgte, fo wurde das von ihm 
geführte baudisfche Neiterregiment von zwei Faiferlichen Reiters 
regimentern im Rücken angegriffen und in ſolche Unordnung 


1) Es mußte 3. B. das würzburgiſche Amt Raueneck 300 Mann 
ſtellen. Akt. d. ſchwed. Nena. 
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gebracht, dag nun auch das Fußregiment Solms vor Schrecken 
die Flucht ergriff. Blitzſchnell verbreitete fih die Furcht und 
die Flucht unter alle Regimenter, weldye die Verſchanzungen in 
ber Vorftadt befest hatten. Eiligft, noch ehe fie angegriffen 
wurden, fuchten biefelben die Rebnigbrüce zu erreichen. Zugleich 
mit den Fliehenden gelangten auch die nachjegenden Kaijerlichen 
über die nämliche Brüde in die Statt. Horn hatte Mühe, 
fie mit dem baubdisfchen Reiter- und dem thurnfchen Sußregimente 
zurücdzudrängen und fo lange aufzuhalten, bis die Brüde ab- 
gebrochen, das Gepäd fortgeſchickt und das Geſchütz ohne Ya- 
verten zu Schiff gebradht war. Alsdann trat er, Das Neiter- 
vegiment des Herzogs Ernft von Sachſen-⸗Weimar vorausfchidend®), 
mainabwärts den Rüdzug an und eilte dahin, von wannen er 
gekommen. Zur Dedung feines Rückzugs auf dem rechten 
Mainufer ließ er die Brüde bei Hallftadt, dann die zu Eltmann, 
wo er auf das linke Ufer überferte, fomwie jene zu Haßfurt, 
wo er fich Yagerte, zerftören. Das Fußvolk floh größtentheils 
längs des linken Mainufers nach) Schweinfurt, von wo es 
fih auf dem rechten Ufer zurück nad Haßfurt wendete. Mit 
bereitwilliger Hülfe der Anwohner wußte Tilly die beiden 
erftgenannten Brücken fchnell wieder berzuftellen. Schon am 
2. März waren einige kaiſerliche Neiterregimenter bis Zeil, 
eine Meile von Haßfurt, vorgerücdt, vier andere fanden vüd- 
wärts noch zu Hallitadt und zwei zu Oberbaid. Auf Tegtere 
machte Horn mit feinem Neitervolf, indem er von Haffurt 
aus in der Nacht durch waldige Seitenwege zurüdgefchlichen, 


) Den ächten Soldatengeift bezeichnend war es, daß die erften 
auf dem Nüdzuge aus Bamberg zu Klofter-Theres am Y%,. März an- 
aefommenen, beutebeladenen Neiteroffiziere ein Banket hielten, wobei jie 
unter andern ein Saugfalb verzehrten und ſich von ihren Irompetern 
zum Tanze „tapfer aufblafen‘ liefen. Tagb. d. ſchwed. Kloſterverw. 
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einen unerwarteten Ueberfall, hieb fie größtentheils nieder, 
verbrannte ihr Gepäde, erbeutete zwei Standarten und fprengte 
dabei ein Korps Kroaten in den Main. Hierauf ging er eiligft 
nah Haßfurt zurüc, 

Auf diefem Rüdzuge von Bamberg wurde viel ſchwediſches 
Volk, theils durch Entfräftung auf ſchlechten Wegen, theils 
durch Ausreißen aus Furcht vor den ſcharf nachfolgenden Kaiſer⸗ 
lichen verloren. Tilly zog mit feiner ganzen Macht gleichfalls 
auf Haßfurt los. Während er am 555. März mit feinem 
Komitat dafelbft eintraf, Tieg er fein Volk in das Amt Königs- 
berg marſchiren und in der Stadt und den Dörfern dafelbft 
ein yaar Tage raften. Horn batte fich bei Tillys Annähe— 
rung am 4. März ſchon nah Schweinfurt herabgemwendet, drei 
Negimenter Fußvolk zur Befagung in diefe Stadt gelegt, bie 
Neiterei in die umliegenden Dörfer vertheilt und fich mit feinem 
übrigen Fußvolke nad) Gelversheim begeben. In diefer Stellung 
erwartete er die Anfunft des Könige, dem er Über das Miß— 
fingen der ihm aufgetragenen und vollzogenen Expedition gegen 
Bamberg einen ausführlichen Bericht erftattete "). Auch der 
Rath zu Schweinfurt, wo am 5. März von dem geworbenen 
Negimente des Oberften v. Truchſeß 8 Fahnen und nachher 
die zu Bamberg übrig gebliebenen ſolmsſchen Völker mit deren 
Dberften, dem zu Bamberg durd einen Schuß über dem Knie 
ſchwer verwundeten Grafen Heinrih Wilhelm v. Solms 
anfamen, fendete über viefe fcehlimmen Vorgänge eine umfaf- 
jende Relation an den Schwedenfönig und bat ihn um Bes 
ſchleunigung feiner Nüdfchr nah Franken. Der König ant- 
wortete darauf und ermahnte den Rath und die VBürgerfchaft 
zu treuer Beftändigfeit I. Die Angſt und Berlegenheit, worin 


») Aus Geldersheim den 7 März 1032. f. Beilage IL. 
) Schweinfurter Chronif von A. Mühlich x. E. 402. 
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bie Stadt Schweinfurt fehwebte, bedurfte einer folchen tröftenden 
Zufpradhe, da nicht fehr ferne von ihr Tillys Hecrhaufen 
fi fehen ließen, von denen fie ſchlimme Vergeltung zu be— 
fürchten hatte. Denn an ebendemfelben 5. März, an welchem 
Horn das Städtchen Haßfurt verlaffen hatte, befegte Tilly 
daffelbe. Seine hinabwärts ftreifenden Weiter ergriffen am 
5. März zu Klofter Theres drei Bürger aus dem benachbarten 
ſächſiſchen Städtchen Königsberg, welde von dem dortigen 
Beamten als Spione ausgefendet waren. Zwei derjelben wur: 
den erfchoffen und der dritte nach Haufe gefchieft, um den Vor— 
fall zu erzählen und die Kaiferlichen einftweilen dort anzufüns 
digen. Am 7. März warb Königsberg rein ausgeplündert und 
beinahe größtentheils in Afche gelegt. Das Feuer foll in dem 
Stalle des Haufes ausgekommen feyn, darin Tilly einquartiert 
war und feine Pferde fanden. Am 8. März verlieh Tilly 
das verödete Königsberg, zog gegen Haßfurt und Tagerte fein 
Bolf wieder aufwärts um Gnetzgau, Eltmann u. ſ. w. 

Auf die empfangene erſte Nachricht von Tillys Einfall 
in Franken und der erlittenen Niederlage Horns war der 
Schwedenkörig am Rhein aufgebrochen und begleitet von ben 
Herzögen von Medtenburg und Bernhard von Weimar, dann 
dem Pfalzgrafen Auguft über Höchft zu Steinheim eingetroffen. 
Hier famen am 5. März aud die Königin von Schweden '), 
der König von Böhmen und die Pfalzgrafen Philipp und 
Ludwig dazu. Am folgenden Morgen nahm die Königin von 
ihrem Gemahl Abfchied und fehrte nad) Frankfurt zurück. Noch 


— — — — — 


») Eie hatte, um ihren königlichen Gemahl zu beſuchen und an 
einer Seite die Feier Yeiner glänzenden Triumpbe und Huldigungen 
mitzugenießen, Schweden verlaffen und fich über Leipzig und Hanau 
nah Frankfurt begeben, wo ihr am 20. Januar 1632 ein pomphafter 
Empfang bereitet ward. 
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an demfelben Tage hielt der König zu Afchaffenburg Mufterung 
über feine dort verfammelten Truppen, beftehend aus 12 Re 
gimentern Fußvolf und 8000 Mann Reiterei,Faljo mindefteng 
aus 25,000 Mann. Diefes Heer brach am 9. März nad) 
Lohr auf, und zog über Wernfeld durch Arnftein nad) Gel- 
bersheim, Am 10. März erfreute der König die Stadt Schweins 
furt mit feiner erfehnten perfünlichen Gegenwart, befichtigte auf 
allen Punkten den verbefferten Zuftand ihrer Mälle, und bes 
fuchte den noch krank dafelbft befindlichen Grafen v. Solms), 
Gleich bei feiner Ankunft hatte er eine Neiterabtheilung mit 
einem Dberftlieutenant nad Königsberg entfendet, um bie dor- 
tige Gegend zu refognofeiren, Mit AO gefangenen Ffaiferlichen 
Soldaten fam das Kommando nah Schweinfurt zurüd, auch) 
brachten einige Mann deffelben von Mainberg, wo fie fi 
für tillyſche Mannfchaft ausgegeben hatten, den dortigen würz— 
burgifhen Amtsvogt und Zentgrafen, bei denen fie gute Auf- 
nahme und Bewirthung nebft mancherlei Anfchlägen erhielten, 
gefangen ind Hauptquartier, wo beide Gefangene fi) mit 
600 Rthlr. loskauften. Bedeutender waren die Exceffe, welche 
die fchwedifchen VBölfer während ihres Stillfiegens um Scwein- 
furt begingen, indem fie in den Ortfchaften Schnadenwerth und 
Hergolshaufen viele Häufer niederbrannten und fonft noch übel 
hauſeten. 


Sobald Guſtav Adolph verläßige Kunde vernommen 
hatte, daß Tilly mit dem Kern feiner Armee im Hochftifte 
Bamberg rafte, verlich er ungefäumt die Reichsſtadt Schweine 
furt, welcher er für ihre treue Ergebenheit durch neuerliche 
Scenfungen würzburgifcher Gebietstheife feine befondere Huld 
bewiefen, und gab am 11. März aus feinem Hauptquartiere. 


— — — — 


Derſelbe ſtarb an feiner Verwundung den 20. März 1632. 
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zu Dettelbadh dem Feldmarfhall Horn Befehl, fih mit ihm 
zu Kitingen zu vereinigen. Hier blieb das ganze, mehr denn 
32,000 Mann ftarke fchwediihe Heer am 12. und 13. März 
in Raft, um noch einige Verftärfung zu erwarten. Der König 
fuhr mittlerweile am 12. März in Begleitung des Königs von 
Böhmen und des Pfalzgrafen Auguft von Kitingen nad) 
DOchlenfurt!) und Würzburg, von wo er am Abende des 13, 
März mit den erwähnten beiden Fürften, dann dem Herzoge 
Ernft von S. Weimar nad Kitzingen zurüdfehrte, hier nod) 
den andern Tag verbleibend, weil weder der Herzog Wil- 
beim) von ©. Weimar, noch auch andere ind Franfenland 
beorderte ſchwediſche Truppen ſchon angelommen waren. 


Während Tilly fih über Forchheim, Erlangen und 
Nürnberg nad Ingolſtadt wendete, zog dagegen Horn mit 
dem Bortrab nah Windsheim, wo er am 18. März ankam. 
Ihm folgte dann der König mit dem ganzen durch Banner 


) Bei des Königs früherem Aufenthalte zu Ochfenfurt am 1. Nos. 
1631 erließ er an den Pfalggrafen Johann Kafimir folgendes merf- 
würdige Schreiben: „Wir winfchten gern, wenn ed die Sicherheit des 
Landes zuläßt, wieder mit ſechs Negimentern feeundirt zu werden, über- 
Died mit 1000 ſchwediſchen und 500 finnischen Neitern, und daß bie 
Mannſchaft uns nicht nadt über den Hals geſchickt werde, wie ſolches 
bisher geſchehen.“ ſ. in der Geſchichte der europäiſchen Staaten von 
Heeren und Ukert die Geſchichte Schwedens von E. G. Geijer, 
IV. 202. Nach der Abreiſe des Königs von Ochſenfurt überreichte der 
dortige Apotheker Paulus Gärtner am 4; Nov. dem Natbe feine 
100 fl. 50 fr. betragende Rechnung der für den König abgegebenen Spe— 
zereien nebft Ofterluceifraut, Zucderbrod, Konfekt, Lebfüchlein, rothem 
Siegelwachs und ſpaniſchem Wachs. Ochſenf. Stadtregiſtr. 


2) Derſelbe war bisher als Befehlshaber in Thüringen (Erfurt) 
zurücgeblieben und hatte früher fih geweigert, den Feldmarſchall Horn 
zu unterſtützen; jet rief ihn der König nach Franken. Röſe. 
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und den Herzog Wilbelm von Sachen verftärkten Heere 
über Ohfenfurt, Aub, Windsheim, Fürth, Nürnberg, Scwa- 
bad) nad) Neumarkt, dort ſich plötzlich zurück nach Donauwörth 
wendend. 


16. Fortgeſetzte diplomatiſche Schritte des Fürſtbiſchofs Franz 
zur Rettung feines Landes. Gänzliches Fehlſchlagen derfelben '). 


Derſelbe übergab am 1. Februar 1632 dem Kardinal 
NRichelieu ein lateiniſches Promemoria des Inhalts: Da auf 
den unverbofften Fall eine allgemeine und gänzliche Rückgabe 
der beſetzten Bisthümer Würzburg, Mainz ıc. fo lange nicht 
zu erwarten ftebe, bis in einer allgemeinen Verſammlung alle 
katholiſchen und nichtfatbolifchen Fürſten und Stände des Neichs 
ſich gütlich ausgeglichen; jo ſollte allen geiftlichen Perfonen ohne 
Unterfchied des Ranges und Standes inzwilchen der freie Zutritt 
zu ihren Kirhen, Stiften und Klöftern, und den Dazu gebört- 
gen Gebäuden, als: Spitälern, Waifen- und Kranfenhäufern, 
fowie die freie Hebung ihrer Firchlichen und politischen echte 
und Gerechtfamen mit aller Zugehör ohne Unterfhied der Güter, 
Sachen oder Perfonen geftattet werden. 2) Damit dieß aber 
defto leichter und dem Sinne der frommen Stifter entiprechender 
geſchehe; So follten vor Allem die Zins- und Heberegifter und 
Urkunden zurüdgegeben, und inhaltlich derfelben ſowohl als 
gemäß alter Gewohnheit die Cinfünfte erhoben und vertbeilt 
werden jegt und in Zufunft, damit Jeder feinen kirchlichen und 
weltlichen VBerrichtungen obliegen und feine rechtmäßigen Ein- 
fünfte mit Sicherheit genießen könne. 3) Inzwiſchen follten 
die Unterthanen durch Auflagen und Schagungen nicht ganz zu 


2) Mach den fürſtbiſchöflichen Rabinetsaften. 
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Grunde gerichtet und ausgefaugt, ihre Güter nicht verfchleudert 
und für verlaffen und bherrenlos gehalten dem nächftbeften 
Befigergreifer preisgegeben werden, fondern alle follten ihr 
Vermögen felbft verwalten, nad) Belieben zu ihren Beftgungen 
zurücfehren und ihre Güter wieder ruhig und fidher anbauen 
dürfen. 4) Sollten die Stände fobald ald möglih in Würzs 
burg zufammentreten, und deßhalb follte die dortige Feftung 
von der ſchwediſchen Befagung geräumt und, wenn Schweden 
dagegen Schwierigfeiten erhebt, von franzöftfchen Truppen bes 
fegt werden zu beiderfeitiger Sicyerheit, Damit die Stände ohne 
Nüdhalt und Betrug dafelbft unterhandeln und abſchließen 
fönnten. 


Gleich nach der Llebergabe dieſer vergeblichen Vorſchläge 
empfing der Fürftbifhof Franz vom Kurfürften Ferdinand 
zu Köln brieflihe Mittheilung ?) deffen, was der franzöſiſche 
Geſandte, Marquis de Breze, mit dem Könige von Schwer 
den unterhandelt und abgefchloffen. Der Kurfürſt bemerkte dazu, 
die ſchwediſchen Forberungen feyen zwar für ihn und den Kur- 
fürften von Trier gefährlich und befchwerlich, er habe fie aber 
dennoch unbedingt genehmigen müffen, weil der franzöftfche 
Gefandte de la Saludie darauf gedrungen und verfichert 
babe, daß fonft der König von Schweden mit feiner ganzen 
Macht gegen Köln vorrüden würde, Mehreres werde der 
Biihof von Würzburg von dem apoftolifchen Nuntius und 
dem furföfnifchen Statthalter zu Bouilfon, Hrn. v. Femff, 
erfahren. Daher folle er Alles aufbieten, um am frangöftfchen 
Hofe die Sachen auf beffere Wege zu leiten. Unmöglich könne 
der fromme König von Franfreich die fehwedifchen, an bie rhei- 


— — nn —— 


’) Datirt den 4. Februar 1632. Aus dieſem Briefe erhellet, daß 
Biſchof Franz feinen Domdechant bei fich hatte. 
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nischen Kurfürften und die gefammte Fatholifche Liga gemachten 
Forderungen billigen und genehmigen, fo wenig als der Kur- 
fürſt Marimilian von Bayern. Wenn er — der Bifchof 
von Würzburg — bei dem Kardinal Rihelien und dem 
franzöfifchen Gefandten Pere Joſeph in Münden nichts 
erlangen fünne, fo folle er fih dann mit Unterftügung bes 
päbftlihen Nuntius unmittelbar an den König von Frankreich 
halten, 


An den Bifhof von Denabrüd fehrieb ') der Bifchof von 
Würzburg: er babe feiner Inftruftion gemäß feine gefandt- 
Ihaftlihe Werbung angebradht, es fey aber noch nichts End⸗ 
liches befchloffen, und der Bifchof von Osnabrück werde vom 
apoftolifhen Nuntius erfahren, wie die Sachen ftehen. 


Dem Erzbifhofe von Salzburg ſchriebe) Biſchof Franz: 
er fende in feinen perfönlichen Angelegenheiten den Briefzeiger, 
„den veften lieben getreuen Wilhelm Mögerl von Dorn- 
bofen,“ nah Kärnthen, und da diefer ohnehin den Weg 
durch Salzburg nehme, fo möge der Herr Erzbifhof ihn gut— 
willig anhören und ihm glauben, was er im Namen des 
Biſchofs Franz vortragen werde, Zugleich feste er mit ber- 
felben Gelegenheit den Kurfürften von Bayern in Kenntniß, 
dag er am 6. Februar von Mey abzureifen gedenfe, und daß 
er, da auch der furbayerifhe Rath Johann Küttner von 
Künitz in einigen Tagen fih nad München zurüdbrgeben wolle, 
diefem wegen Unficherheit der Straßen dasjenige mündlich an- 
vertraut habe, was er feinem Herrn eröffnen folle. In dem 
an den Kaifer erlaffenen Schreiben fagte er: durch Kurmainz 
und Kurföln werde Se. Maf. erfahren haben, welche höchſt 


2) Dat. Meb den 5. Februar 1632. 
2) Am nämlidhen Tage. 
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dringende Beweggründe ſie veranlaßt hätten, in Angelegenheiten 
und zum Beſten der geſammten katholiſchen Stände diplomatiſche 
Sendungen an die beiden Kronen Spanien und Frankreich nach 
Brüſſel und Metz zu machen. Der Biſchof von Osnabrück 
ſey mit der Sendung nach Brüſſel und er, der Biſchof von 
Würzburg, mit jener nach Metz beauftragt worden. Seiner: 
jeits habe er Gott, dem Kaifer und Reiche und geliebten 
Baterlande zum Beſten diefe gefandtichaftliche Reife mit eigener 
Leibss und Lebensgefahr angetreten und den Briefzeiger (Job. 
Mögerl?) der zur würzburgifchen Lehensempfängnig an den 
Kaiferhof abgeortnet fey, auf Abwegen mit fih nah Metz ge- 
nommen, damit er dem Kaiſer von Allem deſto fchleuniger und 
gründlicher mündlichen Bericht abftatten könne. Ge. Mai. 
folfe alfo diefem Briefzeiger vollen Glauben fchenfen und bal- 
dige Antwort auf deſſen Eröffnungen geben. 


Bon dem furbayerifhen Nathe Küttner v. Künitz 
erhielt der Fürftbiihof Franz die Nachricht ) zugeichrieben, 
daß er deffen Aufträge an den Kurfürften Mar beforat, aber 
die ganze Zeit ber mit Krankheit gefämpft habe. Er über- 
fehiefte dem Fürftbiichofe zugleich das Schreiben des Königs von 
Schweden an den König von Frankreich, welches die bewußte 
Perſon zu Meg Niemandem habe mittheilen, fondern nur ver- 
dächtigen wollen, als ſey es auf Schrauben geftellt und zur 
Fortfegung des Krieges, nicht im Mindeften aber zum Frieden 
abgeſehen Es erhelle aber jegt, feßte er bei, das Gegentheil 
aus vem beigelegten Schreiben, und der Friede ſey Teichter zu 
bewirken, wenn Jedermann dazu mitwirken wollte. Friedland 
werde bis Ende Märzes mit 70 Negimentern zu Felde ziehen 
und verjchiedene Armeeforps bilden. Tilly ziehe mit dem 


1) Dat. München den 29. Februar 1632, 
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größten Theile feiner Armee nah Bamberg, deſſen Fürſtbiſchof 
ſich zu Amberg befinde und nach München reiſen werde. 

An den apoſtoliſchen Nuntius zu Mes ſchrieb Biſchof 
Franz!) in lateiniſcher Sprache, des Inhalts: Ih habe 
Ihnen in voriger Woche gejchrieben und erwarte täglich die 
Rückkunft des nach Frankfurt abgefchieten Trompeters, qui 
nobis tempus et locum conventus praestiluli signilicet *). 
Die Sachen haben inzwilchen eine beffere Wendung befommen, 
Der König von Schweren ift mit feiner Armee wieder auf 
wärts gegen Würzburg abgezogen, und es wäre zu wün— 
fchen, daß nun der König von Franfreich ſich mit den Fatholi- 
ſchen Bundesftänden vereinige, und fo das Fatholifche Weſen, 
das noch nicht außer aller Gefahr ift, rette. Sch habe ven 
anweſenden Kurfürften Hoffnung dazu gemacht und ihnen ge- 
fagt: fie follten jegt dem Tilly und Pappenheim Berbal: 
tungsbefehle geben, wie fie dem Schweden Miderftand thun 
follen, ta der König von Franfreih ihnen eheſtens mit 
30,000 Mann zu Fuß und 7000 Mann zu Pferd zu Hülfe 
fommen und den König von Schweden zwingen würde, Damit 
nach Wiederherftellung der geiftlichen Fürften und der Fatbolifchen 
Religion der fo fehnlich gewünfchte Frieden im Reiche zu Stande 
fomme. Da fie aber wider alle Hoffnung vernehmen, daß der 
Comes Embdanus (in den fie drangen, bei diefer guten Ge— 
legenheit die Städte Mainz, Worms, Speier und andere dieß— 
feits des Rheins gelegene und gleihfam von aller Befatung 
entblöste Wäse nicht aus den Händen fahren zu Yaflen), etwas 
zu unternehmen fich nicht getvaue, weil er vermutbet und be 
fürchtet, e8 möge ihn die in der Nähe Tiegende franzöfifche 


— — — — 


2) Dat. Köln den 22. März 1632. 
?) Zu deutlich: der uns Zeit und Drt ber gewährten Verſammlung 
anzeige. 
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Armee mittel- oder unmittelbar daran hindern und ihm Schaden 
zufügen; fo wurden fie in großen Kummer verfett, weil fie 
befürchten, daß fich nicht fo bald wieder eine fo günftige Ge— 
legenheit zeigen werde, und weil wir Alle nun beforgen müffen, 
der an Macht überlegene König von Schweden werde den 
Grafen Tilly nochmals fchlagen, wo dann ohne Zweifel es 
um das Fatholifche Wefen in Deutfchland und den benachbarten 
Ländern gefchehen wäre. Ich habe deßhalb auch an den Mar- 
[ball v. Schomberg durch einen eigenen Kourier gefchrieben 
und erwarte deffen Antwort. 


Am 23, März fam der Rathspräfident des Herzogthumg 
Lugemburg, Johann Kaspar Huart, mit Kreditivfchreiben!) 
der fpanifchen Infantin Jfabella Clara Eugenia zu dem 
Fürftbifchofe Franz nah Köln, beauftragt, fi mündlich 
mit ihm über die nöthigen Maßregeln zu befprechen, die zur 
Miedereroberung des Stiftes Würzburg zu treffen feyn möchten. 
Der Fürſtbiſchof unterredete ſich deßhalb ſogleich mit Kurmainz 
und Kurköln, behändigte dem Gefandten Huart die fchriftliche 
Antwort der Fatholifchen Bundesftände, und dankte der Infantin 
in einem befonderen Schreiben ?), welches dem Gefandten zum 
Nefreditiv diente, 


Allein an den geringften Erfolg ber Yigiftifchen Unterhand- 
lungen war nicht mehr zu denken, und die Miffion des Fürft- 
bifhofs von Würzburg jest und für immer als beendigt zu 
betrachten. Denn Guſtav Adolph, jest Herr auf beiden 
Ufern des Ober- und Mittelrheindg, und von der fanguinifchen 
Hoffnung durchdrungen, bald noc ganz Deutſchland unter feine 


— — — ——— 


2) Dat. Brüſſel den 9. März 1632, 
2) Dat. Köln den 26. März 1632, 
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Herrichaft zu bringen, während er nady feinem Siege bei Leipzig 
fi) bloß vorgenommen hatte, fein Winterquartier in Thüringen 
zu halten ?), verfchmähte aus gefteigertem LWebermuth und Arg— 
wohn unlauterer Abſichten und Gefinnungen Franfreihs und 
der Piga ihren Anträgen geneigtes Gehör zu geben. Bei ihm 
war die Zeit vorüber, jeßt noch in feinem erftaunlichen Glück 
den in höchſter Bedrängniß ſchwebenden Bundesfürften folche 
Zugeftändniffe zu machen, die er vordem in der Ungewißheit 
feines weiteren Waffenglüds felbft gebilligt, das Haupt der 
Liga aber verworfen hatte. Er erklärte dem vermittelnden 
Franfreih rundweg, daß er auch ohne deffen fernere Theilnahme 
ganz auf eigene Fauſt den deutſchen Krieg zu beendigen gedenfe >). 


2) Nach jenem Siege bei Leipzig am 7. September 1631 war des 
Königs Ariegsplan, feine Vortheile defenfiv und nicht fo haſtig, wie 
fpäter geſchah, zu verfolgen. Am Tage feines Aufbruchs von Halle 
fchrieb er an feinen Kanzler Drenftierna: „Uns verlangt auf einige 
Zeit nach eurer Gegenwart, eben jegt nach dem berrlichen Sieg über 
den Feind, um mit euch zu überlegen, wie wir die Sachen, zur Ne- 
ftitution unjerer bedrängten Glaubensgenoflen, am beften vornehmen 
möchten. Kommet desbalb auf einige Zeit hieher und laßt euch dadurch 
nicht abhalten, daß ihr fein Geld mitbringt! Karl Banner mag 
unterweilen Vicenouverneur in Preuffen fein. — Sonſt haben wir den 
Statum bellı ſo zu formiren gedacht, daß wir ung in eigener Perfon 
nah Thüringen begäben, zu benügen was da noch übrig ift, es jo 
fügend, daß wir da unfer Winterquartier haben fünnten. Don 
da, mit Helfen, Kurſachſen und Meiffen rund um ung ber, wollen 
wir (mit Gottes Gnade!) ung befleiffen, einige Bisthümer in 
Franken zu infeftiren und fie in Contribution nehmen, 
und des Winters fo Fräftigend, daß wir im Frühling ftarf gegen 
ben Feind fein fünnen, befonders da Kurſachſen nun mit und ift. 
E. G. Geijer a. a. O. ©. 197 f. 

2) Dieſe Sprache fontraftirte freilich ſehr mit jener faſt ſchüchternen, 
welcher er ſich früher in einem Schreiben an den König Ludwig XIII. 

2 


18 


Ja fat fand er fogar auf dem Punkte, ſich mit Ludwig NIT. 
ganz zu zerwerfen, als ihn der oben erwähnte nicht unbedeus 
tende Schlag Tillys auf Guftav Horn um Bamberg vom 
Rhein herauf nad Franken und an die Donau gerufen. 


17.  Zerftücelung des Fürſtbisthums Würzburg. 


Es ift weder eine ungegrünbete, noch ungerechte Behaup- 
tung, daß die fränfifchen und vheinländiichen Kampf- und 
Glaubensgenoſſen Guftav Adolphs auf alle Weife in ihn 
gedrungen, den geiftlichen Fürften Feinerlei mildere Behandlung 
zu gewähren, und nicht auf halbem Wege feines Waffenglüdes 
ftehen zu bleiben. Sie befürchteten nämlich, daß er außerdem 
die ihnen verheiffene Neftitution und Belohnung für ihre dienft- 
bare Anhänglichkeit nicht fo Teicht werbe verwirklichen können. 
Indem nun der wiürzburger Fürftbifhof Franz das fi vor- 
geftecfte und forgfam verfolgte Ziel feiner mittelbaren Unter— 
bandlungen zu Gunften feines verlornen Landes durch Einwir- 
fung deffen eigener Bafallen nicht erreicht hatte, mußte er nebſt— 
dem noch fchmerzlich vernehmen, wie des Königs Anhänger 
zum Theil mit ſehr beträchtlichen Schenkungen von ihm über: 
bäuft und mit Föniglichen Urkunden darüber verfichert wurden, 





— |. 


bediente, als er benjelben „von feiner Erpedition in das Priefter- 
land’ (das Main» und Rheinland nämlich) benachrichtigte. Sein 
Abgeiandier war damald beauftragt, genau Acht zu geben, wie ber 
König von Franfreih das aufnähme, und zu erflären, daß Se. Mai. 
gerne mit den Ligiften hätte Frieden halten wollen, wenn fich diefelben 
nicht in den Krieg des Kaiſers gemengt; er bätte auch nicht anders, 
gemäß des Traftated mit Franfreib, die unterdrückten Fürften und 
Stände reftituiren fünnen. Ce. Maj. verfolge Keinen der Religion 
wegen. — — Höchſt den 28. November 1631. Geijer a. a. O. 
©. 03. 
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Durch diefe Freigebigfeit Töfete ber König einerfeits das ſowohl 
fhon bei feinem Anmarfche nah Franfen °), als auch in der 
Folge gemachte Verſprechen, und anberfeits verftärkte er die 
von den Beſchenkten fürder zu erwartende Hülfe. 

Die bei weitem anfehnlichfte Schenfung an würgburgifchen 
Beſitzungen empfingen bie Grafen Ludwig, Wolfgang Ernft 
und Friedrid Ludwig von Löwenftein- Wertheim). 
Denfelben wurden zugetheilt die Aemter Remlingen (mit Auss 
nahme der einen gräflich caftellifchen Hälfte des Ortes Rem— 
lingen), Schweinberg, Freudenberg und Laudenbach; die Klöfter 
Holzkirchen, Brumbach (Brunnbach), Triefenftein und Grünau; 
bie Dörfer Neuholzheim, Dörlesberg und Naſſach; die ganze 
Zent Michelrid und der dritte Theil der Zent Wertheim; 
vierzig zwifchen Homburg a. M. und Remlingen Tiegende Mor- 
gen Aderfeldg ; ein Fleiner Zehent zu Bödigheim; der rheinfteinifche 
Lehenbof zu Neuenheyd; die Zehenten, Zinfen und Gülten zu 
Dertingen, Urphar und Eichel; das fogenannte Irmuthslehen 
zu Dertingen fammt allem dem, was benannte vier Klöfter 
und andere benachbarte Stifte in der Grafichaft Wertheim an 
Leuten, Zinfen. Gülten und Zehenten befaßen. Für dieſe 
Betreuung verlangte der König und verfpradhen die Grafen, 
ihm und der Krone Schweden nun und hinfür unverbroffene 
treue Dienfte zu leiſten. Der Bruder und Better diefer von 
ber virneburgifchen Linie abftammenden Grafen, Johann 
Diterich, Stifter der rocheforter, jegt fürftlichen Linie, war 
von der Theilnahme an dem, fchwedifchen Gnadengefchenfe um 
deßwillen ausgefchloffen, weil er im Jahre 1620 zur Fatholi- 
hen Religion feiner Voreltern zurückgetreten. 


») Ein Beifpiel bievon liefert Beilage II. 
2) Durch k. Urkunde, dat. Franffurt a. M. den 28. Februar und 
durch die F. Regg. am 24. März 1632 feierlich übergeben. |. Beil. IV. 
2 * 
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Da feit langer Zeit zwifchen dem Hochftifte Würzburg und 
ben Grafen von Wertheim zumeift heftige Lehens- und andere 
Streitigkeiten obgewaltet hatten, welche nicht felten fogar in 
offene Fehden und gegenfeitigen Waffengebraudy ausgebrochen, 
endlich aber unter dem Bilchofe Julius um das Jahr 1613 
in Folge eingetretenen Heimfalles der wertheimifchen Lehen an 
das Hochſtift Würzburg aufgehört haben; fo war es für das 
gräflihe Haus Wertheim fein Heiner Gewinn und Triumph, 
indem es fo unerwartet und fo Teicht jetzt Durch die erfchmeichelte 
Huld des Königs von Schweden fowohl wieder zum Beſitze 
feiner verlornen Lehenftüde, als auch noch zu neuem Erwerbe 
gelangte. Bei der überfchwenglichen Freude ob folder gegen 
Würzburg erhaltenen Genugthuung mußten befonders die obge- 
nannten Klöfter die Rachluſt derfelben hart empfinden. Das 
Karthäuferflofter Grünau?) fam zuerft an die Reihe. Aus 
demfelben waren im Jahre 1624 die Mönche von den Grafen 
vertrieben, aber auf die deghalb von dem Karthäuferorden bei 
dem Reichsfammergerichte erhobene Klage und in Kraft bes 
hierauf erfolgten vichterlichen Erfenntniffes im Jahre 1629 
dahin wieder eingelegt und in allen ihren vorigen Beftgungen 
fo lange geihüst worden, bis der König von Schweden dieſes 
Klofter an die Grafen verſchenkte. Nun eilte der Graf Frie 
drich Ludwig, daffelbe nicht nur aufs Neue von feinen geiftlichen 
Bewohnern, fondern auch von feinem ganzen Inhalte an Wein, 
Getreid und Geräthe zu Teeren und den hintern Theil des 
Kloftergebäudes zu zerftören 2). | 

») Sm Jahre 1328 von der Tochter Elifabeth des Grafen Popo 
von Wertheim als Wittwe des Grafen von Hohenlohe geftiftet, warb 
biejes Kloſter von dem zur lutheriſchen Religion übergetretenen Grafen 
Michael von Wertheim 1545 im Beſitz genommen und zum erften 
Mal von den Mönchen entvölfert. Gropp, Coll. T. IV. p. 155. 

?) Grünau. Kloſterchron. 
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Was die Eifterzienfer-Abtei Brunnbady') nicht ſchon vor 
beren Berfchenfung an die wertheimer Grafen von den Schwe- 
ben und ben mit ihnen aus altem Groll ſich betheiligenden 
Iutherifchen Nachbarn durch Pfünderung und VBerwüftung fait 
maß- und beifpiellos gelitten ”), Das ward nun durch die Ber: 


treibung der Religiofen und Befignahme der Abtei und aller. 


ihrer Befigungen ergänzt. in nicht weniger jhonendes Loos 
widerfuhr den Probſteien Holzfirchen und ZTriefenftein a, M., 
deſſen Geiftlihe fih nad Elſaß, Köln und Weftphalen zer 
ftreuten. Die in den erworbenen würzburger Amts- und Klofter- 
ortfchaften befindlichen katholiſchen Pfarrer wurden von den 


Grafen bald vertrieben und flatt derfelben Tutheriiche Prediger. 


eingefegt °). 


Sobald die Grafen von Erbach gemäß ber Nufforde 


derung, welche Guftav Adolph an fie erlaffen 9, ihre 
Unterwerfung erklärt und verfprochen hatten, zu allen Zeiten 


und mit allen ihren Kräften der Krone Schweden gewärtig 
und dienftbar zu ſeyn, ward ihnen der königliche Schuß zuge- 
fihert und zur Vergrößerung ihrer Dienftfähigfeit die benad)- 
barte, damals dem würzburger Bischum  einverleibte reiche 
Benediktiner-Abtei Amor bach zum Gefchenfe gemacht, welche 


— 





— 


2) Das Schutz - und Vogteirecht über dieſe 1157 geſtiftete Abte 
ward 1354 dem Grafen von Wertheim übertragen. Graf Michael, 
der letzte Stammherr, machte aber als Proteſtant eine ſo weit ausge— 
dehnte Anwendung von dieſem Rechte, daß er 1549 eigenmächtig die 
Geiſtlichen aus ihrem Befitzthum vertrieb und ſolches ſich zueignete. 
J. J. Jäck, Gallerie der vorzüglichſten Klöſter Deutſchlands. 1. B. 
2. Abth. S. 99. 

?) Gropp, Coll. T. IH. p. 457. 

2) Daſ. p. 458. 

*) Aus Würzburg am 8. Oft. 1631. ſ. Beilage V. 
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‘ zu erwerben fich andere mächtigere Liebhaber vergebens bemüht 
hatten. Es fam jedoch bei dem Ausfpruche dieſer Schenkung 
nicht auch fogleich die fie beftätigende königliche Urkunde in die 
Hände des Grafen Ludwig von Erbad, da die Ausferti- 
gung und eigenhändige Unterzeichnung derjelben von Seite tes 
Königs durch verfchiedene Umftände verzögert worden. Der 
beſchenkte Graf fonnte daher auch nicht fogleich Befig von dem 
Kloſter und deffen Zugehörungen nehmn. Während er nun 
ſich um die Mittheilung des Echenfungsbriefes fleißig beworben, 
führte er nebenbei auch verfchievene Beſchwerden, daß tie 
Mönche mittlerweile ihre beweglichen Güter bei Seite brächten 
und bie wirfliche Uebergabe des Geſchenkes zu verbindern fuch- 
ten. Sie hatten ſich nämlich an den in Deutfchland befindlichen 
Gefandten Baron von Charnage gewendet und ihm vorge: 
ftellt, daß durch tie ſchwediſche Verfchenfung ihres Klofters der 
Ehre und dem Anfehen der Krone Franfreich aus dem Grund 
zu nahe getreten werde, weil tags Klofter Amorbad von dem 
fränfifchen Herzoge Karl Martell und teffen Sohne Pipin, 
Könige der Franken, veichlich dotirt worden, ſohin cine uralte 
franzöfifche Stiftung fey, und weil es eine wahre Schmad) für 
Frankreich feyn würde, wofern dieſes geiftliche Stift in nicht 
farholifche Hände geriethe. Hieran fnüpften fie tie Bitte um 
Bermittlung bei dem Könige von Franfreih, daß das Klofter 
in feinem Beftand geſchützt und jene Schmad) abgewendet werte. 
Der Baron v. Charnage ermangelte zwar nicht, die ent 
ſprechenden Schritte bei feinem Hofe zu thun und feinem Nach— 
folger La Grange aur Drmes die Forfekung derfelben 
anzuempfehlen ; allein der Graf Ludwig von Erbach war 
dagegen auch feinerfeits nicht müßig, feine Einweifung in das 
ihm geſchenkte Klofter zu betreiben 1). 


— — — — 


) Er empfing erſt im Jahre 1633 die k. Schenkungsurkunde und 
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Beweife von vorzüglicher Gunft und offenem Vertrauen 
gab Guſtav Adolph dem Grafen Kraft von Hohen 
lohe. Diefem verlieh er nicht nur die mit manchen Bortheilen 
verbundene Stelle eines Generalitatthalters und Oberkomman— 
danten im fränfifchen Kreife °), fondern fchenfte feinem Haufe 
auch vom würzburger Bisthume das Stift Ellwangen, die 
Gifterzienfer-Abtei Schönthal?) und das Frauenflofter Scheff- 
tersheim ?) an der Tauber. Nichts hinderte die ungefäumte 
Befigergreifung von allen diefen Objekten und die Fortichaffung 
deren Bewohner, jedoch beides nur auf fehr kurze Zeit +). 

Das adelihe Stift Komburg unweit der Stadt Ellwan- 
gen fchenkte der König feinem Feldoberften Scaralysgi, 
der, die daſelbſt angeftellten Vikare von dannen jagend, fein 
fertes Gefchenf übrigens in Ehren hielt, jedoch bald daſſelbe 
eilfertigft verließ 9. 

Bon den Grafen von Hanau wurde das in dem Städt- 
hen Schlüchtern an der Kinzig zwiſchen Hanau und Fulda ge 
fegene, vom erſten würzburger Biſchofe St. Burkard gegrün- 
dere Benediftinerflofter Schlüdtern in Beſitz genommen, 
welches fie Schon einmal zur Zeit der Reformation dem Diöze- 


hierauf die Immiffion in das k. Gefchent, Berg. D. Schneider, 
gräfl. Erbachiſche Hiftorie S. 202 f. 

2») Durch k. Patent, bat. Franffırt a. M. den 26. Gebr. 1632. 
f. Beilage VL 

2) Geftiftet von Wolfram v. Bebenberg um 1150. 

3) Geftiftet vom Herzoge Friedrich v. Notenburg im Jahre 
1172, nach dem Bauernfriege (1525) von dem Grafen v. Hobenlobe 
in Befip genommen, 1629 wieder dem Orden, durch den weſtphäliſchen 
Frieden aber den erwähnten Grafen überlajfen und von ihnen aufgelöst, 
Gropp, Coll. T. IV. p. 174. 

*) Nämlich bis nach der Schlacht bei Nördlingen. 

) Deßgleichen. 
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fanverbande mit Würzburg entriffen und fäfularifirt, auf Re— 
klamation des Bifchofs im Jahre 1618 aber an denfelben 
zurücgegeben hatten. 


Die Miffion, welche die Reichsſtadt Schweinfurt, wre 
bereits gemeldet worden ), auf Anrathen des Kanzlers Fa— 
britius an den König von Schweden nad) dem Rhein hatte 
abgehen laffen, um aus feinen fo freigebigen Händen von dem 
zertheilten fränkiſchen Herzogsmantel noch einen und den andern 
Fleck als eine ſchätzbare biſchöfliche Neliquie zu erlangen, war 
mit dem glücktichften Erfolge zurückgekommen. Der König ver- 
ſprach der Gemeinde zu ihrer vollftändigeren Entihädigung 
wegen verlorner Gerechtfamen und erlittener langjähriger Kriegs- 
drangfale, fowie behufs befferer Fortiftfation der Stadt und 
Errihtung eines Gymnaſiums eine Vermehrung bes bereits 
eınpfangenen Gefchenfes. Er erfüllte diefe Verheißung ”), indem 
er derfelben aufs Neue abgetreten: 1) die theils dem Fireften- 
thum und theils dem Domkapitel von Würzburg eigenthümlichen 
Dorfihaften: Grettitadt, Rödlein, Grafenrheinfeld, Garftadt, 
Hergolshauſen, Schnackenwerth, Geldersheim, Egenhaufen, 
Dberwerrn, Kronungen, Dittelbrunn, Hambach, Udtelshaufen 
und Heffelbach nebft dem Neichelshofe; 2), das dem Bisthum 
Eihftätt gehörige Dorf Bergrheinfeld jammt den v. Echter— 
hen Gütern daſelbſt; 3) den der Abtei Ebrach zuftändigen 
Ort Weyher; 4) das Dorf und probfteiliche Kloſter Hei: 
benfeld. 


Seinem zu Schweinfurt befindlichen Generalfriegsfommiffär 
Sigismund Heußner von Wandersleben ertheifte der König 


— — — — — 


1) ſ. Erſt. Abſchn. S. 84. 
) Durch k. Urkunde, bat, Frankfurt a. M. den 2, März 1632. 
Beilage VII. 
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ben Auftrag 2), den Rath der Stabt und deren gleichfalls be- 
fchenfte beide Rathöfreunde B. Schäfer und M. Heberer 
in die denfelben verliehenen Objekte ungefäumt einzujeßen, ihnen 
bie betreffenden Dofumente darüber aus dem würzburger Archiv 
u. f. w. zu behändigen,. die Unterthanen zur Pflichtleiftung an 
fie anzuweifen, und die Beichenften von allen Duartier- und 
andern Kriegsbefchwerden zu befreien 2), 


Nicht gefättigt aber mit dieſen ftarfen Gnabenportionen, 
verlangte und erhielt die Stadt von dem Könige ®), der nun 
einmal mit feinen Gefchenfen fo recht im Zug war, auch noch 
das fehr begüterte würzburger Dorf Weigolshaufen, mit- 
unter ausbrüclic zum Zwede der Entfchädigung jener Bürger 
von Schweinfurt, welche ihre — zum erweiterten For⸗ 
tifilationsbau abgetreten. 


Außer den erwähnten Dörfern, welche die Stadt Schwein- 
furt zum Gefchenfe empfing, wurden ihr auch die beiden würz- 
burger Aemter Mainberg und Klingenberg (Wipfeld) 
zum Kaufe angeboten; zum Kaufen aber hatte fie feine Neigung. 


— — — — 


2) Dat. Fraukfutt a. M. ven 15. März 1632. Schweinf. Chron. 
von Mühlich und Hahn S. 406. 


2) Heußner, am As April von Donauwörth in Schweinfurt 
angefommen, begann am 4. April Das ihm aufgetrangene Uebergabs— 
aeichäft, nachdem die Stadt am Abende zuvor ihm zu Ehren ein fröh— 
liches Banket veranftaltet hatte, bei welchem unter andern ein am Tage 
vor Heußners Ankunft im Main aefangener, 16 Pfund fehwerer 
Salm, den man für ein Zeichen fonderbaren Glückes hielt, verzehrt 
wurde. A. d. Tagb. d. damals in Schweinfurs lebenden Abted von 
Ebrach. 


>) Durch Urkunde, bat. Windsheim den 18 März 1632. Beilage 
VIII. ſ. Schmweinf. Chron. ©. 407. 
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Nach dem ohne Säumniß ftattgefundenen Antritt der obi- 
gen. Erwerbungen ließ der Rath zu Schweinfurt ſich angelegen 
ſeyn, weltliche Pfleger und Verwalter für diefelben aufzuftellen 
und die bisherigen Fatholifchen Pfarreien mit Tutherifchen Pre— 
digern zu befegen, Als Yetere wurden ernannt: Jak. Ger: 
lach von Schweinfurt für Bergrheinfeld; Hans Georg Schar- 
rer von Nürnberg für Geldersheim; M. Eliad Spohn von 
Schweinfurt für Grafenrheinfeld; M. Niklaus Schmidt von 
Dibereifensheim für Heidenfeld; Konrad Schultheiß von 
Koburg für Grettftadt; Mar Faber für Uctelshaufen und 
Heſſelbach; M. Andreas Schmidt für Kronungen und Ober: 
werrn ?). 

Dem Rittmeifter Hans Chriſtoph v. Bibra, bei dem 
Guſtgv Adolph nad feiner Abreife von Schweinfurt am 
10. März übernachtete, und der fih aud eine Gnadenbezeugung 
ausbat, verfprad er die Wiederverleihung des Nitterguteg 
Burgwalbach, welches ihm einft vom Biſchofe Julius entzogen 
worden ?). 

Das Karthäuferflofter Aſtheim a. M., Stabtvolfach ge- 
genüber, verehrte der König feinem Generale Roßſtein, wel 
cher einen dafelbft verſteckten Schag von 80,000 Thlr. dadurd) 
zu Tage förderte, daß er von dem allein im. Kfofter zurüd- 
gebliebenen Laienbruder die Angabe des Dres, der diefen Schag 
barg, durch einige Mal angewandte Folterfragen erzwang *). 


In Erwägung der treuen Dienfte, die der verlebte ſchwe— 
diſche Oberſt Adolph Dietrich Baron v. Effern feinem 
Könige und der evangelifchen Sache geleiftet, ließ Guflav 





— — — 


2) Schweinf. Chron. S. 408. 
2) Schwed. Reggsakten. 
) Schweinf. Ehren. S. 410. 
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Adolph ter Hinterlaffenen Wittwe und den Kindern deſſelben 
eine Schinfungsurfunde über das würzburger Amt Bischofs 
beim vor der Rhöne fammt deffen Rechten und Gerechtigfeiten 
ausfertigen ?), und übergeben. Zur Befignahme viefes Ge- 
Ihenfes im Namen ver Befchenften bevollmächtigte der Guber— 
neur zu Mürzburg, Hans Wilhelm v. Effern, den 
Kurator feiner Mutter und Gefhwifter Martin Peter 
Daff?). 


Dem Örafen v. Solms wurden die Abtei Bildhaufen 
und die Aemter Trimberg und Neuftadt an der Saale zu 
Theil, welche früher der Burggraf zu Thundorf, v. Schaume 
berg, als Werbe» und Mufterpläge angewiefen erhalten und 
empfindlich ausgefaugt hatte ?). 


Nachdem die Klöfter Wechterswinfel und Marien: 
burghaufen bereits ausgeplündert waren, gingen fie ale 
fönigfiche Geſchenke in den Belt des ſchwediſchen Oberſten 
Axel-Lily, Kommandanten zu Würzburg, über. 


Zwei andere zur würzburger Diözefe gehörige Klöfter, das 
der Karmeliten und das der Klariffinnen außerhalb Heilbronn 
am Near, welche NReichsjtadt zu Anfang des Jahres 1632 
von den Schweden eingenommen worden, wurden in Betracht 
geleifteter treuer Dienfte von Guftav Adolph an beiagte 
Stadt verfchenft, von dieſer gar übel behandelt und afa- 
tholiſirt *). 


— — — —— 


) Dat, Donauwörth den 3. April 1632. ſ. U Stumpf, Topo⸗ 
graphie son Biſchefsheim S. 45. 

2) Daſ. ©. 47. 

) Gropp, Coll. T. III. p. 458. 

) Daj. T. IV. p. 176 und Suevia ecclesiast, p. 331. 
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Welche Beftimmungen der König in Anfehung der übrigen 
Kiöfter im Yande gefaßt babe, geht insbefondere aus der Er- 
Härung bervor, die der Kanzler Fabritius bei der zu The 
res vorgenommenen Huldigung den dortigen Klofterunterthanen 
fund gab. Sobald nämlich derfelbe in Begleitung des Statt- 
balters v. Truchſeß und einiger Räthe am 1. Januar 1632 
zu Theres ankam, ließ er am Thore des Kloſters das auf 
Died) gemalte k. ſchwediſche Wappen und Daneben ein gedruck— 
tes Patent anfchlagen des Inhalts: „Demnach Ihre Kön. Mai. 
zue Schwedten ꝛc. die in dem Landt vnnd Herzogtbumb zue 
Franckhen entwichene vnnd erledigte Clöfter zue administriren, 
zue verwalten vnnd pro bono publico anzumendten gemeint, 
Alß follen alle vnnd Jedte Königl. Maj. zugehörige hohe vnnd 
niedere Officirer auch Gemeine Soldatesca, von ſolchen abe 
tretten und hinfürter vnperturbirt verpleiben laſſen“ u. f. w. 
In feiner an die verfammelten Klofterunterthbanen am 2. San, 
gehaltenen feierlichen Neve erwähnte Fabritius: „daß Se. 
Kön. Maj. nunmehr gefonnen fey, alle erledigten Klöfter 
im Lande zu Franken, befonders diejenigen, aus 
weldhen die Mönde entwihen und auf das publi- 
zirte f. Edikt, vermöge weldes die unter Sr. Maj. 
Devotion und Schuß Zurüdfehrenden wieder auf 
genommen und in ihren vorigen Stand eingefegt 
werden follten, ſich niht wieder angemeldet hät- 
ten, jeßt geradehin einzuziehen und zum allgemeinen Beften 
zu verwenden. Hierunter fey denn auch Theres begriffen und 
fofort wären deſſen Unterthanen, weil faft das ganze Land, 
weldhes Se, Maj. für fih und feine Nachkommen 
behalten und zu einem Erblande beſtimmen wolle, 
u Kronerben auf und angenommen, und hätten nun einen 
König, der fie ſchützen und fehirmen könne.“ Diefen tröftenten 
Worin fünte der Nedner die weiteren bei: 1) „daßgSe. Diaj. 
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noch zur Zeit micht gemeint fey, die (katholiſche) Neligion ab— 
zutbun, fondern fie pafliren laſſe, fo daß Jedem überlaffen 
bleibe, was er glauben wolle.“ 2) „Die bisher im Klofter 
befindlichen Soldaten müßten abziehen, damit die Unterthanen 
nicht aufs Neußerfte ruinirt würden und alsdann ihre ſchuldigen 
jährlichen Abgaben zu entrichten nicht mehr im Stande wären.“ 
Zugleich wurden fowohl jedem der fünigsberger Zent- als der 
14 andern Dörfer der Abtei ein mit des Königs Siegel be- 
fräftigter, mit 3 Rthlr. bezahlter Schugbrief übergeben, und 
zum Schluffe des Huldigungsaftes ihnen der früher allgemein 
erfajfene Befehl erneuert, „daß jedermann feine Musfete, Büchfe 
und Degen zum Klofter einliefern folle, die der aufgeftellte 
Klofterverwalter Chriftopb Schmidt auf dem Maine nad 
Schweinfurt fenden würde; denn es würde ein Numormeifter 
aufgeftellt werden, der alsdann im Lande herumreife, um bie 
Straßen ficher zu balten und an allen Orten zu unterfuchen, 
ob einer oder der andere Untertban noch irgend eine Waffe in 
feinem Haufe verberge, als welcher ohne alle Entfchuldigung 
an Leib und Leben geftraft, auch wohl vor feiner eigenen Haus— 
thüre aufgehenkt werde.“ 


Die nämlichen Eröffnungen machten die Statthalter, Kanz— 
ler und Räthe namentlich auch bei der zu Mariaburghaus 
fen am %,3. Februar 1632 eingenommenen Huldigung der 
Unterthanen dieſes Frauenflofters, wobei die Initallirung eines 
neuen Bogtes, Namens Hans Scharmann von Königsberg, 
vorgenommen ward. Imgleichen forderten fie bei der am %ı.. 
beffelben Monats zu Haßfurt ftattgefundenen Erbhuldigung und 
gleichzeitigen Einfegung bes Hans Chriſtoph Truchſeß v, 
Weshaufen als Amtmann, fowie die am %,3. Februar zu 
Eltmann huldigenden Unterthanen mit der zu Theres vorge 
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kommenen Drohung auf, alle noch beſitzenden Waffen abzu⸗ 
liefern!). 


18. Mandate wegen Vervollſtändigung der allgemeinen Entwaff— 
nung des Landes, Verzeichnung der Getreiv- und Weinvorräthe 
und erlittenen Kriegsſchäden, Zahlung rückſtändiger Abgaben und 
Darlehen, Anſchaffung des zum Feldbau nöthigen Viehes, 
und Beobachtung befjerer Militärdisciplin ꝛc. 


Mehrere, obgleich wiederholte Befehle, welche die k. Ne 
gierung feit ihrem Beftehen in Drud erlaffen, waren größten- 
theils unerfüllt geblichen. Dieß erwies fich namentlich bei den 
Mandaten hinfihtlih der Entwaffnung ber Landesunterthanen, 
der Angabe des gefammten Getreid- und Weinvorrathes und 
defien Ablieferung in die angeordneten Magazine, dann ver 
Verzeihnung aller erlittenen Kriegsfhäden. An dem alljeitigen 
Vollzuge dieſer Befehle war der Militärbehörde viel gelegen. 
Feldmarſchall Horn veranlaßte daher die eben bei ihm zu 
Bamberg anwefenden würzburger Negierungsmitglieder, daß 
fie ungefäumt im Namen ihrer Regierung an die Ober- 
und Unterbeamten, Bürgermeifter und Näthe, Gerichte und 


) Original⸗Tagbuch des ſchwediſchen Verwalters zu Theres, wel— 
cher hiebei auch darin aufzeichnete, daß der Rittmeiſter Philipp Chri- 
ſtoph v. Schaumberg, deſſen Bruder Sans Otto v. Schaum- 
berg das Kloſter Theres zum Werb⸗ und Sammelplatz angewieſen 
war, gerade am Tage der Ankunft des Stalthalters, Kanzlers und der 
Räthe einer großen luſtigen Geſellſchaft von Adel ein Banket gegeben 
habe, daß daran auch die unvermuthet angekommenen Regierungsmit⸗ 
glieder Theil genommen und daß nach aufgekobener Tafel „, 
minmer mit Schallmeien und Sackvfeiffen zum T 
aufgewartet“ hätten. 


vier Spiel— 
antzen und Springen 
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Gemeinden des Herzogthums Franken die nachdrücklichſten Be— 
fehle :) erließen, binnen 6 Tagen über nachſtehende Fragepunkte 
nad) Schweinfurt, wo fi) der Kanzler mit einigen „Negimentö- 
väthen‘ befinden würde, unfehlbar und bei Bermeidung ſchwerer 
Ahndung ausführlihen Bericht zu erftatten:e 1) Weldye und 
wie viele Gewehre den Unterthanen entweder fhon abgenommen 
und an wen und wohin diefelben geliefert worden, oder jeden- 
falls noch abzunehmen und gehörig zu verzeichnen feyen. 2) 
Welche Wein und Getreidvorräthe in den Kelfern und Käften 
(Böden) der Aemter vorhanden; ob und wann, wie viel und 
von welchem Bolfe oder Offiziersfommando davon genommen 
und veräußert worden ſeyen. Wobei die Beamten fleißigen 
Bedacht zu nehmen hätten, daß die noch übrigen Borräthe an 
ein und Getreid unverzüglich zu Waſſer oder zu Land in 
bie nächftgelegenen Magazine zu Würzburg, Rönigshofen, Schwein- 
furt oder Karlſtadt mit genauen Verzeichniffen und nöthigenfalls 
von Schutzwachen begleitet abgeliefert würtın. 3) Von wel-, 
chen Negimentern oder Kompagnien die Städte oder Amtsort- 
haften Naub, Plünterung, Quartiere, Werb- oder Sammel: 
pläge, Kontributionen oder andere Kriegsauflagen haben erdul— 
den müſſen, wie body jedes insbeſondere ſich belaufe an Geld 
oder Geldeswertb, und in weſſen Namen oder aus weſſen Be- 
fehl, eigenmächtig oder auf vorgezeigte Anweifung, die Erpref- 
fung geicheben ſey oder noch erzwungen werden wolle. 4) Soffen 
zugleich eines jeden Amtes Steuerbücher, Protofolle oder Negifter 
mit überfendet werden, um daraus zu erfeben, wie vormals 
die Steucranlage für jedwedes Amt, die Stätte und Fleden 
von dem Stifte Würzburg jährlich angeſetzt worden fey ). 


») Dat. Bamberg den ?%,, Febr. 1632. ſ. Gropp, Coll. T. IIL- 
p. 760. Vergl. Beilaae I. 
) Zu diefem Endzwede Tieß die k. Regierung felbft am 10, März 
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5) Da eine ftarfe Anzahl von Artilleriepferden beizufchaffen fey, 
fo hätten die benannten Dörfer nächſter Tage die ihnen auf 
erlegten tüchtigen Pferde an das Kommiffariat in Bamberg zu 
liefern, dagegen aber ſich eines Abzugs an ihrer Kontribution 
zu vertröften ). 

An alle in der Stadt Würzburg befindlichen Stifte, Klö— 
fter und deren Berwaltungsbeamten erließ die k. Regierung am 
6. März den befondern Befehl, an fie unverzüglich Verzeichniſſe 
ihrer vorhandenen Getreid- und Weinvorräthe einzureichen ?). 
Bon diefer Seite erwartete fie noch einige namhafte Beute, 
erhielt aber eine Flägliche Täuſchung. 


Wenn die erwähnten Fragepunfte fchon an fi) eine ſtark 
marfirte Sfizze der traurigen Leidensgeſchichte des Landes bil- 
deten, fo malten die eingefommenen Berichte 3) diefelbe vollends 
in fo ſchauderhaften Detaild aus, daß die Regierung ihre 
fhlimmften Erwartungen im Allgemeinen bei weitem über- 
troffen fand. Diefe Berichte ftimmten in der Angabe überein, 


die ver dem ſchwediſchen Einfall auf das Schloß Marienberg geflüc- 
teten Amtsbücher, Dofumente, Aften ꝛc. berab in ihre Kanzlei in ver 
Stadt tragen. Gropp, Coll. T. III. 469. 


) Bei der bald bierauf cingerretenen Veränderung der Umftände, 
indem nämlich Horns Erpedition nah Bamberg mißlungen und zu- 
rüdgegangen, befahl die k. Regierung am 74,. März, daß dieſe nad 
Bamberg requirirten Artilleriepferde nun bis zum 3%... März nad 
Würzburg geliefert, ober für jedes Pferd, das man etwa zugtauglich 
nicht liefern fünne, 40 Gulden gezahlt werden follten. f. Gropp, Coll. 
T. II. p. 762, 

) Gropp, ]. c. p. 762. 

)) Die Stadt Würzburg übergab ihre Verzeichniffe der erlittenen 
Schäden an verlornen Mobilien, Kleinodien, Wein und Getreid ꝛc. 
am 11. März 1632. — Ein Mufter dieſer Berichte lieferte Gropp, 
a. a. O. ©, 762. f. Beilage IX. 


- 
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daß das ſchwediſche Mititär in allen Orten, wohin es einge- 
drungen, den Bewohnern ihre Waffen alsbald abgenommen, 
theils fortgefchleppt, theils muthwillig zerichlagen babe. Selten 
hätten die Gemeinden erfahren, oder nur fragen dürfen, aus 
weſſen fpeziellem Befehl die Wegnahme und wohin die Lieferung 
der Waffen gefcheben, außer wenn diefe von den Diftrifts- und 
Werbfommandanten oder den Schußwachen aus den ftädtifchen 
Zeughäufern wären abgefordert worden ). Die Getreid- und 
Weinvorräthe ber Stifte, Klöfter, Städte, Aemter und Privaten 
waren von den vornehmen, wie von den niedern Offizieren 
geplündert, außer Yandes verfauft, verfchleudert und his zu 
einem bald zu befürchtenden gänzlihen Mangel und Noibftand 
gefhwunden, fo dag wenig mehr davon in die errichteten Ma— 


) Merfwürdig war der Pericht der Stadt Gerolzhofen, welcher 
die auffallende Thatſache anführte: daß die Neichsftadt Schweinfurt aus 
Nahe mit ganzer Macht in Gerolzbofen eingefallen ſey, die dortigen 
Bürger entwaffnet und namentlid 2 Stüdlein, deren jedes 3 Pfund 
ſchoß, A Sarrenichlänglein, 36 Doppelhaden, 400 Musqueten, alle 
Dber- und Untergewehre, Pulver, Yunten, Blei, Harniſche und Piken 
mit Gewalt weagenommen und nach Haufe gefiihrt babe. Hierbei fey 
der Stadt von dem in Schweinfurt fommandirenden Oberiten Hardt 
am 12. Dft. 1631 noch bejonders auferlegt worden, an den Viarrer 
in Schweinfurt eine beftimmte Kontribution zu entricdten. Zu Abwen— 
bung ähnlicher gewaltiamen Ueberfälle batte die Stadt fih aus Würz— 
burg eine Schugwache, welche 100 Rthlr. Foftete, und da dieſelbe nicht 
nenitate, dazu noch eine andere um 30 Rthlr. fommen laffen. Der 
erwähnte Oberft Hardt (nomen et omen) ſchien fich Gerolzhofen be> 
fonders auserſchen zu haben, an ihr feine Begierlichfeit zu ftillen. Am 
16. März 1632 verlangte er von ihr die Lieferung von 10 bis 12 
Fuder Erbfohlrüben nebft fo vielen Pferden, als fie einftweilen aufzu— 
bringen im Stande ſey; eine Nequifition, welche nicht fo Teicht zu er- 
füllen war, als die zweier im Kloſter Theres vorfindlich geweſenen Piauen, 
die er am 9. Mai 1632 nah Schweinfurt bringen ließ. 
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gazine gebracht werden Fonnte 7). Mit Duartierlaft, Plünde- 
rung, Raub, Kriegsfteuer, Tafelgeldern und Erpreffungen aller 
erbenflichen Art hatten die unerfättlichen, aller Barmherzigkeit 
und Disciplin baren Duälgeifter auch nicht das geringfte, 
ärmfte Dörflein im Lande verſchont. Viele Orte waren deß— 
bald von ihren Bewohnern ganz verlaffen. Dieje verbargen 
fih, um dem feindlichen Ungeftüme auszuweichen und ihr Leben 
zu retten, in Wäldern und Schluchten, oder zogen als Bettler 
berum. In der Entrichtung der gewöhnlichen Abgaben an bie 
Regierung war in Folge des Geldmangels und des Berluftes 
der Lebensmittel eine gänzliche Stodung eingetreten. Treue 
und Glauben und menfchenfreundliche gegenfeitige Aushülfe wa— 
ven dem Gögen einer gemüthlofen Sclöftfucht gewichen. Die 
Rückwirkungen diefer öffentlichen KRalamitäten auf die Regierung, 
welche ſelbſt dadurch in große Gelvverlegenheit gerieth, lähmten 
die von ihr geforderte Unterftügung für die Armee bei dem 
eben eröffneten Feldzuge. Sie, die Regierung, war für fi 
nicht im Stande, den Exzeffen der Soldatesfa, die weder bie 
vom Könige dawider erlaffenen, öffentlich alfenthalben ange: 
fhlagenen Mandate, nody weniger aber die darauf hinweifen- 
den Ermahnungen des Generalftattbalters vefpeftirte, im Ge— 
ringften Einhalt zu thun und die Bebrängniffe und Klagen des 
armen Bolfes zu befhwichtigen. In nicht geringes Erftaunen 
wurde fie gefegt, als fie aus den erft wenigen eingelaufenen 
Jammerberichten die Nefultate jener Verluſte gezogen, welche 
das Yand feit dem Zeitraume von fünf bis fehs Monaten 
fhon erlitten hatte ohne nahe Ausficht auf menfchliche Schonung. 


_— — — m nu 


2) In Ochſenfurt 3. B. waren bereits von dem durchmarſchirenden, 
tbeild lange in Garnijon gelegenen Kriegsvolke allerweniaftens 950 Fuder 
alter und neuer Wein, in einem Geldbetrage von 22,800 Nthir., aus 
getrunfen worden. Ochſenf. Stadtregiftr. 
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Dadurch war das weite Danaidenfaß noch ange nicht verftopft. 
Unaufhörlich Tiefen neue Berichte und Klagen über Gewalt 
thätigfeiten cin. Wenn 3. B. eine Gemeinde einem Negimentd- 
oberften oder andern Dffiziere und Militärbeamten das Ver— 
ſprechen, fie von unerträglicer Einguartierungslaft u, dgl. zu 
befreien, beute theuer hat bezahfen müffen, fab fie fih am 
andern Tage bitter getäufcht und zu weitern Opfern notbge- 
drungen '). Die feindliche Behandlung des Landes hörte nicht 
auf. Selbſt nicht die proteftantifchen Gemeinten fpürten von 
dem ihnen vorzüglid verbeißenen Schuge des Schwedenkönigs 
einen wirklichen Anfang. Da aber nur von diefem vergötterten 
Schutzherrn energiſche Abhülfe in den öffentlichen Drangfalen 
erwartet werden konnte; fo öffnete ihm die Negierung den 
Blick in diefelben, bevor er die Grenze des Landes auf feinem 
Marie nad Bayern überfchritten hatte. Sie bat ihn aufs 
Dringendfte, folhe Maßregeln zu ergreifen, welche den gänz- 
lichen Ruin des Landes abwenden und fomit vor Allem dem 
maßloſen Ausfaugungsiyiteme der Soldaten einen fejten Damm 
fegen würden. 


In Folge diefer Manifeftation erließ Guftav Adolph 
ein am 26. April in feinem Marfchquartiere zu Aub unter— 
zeichnetes Defret an den Generalftatthalter und Oberkomman— 
danten des fränfifchen Kreifes, Kraft Grafen von Hohen 
lohe, in Bezug auf das Militärverpflegswefen, wie ſolches 
in allen Kreifen gleichheitlich in Anwendung gebracht und ftreng 


.- — — — —— 


2) Von hunderten nur ein Beiſpiel! Die Stadt Ochſenfurt zahlte 
gleich im Anfang ihrer Beſitznahme dem Generalguartiermeifter ber 
Kavallerie Sigmund Ehriftian v. Noßen 1100 Rthlr., wogegen 
er fie von Einguartierung gänzlich befreien wollte, was aber nur fünf 
Tage dauerte. Ochfenf. Stabdtregiftr. Diefe Praris des Kleinen Er- 


oberungsfrieges dauerte unaufbörlic fort. 
8* 
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überwacht werben follte. Da in dieſem Defret der ernenete 
ausdrückliche Befehl beigefügt ward, daß alle hoben und nie 
dern Kriegsoffiziere, Befehlshaber und Soltaten bei Vermeidung 
ernftliher Strafe den Grafın von Hohenlohe als füniglic 
Schwedischen Generalftattbalter und Oberkommandanten im frän- 
fifchen Kreife zu erfennen und deſſen Verfügungen Gehorſam 
zu leiſten hätten; fo erhielt die k. Regierung in Würzburg den 
befondern Auftrag, nebft dem früheren k. Patente, welches den 
erwähnten Grafen zum ©eneralftatthalter mit beigefügter In— 
ftruftion über feinen Wirkungsfreis ernannt hatte, auch das 
durch ıhren Bericht veranlagte neuerliche Defret an denfelben 
in großer Anzahl abdruden zu laſſen und in alle Nemter, 
Städte und Dörfer zu verteilen, damit folche davon Kenntniß 
nähmen und Gebrauch machten. Die k. Regierung vollzog die— 
fen Befehl ungefaumt. Sie theilte überdieg dem Generalftatte 
balter eine bedeutende Anzahl Exemplare diefer k. Erläffe mit, 
um auc feiner Seit durch deren gelegenheitliche Berbreitung 
unter die Soldaten den beabfichtigten Erfolg zu bewirken ). 
Leider entfpradhen aber die Erfolge nur felten den gehegten Er- 
mwartungen. War es nothwendig, auf diefe k. Mandate hinzu: 
weiſen, fo entgegueten die Offiziere und Soldaten durch Hand- 
lung und Rede: daß fie fih „um diefe Papiere“ nicht füm- 
merten. Nach wie vor wurden den armen Landleuten die Böden 
und Keller, Ecränfe, Ställe und Sceunen durchfucht und 
ausgeplündert. Zwar hatte die k. Regierung den bebrängten 
Unterthanen erlaubt ?), daß fie in Fällen, da ihnen unbillige 
Gewalt von ftreifenden Notten und Soldaten gefchähe, mit 
rechtmäßiger Gegenwehr, jedoch ohne muthwillige Beſchädigung 
fid) Dagegen verwahren ; allein fie fcheuten es, in ihrer Wehr⸗ 





2) Akten ber f. ſchwed. Neg. f. Beilage X. 
) Am 24. März 1632. 
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lofigfeit von folcher verftatteten Selbſthülfe Gebrauch zu machen, 
aus Furcht, daß fie fonft in noch größere Gefahr für die St- 
herheit ihres Lebens und Eigenthums gerathen fünnten. Nur 
geduldiges, aber defto wehmüthigeres Zuſchauen blieb den Un— 
glücklichen übrig, wenn ſie durch roher Horden gewaltfamen 
Raub die letzten Nefte ihres Viehſtandes, Getreid- und Fütte— 
vungevorratbes und damit zugleich die einzige Möglichkeit ver- 
foren, den nöthigen Feldbau und die Frühlingsfaat zu beftellen, 
jich und ihre Familien zu ernähren und ihre rüdftändigen Abs 
gaben an die Landesobrigfeit zu entrichten. 

Zu diefen trübfalfchweren öffentlichen Berhäftniffen gefelfte 
fi) die gefteigerte finanzielle Berfegenbeit der Kammer. Es 
jtockte nicht nur der vegelmäßige Gang in Erhebung und Ein: 
ſendung der von den Untertbanen ſchuldigen verfchievenen Ge— 
fäffe, fondern die Kammer wußte nicht einmal beftimmt, welche 
rücftändige und laufende Gefälle und von welchen Seiten ber 
fie diefelben einzunehmen babe, da bei ihr, wie bei den Aem— 
tern, alle Grund-, Lebens, Zins- und Lagerbücher u. dgl. zer: 
freut, zum Theil ganz verloren gegangen waren. Um dieſen 
dem Stantöhaushalte fo nachtheiligen Mängeln abzubelfen, hatte 
die F. Yandesregierung am 1. Mai allen und jeven Beamten, 
' Bürgermeiftern und Schuftheißen befohlen, binnen vier Wochen 
sicht allein die ihnen für das ganze Jahr 1631 vbliegenden 
Rechnungen über die ordentlichen und außerordentlichen Gefälle 
fammt deren Geldbeträgen, ſondern auch zugleid die dahin 
einfchlägigen Zins» und Gültbücher ꝛe. an die Kammer auf 
der alten gewöhnlichen Kanzlei zu Würzburg einzuliefern, und 
den allda für dieſes Abrechnungsgeſchäft ernannten Nätben und 
SD ffizianten ſelbſt zu behändigen, ferner hiebei auch Die beſtehen— 
ten Vorräthe an Wein und ©etreid 10, zu Fonftativen und 
Berzeichniffe jener brieflichen Dokumente mitvorzulegen, welche 
ſie zufolge früheren Spezialbefehls aus den geflüchteten und 
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zerftreuten Regiftraturen allenfalls wieder zufammengebradr 
hätten. 


Auf diefe Verfügung ſich berufend, machte die k. Regierung 
den erwähnten Behörden am 23. März weiter befannt ), daß 
aud) fie durch eigene Deyputirte aus ihrer Mitte nad) den Oſter— 
ferien an der angeordneten allgemeinen Rechnungsabhör Theil 
nehmen werde, Nebftvem befahl fie ihnen daß fie alsbald 
noch vorher cin genaues DVerzeichniß aller jedem Amte ans 
fäffigen Juden einfenden und diefe Juden mit Ernft anhalten 
follten, ſich unfehlbar am 1%,.. April nad Würzburg zu bes 
geben und dafelbft am andern Tage zu früher vechten Zeit bei 
ver k. Regierung perſönlich zu ericheinen, „weil man aud 
der gefampten JZudenfhafft im Land zu Franden 
was vorzubalten“ habe, VBermuthlich beftand dieſes „Vor⸗ 
halten” in dem Anfinnen eines Darlehens oder in der Auflage 
einer außerordentlichen Kriegsſteuer. Zu einem wie dem andern 
befaß die Judenſchaft die nächfte Verpflichtung. Denn fie war 
ed, welche den Soldaten das gepfünder:e Gut, wie es immer 
Namen hatte, um ein Spottgeld verfülberte, und den bedräng- 
ten chriftlichen Gemeinden und Einzelnen durch alferlet falſche 
Berträge und geringe Darlehen Leib und Seele, Gegenwart 
und Zufunft abwucherte und fomit des Krieges Drangfale zu 
ihrem größten Vortheil ausbeutete 9. | 


— — — — 


») Beilage AL. 

?) Dieſes ruchlofe, wucheriſche Benehmen der Judenſchaft war 
haupijächlich ter Bewengrund, warum der damalige Fürftbiichof Franz 
von Würzburg bald nach feinem Regierungsmiederantrite am 27. Juni 
1637 allen Juden in feinem Lande den Schutz auffündiate und bad 
Land zu verlaffen gebot, am Ende jedoch diefen Ausſpruch, ſowie v3 
auch bei vielen frühern ähnlichen Edikten der Fall war, unvollzogen lief. 


39 


Da die k. Negierung durch die am 10. März abarfor- 
derten Berichte von dem fchlechten Zuftande des Viehes und , 
Feldbaues im Lande unterrichtet war; fo trug fie ſchließlich den 
Beamten im beregten Defret vom 23. März auch nod auf, 
vornehmlich dafür zu forgen, daß im gegemwärtigen Frühjahre 
die zur Beftellung des Sommerfeldbauess und der Weinberge 
nöthigen Pferde und Ochſen wieder angefchafft und daß zu 
Gelvdarlehen für die Negierung bereite Gelegenheiten ausge- 
mittelt würden, oder die Beamten etwa felbft ſolche Darlehen 
aus ihrem eigenen Sädel gewährten. In diefem Falle follten 
die Beamten die Rüdzahlung ihrer eigenen Darlehen aus den 
fünftigen Amtsgefällen empfangen, und bis zur vollftändigen 
Befriedigung in ihren Antöftellen belaffen werden. Der Voll— 
zug dieſer Aufträge Hatte große Schwierigkeiten. Denn der 
Viehſtand und das Geld, fo reichlich auch das Land vordem 
damit verfehen war, hatten ſich während der Schweden An- 
wefenheit und unaufhörlichen Plünderung bie zur großen Sel— 
tenheit vermindert. Wenn die Gefchichtfchreiber fagen ): „Der 
Zug der Schweden durch Franfen war ein Triumpbzug gewefen. 
Große Borräthe wurden gewonnen. Nach der Einnahme Mürz- 
burgs gab es faum einen Soldaten in der Armee, der nicht 
neue Kleider hatte. Im Lager verfaufte man eine Kuh für 
1 Rthlr., ein Schaf für einige Stüber, Die nordifchen Gäfte 
waren in das Land des Ueberfluſſes gekommen“ u. dgl.; fo 
war ein folder plauſible Zuftand alloa fett nicht mehr anzu- 
treffen. Das paar Zugochfen z. B. war jetzt felten unter dem 
Preife von 30 Rthlr. zu Faufen °). Und fo unentbehrlich noth- 


- 





”) Bergleihe Srancdeville (Gualto Prierato) S. 102 und Khe— 
venbüller, I, 1834. 

) Um 24 Schäffel Weigen Faufte der ſchwediſche Kloſterverwalter' 
zu There am %ı,. April 1632 ein paar magere Ochſen zu Schwein- 
furt. Tagb. d. Verw. 
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wendig zum Feldbaue das Vieh war, jo ängftlih und ſchwer 
verftand fi) der ausgeraubte Bauersmann zu. deffen Anſchaf— 
fung, weil er vor neuerliher Ausraubung feines Stalles oder 
vor Berluft feines Viehes auf freiem Felde nicht ficher war. 
Viele Aecker blieben aus diefem Grunde ganz unbebaut und 
eine vorausfichtliche nächfte Mißernte erfüllte die Gemüther des 
Bolfes mit Kummer, Wenige Meenfchen befaßen noch einiges 
Geld, und hielten folhes unter zehn Riegeln verborgen. Uns 
geachtet der großen Beute, die den Schweden zugefallen, vers 
hinderte der allgemeine Geldmangel die vollftändige regelmäßige 
Bezahlung der Armee. Sie wurde zum Theil mit Affignationen 
auf ſechs Monate bezahlt '), Der Neicheratd in Schweden 
lieg indeg eine Unmaſſe von geringen Kupferfreuzern ſchlagen, 
und fchicte fie an den König nad) Deutfchland ?). Da jeder 
Soldat für fi, nicht für den König oder Die Armeekaſſe raubte 
und plünderte; fo lag für ihn in der Kupfermünze und den 
papiernen Affignaten nur eine um fo größere Lockung, ſich 
jedenfall mit dem geraubten Eigenthume des Bolfes beffer be 
zahlt zu machen. Um diefem ftereotyp gewordenen Unweſen 
entgegen zu treten und die deßhalb bisher erfchienenen veaftio- 
nären Maßnahmen gleihfam zu ergänzen, erließ der Künig 
einen neuen, von ter k. Negierung zu Würzburg zum Drude 
befürderten und allwärts verbreiteten Verhaltungsbefehl ), nach 
welchem fih der k. Generalftatthalter, imgleichen die Landes» 
untertdanen rückſichtlich der DBerpflegung der neugeworbenen 
Soltaritz auf den Lauf, Sammel: und Mufterplägen zu be 
nehmen hätten. Die Gemeinden wurden darin ermächtigt, die- 
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1) Monro, Il. 86. 
) E. ©. Geijer a. a. O. ©. W Note 6. 
) Dat. Moßburg den 3. Mai 1632. |. Beilaae AU. 
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jenigen Offiziere oder gemeinen Soldaten, weldye diefen Vor: 
jchriften entgegen fi) übermäßige Forderungen, ober fogar 
Drohungen und Thätlichfeiten erlauben wollten, insbefon- 
dere auch „jene Teichtfertigen Gefellen, welche in oder außer 
den Quartieren auf den Straßen rauben, plündern oder andern 
Unfug begehen würden,“ zu verhaften und an den Generals 
ftatthalter zur Beftrafung abzuliefern. Den Regimentsoberften 
und deren untergebenen Offizieren Dagegen wurde um deſto 
fiherer Abftellung aller Pladerei willen firengfteng verboten, 
irgend einen Soldaten ohne Paß aus feinem Quartiere mit 
Dber- und Untergewehr ausreiten oder auslaufen zu laffen. 
Wenn aber dennoch ein Soldat ohne Paß und auf Frevelthat 
betreten und 3. B. die Mannfchaft eines Regiments oder einer 
Kompagnie in das einem andern Regimente angewiefene Quar— 
tier fih wagen und darin Bich und Futter ꝛc. plündern würde, 
dann follte nicht nur der Offizier eines folhen Verwegenen bie 
Entſchädigung zu leiften haben, fondern auch die Frevler an 
Leib und Leben oder irgendwie erempfarifch beftraft werben. 
Auch hierauf verharrte das Militär in der Ausübung fei- 
nes bisherigen Duälfyftems in allen deffen Rubriken. Nicht 
einmal das k. Eigenthum bei den Aemtern und Klofterverwal- 
tungen, gefchweige das der armen Unterthanen blieb verfchont. 
Der mehr und mehr geftiegene gegenfeitige Haß ber Religiong- 
parteien unterftütte die zügellofen Gewaltthätigfeiten, indem ver- 
rätherifch eine Gemeinde der andern, ein Nachbar dem andern 
bie gierigen Raubvögel zuwies. Furt und Schwäche ber Be- 
amten und Gemeinden yparalyfirte die ihnen verftattete Selbft- 
wehr, und bie k. Regierung fuchte deren Klagen und Beſchwer⸗ 
den über die Nichtachtung der k. Mandate und Ordonanzen 
blog mit der Zuficherung zu befehwichtigen, daß fie ſolche dem 
Könige zur Abhülfe vorlegen werde. Aus dergleichen bericht: 
lichen Borlagen hatte der König Die Zuftände feiner Armee 


42 


und infonderheit die Zügellofigfeit derfelben im Flarften Lichte 
fennen gelernt. Er gab davon in einem gedruckten Mandate?) 
einen treffenden Umriß, indem er fagte: „Weil alfenthalben 
große Straßenräuberey, Einfäll, Plünderungen, Mordthaten 
onnd andere dergleichen Bergewaltigungen eines vnd andern 
Orths vorgangen, auch dem Bauer vnd Hädersmann zu merd- 
licher Verhinderung deg vnentberlihen nutzbaren Ader- und 
Weinbaues offtmalen die Pferdte vnd Ochfen gewalltfam auf: 
gefpannt vnd entführet werben, daraus dann erfolget, daß an 
vielen Orthen (wie Ieyder die Erfahrung vnd der Augenfchein 
mehr, als zu viel außweiſet) wol außträgliche ftattliche Felder 
qutentheild vngebaut, wüft und öd Liegen blieben 2), und dahero 
Menfhen vnd Vieh an den vnentbehrlihen Nahrungs= vnd 
Bnderhaltungs-Mitteln Mangel, vnd Abgang empfinden, vnd 
noch viel Derther in continuirlicher Tihewrung erfahren vnd 
begwegen ſich ſchmerz- vnd elendiglich Teiden vnd enthalten 
müffen” — fo ift mein Wille und ftrengiter Befehl, daß alle 
Erpreffungen und Gewaltthätigfeiten vermieden, die Frevler 
arretirt und an ihre Negimenter zur Beftrafung abgeliefert 
werden. 


Noch Hatten in diefer Zeit nicht die fämmtlichen würzburs 
gifchen Städte, Aemter und Verwaltungen die ihnen auferlegten 
und ſchon einige Mal erinnerten Berichte über die verſchwun— 
tenen und etwa noch beftchenden Getreid- und Weinvorräthe 
und die bisher ertragenen Kriegslaften und Waffenablieferungen 
abgeftattet. Die ſchon darüber einbefürderten Angaben waren 
meiſt zu unbeftimmt abgefaßt, fo dag die k. Regierung eine 
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+, Dar. Augsburg den 10. Mai 1632. 
2) Aus diefem Grunde befahl die f, Regierung zu Mürzbura, daß 
man fich auf ein Jahr mit Brodfrucht verfeben Tolle. 
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genane Gefammtüberficht zu entwerfen und durch deren Ueber— 
fendung an den König deffen ausdrücklichen Befehl zu erfüllen 
nicht im Stande war. Gie erließ daher am 19. Juni an die 
ſäumigen Berichterftatter einen fehr gefchärften, gedruckten Cir— 
Fularbefebl '), nunmehr binnen fünf Tagen bei Berluft von 
Ehre, Hab und Gut, auch nad) Umftänden fogar bei Leibs- 
und Lebensftrafe gründliche Spezialverzeichniffe ») über Vie er: 
wähnten Punkte zur F. Kanzlei einzufenden. Diefer ftrenge 
Ernft machte die erwartete Wirkung. Es fonnte nun von ber 
f. Regierung eine Gefammtüberficht der bisher vom Lande ers 
littenen materiellen Kriegsfchäden verfaßt und an den König 
abgefchieft werden. Diefe Ueberficht entzifferte Die enorme Summe 
von zweiundzwanzig Tonnen Goldes oder zweiundzwanzig Mil- 
tionen Gulden’). Und dennod war der Leidensfeldh des Kriegs 
noch lange nicht ganz geleert, vielmehr füllte ihn neuer bitterer 
Zuguß ohne Unterlaß. Auch ift zu bevenfen, daß in bie 
fem ftatiftiichen Tableau nicht einmal alle und jede Städte, 
Stifte, Klöfter und Nemter aufgeführt wurden, zumal 
nicht Diejenigen, welche verichenft waren. Wäre es übrigens 
möglich geweſen, darin auch die vielen an Bürgern und Unter: 
thanen verübten Morde und Qualen zu Geld anzufchlagen, welch’ 
unermeßlic höherer Betrag würde fich nicht herausgeſtellt haben! 

Kaum dürfte zu bezweifeln feyn, daß der offiziellen Schil— 
derung der lauten Klagen und Beſchwerden des würzburgifchen 
Bolfes über feine Erlitienheiten ein großer Theil jenes Unwil— 
lens beizumeffen war, den endlich der König über das fo 


— — — 


”) Beilage XIII. 

2) Bon ben eingefendeten ſpezialiſirten Berzeichniffen der abgeliefer— 
ten Waffen verdient das der Stadt Ochſenfurt, ald eines der reich- 
baitigften, bier mitgetheilt zu werben. 1. Beilage XIV. 

”) Beilage XV. 
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unerhört Ioder gewordene Band der Kriegszucht feiner Armee 
zu erfennen gab in jener Entfegen. und Schreden erregenden 
Standrede '), die er am Fefttage Petri und Pauli an feine im 
Hauptquartier zu Altdorf bei Nürnberg verfammelte Umgebung, 
den unglüdlichen Friedrich von der Pfalz und audere Fürften, 
Grafen, Herren und Offiziere gehalten hat, des Inhalts: „hr 
Fürften, Grafen, Herren und Edelleute, Ihr feid diejenigen, 
welche an ihrem eigenen Baterlande Untreue begehen, indem 
Ihr ſelbſt es ruiniret und verheeret. Ihr Oberften und Offi- 
ziere, vom höchſten bis zum niebriaften, Ihr ſeyd Diejenigen, 
die da ftehlen und rauben, ohne Unterjchied, feinen ausgenom— 
men 2); Ihr ftehlet fogar euren Glaubensgenoffen und gebet 
mir Urfache, daß ich einen Ekel an Euch habe. Gott, mein 
Schöpfer jey mein Zeuge, daß fid) mein Herz im Leibe erbit- 
tert und meine Eingeweide erzittern, wenn ic) einen von Euch 
anfche, die Ihr meine Gebote verhöhnt und Urfache gebt, daß 
man jest die Klage hört: „der König von Schweden, der ſich 
für unfern Freund ausgibt, thut ung mehr Schaden, als unfer 


) In der Einleitung zu biefer damals zu Nürnberg im Drud er- 
Ichienenen außerft heftigen Nede wird verfihert: „daß der Nünig in 
foicher cholera niemals gefehen worden.’ 

) Alſo auch nicht den Oberſt Truchſeß von Werbaufen, welcher 
am 10. Mai 1632 aus dem Hauptgiartiere Bruck bei Erlangen an die 
Stadt Gerolzhofen gefchrieben: „daß, nachdem verſchiedene Bauern fich 
mit dem General Tilly in eine Nebellion eingelaffen hätten, er der 
Stadt befehle, alle diefe Bauern, wozu bejonders der Lindacher Müller 
gehöre, aufzuzeichnen und diefe Lifte nach Würzburg an die Negierung 
zu fchiden, widrigenfalls er fommen und das Kind im Mut- 
terleibe nicht verfhonen würde.” In demſelben Schreiben gab 
er Nachricht, daß die Bamberger am 19. Mai’rinen Ausfall gemacht, 
aber 500 Manu und 5 Stüde verloren bätten. Gerolzböfer Stadt— 
regiftratur. 
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Keind, und die ſchwediſchen Soldaten feyen unverfchämter, 
als jene des Feindes.“ Allein es find feine Schweden, 8 
find die Deutfchen felbft, die fi) mit dieſen Ausfchweifungen 
beflecken. Hätte ich Euch gefannt, Ihr Deutichen, daß Ihr fo 
wenig Liebe und Treue zu eurem eigenen Pande trüget, ich 
hätte fein Pferd ceurerwegen gefattelt, geſchweige meine Krone 
und mein Leben für euch eingeſetzt. Wenn Ihr Achte Chriften 
wäret, jo hättet Ihr zu bevenfen, was ich an und bei Euch 
thue, wie ich meinen Füniglichen Leib und Leben unter Eu) um 
euerer Freiheit, des zeitlichen und ewigen Guts wilfen opfere, 
Eurerwegen babe ich meine Krone ihres Schages entblöft und 
in die vierzig Tonnen Goldes aufgewendet; ich habe von Euch 
und eurem deutfchen Neiche nicht fo viel befommen, daß ich 
mir davon ein paar Hofen machen Yaffen fünnte ). Ja ich 
wollte fo zu fagen lieber ohne Hofen mit Euch geritten ſeyn, 
als mich mit den cuerigen beffeiden. Ich habe Euch alles von 
Gott in meine Hände Erhaltene gegeben, nicht einen Schweinftall 
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) Hört, hört! Hatte denn alles das, was Guſtav Adolph 
damais nur allein fhon aus den fränfifchen Fürſtenthümern Würzburg 
und Bamberg aid Beute nad Schweden hatte bringen laffen, in feinen 
Augen wirklich fo wenig Werth, oder hatte ihm der Feuereifer bei feiner 
altdorfer Strafpredigt augenblidiih die Erinnerung daran geraubt? 
Ogier, der den franzöfifchen Gefandten d'Avaux im Jahre 1635 nad 
Schweden begleitete, jah damals den Schag in Stodholm, welcher vor 
Guſtav Adolph nur unbedentenden Plunder enthielt, gefüllt- mit 
„koſtbaren Trinfgefchirren, filbernen Erbfugeln (Gefchenf der Stadt 
Nürnberg), prachtvollen Gemälden der berühmteften Meifter, noch ver- 
ziert mit den Wappen der ehemaligen Beſitzer, gediegenen goldenen 
Kreuzen, Biſchofsſtäben, Altargeräthen mit Edelſteinen reich verziert u. 
dgl., unſchätzbaren Handichriften, jeltenen Büchern, römischen Münzen ;‘‘ 
alles die Beute des gepriefenen uneigennüßigen Siegerd, aus Wiürz- 
burg, Bamberg, Mainz, München ins Vaterland heimgeſchicht. Carol 
Oger& Ephermerides. p. 250 s. 
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für mid) behalten, fondern unter Euch vertheilt. Keiner von 
Euch hat mich um ehvas vergebens angefprochen: denn ich bin 
gewohnt, eines Jeden Bitte zu gewähren. Wofern Ihr meinen 
Mandaten und Orbonanzen Folge geleiftet hättet, wollte ich das 
Bayer: und Franfenland ganz unter Euch vertheilt haben. Ich, 
für mich, bin reich genug und begehre ‚nichts von dem Eueri- 
gen. Wollet Ihr Gott ganz vergeffen, und nicht euere Ehre 
bedenken, oder Euch ganz von mir trennen und aliogleih von 
dannen laufen, wohlan! die aanze chriftliche Welt ſoll erfahren, 
daß ich, ein chriftlicher König, der den Befehl Gottes vollziebt, 
mein Leben für Euch zu opfern bereit bin. Wollet Ihr rebel- 
Viren, fo will ih mich mit Euch herumhauen, daß die Stüde 
von und fliegen. Indeſſen bitte ih Euch um Gottes Burm- 
berzigfeit willen, prüfet euer Herz und Gewilfen und bebenfet, 
wie übel Ihr haushaltet und wie fo tief Ihr mich betrübet, 
daß die Thränen mir in den Augen ftehen. Ihr handelt übel 
gegen mich, euerer ſchlechten Dieciplin, nicht aber euerer Tapfer- 
feit wegen „denn hierin habt Ihr Euch) als ehrenbafte Edellcute 
gezeigt, wofür ich denn Euch auch dankbar bin. Nochmals 
alfo und um Gottes Barmherzigkeit wilfen richte ich meine 
Pitte an Euch, auf dag Ihr alle mit Euch felbft zu Rathe 
gehet und euer Gewiſſen prüfet, wie Ihr einft bei Gott Rechen- 
fchaft zu geben gedenket. Wahrlich, mir ift bei Euch fo wehe, 
daß ich viel Lieber daheim in meinem Königreiche die Schweine 
hüten möchte, als bier mit euerer verkehrten beutfchen Nation 
umgeben. Nehmet zu Herzen, was ic) gegenwärtig zu Euch 
ſpreche!“ u. ſ. w.) 
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) Vergl. Theatr. Europ.ll. 598. und E. G. Geijer, der a. a.D. 
S. 213 einen Auszug diefer Rede aus dem Swedish intelligencer 
anführt. 
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Aus dieſer ſtarken Lektion *) geht hervor, daß die fränfi- 
fehen proteftantifchen Evelleute, welche den Gefühlen ihres Her- 
zens bei des Königs Anmarſch aus Sachſen nad Franken theile 
durch perſönliches Entgegenreifen, theild durch vorausgefendete 
Begrüßungs- und Empfehlungsfchreiben Luft gemacht und fpäter 
in Menge ?) fich unter die ſchwediſchen Bahnen begeben haben, 
die durch diefe Schmeicheleien erlangte füniglihe Gunft und 
Theilnahme in fehr kurzer Zeit wieder verloren. Der erfte 
Eindruck diefer Nede auf die Zuhörer glich indeß nur der Wits 
fung eines unter heftigen Donnerichlägen fallenden Plaßregens, 
der zwar erfchüttert, aber nicht eindringt und befruchtet. So 
wenig die bisher erfchienenen königlichen Ordonanzen beachtet 
worden, fo wenig nachhaltigen Eindrud bewirkte der bier ge- 
zeigte Zorn des Könige. Das cinmal zügellos gewordene Mi- 
litär blieb nicht nur in feiner bisherigen empörenden Praris, 
fondern erweiterte fie fogar in unerhörter Weiſe. Neu waren 
nämlich die allwärts im fränkischen Kreife erhobenen Klagen, 
daß die befonders an den militärifchen Päſſen und Haupiftraßen 
poftirten Kommandanten und Offiziere fich beigehen ließen, 
ganz ungewöhnliche und fchwere Geldabgaben, namentlich 
hohe Zolfgebühren nicht nur von tranfitirendem Wein, Getreid 
und Waaren, felbft wenn folde Transporte zur Armee gingen, 
zu erpreffen, fondern auch diejenigen Leute, welche aus den be= 
nachbarten Gegenden Vieh und Anderes zum Berfaufe nad) 
Franken brachten, zu nöthigen, daß fie ihnen dieſe Gegenftände 
um ein geringes Geld überliegen, nachher aber ſelbſt damit 
Handel trieben und große Gewinnfte machten, während fie 


1) Als Gegenftüd zu verfelben legte Schiller dem Kapuziner in 
Wallenfteins Lager die bekaunte barode Predigt in den Mund. 


2) Vom fränfifchen Nitterorte Baunach allein ftanden 23 Adeliche 
in ſchwediſchen Kriegsdienften. f. Beilage XVI. 
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gleihwohl die Zahlung dafür entweder ganz verweigerten ober 
mindeftens Tange binausihoben I. Durch foldhe Ungebühr 
trat für das ohnedieß darnieder gelegene öffentliche Kommerz 
eine noch höhere Stodung, fowie in Anfehung der benöthigten 
Zufuhr von Lebensmitteln für die Armee, Garnifonen und 
Unterthanen eine ſehr fühlbare Entbehrniß, auch fürs f. Aerar 
ein großer Berluft ein. Ein anderer grüner Zweig mit ver- 
botener Frucht hatte ſich bei Dberften und andern Offizieren 
in ber Art gebildet, daß fie da und dorthin auf das Land nicht 
verlangte Schugwachen fendeten, welche wöchentlich ſtarke Kontri- 
bution von den Unterthanen zu erpreffen und zu ihrem, ber 
Dffiziere eigennügigen Vortheil einzuliefern angewiefen waren. 
Diefe Praftifen veranlaßten den k. Generalftatthalter, allen in 
den Sarnifonen, Mufterplägen und fonftwo einquartierten Kom 
mandanten, Oberften, Offizieren und Soldaten bei fchwerer 
Strafandrohung zu gebieten), daß fie in Zufunft ſich der un- 
befugten eigennügigen Erhebung von Abgaben, Zöllen und 
Schutzwachgeldern, fowie der Sperrung des Handels enthalten, 
vielmehr dem gemeinen Gewerbe alferorten feinen ungehinderten 
Gang laffen und denfelben vielmehr befördern follten. Da fi 
überbieß der täglichen Erfahrung zufolge Reiter und Knechte 
bäufig von der k. Armee abftahlen und zufammen votteten, 
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2) So z. B. trieb der als Kommandant zu Ochſenfurt gelegene 
ſchwediſche Oberſtlieutenant Storkhenig neben feinen ordinären 
ſchreienden Erpreſſungen auch noch wucherlichen Handel mit Vieh, das 
er den Berfäufert vor ben Stadtthoren um ein Spottgeld abzwang 
und dann der bungernden Bürgerfchaft um hohen Preis wieder an- 
nöthigte. Er Faufte einsmals 31 Stück Ochſen, Kühe und Rinder um 
60 Rihir. und ließ fih alsdann für 1 Ochſen 15, für eine Kuh 6—8 
Thlr. bezahlen. Ochſenf. Stadtregiftr. 

2) Gedrudter Befehl, dat. Würzburg den 28. Auguft 1632. 
Beilage XVII. 
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fonad auf den Straßen, aud fogar in Städten und Dörfern 
duch Wegnahme von Pferden, Vieh, Getreit, Wein und Ans 
derem, durch Plünderung, Raub und Mord großen Schaden 
verurfachten, und da ferner audy treulofe AUmtsdiener und Untere 
thanen fich fanden, bie gleichfalls Straßenraub, Pladerei, Ab: 
fuhr der Lebensmittel an den Feind, auch fonft noch allerlei 
verrätherifches Unwefen trieben; fo wurden alle Milttär- und 
Givilbehörden ernftlich ermahnt, „auf folche loſe Gefellen, Landts⸗ 
Berderber und Berräther“ zu freifen, fie zu verhaften und nad 
Würzburg abzuliefern. 


19. Landtag in Würzburg. Auflage einer außerordentlichen Steuer. 
Anfunft der Königin von Schweden ın Würzburg. Heerwefen, 
MWerbung der Ritterfchaft. 


Die erwähnte an bie Beamten ergangene Aufforderung, 
fih bei Privaten um Darlehen für die k. Regierung zu bes 
werben und etwa ſelber auch ihr dergleichen darzubringen, hatte 
fo wenig einen günftigen Erfolg, als die betriebene Entrichtung 
der rüdftändigen und laufenden Abgaben der Unterthanen. 
Einerfeits war Mangel an Bertrauen und anderfeitd Mangel 
an Geld die natürliche Urfacdye davon. Und doch follte die 
Regierung der Armee des Königs mit Geld zu Hülfe fommen. 
In diefer Berlegenheit wählte die Regierung jenen am ficherften 
zum Ziele führenden Weg, den die würzburgifchen Fürſtbiſchöfe 
einfchlugen, fo oft das Land fih in Nothdurft befand. Sie 
berief nämlich im Donate Mai ‚die würzburgiichen Landftände +) 
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2) In S. Stumpfs Geſchichte der würzburger Landſtände bildet 
dieſer Landtag eine Lücke. Er kannte ibn nicht, und ſagte bloß bei 
Anführung des Landtags vom Jahre 1631: „In dieſem Jahre erfolgte 
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zufammen, um mit deren Zuftimmung eine allgemeine außer: 
ordentliche Steuer unter dem Namen: „eilende Geldhülfe für 
die k. ſchwediſche Armee” zu verfügen und nad der Stände 
Ermeffen die Repartition der Steuer zu beftinmen, Als Motiv 
diefer Mafregel ward angegeben, daß diefe Steuer dazu dienen 
folle, „die k. Armee nicht allein bei guter Ordre und Dieciplin 
zu erhalten"), fondern auch derſelben defto eher aus dem Lande 
zu helfen.” 

Obgleich viele Stimmen unter den aus ber Ritterfchaft, 
dem Klerus und den Städten berufenen Landtagsabgeordneten 
das Ausfchreiben einer neuen Steuer als eine erfolglofe Maß— 
regel mißriethen, weil nach ihrer Weberzeugung die Unterthanen 
jest faum etwas mehr als das Leben, und an die militärischen 
Schnapphähne ihren letzten Blutpfenning ſchon gefteuert hätten; 
fo wurde dennoch diefe außerordentlihe Zuflucht ergriffen, da 
folhe als vom Könige felbit befohlen nicht zu umgehen war. 
Wie ernfthaft aber den König die Geldfrage befchäftigte, leuch⸗ 
tete daraus hervor, daß er feiner Regierung in Würzburg am 
18. Juni durch Joachim Samerarius fchreiben und befeh- 
Ien ließ ?), fie hätte fich „ſelbſten in Perſon“ binnen drei Tagen 
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noch die Einnahme der Stadt und des Landes (Würzburg) durch die 
Schweden; der Biſchof flüchtete ſich den Rhein hinab nah Köln; das 
Land war mit Kriegsvölkern überſchwemmt, Raub und Plünderung an 
der Tagesordnung; ba war nichts mehr zu landtagen; was der 
ſchwediſche Gouverneur forderte, mußte gegeben werben.” 
Allein der oben angeführte Landtag von 1632. ift eine unbeftreitbare 
Thatſache. 

m Hätte beißen ſollen: in beſſere Diseiplin zu bringen. 

?) Dat. Hersbruck den 18. Juni 1632. ſ. Beil. XVIII. (Mus den 
Alten ber k. Regg.) Dieier I. Camerarius, ein geborner Heibdel- 
berger, ift derielbe, ber im Sommer von 1631 vom Schwebenfönige 
nah Würzburg geichidt ward, um mit dem englifchen Gelandten zu 
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bei ihm — dem Könige — in der Gegend von Forchheim 
unfehlbar einzufinden, wo ſie dann von ſeiner Ankunft Näheres 
vernehmen und er mit ihr über die Rechnungen feines fränfi- 
ſchen Staats und deren Richtigftellung Unterredung pflegen wolle, 


Wie vorauszufehen,, hatte die Regierung, um die Zahlung 
flüffig zu machen, die Steuerpflichtigen „mehrmals ſchriftlich 
und mündlich‘, ftets aber vergebens erinnert. Da fie nun nad 
Verlauf einiger Monate mit Mißfallen wahrgenommen, daß 
bis dahin noch nicht der geringfte Theil der Steuer zur k. 
Kammer geliefert worden war; jo forderte fie am %,,. Auguft 
die fämmtlichen geiftlichen und weltlichen Yandftände „nochmals 
und zum Ueberfluß“ auf, daß ji ein jedweder Stand und 
jedwedes Amt mit der ihnen zugetheilten Geldportion gefaßt 
mache und biefelbe „des nächften Tags” an die erwähnte Kaffe 
nah Würzburg einbringe, oder widrigenfalls gewärtige, Daß 
ihnen von Seite der Soldatesfa oder deren Befehlshaber 
Uebles widerfahre. Weil überdieß die Negierung zu einer un- 
umgänglichen „eilenden Auslage“ erkleckliches Geld bedurfte ’), 
aus den eingefommenen Rechnungen der Beamten aber eriah, 

daß diefelben nicht allein in ftarfem Rückſtande der vorjährigen, 


unterbandeln. Bon jener Zeit an blieb er beftändig in der Umgebung 
des Königs als fein und des Reichskanzlers Orenftierna Bertrauter, 
die wichtigften Auffäge bearbeitete er nach dem Willen des Königs, dem 
er innig ergeben war; in ber fchwedifchen Kanzlei wurde beinahe nichts 
ohne ihn ausgefertigt. f. Dr. Söltl, Denfwürbigf. a. d. Zeiten bes 
Relinionsfrieges in Deutfchland. Hamb. 1842. ©. 303. 


») Das Kanzleiperfonale der Regierung bat am 7. Juni um Be- 
freiung von der auch ihm auferlegten Steuerentrichtung, da es früher 
ftetö davon frei gewefen fey und fehon feit geraumer Zeit einen Dienft- 
jold nicht erhalten habe. Akt d. ſchwed. Regg. 

A * 
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fondern auch der heuerigen Abgaben aller Art fi) befänvenz 
fo befahl fie zugleich allen Dber- und Unterbeamten, die Unter: 
tbanen fo anzuhalten, daß innerhalb acht Tagen mindeftens 
„eine ergiebige Abfchlagszahlung” an die F. Kaffe geliefert 
werde, außerdem den woiderftrebenden Schuldnern Habe und 
Gut als verfallen eingezogen oder gar Leibs- und Lebensftrafe 
gegen fie verhängt werben follte ?). Diefe Drohungen, die 
Unmöglichkeit, die aufgefchulterte Lat zu tragen und bie über 
alle Beichreibung gebende häusliche Berarmung brachten Das 
Landvolk in fo hohen Grad von Berzweiflung, daß manche 
Familien fi) eher den Tod als das Yeben wünfchten und in 
diefem Zuftande unabjehbaren Elendes den heimathlichen Herd 
verließen. 


Nicht minder drüdend war das Loos der Hauptitadt 
Mürzburg, wo die beftändige ftarfe Garnifon, häufig durch— 
ziehende Heerhaufen und alle erdenflihen Requiſitionen der 
Bürgerfhaft nicht zu erſchwingende Ausgaben aufbürdeten. 
Befonders heiße Tage brachten für Stadt und Pand die Monate 
uni, Juli und Auguft. Der Rath und die Bürgerfchaft zu 
Würzburg kamen bei der Landesregierung in Verdacht und 
Anklage, mit den Kaiferlichen zu forrefpondiren und über ven 
König von Schweden üble Gerüchte zu verbreiten, Obwohl 
fi) der Rath gegen dieſe ungegründete, verleumderifche Befchule 
digung mehrmals bei der Regierung durch Deputirte vertheitigt 
und um Benennung der Angeber gebeten hatte; fo wurden 
defienungeadhtet am 18. Juni an den Kirchenthüren und Stadt 
thoren Eoifte angefihlagen, welde auf das Strengfte verboten, 
Ungebührliches und Nachtheiliges wider den König auszuftreuen 
mit dem Feinde zu Forrefpondiren und fid) überbaupt verdächtig 
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») Alten d. ſchwed. Regg. 
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zu machen. Diefes Mandat ward überdieg der gefammten 
Bürgerfchaft noch befonders vom Oberfhultheißen der Stadt, 
Junker v. Sedendorf, öffentlih und mit der ftarfen War- 
nung vorgetragen: fie jolle nur bitten, daß fie von der Strafe 
bes. Schwertes befreit bleibe, fie- ftehe in Gefahr ihres gänz- 
lichen Ruins, und folle fi darum demjenigen Schickſale fügen, 
welches Gott für fie beftimmt habe. Er feinerfeits, fügte er 
bei, fünne wohl glauben, daß die Bürgerfchaft fich ihre vorige 
Regierung zurüdwünfche, und verüble ihr folches nicht; allein 
ihm dünke fürs Beſte, Alles der göttlichen Fügung zu über— 
laſſen und den Himmel um Verleihung des Friedens zu bitten ). 
Um fich wegen des erwähnten Verdachts bei dem Könige un- 
mittelbar zu rechtfertigen, fendete die Stadt den Dr. Chriſtoph 
Saltermaier und den Joh. Pleikard Schultheis ing 
f. Hauptquartier nach Nürnberg. Lebterer wiederholte dieſe 
Reife am 4. Juli mit Begleitung eines Trompeters 2). 


Am 23, Juli kam der fehwerifche Reichsfanzler Oren- 
ftierna vom Rheinftrom ber mit feiner ganzen, aus beiläufig 
76 Fahnen beftandenen Armee zu Würzburg an, und nahm 
bier fein Hauptquartier, während er die Truppen von bem 
unterhalb Der Stadt gelegenen Frauenflofter Himmelspforten 
an mainaufiwärts bis nach Nandersader u, f. w. fantoniven 
. bieß. Neben vielem andern großen Schaden, den biefer Heer- 
haufen verurfachte, wurde der Stadt und dem Lande am 27. 
Juli eine in der Kürze zu zahlende Kontribution von 200,000 
Rthlr. aufgelegt und gedroht, daß ſolche nöthigenfalls durch 
„Preßreiter“ herausgetrieben werden follte, Vom Klerus zu 
Würzburg requirirte Orenftierna am 6. Auguft vierzehn 


) Gropp, 1. c. p. A70. 
2) Würzb. Stadtarchiv. 
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Borfpannspferde mit der freundlichen Andeutung, daß bie 
Kirchen gefperrt und die Kirchengloden zertrümmert werben 
follten, woofern diefe Pferde am andern Tage nicht geftellt fepn 
würden. Schlag auf Schlag erhielt am 7. Auguft die Bür- 
gerfchaft den von der gewöhnlichen Exekutionsandrohung be: 
gleiteten Befeht zur Erlegung von 13,200 Gulden „eilenter 
Hülfe.” Dafür ward der Stadt am 8. Auguft das Glüch, 
Ihre Maf. die Königin von Schweden mit einem Gefolge von 
taufend Reitern Cungerechnet einen als Kapuziner gefleideten 
reitenden Affen), eilf Kutichen und zwölf Reiſewägen unter dem 
Donner der Kanonen ihren Einzug halten zu feben, und biefen 
anſehnlichen Komitat auf einige Zeit in ihren Mauern zu unter 
halten ). Am 10. Auguft begehrte der Königin Hofmeifter 
Gofmarſchall), dag die Stadt nody anderweit für 22 Hofjunfer 
mit 30 Pferden ımd 12 Bepienten Ouartier anweile. An 
demſelben Tage überrafchte der k. Gencralftatthalter Graf v. 
Hohenlohe die Stadt gleichfalls mit der Anforderung einer 
Kontribution von 6000 Rthlr. und bediente ſich dabei der ge- 
wöhnlichen wirffamen Drohworte, welche ihm auch ſchon vier 
Tage darnach 2000 Rihlr. baar in die Hände bradıten. 


Die Armee im Lager bei Dimmelspforten brad) jetzt nad 
Kigingen auf. Zu ihrer Unterhaltung daſelbſt forderte der 
ſchwediſche Kommiffäar Heußner von der Stadt Würzburg 
die Lieferung von täglich 20,000 Pfund Brod ?). 


») Die Anfunft der Königin ven Schweden und bed Reichskanzlers 
mit feiner Armee war der Stadt Würzburg ſchon am 21. Juli von dem 
ſchwediſchen Gouverneur mit dem Bemerfen angezeigt worden, daß dir 
Königin 200, ber Reichskanzler 120, der babei befindliche Pfalzaraf 
Ehriftian 112 und ber Generalftab 180 Pferde mitbringe. Gropp, 
I. c. p. 470, 

?) Gropp, I. c. p. 471 
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Am 2. Juni hatte der Herzog Wilhelm von Sachſen 
von Klofterfchwarzad aus an den Statthalter Adam Hermann 
v. Rotenhan gefchrieben: „Nachdem Wir in Dienften des 
Königs Majeftät eilends gegen Türingen zu verreifen, Als 
begehren Wir hiermit gnedig, Ihr wollet alsbalden nach Ber- 
lefung dieſes die Verordnung thun, damit Wir 10 Kutfchen- 
pferdte fambt 20 Musquetirer zur Convoi zu Unferer Ankunft 
bei Euch zu Königshofen haben mögen“ +), Im Zulius 
war tiefer Feldberr von feiner Neife zurüd mit feinem aus 
Magdeburg, dortiger Gegend und Thüringen zufammengezogenen 
Volte bei Schweinfurt angefommen, welches er zu Oberndorf 
ein verſchanztes Lager beziehen ließ ?). ine Abtheilung biefer 
Truppen, zu denen auch Ausſchuß aus dem bennebergifchen 
Sande ftoßen mußte, wendete ſich nach Hildburghaufen. Von 
ba ſtreifte fie bis Poppenlauer, weldes Dorf fie plünderte, 
Nachdem endlich ein Theil derfelben nach Schweinfurt marfchirte, 
unternahm ein anderer, aus 300 Reitern und 300 Fußgängern be 
ftebend, eine Diverfion nad) Haßfurt, machte darin viele Kroa- 
ten nieder, jagte die Übrigen hinaus, und zog ſich nad) vorge- 
nommener Plünderung der Stadt gleichfalls nad) Schweinfurt *). 
Zu dem weimarifchen Korps fendete bald darauf der Kurfürft 
von Sachſen zwei Reiter- und zwei Fußregimenter in dieſe 
Gegend nad. Auch ein bedeutender Theil der hefftifchen Armee 
hatte fi vom Rheine herauf unter dem Befehle des Pfalz- 
grafen Chriftian von Birkenfeld nad) Franfen und zwar 
über Afchaffenburg nad) Würzburg gewendet +). Diefe auf 


) Schwed. Reggsakten. 

?) Dabei warb dieſes Dorf bis auf einige Gebäude abgebrochen 
abgebrannt. Schweinf. Chron. ©. 413. 

2) Dal. S 45. 

*) Theatr. Europ. II. 601. 


o 
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einmal in Franken fo zahlreich verfammelten Truppenmaffen, 
welche ihrer Vereinigung mit dem bei Nürnberg ftehenden Könige 
Schwedens entgegen zogen, hatten es bald mit Wallenfteins 
von Forchheim herabwärts ftreifenden kaiſerlichen Haufen auf- 
zunehmen. Ein folcher überfiel am 11. Juli das gräflice 
Schloß zu Caſtell, darin derfelbe nebft einem großen Borrath an 
Wein und Getreid allerlei Koftbarfeiten antraf, tbeils plünberte, 
theils zerftörte und dadurch einen auf 200,000 Gulden ges 
ſchätzten Schaden anrichtete. Durch das hierauf von Kigingen 
berbeigeeilte ſchwediſche Volk wurde zwar jene Streifpartie wie: 
der vertrieben und ihm ein Theil feines Raubes abgejagt, bald 
aber faın fie in ftärferer Anzahl ing unbefegte Ort zurüd, aus 
dem fie nun mit einem Verluſt von 150 Todten und 30 Ge- 
fangenen durch fünf Kompagnien birkenfeldiſcher Dragoner aber: 
mals zurüdgefchlagen wurde. Zu Prichfenftads wehrte fich bie 
Bürgerfchaft bei dem Ueberfall einer feindlichen Streifpartie 
jo muthvoll, daß bei 50 Soldaten vor der Stadt blieben, dieſe 
wurde aber endlich doch eingenommen und geplündert, Bürger 
und in die Stadt geflüchtete Menfcher wurten niedergemegelt 
und derer 48 nad dem Abzuge der Kaiferlichen auf einmal 
begraben 1). 


Aehnliche Auftritte erlebte der Ort Marfteinerebeim. Ge 
gen den dafelbft eingedrungenen Haufen friedländiſchen Volks 
wurden einige ſchwediſche Reiter aus Kitzingen abgeſchickt, welche 
mit 25 Gefangenen nebſt 1 Kornet zurückkamen. Als der Ort 
einen abermaligen Befuch von den Faiferlihen Soldaten erhielt, 
wurden biefe vom Landgrafen von Hefjen mit 500 Reitern 
überfallen, welche ihrer ‘bei 500 niederhieben und 300 Ge— 
fangene nebft 2 Standarten zurüd brachten. Anderes friedlän- 
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2) Schweinf. Chton. ©. Alb. 
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diſches Volk, aus Bamberg abgeſchickt, ftreifte dic Maingegend 
hinab, und vertrieb am 27. Juli n. St. die in Haßfurt ger 
legenen ſchwediſchen Dragoner, die fich eiligit nach Schweinfurt 
binabzogen. Am 31. Juli in aller Frühe überrumpelte aber 
eine aus 1500 Mann Reiter und Fußvolk, aud) Bauern zu: 
fammengefegte ſchwediſche Truppe befagte Stadt, machte darin 
100 Kaiferlihe und Ausichüffer gefangen, von welden letzteren 
die übrigen mehrentheils über die Stadtmauern fprangen, und 
plünderte zwei Stunden lang, wonad fie. von den aus bem 
Städtchen Zeil bherbeigeeilten 30 kaiſerlichen Reitern wieder 
binausgetrieben und in bald verftärfter Anzahl bis nad Main» 
berg verfolgt wurden 1). Aehnliche Streifzüge machten Die 
Kaiferlichen aus der Gegend um Nürnberg bis gegen Iphofen 
u. f. w. herab. Ein foldyer überfiel und plünderte am 11. Juli 
das Schloß Spedfeld. Bald darauf fam es zwifchen einer 
Abtheilung des zu Kikingen gelagerten ſchwediſch-ſächſiſchen 
Heeres unter Herzog Bernhard und einem wallenfteinifchen 
Streifforpg bei Iphofen zu einem Treffen, in weldyem Tegteres 
gefchlagen wurde, Gegen ein anderes wallenfteiniiches Korps, 
welches fih bis gegen Uffenheim herab gewagt, warb am 20. 
Juli der Schwedische Oberft Stallhans mit vier Kompagnien 
finnifcher Reiterei beordert, der ihnen nach Icbhaftem Angriffe 
mehr denn hundert mit Getreid befadene Wägen, die fie nad) 
ihrem Lager führen wollten, abgenommen und diefe Beute nad) 
Kigingen gebracht, überdieg aber 300 Mann theild getödtet, 
theils zu Gefangenen gemacht hat. 


Mittlerweile erfolgte um Kitzingen die Bereinigung des 
furfächfiichen, heflifchen und weimarifchen Volke. Die dort an- 


—— — 


) Theatr. Europ. II. 602. und Tagbuch der ſchwed. Rloſterverw. 
zu Theres. 
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wefenden Kriegsräthe fchrieben am 5. Auguft an den Gtatt- 
halter v. Rotenhan in Würzburg, daß er die bei ihm hin- 
terlegten 15 Riblr. durch Bedeckung von 6 Reitern des Ober: 
kieutenants Wifchfner ihnen zufchiden folle, da am andern 
Tage der Aufbruch gefchehe '). Am 6. und 7. Anguft fand dieſer 
wirflih über die dafige Mainbrüde nad) Windsheim Statt. 
Hier kamen General Banner) und Herzog Bernhard 
von Weimar dazu. Diefes bei 50,000 Mann ſtarke fombinirte 
Heer bewegte fich aledann nad Neuftadt an der Aiſch, von da 
nad Brüd nahe an Nürnberg hin, wo es neben des Könige 
Lager fich poftirte und verfchanzte. Auf diefem Marfche hatte 
es den bambergifchen Drt Herzogenaurad überfallen und den 
mit einigen friedfändifchen Soldaten darin gelegenen Kapitän 
gefangen genommen, auch viel Proviant dafelbft erbeutet 3). 
Seine Bereinigung mit der Armee des Könige war am '7/,. 
Auguft glüklih zu Stande gefommen; Wallenftein unter: 
nahm nichts, fie zu hindern ). 


Um abzuwarten, wie in Bälde der vermidelte Knoten bei 
Nürnberg, wo Wallenftein und Guftav Adolph einan- 
der rubig, doch Fampfgerüftet in die Karten ſchauten, fich Töfen 
werde, weilte indeß die Schwedenfönigin mit Woblgefallen °) 


2) Schwed. Negasaften. 

2) Er war. am 18. Auguft im Würsburg eingefroffen. Gropp, 
l.c.p 475. 

) Theatr. Europ. II. 602, 

*) Vergl. Söltl a. a. O. ©. 310. 

YAS für ihre Tafel am 17. Auguſt die Stadtgräben aıtsgefiicht 
wurden, und fih unter diefem fang einige 3 Schub lange Hedhte 
fanden, machte dieß der Königin eine ſolche Freude, daß fic am andern 
Tage ber fortgeſetzten Fiſcherei perfönlich beimohnte. Gropp, I. e. p. ATI. 
Das Fifhen war eine anerkannte ſchwediſche Liebbaberei ! 
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in Würzburg. Sie zeigte feine Befürdhtung ob der Seuche, 
die gerade damals in der Stabt unter dem von den ersten 
erhaltenen Namen »Pefts um ſich zu greifen begann '). Nach 
einem Aufenthalte von eilf Wochen vreifte fie dann am 24. 
September, nachdem fie zwei Tage zuvor von dem Pfalzgrafen 
Friedrich und dem Landgrafen Wilhelm von Heflen Befuch 
befommen hatte, über Ochfenfurt zu ihrem erlauchten Gemahl 
nad) Nürnberg ab. Die Stabt hatte zwar durch den Berluft 
diefes hohen Gaftes, deſſen Küche fie ftartlich verfehen lieh, 
auch eine ſchwere Ausgabe verloren, immer aber blieb ihr da- 
mals noch die am 8. September von der f. Regierung aufe 
erlegte Zahlung von wöchentlich 1800 Gulden „eilende Hülfe“, 
die vom k. ſchwediſchen Proviantichreiber requirirte Lieferung 
von 50,000 Pfund Brod zur Arınce und die Verpflegung ber 
Garniſon in der Stadt, ſowie der Bejagung auf dem Schloffe 
Marienberg aufgebürdet ). 


Schon beim Anfange und im ganzen Laufe des Jahres 
1632 hatten alle Ritterfantone ihre dem Könige von Schweden 
versprochene Hülfe infonderheit durch Nefrutenwerbungen zu 
bethätigen fich fehr beeifert. So z. B. hat Eitel Truchſeß 
von Pommersfelden ſchon am 10. Januar feine geworbene 
Kompagnie zu Haßfurt gemuftert und „mit fliehenden Gornets“ 
hinab nah Schweinfurt gefhidt >). Ein ganzes Regiment 
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2) Gropp, 1. c. p. 472. 

2) Nach einer der f. Nenierung am 1. Sept. übergebenen Defigna- 
tion zählte Würzburg damals 1120 bewohnte Häufer, und die Garnifen 
der Stadt beftand in 1606 Difizieren und Soldaten, nebft 161 Wei- 
bern, 89 Kindern, 283 Dienern und Jungen, und 12 Mägden. Gropp, 
l. c. p. 472. 


) Tagb. d. ſchwed. Klofterverw. zu Theres. 
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mufterte am %,,. März ber Oberſt Hans Dtto.v. Schaum: 
berg zu Klofter Theres, wo er mit feinem Komitat verblich *). 

Die Bewaffnung des Volkes unterlag meift großer Schwie- 
rigfeit und häufig ward daſſelbe unbewaffnet an die verfchiede- 
nen Armeeabtheilungen geſchickt. Als der König von Schweden 
die um Neuenftein berumliegenden Truppen ritterfchaftlicher 
Werbung im April eilends dem Feinde entgegen in die Marf- 
grafichaft Baden zu -marfchiren beorderte, war ber meifte Theil 
diefes Volkes noch unbewehrt. Um daffelbe zu bewaffnen, fchrieb 
der Generafftattbalter Graf v. Hohenlohe am 12. April 
von Neuenftein aus an ven Zeugmeifter auf dem Schloffe zu 
Würzburg, daß er oder in feiner Abwefenheit der Zeuglieutenant 
Elias Maskj 800 Stüd Musfeten, oder, wenn nicht fo 
viele bereit wären, mindeftens 3 bis A400 Stüd, „vie nit all 
zu ſchwer“, dem Hans Roth zur Ablieferung verabfolgen Tafe 
fen folle. Mit der Abgabe von 600 Stüd ward biefem Befehl 
ungejäumt entfprochen, und zu deren Transport bis nach Weiders- 
beim wieg die f, Negierung die Städte Würzburg und Ochſen- 
furt an?) In dem erwähnten Monate April ftellten die 
Adelichen v. Rotenhan zu Merzbah, v. Lichtenftein und 
v, Erthal Musketiere von ihren Unterthanen zu Beftellung 
ter Wachen in Ebern, damit der dafelbft befindliche ſchwediſche 
Kommandant, Nittmeifter Gropp, gegen Baunadı hinab ftrei- 
fen fonnte, weil man dort einen Ueberfall der Kroaten von 
Bamberg ber befürchtete ). 

Ueber die Befchaffenheit der Disciplin, welche unter ben 
eigenen Truppen ber Neichsritterfchaft herrſchte, machte der Ritter - 
Sans Chriftoph v. Truchſeß zu Bundorf, Amtmann in 


2) Tagb. d. fchwed. Mlofterverw. zu Theres. 
7) Schweb. Neagsaften, 
) Dafelbit. 
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Haffurt, am 6. Mai dem k. Statthalter A, H. v, Rotenban 
zu Würzburg eine Schilderung, welde gewiß ver Glaubwür- 
bigfeit nicht ermangelte, Er fchrieb: „Seither haben die zu 
Haßfurt liegenden Critterfchaftlihen) Dragoner mit Spolirung 
und Plünderung jowohl innerhalb als auch außerhalb meines 
Amtes fo übel gehaufet, daß es Feinde beinahe nicht ärger 
machen könnten. Obſchon ih nun fowohl bei dem Kapitän, 
als auch bei dem Oberſt Karl Hardt zu Schweinfurt ver: 
fehiedene Mal um Abhülfe gebeten Habe, und obſchon auf mei- 
nen Antrag bei dem Generallommiflär Heußner dem Kapitän 
ein fcharfes Verbot zugefchickt worden it; fo bat dieß dennoch) 
nichts gefruchtet, im Gegentbeil find hierauf die Dragoner nur 
noch ftärfer auf Plünderung ausgeritten, und baben nicht nur 
die Häufer ausgeraubt, Birch, Pferde und Anderes daraus ger 
nommen, jondern auch fogar verfchiedene Kirchen erbröcen und 
ausgeplündert. Diefem Unweſen abzubelfen, babe ich denn fein 
anderes Mittel zu finden gewußt, als daß ich Alles dem Oberft 
v. Truchſeß anzeigte und bat, es möchten die Dragoner ente 
fernt werden.” Die geſchah. An die Stelle derfelben trat 
feines Bruders Philipp Albrecht v. Truchſeß uwollſtän— 
dige Kompagnie nebft 100 Mann vom Ausfchuffe des Kantons 
Baunadh’). Ausichweifungen, wie die eben erwähnten waren, 
mußten beinahe fo vorfallen, wie fie wirklich vorfielen. Denn 
die Ritterfchaft hatte die aus der Hefe des in- und ausländi- 
hen Bolfes zuſammengebrachten Refruten nicht etwa aus eige: 
nem Sädel gekleidet, bewaffnet und bis zu deren Ablieferung 
bejoldet, fondern für alle diefe Erforderniffe die unmittelbaren 
würzburger Städte, Dörfer, Klöfter ꝛc. in Anſpruch genommen. 

Mit zwei neugeworbenen ritterfchaftlid,en Kompagnien hatte 
ber Oberft Haßver den vom Könige von Schweben für fehr 


) Schwed. Rengsakten. 
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wichtig gehaltenen Paß bei Ochfenfurt ) zu vertheidigen. Bei 
der vom Herzoge von Sachſen-Koburg und dem Markgrafen 
Chriftian von Kulmbach unternommenen Belagerung der 
bambergifchen Feftung Kronach ward gedachter Oberſt dorthin 
abgerufen, weil es ten Belagerern an gutem Fußvolf mangelte. 
Der Generalfommiflär S. Heufßner von Wandersleben fchrieb 
daher 2) an die Herren Statthalter zu Würzburg, daß befagte 
Kompagnien nächſter Tage von Ochfenfurt aufbrechen und nad) 
dem Lager bei Kronach ziehen würden. Deßhalb möchten nun 
die Statthalter die ungefäumte Verfügung treffen, daß ftatt des 
abziehenden haßverſchen Bolfes alsbald von dem Ritterfchafts- 
ausfhuß 200 Köpfe wohlgeübterr Mannſchaft nah Ochfenfurt 
gelegt würden, um biefen Paß bis auf anderweite Verordnung 
beftens zu überwachen, wie es des Königs Befehl verlange ?). 
Als Erfagmannfchaft ward demnach einiger Ausſchuß des Rit- 
terfantong Odenwald beftimmt. Die Mitglieder deſſelben be 
richteten in Folge deghalb erhaltener Ordre am 6. Mai an bie 
f. Statthalterfchaft (Regierung) zu Würzburg: ihr Ausſchuß fey 
ihon vor 10 Tagen fomplet geweſen, und durch Wolf Alb. 
Rüdt von und zu Böttigheim hinauf nad) dem Stifte Würz- 
burg geführt werden. Dafelbft aber, fowie auch weiter auf 


— — — — — 


ı) Die Stadt Ochſenfurt mußte ibm am 26. April 1632 auf Be— 
fehl des FM. Guftav Horn und des Generalfommillärd Heußner 
einftweilen 1000 Rthir. in Abjchlag an der fünftigen Kontribution, fowie 
dem Generalftatthalter Grafen v. Hobenlobe 1107 fl. 55 fr. „un 
Refrutengeldern’’ zahlen. Ochſenf. Stabtregiftr. 

?) Aus Neuhaus den 17. Mai 1632. Schwer. Reggsakten. 

?) Die Wichtigkeit dieſes Paffes hatte Guſtav Adolph kennen 
geiernt, als er hier im Anfange des Monats November 1631 die ſelbſt 
bis nahe an Ochfenfurt ftreifenden Heerhaufen Tillys auf deſſen Nüd- 
zuge nach Bayern beobachtete und zurüdichlug. 
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wärts, habe man ihm nicht nur fein Quartier verftattet, fondern 
es jey auch ſogar der erwähnte Führer mit nicht geringer ver 
ächtlihen Behandlung von dem Gouverneur zu Würzburg in 
Arreft genommen und hierauf genöthigt worden, nad) dem 
Odenwald zurüdzufehren. Nichtedeftoweniger werde der Kanton 
bedacht feyn, daß ſich feine Quote bis nächftfünftigem 2. Juni 
nad Königehofen an der Tauber zu ihrem Nendezuous verfüge, 
und fodann von dort am 3. und 4. uni nach Ochfenfurt 
geführt werde '). Und dieß geſchah auch wirklich. Allein am 
7. Juli fchrieb daſelbſt der Lieutenant Haffner an den Ritter 
bauptnann v. Notenhan: er liege mit den ihm anvertrauten 
Knechten Des Nitterfchaftsausfchuffes in einer Anzahl von hun- 
dert und etlichen ftebenzig Mann bereits in die dritte Woche 
im Paſſe von Ochfenfurt und babe denfelben „unflagbar“ 2) 
fommandirt. In vergangener Woche jey indeß von dem Oberft 
und Oberfommandanten aller Garnifonen des Herzocthumg 
Franken, Arel-Lily, ein Major Namens Simon v. Kham— 
ven (Lampe) nad Dchfenfurt fommantirt worden. Derfelbe 
habe bei feiner Ankunft am 3. Juli ſogleich die Stadtfchlüffel 
und das Kommando übernommen. Vermöge eines feiner erften 
Befehle feyen bei 100 Mann des odenwälbifchen Ausfchuffes 
zu anderem nach Ochfenfurt gelangten Werbvolke geftoßen und 
nah Windsheim geführt worden. Diefe Trennung wieder auf- 
zubeben, darum bitte er, Lieutenant Haffner?). Ueber die 
beichwerliche Verpflegung der buntgemifchten Befatung von 363 


— — — — 


2) Schwed. Reggsakten. 

2) Auf Seite der Soldaten? — möglich; auf Seite der Stadt? 
mit nichten. Ein ochjenfurter Spießbürger jchrieb damals in feinen 
Ralenver : „In dieſer Zeit iſt es auf vnſerem Paß gar weidlich unpal- 
ſirlich hergangen.“ 

2) Schwed. Reggsakten. 
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Mann nebft 245 Pferden, jowie vorab über die maßloſen For- 
derungen des neuen Kommandanten v. Campe bei der Re 
gierung Klage zu führen und fie um abhülflihe Einſchreitung 
zu bitten, dazu ſah fih die Stadt Ochſenfurt bald veranlaßt. 
Fürs Erfte forderte die Regierung am %,3. Juli den Ber 
Flagten auf, fid) in feinen Forderungen zu mähigen, „damit er 
von den Unterthanen geliebt und gelobt würde;/ fürs Andere 
wies fie mehrere umliegende Ortfchaften zur Konkurrenz an, 
theils wöchentliche Gelobeiträge nad) Ochfenfurt zu zahlen, theils 
Holz zu Kiefern, oder Fröhner zur Befeftigung der Stadt zu 
ftellen . 


Wenn man übrigens die Klage erwägt, welche „Director, 
Hauptmänner, Näthe vnd Ausſchuß des heiligen Reichs be— 
freyter Nitterfchaft aller fehs Ort in Franckhen- am 1. Aug. 
1632 bei dem Generaloberftlieutenant Sr. Maj. das Königs 
von Schweden« übergaben; fo erhält man bie Ueberzeugung, 
taß ihnen weder die k. ſchwediſchen, noch Die eigenen Truppen, 
welche fie mit Berläugnung alles nationalen Selbftgefühls dem“ 
jegenannten „reinen Kämpfer für die evangelifhe Kirche und 
dem Netter der beutfchen Freiheits zuficherten und ftellten, Die 
geringften Bortheile gebracht haben, Die beregte Klage aber 
brüdte fih in zwar wenigen, aber defto bedeutſameren Worten 
buchſtäblich alfo aus: „daß etliche Toblicher des heil. Reichs 
befreyten Nitterfchaft in Franken Adelige Mitglieder, bejonders 
aus den beeden Drten Rön vnd Wehra vnd Baunad 
von des Generaloberftlieutenants vnterhabender Soldatesca nidt 
nur allein felbit, fondern auch ihre armen vnd zuvorhin bis 
anf den Außerften Grad ruinirten Untertbanen auf den öffent- 
fihen Landfiraßen angetaftet, geplündert, von Hauß 


— oo. 


) Schwer. Reggsakten. 
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vnd Hof verjaget, fondern auch bin vnd wieder 
die Adelihen Häußer attaquiret, spoliert vnd 
gänzlich verberbet würden“), 


Indem wir die Vorführung mehr fchroffer und unerfreu- 
licher, als unmerfwürdiger Kriegsbegebenheiten, in welche die k. 
Statthalterfhaft zu Würzburg einzugreifen Beruf und Pflicht 
hatte, bier unterbrechen, wenden wir uns nun zu einer reli- 
giöfen Ter denzfrage, mit deren Erledigung fie fih um fo eifri- 
ger beichäftigte, je mehr. fie wähnte, dadurch dem unglüdlichen 
Lande eine überfchwenglihe Entichädigung und unvergängliche 
Wohlthat zu verfchaffen. 


20. Reformation des Kirchen» und Schulweſens. 


Als Borläufer zur Einführung und Unterftükung einer 
allgemeinen Drganifation des yroteftantifchen Kirchen» und 
Schufwefens betrachtete man die Befegung mancher Fatholifchen 
Parrftellen mit Intherijchen Predigern, 3. B. die am 1. März 
für Marktſcheinfeld ftattgefundene Ernennung des Mid. Gra- 
ferus als folhen Prediger, dann Lbefonders die am "9,0, 
März 1632 von der k. Negierung zu Würzburg erlaffene 
Berordnung, zufolge welcher die Güter der ausgewanderten 
Katholiken jest den Proteftanten übergeben werden follten, Die 
geheuchelten Zuficherungen, welche bei der ſchwediſchen Beſitznahme 
des Landes und namentlic) bei der in bemfelben überall vor— 
aenommenen feierlichen Erbhuldigung binfichtlih der unanzu— 
tajtenden Religions- und Gewiffensfreibeit, jedoch gewöhnlich) 


) Schwed. Regasaften. 
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nur auf unbeftimmte Dauer ), gemacht worden find, batten 
fehr bald ihre Geltung verloren. Des Königs Hofprediger 
Dr. Safob Fabricius, der feinem Herrn tief ind Herz 
fhaute und nad) eigenen Heften vorpredigte, war über ben 
Zeitpunft, wann die proteftantifche Religion im Stifte Würz- 
burg eingeführt werden follte, gut unterrichtet. Er feste am 
Schluß des Jahres 1631 den Anfang der einzuführenden Re- 
formation prophetifch nicht weiter, denn auf tag nächfte Halbjahr 
hinaus °). Seine Prophezeiung beftätigte ſich, mindeftens was 
das NReformirenwollen anbelangt. Sobald Guftav 
Adolph nad feiner Anfunft in Augeburg ?), der Wiege der 
augsburgifchen Konfeffion, daſelbſt die Ausübung biefer Reli- 
gionslehre wieder hergeftellt hatte, was er für einen feiner 
theuerften Triumphe gehalten haben foll: da ſchien es ver Ne- 
gierung zu Würzburg nunmehr an der Zeit und ihren vom 
Könige erhaltenen geheimen Inftruftionen gemäß zu feyn, zur 
Einleitung ähnlichen Unternehmens jett offener voranzufchreiten. 
Wie hiebei überhaupt zu verfahren fey, darüber gab der f. 
Hofprediger Fabricius in feiner beim erften proteftantifchen 
Sottegdienfte in der St. Annafirhe zu Augsburg gehaltinen, 


2) Vergl. oben S. 29 die vom Kanzler Fabritiug in Theres 
gegebene Erflärung. Als ein anderes ſpäteres Beifpiel dient folgendes 
Schreiben des k. jchmwedifchen Kommandanten zu Karlſtadt: „Demnach 
die Kon. Maj. zue Schwedten ꝛc. nit gleich deren Gegentheil mit 
Feuer, Schwerbt und Verfolgung Iemand zue deren Chriftiichen glauben 
zue befheren begert, fondern das Vnkraut mit dem Waitzen auff- 
wachſen zu lafjen, Alß wird auch dem Caplan zu Wieſenfeldt und 
allen andern Pfarrern freygeftellt, wie vorhin ihren Kirchendienft zu 
verrichten, wie daß Ihme, vnd die fo ſich vmb ſchutz bey mir annel- 
den werben, gebührenven Schug gern ertbeilen will.” Schwed. Reggsaft. 

2) ſ. oben Erfter Abſchn. S. 87. 

>) Am 8. April 1632. 
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nachher gebrudten Dank- und Troftpredigt einige Andeutung, 
indem er fagte: „Es ift nicht billig noch chriſtlich, die falfch- 
gläubigen Leute nur allein umb ihres faljchen Glaubens und 
Lehre willen zu würgen, zu tödten und auszurotten, gleichwie 
bie jefuitiichen Morbhummeln und Biutigel davon fchreiben. — 
Mit diefem bfutdürftigen Fürgeben halten wir’s im Geringiten 
nicht, weil es ganz undhriftlich ift die Leute umb der bloßen 
Keterei zu tödten. Denn wer dem rechten Glauben nicht will 
ungezwungen beipflichten, der mag es Taffen und den darf man 
nicht durch gewaltfame Mittel dazu zwingen.” Bor der Hand 
mar demnach die Regierung gefonnen, bei der beabfichtigten 
„Anftelung einer evangelifhen Reformation der Kirchen im 
Hertzogthumb Frandhen das Predigtamt zu Würzburg nad) der 
ungeänderten Augsburgiichen Confeſſion einzurichten.“ Zu dem 
Ende berief fie den Gencralfuperintendenten Dr. Chriſtoph 
Schleupner in Hof, um deſſen „theologiſches Bedenken (Gut— 
achten) und feinen Rath über das Unternehmen zu hören,“ 
und fendete ihm ein Schreiben zur Beförderung an den Marks 
grafen Ehriftian von Bayreuth zu, worin fie um Erlaubnif 
für den Dr. Schleupner nachſuchte, daß er fih auf ein 
Monat nah Würzburg begebe, „um ſolches Chriftliche heilſame 
Werkh der Reformation, vermittelft der gnade Gottes zuuer- 
richten.” Dr. Schleupner, ver diefen ehrenvollen Ruf bes 
reitwillig angenommen, fehrieb auch felbft bei Ueberſendung des 
gedachten Regierungsſchreibens am 17. April an feinen Zürften, 
welcher Antrag ihm gemacht worden fey. Dabei drüdte er ſich 
alfo aus: „— — Nun ift dem Alferhöchften Gott billig Tob 
vnnd preiß zufagen, der es Allergnedigft verwendet, daß, da 
die Papiſten gehoffet, Vnns der Seeligmachenden Lehr zu bes 
9 Derfelbe war 1566 zu Trumsdorf im Bayreutbifchen geboren, 
der Sohn des bafigen Pfarrers Cyriak Schleupner und Berfaller 


mehrerer Schriften, 
5 - 
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rauben, vnnd ihre Abgötterey auffzutringen, ſolches nicht alfein 
nicht gefchehen, fondern vielmehr vhrſach gegeben, daß ihre 
Kirche vnnd das arme verführte Volckh, mit der reinen Pebr 
der propheten vnnd Apoſtel follen begnadet werden, Unnd 
mache Sch mir feinen Zweifel, Ew. Fürftl. Gn. werden ihren 
gnedigen Consens gern bierzugeben, Denn wie es ein Gott 
wohlgefelliges vnnd dem Reich Chrifti fürtregliches Werckh ift, 
darzu iedermann, der hierzu belanget wirbt, gern belffen fol, 
Allſo wird es Ew. Fürſtl. Gn. bey der ganten Chriftenheit ein 
rhum fein, wenn man vernehmen wird, daß aus Ihren Kirchen, 
durch Gottes gnad, andere Kirchen erbauet werben.“ 

„Für mein perfohn hab Ich nicht allein die Exempla 
der Heil, Apoftel vnnd ihrer Mittgehüfffen vor mir, die alle: 
weeg an ortten, da Gott feinem Heil, Wortt eine Thür auff- 
getban, fi vnſeumig einftellen, onnd ihr Ambt mit Lehren 
vnnd anderm verrichten müßen, fondern erinnere mi auch 
meines im Doctorat geleifteten Aides, da Ich mich verobligiret, 
Gottes Wortt münd- vnnd ſchrifftlich bey aller gefegenheit, nad 
höchſtem fleiß, außbreiten zubelffen, Erwarte aber hierüber 
Em. Fürftl. Gn. gnedige resolution, vnnd ob Sie die Fönigl. 
Regierung wiederumb gnedig beantwortten wolle, vnnd folches 
onvorgreifflih in geraumer Zeit, Denn obbemeltes Götr 
lihe Werdh vmb Ascensionis Chrifti oder zum 
Vengften Exaudi angeordnet werden folle“?) | 

Diefer Zeitpunkt war ganz richtig angegeben. Am 17. 
Mai erließ die k. ſchwediſche Regierung ein gedrudtes, überall 
angefchlagenes „Patent, die Einführung der evangelifchen Re- 
figioneübung im Hochſtift Würzburg betreffend.” Darin ward 
aus Befehl des Königs verfündet, daß jetzt bie Öffentliche Hebung 
des augeburgifchen Glaubensbefenntniffes eingeführt werden und 
dadurch die Gewiffensfreiheit im Herzogthum Franken ausge—⸗ 
— Sqwed. Regsgsakten. 


69 


fprochen feyn folle. Demgemäß ſey des Königs Wille, daß es 
alten Bewohnern des Pandes frei ftehe, an dem „chriſtlichen 
evangelifchen Exercitium“, jedoch ohne Veranfaffung irgend eines 
Aergerniffes Theil zu nehmen, den Predigten beizumohnen und 
von allen pfarrlichen und kirchlichen Handlungen chriftlichen 
Gebrauch zu machen, ohne fidh durd der Geiftlichfeit bedrohliche 
Abmahnungen, welche exemplariſch beitraft werden follten, davon 
abhalten und abſchrecken zu laſſen '). Durch diefes Patent war 
alfo auf Einmal dem Fatholiichen Volke die Binde vom Auge 
geriffen. Damit fiel zugleich fein bicheriges blinde Vertrauen 
in das vom Könige bei der Einnahme und Huldigung ber 
Hauptstadt und des ganzen Landes gemachte Berfprechen, daß 
Jedermann bei feiner Religion belaffen werden folle. Es blich 
nun über beabfichtigte Unterbrüdung des Katholicismus der 
mindefte Zweifel nicht mehr übrig, wenn gleichwohl fürs Erſte 
mit diefem Borhaben, wie beim Vogelfang, etwas Teife aufge 
treten ward. Man verfprad ſich, Daß die Katholifen, wenn 
fie einige Zeit die proteftantifchen Pretigten befucht haben wür— 
den, Dann zu vermeintlich befferev Einſicht und Ueberzeugung 
fommen und mit hellem Haufen zur proteftantifchen Kirche über- 
sehen. Förderlich für einen derartigen triumphirenden Erfolg 
jah man die Siftirung der Wiederbeſetzung erledigter Fatholifcher 
Seelforgerftellen von Seite der Fatholifchen geiftlichen Ober— 
behörde an. Mit der Vollmacht, katholiſche Pfarrer zu ernennen, 
hatte das Domkapitel zu Würzburg in Abwefenheit des Fürſt— 
biichofesg den Dr. Joachim Ganzhorn als Generalvifar 
betraut. Dieſer pflegte folhes proviſoriſche Amt ſtets im Ein: 
vernehmen mit dem Domherrn v. Lichtenftein bereits einige 
Zeit ruhig zu verfehen ). Auf deßfalls gefchehene Anzeige und 
) Beilage XIX. 


?) Er defretirte 4. B. am 13. März 1632 den Priefter Nikolaus 
Ott zum Fatbolifchen Pfarrer in Obereuerheim. Schwed. Nengsaften, 
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erfolgten Befehl der f. Regierung wurden Beide am 23. Juni 
verhaftet und durch Militär auf die Feftung Marienberg abge: 
führt, wo fie ihrer perfünlichen Freiheit lange Zeit beraubt 
blieben. So wurde denn die gewährleiſtete geiftlihe Juris— 
diftion gehemmt und num verordnet, dag Fünftig nicht eine ein— 
zige Fatholifche Pfarrftelle mehr ohne Wiffen und Genehmigung 
der k. Regierung befegt oder entfegt werden dürfe. Die Reli 
giojen wurden aus ihren Klöftern und die Yandpfarrer von 
ihren Stellen entweder gewaltthätig vertrieben, oder durch Ent- 
ziehung der Nahrungsmittel veranlaßt, freiwillig ihren Iceren 
Herd und ihre armen Heerben zu verlaffen. 


Sobald Dr. Schleupner, deffen Uebertritt aus marf- 
gräflich bayreuthifchen in k. ſchwediſche Dienfte und zwar als 
ernannter Generalfuperintendent nicht gehintert worden, nad 
Würzburg übergefiedelt war, fing er alsbald an, in der bie- 
hirigen Einrichtung des dortigen proteftantifchen Religions— 
erereitiums eine angemeffenere Ordnung vorzuichlagen und mit 
Genehmigung der F Regierung nad) und nad) einzuführen. Ein 
ibm ſehr anftößiges Gebrechen war, daß beim fonntäglichen 
Gottesdienfte die Kirchihüre jedesmal von wabjcheulichen Bettler: 
baufen» umlagert war, welche die Ein= und Ausgehenden um 
Almofen anfpradhen. As nun Dr. Schleupner am IA. 
Sonntage nach Trinitatis Tas Evangelium verlas: „daß die 
zeben Auffegigen yon fernen geitanden, vnnd Chriſto vnnd den 
Apoſteln Feinen Grauen machen wollten,» nahm er davon 
Anlaß, reine Bettelordnung einzuführen, vnnd die Bettler vor 
dem Kirchthor abzufchaffen. Er ordnete eine Sanımlung in 
der Kirche an, Mit Ueberreichung eines partiellen Berzeichniffes 
der Einnahme ') diefer Sammlungen berichtete er an die f. 


— —— — — — 


> Sie lautete alſo: „Weil der Kirchner den 15. Sonntag (nad 
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Regierung '): man babe zwar Anfangs die Meinung gehabt, 
dag der Magiftrat der Stadt, weil er auf erhaltenen Befehl 
die fremden Bettler fortgeihafft, und die befannten Dürftigen 
durch die Bettelvögte win eine gewiße Ordnung hat redigirn 
laſſen,/ deßhalb wöchentlich etwas von den Kirchenfolleften bes 
gehren werde, dieß fey jedoch unterblieben. Dagegen fingen 
etliche gebrechenhafte arme Perfonen aufs Neue an, fi vor 
bie Kirchthüre zu legen, „vnnd Ew. Geftr. vnnd Herr. ®) 
onnd Andern vornehmen Ehrlichen Leuten, auch hohen Perfonen, 
mit fehreien, anhauchen, vnnd anderer Bnbefcheidenheit Berdruß 
zuzuzieben.» Da aber diefem Mißftande zeitlich abgeholfen 
werden müſſe, „bevor die alte corruptela völlig wieder eins 
reißet, fo fomme es darauf an, wie der Reſt der Kollekten 
zu frommen Zweden zu verwenden wäre. Nach des Bericht: 


Irinitatis) noch nicht anfommen, bat man die Reden nchmal auffge- 
ſetzet, vnnd ift gefallen, das zu verrechnen ftebet: 2 fl. minus 3 Pre. 

4, fl. 4 Schill. 6 Pfg. den 16. Sonntag nach Trinitatıs, Als 
der Kirchner das Erſtemal mit dem Klingelſack vmbgangen. 

1%, fl. 11 Schill. 3 Hell. am Feſt Matthaei. 

4.7 Schill. am 17. Sonntag. 

5f 5 Schill. am Feſt Michaelis, da Herzog Bernbard zu 
Sachen Fürftl. Gn. in der Kirchen geweien, vnd Eine Duraten ein» 
geleget. 

3fJ.9 Schill. am 18. Sonntag. 

6 Bapın für böfe eingelegte Münz, Eo ein Nürnbergifcher Krämer 
ausgemwechielt. 

Davon ift ausgegeben worden, wie mit ber Zeit foll berechnet 
werben: 

9 Schill. für Oblat zur Communion. 

9 Bapen für Damasfat und Seiden vnd 

2 Still, für einen eilern Ning, den Klingelfad zu verfertigen.“ 

») Datum, exMuseio ven 6. Sbris ao. 1632, Schwed. Neggsaften. 

2) Nämlich: Statthalter, Kanzler und Räthe. 
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ſtellers Ermeffen wären davon nachfolgende nothwendige Aug- 
gaben zu beftreiten: 


1) für Oblaten zur heil. Kommunion. 

2) für Goldfehmiedsarbeit. Der Gubernator auf dem Schloß 
babe nämlih durch den Generalfommiffariats = Lieutenant 
Abraham de Lafaje eine Heine fülber-vergofdete Kre— 
denz zu einem Altarfeldy überreichen Taffen. Da aber 
M.&olewald!) eines befondern heiligen Gefäßes zum 
Beichten der Kranken ex promiscun turbas benöthigt 
ſey; fo habe man folchen Pokal durch den Goldſchmied 
veftifiziven laffen, weldyer denn ad palinam 6 Loth Silber 
und 1 Dufaten zum übergulden, nebft Arbeitslohn be 
gehre. 

3) Es ereigne ſich bisweilen, daß man in der Kirche ſowohl 
als auch in der Schule vom Schreiner, Glaſer und 
Schloſſer arbeiten zu laſſen habe. »Da man aber Scheu 
trage, auch oft den Zutritt nicht haben könne, folchen 
geringen Berlag andergwoher zu begeren,«» fo wäre ber- 
felbe aus den Kolfeften zu nehmen. 


4) Den armen Echülern fünnten mit geringem Gelb 
von fchlechtem Leinentuch Leibläge oder Betttücher in 
ihre nadende Bette» gefauft werden. Denn fonft würde 
das Ingefieder »per sudores, cum venia zu gedenfen,« 
verfaulen, und die armen Kinder würden, „weil man 
bisher nichts hat faubern können, unrein am Leibe werden. 
Endlich 

5) Wenn Erulanten fämen, „denen Jh (Schleupner) pro 
meo modulo ein vialicum reiche,“ fo ſey ihnen nicht zu 


2) Predigerfollege. 
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erwehren, „Ew. Geſtr. und Herrl. anzulauffen,/ was 
man auch dawider einwenden möge. Denn die meiſten 
bildeten ſich ein, „zu Würzburg ſei alles genug, 
vnnd das geld ſchon gezehlet, nur das Sie 
fommen, vnnd es abholen“ Es hänge daher, 
um fich dieſer Laſt zu entledigen, von der Anordnung 
der k. Regierung ab, daß fünftig auf ven an fie ge 
langenden, mit Zeugniffen verfehenen beweglichen Bitt- 
ſchriften °) gefchrieben werde: mie viel, ob ein halber 
Thaler, ein Gulden, mehr oder weniger, aus den 
Kirhenalmofen an die Vorzeiger gegeben werden folle.s 
Anderweite Vorſchläge behielt fih Dr. Schleupner vor. 


Um vor der Hand für die Stadt Würzburg einen zu- 
veichenden proteftantifchen Kirchen-Erigenzfond zu bilden, fah ſich 
die Regierung nad) katholiſchen Quellen um, und erließ deßhalb 
am 10, Nov. allgemeinen Befehl zur Einfendung von Ber- 
zeichniffen der im Lande vorhandenen geiftlichen und milden 
Stiftungen mit Bemerkung deren Güter und Renten, Für die 
Berbreitung der ralleinfeligmachenden augfpurgifchen Confeſſion⸗ 
auf dem Lande fuhr fie fort, den Gemeinden in Erledigungs- 
fällen der Fatholifchen Pfarreien ungeſäumt Prediger aufzu- 
bringen. An Bewerbern um dergleichen Stellen war weder 
vor noh nad dem Erfcheinen des erwähnten Reformations— 
patents vom 17. Mai jemals Mangel, vorzüglich nicht aus 
dem Auslante. Davon hier eine Feine auszugsweiſe Neihe '): 


1) Schon am 24. Jan. wendete fih Tilemannıs Flöße— 
rus, „armer Kirchentiener Archidiaconus der Statt Feuchwan— 


— —— — — 


Beinahe jeder der vielen mit Weib und Kindern wegen Anftel- 
lung im prossftantifchen Sirchendienft nad Würzburg gefommenen 
„Erulanten“ unterfchrieb fih: »exul Jesu Christi.“ 
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gen/ an die Negierung mit der Häglichen Bittvorftellung: er 
fey vor wenigen Wochen von den tillyfchen Soldaten, gleichwie 
andere feiner Kollegen, aufs Graufamfte mißhandelt und alles 
feines Eigenthums beraubt worden. Hierauf habe er von dem 
Konfiftorium in Onolzbach feine Dimiffion verlangt und erhals 
ten, um eine Wicderanftellung in Franfen, wo er in Klein- 
langheim einige Güter und alte Eltern habe, nachzuſuchen. 


2) Am 555. Mai meldete ſich Joannes Streubeliug 
um eine Predigerftelle mit dem Vorgeben: daß er zwölf Jahre 
lang „unwürdiger Kirchendiener und Pfarrers der adelichen 
Herrihaft zu Tannftein in der obern Pfalz geweſen, endlich) 
nebft andern evangelifchen Predigern von den Katholiken feines 
Dienſtes entfegt, ing Elend vertrieben, bereits fechs Jahre mit 
Weib und fünf Kindern darin verblieben und nun vom Mini- 
fterium in Nürnberg fih nah Würzburg zu wenden ange 
wiefen worden fey. 


3) Jacobus Rudolphi, aus Schwanfeld gebürtig, 
proteſtantiſcher Theolog und feit ſechs Jahren im Exil, bat am 
25 Juni um Anftellung als Pfarrer oder Schulmeifter, da fein 
Geburtsort, welches dem ſchwediſchen Oberſt Wolf Adam v. 
Steinau, genannt Steinrud, gefchenft worden fey, deß— 
ungeachtet bei der „päpſtlichen- Religion belaffen werben folle. 


4) Die Gemeinde Vorbach ſchlug für ihre erledigte Pfarrei 
Raueneck am ?/,, Juni den von Scflad vertriebenen Sacellan 
Johann Peter Holzapfel vor, wegen feines ehrbaren 
priefterlihen Wandels. 


5) Auf Begehren der Fatholifchen Gemeinde Wipfeld, 
Amts Klingenberg, feste die k. Regierung am 12. September 
den gewefenen Pfarrer zu Marktflachslanden, Andreas Fal- 
conius, in das Pfarr und Kirchenamt zu Wipfeld dergefialt 
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cin, „daß er kraft ſeines gethanen Gelübdes das reine ſelig— 
machende Wort Gottes nach Inhalt der augſpurgiſchen vnge— 
änderten Confeſſion ſampt dem Catechismus Lutheri trewlich 
[ehren vnd fürtragen folle» u. ſ. w. Dieſem evangeliſchen 
Pfarrer wurde ſodann am 15. September Laurentius Mei— 
ſter von Ordruff als Schul- und Kirchendiener beigegeben. 

6) Sowohl auf bittlichen Antrag des Amtmannes zu Fla— 
dungen und Aucröberg, Adam Melchior Marfchalf von 
und zu Oftheim und Marisfeld, als auch der Gemeinde Weiß— 
bach ſelbſt, daß ihr wieder ein Pfarrer ver augsburgifchen 
Konfeflion gegeben werben möchte, geftattete die k. Regierung, 
daß befagter Amtmann den M. Johann Albrecht von Meh- 
les am 3. September zu einer Probepredigt dafelbft vorſtellte. 
Da die Gemeinde diefe Predigt mit hocherfreulichem Troft und 
nicht geringer Vergießung inniglicher (2) Thränens angehört 
hatte; jo bat fie am 18. September, daß der erwähnte Magifter 
als Seeljorger zu Weißbach ernannt werden möchte. 

Obgleich überall im Lande, befonders in den Städten 
Sladungen, Haßfurt, Karlſtadt, Mellerichftadt, Neuftadt, Seß— 
lad ꝛc., den proteftantifchen Predigern die Kirchen geöffnet wur- 
den, um dem Luthertbum bald mehr Boden und Ausbreitung 
zu gewinnen; fo war bie Theilnahme von Seite der Katholiken 
dennod) nicht fehr lebendig. Es zeigte fih, daß man mit der 
allgemeinen Einführung der Iutherifchen Religion den Anfang 
zu frühzeitig gemacht hatte, und daß man damit hätte zumar- 
ten follen, bis Ruhe und Friede wieder im Lande geberrfcht 
hätten. Mancher erft vor Kurzem eingefeßte Prediger ward 
bald wieder von feiner Stelle verjagt. Dieſes Berhängniß be- 
gegnete z.B. dem Michael Graßerus. Derfelbe ftelfte der 
k. Regierung in einer Fläglichen Bittfehrift ") vor: von der 
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?) Dat. Kitzingen den W. Auguſt 1632. 


76 

evangelifhen Gemeinde zu Marfticheinfeld fey er zu ihrem 
Pfarrer und Serlforger vorgeichlagen, fodann als folder von 
der k. ſchwediſchen Regierung des Herzogthums Franfen beftätigt 
und zu Kikingen geprüft und ordinirt worden. Demnach habe 
er im Namen Gottes dieien Pfarrdienft mit den Seinigen be: 
zogen und demfelben einige Wochen ohne eiteln Ruhm vor: 
geftanden. Als aber vor 7 Wochen die Kaiferlichen zu Marft- 
fcheinfeld eingefallen und einige Wochen mit Plündern, Nauben, 
Morden und anderer Tyrannei fehr übel gehaufet, habe auch 
ihn das allgemeine Unglüd getroffen, Alles zu verlieren und 
mehr nichts als ten Rock am Leibe und das Leben davon zu 
bringen. Weil ihm als Iutherifchen Prediger die Feinde fon- 
derlich heftig nachgetrachtet,/ habe er feine Pfarre verlaffen und 
fi) mit den Seinigen bisher zu Kigingen aufgehalten. Obwohl 
bie GStreifereien des Feindes etwas nachliegen und die Bürger 
deßhalb meift wieder heimzögen, ſey ihm doc die Rückkehr aus 
dem Grunde widerrathen worden, „weil ihm die einheimischen 
Feinde, tie gebornen Papiften, welche vor etlichen Jahren unter 
ber päbjtlichen Herrfchaft ſich eingefchlichen und ziemlich vermehrt 
haben, nicht allein mit giftigen Drohungen fo heftig zugefekt, 
daß er immer mit Leibs- und Lebensgefahr fein Amt habe ver- 
richten müffen, fondern weil fie vornehmlich jegt auf ihn fehr 
erbittert wären vnd vorgäben, daß, wofern fein Tutherifcher 
Prädifant allda gewefen wäre, fie mit Plünderung würden 
verfchont geblieben ſeyn; daß er alfo die alleinige Urfache fey, 
weßhalb fie das Ihrige verloren, was fie aber an ihm rächen 
wollten.» Es fey allerdings wahr, daß Einer mit einem ge- 
ladenen Rohr nah ihm gezielt, ein Anderer ihm Arme und 
Beine abzukauen, ein Dritter etwas Anderes ihm zu thun ge 
droht habe. Wenn er nun ſchon diefe Drohungen nicht achten wollte, 
(„ſintemal fein Leib vnd Leben nicht in ihren, fondern in Gottce 
Händen ftehe, jedoch quia melus etiam in virum fortem 
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cadit ’), vnd ſolche Gefellen unter dem Haufen feyen, denen es 
nicht zu viel ift, ihre Drohungen auszuführen; fo würde ihn 
und feinem armen Weibe und Kinde wenig damit gedient feyn, 
wenn er zurückkehrte, „wofern nicht zuvor den Papiften ein 
Gebiß in das Maul gelegt wäre,» Er bat daher um Erthei- 
lung eines Schug- und Schirmbriefes und um ernftlichen Befehl 
an die ſchwarzenbergiſchen Beamten (die zwar auch noch 
päbſtiſch / , dann an Schultheißen, Bürgermeifter und Rath zu 
Scheinfeld, daß fie ihn vor Frevel und Unglüd in der fort— 
gefegten Ausübung feines Amtes fohügen follten. 


Als Dberbebörbe für die Leitung des Religions, Kirchen- 
und Schulwefens ward in Würzburg ein Anfangs mit dem 
Generalfuperintendenten Chriftoph Schleupner und Bal- 
tbafar Gualtherus beftelltes »evangelifches Kirchen-Mini- 
ſterium⸗ errichtet, und demfelben das dortige „Vikariat 2) zum 
heil. Kreuzs fammt allen deſſen Zugehörungen angewiefen, Da 
fi) Darunter insbefondere verfchiedene Gülten befanden, welche 
die von der Reichsſtadt Schweinfurt van fi gebrachten / würz— 
burgifchen Unterthanen zu entrichten hatten; fo erfuchte das be— 
fagte Minifterium am 20, Oftober den Rath zu Schweinfurt, 
dag er jene Gültpflichtigen zur fehleunigen Ablieferung ihrer 
Schuldigkeit anweifen möchte >). 


Bei der Einrichtung des Schulwefens widmete die k. Re— 
gierung ihre Sorgfalt zuerfi der Schöpfung eines Tutherifchen 
Gymnaſiums in Würzburg. Die „Direktion“ diefer Lehranftalt 
übertrug fie ſchon im Anfange Aprils dem Rektor zu Kigingen, 


) Zu beutfch: weil die Furcht auch den Starkmuthigen befällt. 

?) Unter dieſem uneigentlichen Namen ift das dem Domftifte zuge- 
börige Vikariehaus zu verfteben. 

) Schwed. Neaasaften. 
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M. Johann Georg Hodftater’), der folche bereitwillig an- 
nahm. Gegen den alöbaldigen Antritt des Neftorates, welchen 
bie Statthalter, Kanzler und Räthe um der Studien ihrer 
Söhne willen ſehnlichſt gewünſcht hatten, traten dem Hoch— 
ftater mancherlei Hinderniffe und Bedenflichfeiten in den Weg. 
Das erfte Hinderniß ſtieß ihm bei der Abholung feiner feit 3 
Jahren zu Crailsheim weilenden Familie auf. Er zeigte folches 
der k. Regierung mit folgender exordirenden Jeremiade an: 
„Wie in allem chriftlihen Vorhaben der Yaidige Satan, ver 
nit gern feinem Reich einigen abbruch gefchehen Ieft, mit Händt 
vnd fügen wehret, daß ſolches fein oder doch Tangfamb vnd 
mühefamen fortgang hab und erlange: Alſo weil er ihm felbft 
die Rechnung machen Fan, ed werde, nachdem man dem vnpe- 
beuren Römischen AntiChrift, durch anrichtung Chriftlicher Kirch— 
und Schulen, an die gurgel greiffen will, fein Reich mercklich 
geſchwecht und gemindert werden, wirfft er allerhandt Hinder- 
nußen in weg, damit ſolch Töblich werd feinen fchleunigen fort 
gang ja nicht erreiche.» Diefer Satansſpuck beftand aber in 
nichts Anderm, als theils in der Weigerung der Behörden zu 
Dettelbah, Nöttingen, Aub ꝛc., ihm auf das vorgezeigte Ne 
gierungspatent unentgeldlich die nöthigen Pferde und Wägen 
nebft billiger Zehrung und Convoi nad Crailsheim zu ftellen, 
theils in feinem durdy die khevenhüllerſchen Reiter veranlaften 
dreitägigen Aufenthalt auf dem Mufterplage zu Aub. Auf 
bes Berichtenden Bitte, ihm aus dem Klofter zu Kigingen jo 
viel neuen Wein, als die Beftreitung feiner Fuhren nebſt Zeh— 
rung erheifche, zu gewähren, ging die Regierung alsbald ein, 
um deffen Aufzug zu befchleunigen, Sobald er nun mit Weib 
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) ſ. Erſter Abſchnitt S. 79 und Beiträge zur Lebensgeſchichte 
Hochſtaters, herausg. von Dr. F. A. Neuß. 
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und Kindern und Hausrath am 22. April zu Kisingen ange 
fommen, fäumte er nicht, fogleich Die Anzeige davon an vie £, 
Regierung mit dem Beifage zu machen, daß er entfchloffen fey, 
nächfter Tage mit den Seinigen und ſechs Alumnen, „welche 
guter Leuth kindter vnd in Der Music wohl unterricht, nacher 
Würzburg zu reifen, ondt vmb bequemes Lofament anzuhalten.«“ 
Auf einmal aber machte Hocftater einen Umfprung Er 
bat nämlich am 28. April, ihn noch einige Zeit in ſei— 
‚nem Geburtsort Kigingen, wo er in tiefer verhängnißvolfen 
Zeit bei Berwandten und Freunden Hülfe fuchen und finden 
fönne, zu belaffen. Zur Rechtfertigung diefer Bitte führte er 
anz er ſey in feinem- der Negierung übergebenen lateiniſchen 
Entwurfe des Pland, wie das neue lutheriſche Gymnaſium ein- 
zurichten feyn möchte, von ber Borausfekung geleitet worden, 
daß eine Reformation im Etifte Würzburg, fonderlich in deſſen 
Hauptftadt vor ſich gehen, und fofort aus den dortigen Knaben 
und Bürgersfindern ein Seminar zur lateinifchen Tutherifchen 
Schule errichtet werden follte, in welchem mindefteng zwei Tifche 
für 24 aus andern Drten zu befchreibende und aufzunehmende 
Alumnen errichtet würden, Eine folche Anftalt, wofern fie den 
Namen eines Gymnaſiums tragen follte, müßte ein Tiberaleg 
Konvift mit guter Defonomie, bequemer Wohnung, Kleidung, 
Büchern, Betten, Arzt und Pflege in Kranfpeitsfällen der 
Alumnen sc, werben. Für diefelbe wären auch mindeftens vier 
Präceptoren anzuftellen, welche die Knaben fo lange unterrichten, 
bis fie aus der oberften Gymnaftalflaffe zu den Stipendien und 
öffentlichen Afademien übergingen. Mit Freude würde er — 
Hochſtater — den Grund- und erften Eckſtein zu einem folchen 
Baus gelegt haben; allein die Unbill der Gegenwart fpreche 
zu bandgreiflih die Unthunfichkeit aus, ſchon jest, wo weit 
Nothwendigeres zu thun wäre, eine fo Fofiipielige Lehranftalt 
ing Leben zu rufen, Raum würde auch diefelbe von mehr denn 
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ſieben bis acht Knaben befucht werden, vorausfichtlich nicht von 
würzburgern ; für eine fo geringe Anzahl Schüler aber ihn — 
Hochſtater — als Rektor nebſt mehreren Kollegen zu befolven, 
und ihn von Kigingen, wo eine wohlbeftellte und befuchte Lateis 
niſche Schule beftehe, abzurufen, fey ganz vngereimbt und 
vnrathfamb.» Dagegen erbiete er fi, beim Eintritt eines 
günftigeren Zeitpunftes, welcher die Errichtung eines Gymnaſiums 
geftatte, der Regierung mit feinem weinfältigen doch getreuen« 
Rath dabei zu dienen. Zum Merkmale feiner Dankbarkeit für 
die ihm bewiefene Gunft begleitete er übrigens dieſe Remonftration 
mit der Ueberfendung eines Eremplars feiner vor Kurzem im 
Drud erfchienenen und der k. Regierung gewibmeten Oration. 


Ohne auf diefe unerwarteten Einwendungen zu achten oter 
fie nur zu berühren, erinnerte die Negierung am 1. Mai ten 
M. Hochſtater lediglich an fein früheres Berfprechen, und 
forderte ihn mit kurzen ernften Worten zur ungefäumten Ueber: 
nahme der „Symnaftums - Direktion“ mit dem Beifüigen auf, 
daß für die Bewerkſtelligung feines Aufzugs nad Würzburg 
und für feine Bedürfniffe das Geeignete würde verfügt werden. 
Nebſtdem ließ ihm der Kanzler Fabritius durch einen Freund 
vertraulich eröffnen: er möge fi) durch Feinerlei Zuflüfterung 
und Bedenflichfeit des Raths zu Kißingen abwendig machen 
Yaffen, fein Verſprechen zu löſen, und folle im entgegen- 
gelegten Falle fich nicht Verweis und Unglimpf zuziehen, zumal 
da, gleichwie die Mitglieder der Negierung, fo auch Dr. 
Schleupner über diefe Sinnesänderung fehr erzürnt und 
Vorhabens fey, einen andern Gelehrten, deren ſich ſchon einige 
gemeldet, zu berufen. 


Indeß blieb wirklich die beabftchtigte Errichtung eines Tutbe- 


rifhen Gymnaſiums erft einer fpätern Zeit vorbehalten. Dagegen 
arbeitete Dr. Schleupner eifrig an dem Entwurfe eines 
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Planes, was nad feiner in Würzburg gewonnenen Erfahrung 
North thue, „daſelbſt bei befferer Einrichtung der Kirchen und 
Schulen in Acht zu nehmen.“ Seine am 13. November der 
Regierung überreichten Anfichten und Vorſchläge umfaßten nach— 
folgende Punkte. 


1) Man ıft für den Gottespienft zu Würzburg einer größeren 
und beffer gelegenen Kirche, die von allen Orten ber 
Stadt her erreicht werden fann, dann auch eines Gottes: 
aders benöthigt, da der Tutherifche Kirchhof, zumal im 
Winter, zu weit entlegen ift. 


2) Dan bedarf noch zweier, mindeftens eines Kollegen im 
Predigamte, wegen der Drdinationen und anderer zufäl- 
ligen Afte, 


%) Wenn den Schulen recht geholfen werben foll, fo müßte 
man nicht allein auf tüchtige Docenten, fondern auch auf 
erwwachfene Alumnen (alumnos adultiores) gedenken, 
welche alle Stimmen in der Muſik erreichen und zur 
oth der Herren Näthe und anderer ehrlichen Yeute 
Kinder privat informiren könnten. Bevor man jedoch 
fie befchreibe und nah Würzburg fommen Taffe, müßte 
man ihre Befoldungen und Alimente beftimmen: denn 
außerdem wären mit ungewiffer Beflimmung vornehme 
Subjefte nicht zu gewinnen. 


— 


4) Jedem von ung, die wir ſchon in loco find!) und 
dienen, ift billig eine Befoldung auszuwerfen. Darunter 
ift auch der Kirchner zu begreifen, weil ihm eine andere 
größere Kirche mehr Mühe verurfachen wird, 
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») Dr. Schleupner, Gualtherus und M. Colewald. 
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5) Alle ſchon in loco befindlichen oder erſt noch angeftelft 


werdenden Kirchen und Schuldiener follen an mich, den 
Superintendenten, gewiefen werden. Denn obwohl fie 
neben mir friedlich und willig dienen, fo ift es doch in 
allen evangelifchen Orten gebräuchlich, daß die Lantes- 
regierung durch gewiffe Perfonen aus ihrer Mitte, wenn 
Ordinationen gemacht werden, die Docenten an ihren 
Inſpektor weifet und ihnen beiderfeits, je nad ihren 
Graden, eine Borhaltung thut. 


6) Wenn weiter cvangelifche Prediger aufgenommen und 


bier und dort im Herzogthum Franken eingefett werben, 
unerholet des Superintendentens Gutachten, fo würde dieß 
mächtig gefährlih feyn. Denn fo möchten fich viele 


einſchleichen, die entweder unrichtig in der Lehr, oder an 


die in ihren Drten üblichen Geremonien gewöhnt find, 
welche fie ſich nicht Leicht abgemwöhnen laſſen. Demnach 
wäre es fehr zu wünfchen, daß diejenigen, welche bisher 
ohne mich angenommen worden find, noch an mich ge- 
fchickt würden, und daß in Zufunft fowohl in der Fön. 
Negierungsfanzlei, als auch auf der Superintendenz ein 
Verzeichniß der Sollicitanten oder Erfpeftanten geführt 
und, wann ein Dienft zu befegen ift, der Superintendent 
um fein unmaßgebliches Gutachten befragt würde, Als— 
dann hinge die Entfchliegung von der k. Regierung ab. 


7) Weil noch zur Zeit in den Städten Feine evangelifche De- 


fane befindlich find, fo wäre darauf Bedacht zu nehmen, 
daß dergleichen Perſonen allmählich, fonderlich bei Todes» 
fällen, angeftellt würden. 


8) Unterbeffen wäre es ratbfam, daß, wenn in irgend einem 


Orte ein evangelifcher Prediger inveftirt wird, ber k. 
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Ammann des Diftrifts einen der augsburgifchen Kon 
feffion zugetbanen Pfarrer dazu nähme, dem ich, der 
Superintendent, von Amtswegen eine Information, welche 
Vermahnung er bei der Inveftitur zu machen habe, mit 
theilen würde, 


9) Meder ein Paftor, noch ein Diafonus, follte in zweifel- 
haften Fällen nach: feinem Gutdünken verfahren, fondern 


fih bei mir, dem Superintendenten, Raths erholen. 


— 


10) Wenn Eheſachen vorfallen und die Perſonen in ven ver- 
botenen Graben der Verwandtſchaft und Blutsfreundfchaft 
zufammen heirathen wollen, müffen die Pfarrer abwehren 
und, wenn bieß nicht helfen will, diefe Werfonen an bie 
f. Regierung weiſen, bie dann einen Tag anfegen und 
den Superintendenten zur Audienz ziehen wird, 


11) Imgleihen wenn andere Parteien in Zwiefpalt gerathen 
und Eines dem Andern das Eheverfprechen nicht geftän- 
dig feyn will, bat ſich Fein Pfarrer mit der erften Inftanz 
zu befaffen, fondern die Sache an die f. Regierung zu 
berichten. 


12) Sr. Kön. Maj. Hofprediger, Hr. Dr. Jacobus Fa— 
bricius, den ich einer Kirchenordnung halber fonfultirte, 
nad) der wir uns in diefem SHerzogthum Franken zu 
richten hätten, hat ſich zwar erftlich die Foburgifche be- 
fieben laſſen; nachdem ich aber in etlichen -Inveftituren 
gefunden, auch fonft Nachricht erhalten habe, daß von 
des (würzburg.) Biſchofs Julii Verfolgung an und 
feit der Zeit, da denen vom Adel die freie Uebung der 
reinern Religion viele Jahre Yang geftattet war, die 
marfgräfifhe und mürnbergifche Kirchenordnung einge 
führt gewefen fey, wie fie denn in biefen Orten noch 

6 * 
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jest und aufs Neue üblich; fo wird fich allweg gebühren, 
daß, um diefe Ungleichheit in den Ceremonien und das 
daraus entftehende Aergerniß der Feinde und der Schwad)- 
gläubigen auf unferer Seite zu heben, die k. Regierung 
uns alferfeits darauf anweiſe. 


13) In denjenigen Orten, wo Keller und Vögte noch der 


päbftifchen Religion anhängen, wären, wenn im Namen 
einer Gemeinde um Anftellung eines Fatholifchen Priefters 
gebeten wird, billig erft Unterfuchungen und Kommiffionen 
zu veranftalten. Denn man babe Nachricht, daß folde 
widerwärtige Köpfe der Gemeinde „etwas auf den Rüden 
richten,» weßhalb zu wünfchen wäre, daß die politiichen 
Dienfte mit Evangelifchen befegt würden. 


14) Imgleihen muß, wo evangelifche Prediger angenommen 


werden, auch mit den papiftiichen Schufmeiftern um dee 
Gefanges und richtigen Unterrichts der Jugend willen 
eine Aenderung mit Rath des Superintendenten gefcheben. 


15) Meine — des Superintendenten — Befoldung belangent, 


fo bemerfe ih: daß ich an feinem Drt der hohen Obrig- 
keit deßhalb etwas vorgefchrieben, fondern genommen 
habe, was man mir angeboten, Nachdem aber Hr. Dr. 
Fabritius mir gefchrieben, daß der Generalfommiffär 
Häußner auch Wiffenfchaft darum habe, daß Se. Mai. 
der König mir taufend Neichsthaler, aud) die Nothdurft 
an Korn, Wein und Holz nebft Vergütung der Aufzugs- 
foften von Hof nah Würzburg allergnädigft bewilligte, 
welches Alles der Herr Reichsfanzler mir beftätiget, fo 
will ich hoffen, man werde — weil ich droben yon ber 
Superintendenz zu Hof und von der Generalinfpef- 
tion über das ganze Land A00 Gulden an Geld 
und über 400 Gulden an ©etreid „im Sad ge 
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habt, auch die Aceidentien über 140 Thlr. und zwar 
‚Alles bei wohlfeilem Markts habe bringen fünnen — 
das Fönigliche VBerfprechen nicht disputiren, „ſonderlich 
weil ich bie in Feindſchaft vnd gefahr fiede.« 


21. Befchwerden und Klagen der Kferifei. 


Als nah dem im Monate Mai zu Würzburg gehaltenen 
Landtage auf den Grund des hiebei gefaßten Befchluffes den 
Prälaten, Stiftsherren, Religiofen und der ganzen Kferifei des 
Bisthums Würzburg und Herzogthums zu Franken das erfchie- 
nene k. Steuer und Schakungspatent am 18, des erwähnten 
Monats befannt gemacht wurde, überreichten diefelben noch am 
nämlichen Tage gegen die auch ihnen auferlegte Quote bei der 
f, Regierung die Erklärung: daß fie, fo Iebhaft von ihnen die 
väterliche Gefinnung Sr. Maj. des Königs anerkannt werde, 
jegt auch nicht die geringfte Steuer zu entrichten vermöchten. 
Denn es fey landfundig, dag aller Stifte und Klöſter feit einigen 
Jahren gefammelter Vorrath an Getreid und Wein von den 
ſchwediſchen Offizieren weggenommen, verfauft, auch großentheils 
aus dem Lande geführt worden fey. An den. Grfätlen bei den 
Aemtern und Ilnterthanen fey bisher nichts zu erheben geweien, 
und das ſchon Erhobene mit dem erwähnten Vorrathe verloren 
worden. Was man an Baarfchaft, Silbergefehmeide ıc. be— 
jeffen babe, fey dermaßen verfchwunden, daß an vielen Orten 
ber Gottesdienft nicht mehr verrichtet, ja nicht einmal mehr 
Gott zu Ehren eine geringe Wachsferze gefauft und angezündet 
werden könne. Nicht nur allenthalben auf dem Lande, fondern 
jogar in der Stadt Würzburg feyen alle Haus- und Wirth: 
ſchaftegeräthe entweder zerfchlagen oder verfchleppt. Die Stifts— 
und Klofteruntertbanen feyen durch die vielfältigen Einquartie— 
rungen, Kontributionen und Plünderungen in ſolcher Art erſchöpft 
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und in Elend gefegt, daß deren viele des täglichen Brods ent- 
behren und mit Weib und Kind bettelnd herumwandeln. Mit 
Mehmuth habe man vernehmen müffen, daß hohe und niedere 
Dffiziere und Armeeangebörige fih der Zehent-, Gült- und 
anderen Gefälle der Klerifei bemächtigen und vorgeben, daß der 
König ihnen folhe zum Gefchenfe überlaffen habe. Daher 
fomme es denn, daß die Unterthanen nicht die geringfte Steuer 
mehr zu zahlen vermögen und der Klerifei allen Gehorſam ver- 
fagen. Selbſt der meifte Theil der Fatholifchen Geiftlichen, in- 
fonderheit diejenigen, welche aus menfchlicher Furcht die Heimath 
verlaffen haben, entbehre der nothdürftigen Nahrung und Viele 
müßten bewegen betteln gehen. In Anbetracht dieſes leidigen 
Nothſtandes bitte daher die Kferifei um Beherzigung beffelben 
uud um nachdrückliche Verfügung, kraft welcher die bisher ges 
fperrten Stifts- und Klofterämter wieder geöffnet und fomit 
die Erhebung und dur F Patent geficherte Einbringung der 
Gülten, Zinfen und Zehenten ermöglicht werde, Bis aber bieie 
Einfünfte nicht ſchon wirklich erhoben feyn würden, möge die 
k. Regierung mit der auferlegten, noch eine billige Ermäßigung 
erfordernden Schagung inzwiſchen Nachficht gewähren, um die 
armen Geiftlichen gegen die Abſicht des Könige nicht gänzlich 
zu ruiniren und ing Exil zu ftoßen, » 

Bon Zeit zu Zeit waren die Stifte zu Würzburg in dem 
Falle, die Regierung um BVerabfolgung der Deputate für ihre 
nahrungstofen Angehörigen fchriftlich und mündlich, jedes Mat 
aber vergebens anzugehen. Einen derartigen Antrag erneuerte 
im September 3. B. das Stift Neumünfter, vorftellend, daß 
feine Angehörigen ſchon bei Eroberung ber ‚Stadt alle ihre 
Habfeligkeiten verloren hätten und zum Schuldenmachen ge- 
zwungen worden feyen, ſeitdem bes Stifts Beaniten bei ihren 
Pflichten wären angewiefen worden, die Stiftsgefälle Fünftig 
ber f. Rentkammer und den Receg dahin zu liefern, wobin 
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ihnen weitere Anweifung zukommen würde. Mit Androhung 
der Ungnade des Königs und fehwerer Strafe wurde den Ober: 
und Unterbeamten der Stifte am 27, September von der Re— 
gierung befohlen, einen aus ihrer Mitte mit oder ohne Zu- 
ziehung eines Mitgliedes des Raths, der Bürgerfchaft oder des 
Gerichts, verfehen mit der Vollmacht der Uebrigen, längſtens 
binnen zwei Tagen zur Kanzlei nah Würzburg abzuordnen 
und dann von dort ferneren DBefcheid zu gewärtigen. Auch 
dem GStiftsfapitular Georg Daniel v. Elfershaufen zu 
Eomberg (Komburg) ward unter Mittheilung eines Reiſepaſſes 
am 11. Dftober der Befehl zugefendet, daß er ſich in Beglei— 
tung des M. Chriſtian Reuter und Wilhelm Sartori 
binnen acht Tagen bei der Regierungsfanzlei einzufinden und fie 
zu hören hätten, „was ihnen würde vorgehalten werden, und 
hohe Notturft betreffe.” Diefe dringenden Borladungen ge: 
ſchahen in Folge eines Schreibens des Reichsfanzlers Dren- 
ftierna, deſſen bevorftehente Ankunft zu Würzburg der Re- 
gierung angefündigt und deſſen Hofftab bereits am 10. Oftober 
bafeldft angefommen war. Dean wollte nämlidy in aller Eile 
und auf dem Fürzeften Wege vernehmen, weldes die Zuftände 
und Kräfte wären, die ben Stiften e8 möglich machten, der im 
Rückzuge begriffenen ſchwediſchen Armee durch das Herzogtbum 
Sranfen nad) Sachſen mit Geld, Getreid und Wein „im mög— 
lichſt erklecklichen Maßſtabe beizuſpringen.“ Am Tage des Ers 
ſcheinens firäubten ſich die bevollmächtigten Vertreter der Stifte, 
fo unerfüllbaren neuen Leiftungen, als die Regierung forderte, 
fihh zu unterwerfen. Denn diefe legte in ihren Forderungen 
den Maßſtab allzu hoch an, Und als gegen bie Klerifei heftige 
Zwangsmaßregeln nicht nur angedrobt wurden, fondern wirflich 
ausgeführt werden wollten, da übergab fie der Regierung am 


— — — — 


) Gropp, |. c. p. 472. 
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5, November eiue neuerliche, meift aber nur das ſchon fo oft 
Borgebrachte wiederholende Bittvorftellung. Man bat, fo hieß 
es darin, unfere Speicher und Keller von ihren Getreid- und 
MWeinvorräthen geleert; man hat viele Kföfter ganz verwüſtet, 
ihnen die Einkünfte an Zehenten, Zinfen, Gülten und Anderem 
entzogen und diefelben, tie behauptet ward, verfchenft; was 
etwa noch übrig bfieb, wurde vergeudet und fo zerftreut, daß 
jest die Geiftlihen und ihre Diener das Nothwendigfte zum 
Leben nicht mehr befisen, deßungeachtet aber fortwährend mit 
Einguartierungen -befehwert werden. Die fortgewanderten und 
und noch jest herumirrenden Geiftlichen fünnen wegen mangeln- 
ber Päffe oder überfpannter Ranzionsfumme nicht heimfehren. 
Die Häufer der Geiftlichen werden verwüſtet oder auch ganz 
und gar nietergeriffen. Namentlih hat man die in und außer. 
halb der Stadtthore Würzburgs gelegenen Höfe und Häufer 
der Stiftegeiftlichen zu St. Burfard der Erde gleich demolirt!), 
das dabei gewonnene alte Bauholz theild verbrennt, theild um 
ein geringes Geld verfauft, und das brauchbarfte durch bie 
ſämmtlichen Stabtfärner auf das Schloß Marienberg zu deſſen 
befferer Befeftigung abführen Taffen. Es war ſchon im Werf, 
fogar die feit neunhundert Jahren ftehende, ebrwürdige Stifte: 
firche miteinzureißen; denn der ſchwediſche Kapitän Freytag 
hatte bereits alle dem Stifte gehörigen, bis an das Zunfthaus 
der Fifcher reichenden Gebäude um 1370 Rthlr. zur gänzlichen 
Demolirung mit der Bedingung verkauft, daß die Kirchengloden, 
das Eifen und Kupfer auf Marienberg gebracht werden follten. 
Schon war der Anfang mit diefer Zerftörung gemacht, als 
der eingetretene Rüdzug des Königs fie abwendete. Gleicher⸗ 


2) Hiebei find viele ſchwediſche Soldaten durch die eingeftürzten 
Mauern und Balfen theild gefährlich verlegt, theils getöbtet worden. 
Gropp, Geſchichte des Stifts St. Burfard, MS. 
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weiſe find jeßt bie Soldaten im Begriff, die dem Stifte zu 
Haug zugehörigen Härfer abzubrechen und das Holz an die 
Bürger von Würzburg zu verfaufen. Die geiftliche Jurisdiktion 
ift unterdrückt und mit der weltlichen Regierung vereinigt, ohne deren 
Genehmigung irgend ein Fatholifcher Pfarrer weder eingefegt 
noch entfegt werben darf, und weßhalb Dr. Joachim Ganz 
born ſich noch in Arreft befindet. Dieß Alles widerftreitet den 
geiftlichen Rechten. Die Religiofen find aus den Klöftern ver 
trieben und die Pfarrer wegen mangelnder Nahrung ꝛc. zur 
Flucht gezwungen. Ueberhaupt ift unter den gegenwärtigen 
Umftänden die Auflöfung und der Untergang der Klerifei des 
Bisthums unvermeitlih. Nachdem aber des Königs von 
Schweden Majeftät bei der Einnahme der Stadt Würzburg 
und des Herzogthums Franken verfprochen hat, die gefammte 
Klerifei und Männiglich in Religion, Jur sdiktion, Rechten und 
Gewohnheiten zu ſchützen und zu fehirmen, fo erneuern wir 
unfere ſchon fo oft mündlich und ſchriftlich vorgebradhte Bitte: 
dag gegebene Fönigliche Wort geltend zu machen und uns nicht 
nur in unferm Recht und Eigenthum zu fehirmen, fondern auch 
des Entzogenen wegen zu entfchädigen, damit wir nicht fänger- 
bin troſt- und nahrungslos bleiben '). 


22. Blick auf den König Guftav Adolph. Deffen Rückzug 
nach Sachfen. Sein Fall bei Tüten. 


Guſtav Adolph hatte nad feinem Uebergange über 
die Donau bei Donauwörth den Pag über den Lechfluß er: 
zwungen gegen bie tapfere Bertheidigung des Kurfürften von Bayern 
und feines greijen Feldherrn Tilly, ider dabei tödtlidh ver- 


) Schwed. Neggdaften. Vergl. auch Gropp, 1. c. p. 763. 
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mwundet ward, Syn die faiferliche freie Neicheftadt Augsburg, 
aus welcher die bayerifche Befagung am 10, April im Stillen 
abgezogen, hielt der nordiſche König unter dem Tauteften Jubel 
ber Iutherifchen Einwohner feinen Einzug. Das ganze prote- 
ftantifche Schwaben ging zu ihm über, Herzog Bernhard 
von Weimar trug feine Waffen bis an den Bodenſee und 
Tyrol, und während Feldmarfhall Horn hinunter gegen Ne 
gensburg zog, wendete fih Guftav Adolph mit dem Heer 
gegen Ingolftadt. Hier, vor den Mauern diefer unüberwinds 
lichen Feftung, deren Belagerung ihm bald das Leben gefoftet 
hätte, und in welcher Tilly unter den Schmerzen feiner Wun- 
den den Geiſt aufgab, fand er den Wendepunkt unaufgehaltener 
Siege, Ohne großartigen, zufammenhängenden Plan zog er in 
bem bisher vom Kriege unberührten Bayerlande umher und 
ließ die Städte Negensburg, Landshut, Freifing und? München 
feine Rache fühlen. Als indeg Wallenftein -an der Spige 
von 150 Geſchwadern Reiterei und 129 Heerbanden zu Fuß 
bei Eger hervorgebrochen war 2) und fich mit dem bei Negene- 
burg gelagerten bayerifchen, aus 89 Geſchwadern und 72 Heer- 
banden beftandenen Heere vereinigt hatte, eilte er auf bie erſte 
Nachricht von diefem Ereigniffe über Donauwörth und Weißen- 
burg feinem überlegenen Feinde entgegen, und traf diefen in 
feinem längs der Regnitz ausgebreiteten Lager bei Nürnberg. 
Nachdem er durch die erwähnte Vereinigung mit Orenftierna, 
Banner, den Herzögen von Weimar u. N, feine Streitkräfte 
verftärkt hatte >), führte er am 23. Auguft das Heer bei Fürth 
über den Fluß, um fi dem Feinde ganz nahe gegenüber zu 





2) Eine gleichzeitige Erzählung fagt: Wallenftein fam in Don- 
ner und Blitz, im Lichte der flammenden Oberpſalz nah Nürnberg. 
GBeijer a. a. O. ©. 212. 

2) Auf des Königs Befehl ließ der Generalftattbalter am 238. Auguſt 
ale Schutzwachen im Würzburgiſchen aufheben. Schwed. Neggsaften. 
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lagern. Er ſtürmte hierauf Wallenſt eins Lager vergebens, 
und da dieſer ſich nur innerhalb ſeines wohlverſchanzten Lagers 
hielt und Nürnberg bedrohte, ſchickte er dahin unter dem Reichs— 
kanzler eine hinlängliche Beſatzung, und zog ſich am 8. Sept. 
mit ſeinem Heere, unverfolgt von Wallenſtein, und die erſte 
Nacht in Langenzenn bleibend, über Neuſtadt a. d. A. nach 
Windsheim, wo er fünf Tage ſtehen blieb, in der Abſicht 
zurück, dem Feinde die Zufuhr zu bemmen. Indeß verließ 
auch Wallenftein am 13. Sept. fein Yager, das er anzündete, 
und flug den Weg nad Forchheim ein, 


Sowohl Guſtav Adolph als Wallenftein theilten 
nach dem Aufbruche von Nürnberg ihre Heere. Der König 
ſchickte fogleich den Herzog Bernhard von Weimar mit einem 
Theil feiner Armee nah Kitingen, wo er am 17. Sept. 
anfam und ſich bei Mainſtockheim gegen Würzburg bin Tagerte, 
um ſich des Mains zu verfihern; er felbft aber ging über 
Kothenburg a, d. T. nad Dinfelebühl ), Nördlingen und 
Donauwöhrd, um den Feind nach terfelben Richtung zu locken. 


Am 20, Sept. ſchrieb Beit Ulrih v. Truchſeß aus 
Schweinfurt an die Regierung in Würzburg: daß heute der 
Generalmajor Kogge mit fünf Regimentern im Amte Trim— 
berg einquartiert fey, daß diefes Volk fih nicht kommandiren 
laffen wolle und fehr übel hauſe. Im Fuldaiſchen habe es 
einige adelige Häufer fpolirt, einen Adeligen nebſt defien Weib 
ermordet, und deffen Tochter in einen Graben gefprengt, worin 
fie ertrunfen; in Fulda felbft habe es neun Bürger niederge— 


— — — — 


Hier ſchrieb er am 21. Sept. an den Herzog Bernhard: „Da 
wir wegen Schweinfurt und der Päſſe beforgt find, To bitten wir Gw- 
Liebden ein wachſames Auge darauf zu richten.“ Röſe, 1. 172, 
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macht. Der General wiffe nicht, wie er dieß Volk füglich 
durchs Land bringe ). 

In Forchheim hielt fh Wallenftein zehn bis vierzehn 
Zage auf. Bier erft befam er Nachricht von dem Rückmarſche 
des Königs von Schweden nad Bayern. Er begleitete den 
Kurfürften von Bayern nad) Bamberg nnd nahm dort von 
ihm Abſchied. Wallenfteins Aufenthalt in Bamberg ließ 
einen Anfall auf Schweinfurt befürchten. Der dortige Kom: 
mandant, Oberft Karl Hardt, verftärkte feine Garnifon und 
Herzog Bernhard eilte zur Vertheidigung der Stadt herbei ). 





») Schwed. Neggsaften. 

2) Wie unficher die daſige Gegend von Wallenſteins Streif- 
parteien war, erbellet aus nachftebendem Schreiben des Veit Ulrich 
v. Truchſeß an Adam Hermann v. Rotenhan aus Neuftadt a. 
d. S. vom 30; Sept. 1632: „— — Demjelben gebe ih zu vernehmen, 
daß geitrigen Tages Hang Philipp v. Hutten mir vermelt, wie 
daß alles Frauenzimmer, deffen febr viel jeyn Soll, zu Königshofen 
hinweg und fi in andere Orten begeben; da ich diefelben gern hätte 
an fihere Ort bringen wollen, au zu dem End Herrn Obriftlieutenant 
Witzgow um 10 Reuter vermeint naher Königsbofen zu reisen 
und folche abzuholen, angelprochen, der mir fie auch gegeben, mit wel- 
hen ich bis naher Merkershauſen geiangt, allda ich nicht allein 
berichtet worden, daß alle Dorfiichaftten gegen Alsleben zu voller 
Crabaten lägen, fondern auch etliche Truppen felbften bey Eyerd- 
baufen gefehen und vernommen, bie auch gegen mir gneruder und 
wäre ihnen bald in die Händ geratben, alfo mich wiederumb zurüd 
begeben müffen. Sollte der Herr Statthalter derentwegen Ihre Fürftl. 
Gnaden Herzog Bernhardt — Solches vorbringen, damit Mittel 
verfchaft, der Beftung und den Unjerigen auch ander Freunden möchte 
geholfen werden, denen ich wohl wünſchen wollte. — 

Nachſchrift: Die Eravaten find mir in 40 ftarf bie 
Großenbardorf nachgeritten und beforge, ich werde vieleicht 
nächſter Tage bier weg müſſen, fonderlih da die hiefigen Reuter 
ſich auch retiriren ſollten, ift mir zum böchften leid vor Unfere 
(adeligen) Frauenzimmer ꝛc.“ Schwed. Neggsakten. 
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MWallenftein wendete ſich gegen Bayreuth, Kulmbach und 
Koburg, nahm die erfte und die Iegte diefer Städte ein, warb 
aber bei einem verfuchten Sturm auf das foburger Schloß vom 
fhwedifchen Kommandanten Taupadel zurüdgefchlagen. 


Als Guftav Adolph am 8. Dft. von Drenftierna 
durch einen Kourier die Nachricht erhielt, daß Wallenftein 
den 5. durch das BVoigtland fi über Thüringen nah Sachſen 
gewendet, faßte er den Entfchluß, in Bayern umzufehren. Er 
nahm von der Königin begleitet und von Reiterei gefchügt, den 
Weg über Nürnberg, die dortige Umgegend von den Feinden 
fäubernd. Bon Nürnberg eilte er mit feinem ganzen Hofftaat 
nebft dem Reichsfanzler am 17,,. Oft. über Kadolzburg dem 
Herzog Bernhard von Weimar nad, der um biefe Zeit von 
Schweinfurt nad Königshofen marfhirt war, wo er am 14. 
Dit. den Befehl erhalten hatte, die Ankunft der ſchwediſchen 
Hauptarmee abzuwarten, weil er die Faiferliche Armee für fehr 
ftarf angegeben, und der König deßhalb das Korps des Herzogs 
irgend einem Unfalle nicht ausfegen wollte). Die am 17%. 
Okt. zu Rotenburg a. d. T. angelangte ſchwediſche Armaba, 
die dem Könige folgte, marſchirte am andern Tage nad Aub 
und von dort am 19. Dft. nad) Kitingen, dann auf Schwein- 
furt u. ſ. mw.) Der König kam mit feiner Gemahlin am 
19, Dft. zu Kitzingen an, wo fie im Frauenflofter übernadhteten ?). 
Am 20. Oft. Nachmittags um 1 Uhr traf die Königin und 
zwei Stunden fpäter der König in Schweinfurt ein, von wo 


2) Der Herzog Bernhard erblicdte in diefem Befehl nur Eiferfucht 
und Miftrauen des Königs, legte jofort gleich hierauf den fehwediichen 
Kommanboftab nieder und kämpfte fodann nur noch als alliirter Fürft 
im fehwenifchen Heer. Vergl. Geijer a. a. O. ©. 219 und 220. 

2) Söltlh a. a. O. ©. 344. 

2) Kitzinger Chron. MS. 
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Beide nach eingenommener Mahlzeit noch vor Nachts die Neife 
nad) Königshofen fortfegten ). Während bier, in Königshofen, 
bie Königin einftweilen zurüdblieb, war der König am 22. Oft, 
in Schleufingen angefommen ?). Er brad dort noch an dem- 
felben Tage gegen Abend von Neuem auf, Willens, in ber 
Naht über den thüringer Wald, auf welchem der Herzog 
Bernhard fhon war, zu fegen, um Morgens in Erfurt zu 
ſeyn ?). 


Daß die retrograden Bewegungen des größten Theils ber 
ſchwediſchen Armee, von welcher nur der Pfalzgraf Chriftian 
von Birfenfeld mit den neugeworbenen Schweizern und anderen 
Truppen zur Behauptung Bayerns zurüdgelaffen worden, für 
das Herzogthum Franken neue Bedrängniffe verurfachen würden, 
war vorauszufehen. Schon das Erfcheinen Wallenfteing 
mit einer fo ungeheuern Heeresmacht bei Nürnberg und beffen 
mehrere Wochen andauerndes räthſelhaftes Stillliegen im Ans 
gefichte feines Feindes hatten Angft und Unruhe verbreitet, wie 
fih dieje fchweren Wetterwolfen entladen würden. Die ftärffte 
Furt aber vor einem fchlimmen Ausgang für die Schweden 
zeigte fi auf Seite des proteftantifchen Adels ). Wie bie 


— — — — 


9. Ch. Bed. Schweinf. Chron. 1. Abth. ©. 32. „Wir reifeten 
— ſchrieb 3. Camerariug am 23. OF. aus Schleuſingen an feinen 
Bater — in folder Eile, daß der König in Zeit eines halben Tages 
and eines Theiled der Nacht von Kigingen bis Königshofen Fam. Daß 
wir ihm dahin folgten, fonnten die Füße unferer Pferde nicht leiften.“ 
Söltla.a. D. ©. 319. 

2) Die Königin fam am 38. Oft. in Erfurt zu ihm, und nahm am andern 
Tage von ihm Abſchied — ungeahnet auf immer. Geijer a. a.O. S. 220. 

2) Söltla. a. D. ©. 319. 

2) In folcher getrübten Stimmung bat am 3. Sept. Hans Ehri- 
ſtoph Truchfeh zu Wetzhauſen für fih und feine in ber ſchwediſchen 
Armee dienenden Brüder und Dettern um fchwebifche Belehnung mit 
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Hoffnungen der Schwebifchgefinnten fanfen, fo fliegen" bie Qualen 
der Deutfchgefinnten. Die Regierung, welche die Klagen biefer 
beiden Parteien anhören und erledigen follte, felten aber es 
vermochte, war mit außerordentlihem Gefhäftsprange faum je 
fo vielfeitig beladen, als im Monate Oktober. Der Rath ber 
. Hauptftabt Würzburg befchwerte fich über den Oberfi Arels 
Lily, der fie allzufehr mit Einguartierung belegt und überbieg 
hundert Perfonen auf das Schloß Marienberg fommandirt hatte, 
um bafelbft bis nach dem Herbfte Frohnen zu verrichten ). 
Das Amt Münnerftadt Flagte über die Einquartierungslaft vom 
ganzen Regimente Hohenlohe, das in der Umgegend herumftreife, 
Achnlihe Klagen ertönten aus andern Landämtern, und faft 
täglich wußte der Generalftatthalter die Regierung mit neuen 
Aufträgen in Militärangelegenheiten zu befchäftigen. Am 15. 
Dft. von Rotenburg aus übertrug er ihr die Uebernahme der 
Adminiftration der Getreid- und Weinvorräthe in den Diftrifte- 
magazinen, bie in den nächften Tagen ihres geringen Inhalte 
fo geleert wurden, daß fie dann einer befondern Verwaltung 
nicht mehr bedurften. Denn am 16. Dftober Fündigte er dazu 
eine Menge Säfte an. „Ich babe, fehrieb er aus Rotenburg 
an bie Negierung, geveiffen Bericht, daß näcfter Tage die 
Kön. Maj. zu Schweden ꝛc. ꝛc. unfer gnädigfter König, mit 
feiner Armee hieher und fürder durch das Yand zu SFranfen 
gegen Rönigshofen und Schleufingen den Marfch neb- 
men werde, Die Nothdurft erjorbert, daß zum Unterhalte diefer 





feinen fränfifchen Lehen, „nachdem der König von Schweden ſich bes 
ganzen Herzogthums Franken bemächtigt und das Licht des Evangeliums 
wieder angezündet und reftaurirt babe,” Schwed. Neggsakten. 


2) Schwed. Reggsakten. Die Beſatzung des Echloffes beftand aus 
327 Mann, für welde der Kommandant wöchentlich mehr denn 3%, 
Fuder Wein von der Stadt verlangte. Gropp, 1. c. p. 472. 
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Truppen täglich 30,000 Pfd. Brod nebft 300 Eimer Wein 
oder Bier und 200 Mitr. Haber aller Orten beigefchafft wer: 
den, Ich habe daher die Herren Statthalter ꝛc. hievon zu 
dem Ende benachrichtigen wollen, damit fie Angefichts dich bie 
eilfertige Anftalt zur Beibringung ber beregten Anzahl Pro- 
viants an allen Orten und Enden, bie von diefem Marſche 
berührt werden dürften, fonderlidy oberhalb und um Kigin- 
gen, Mainbernheim, Klofterfhwarzad und anderswo, 
verfügen können. Die Herren werden nebftvem auch die benadh- 
barten Stände, unter andern die Graffhaft Wertheim, Caftell, 
Limpurg, Brandenburg und Schweinfurt zu gleihmäßiger Lie- 
ferung eilfertig davon in Kenntniß ſetzen.“ Ohne die mindefte 
Säumniß entfpradh die Regierung diefen Anträgen. 


Bom 16. Okt. bis zum 16. Dezember wurden bie mit 
ihren Negimentern im Fürſtenthum Würzburg angefommenen 


ſchwediſchen Oberften mit ihren Löhnungsgeldern auf beftimmte 


Ortſchaften angewiefen, und ihre Negimenter in verfchiedene 
Gegenden des Landes bis auf anderweite Ordre in Kantonirung 


vertheilt 2). Bei diefer Anordnung von Refrutirungsplägen 


— 


) Schwed. Reggsakten. Die Vertheilung war nachſtehende: 1) 
Feldmarſchall Horn: Dettelbach, Proſſelsheim, Ebern und Raueneck. 
2) Markgraf Hans Georg von Brandenburg: Schlüſſelfeld, Iphofen, 
Marktbibart, Großenlangheim, Eltmann, Wielanzheim. 3) Herzog 
Bernhard von S. Weimar: Randersacker, Sulzfeld a. M. A) Statt- 
balter und Oberft Truch ſeß: Zabelftein, Gerolzhofen, Kl. Ebrach, 
Kl. Schwarzach, Klingenbirg, Ebenhaufen, Werned, Arnftein, Euerheim, 
Neuſtadt, Mellerichftadt. 5) Graf v. Thurn: Mainberg, Poppenlauer, 


Gemeinfeld, Seßlach, Notenftein oder Stabtlaueringen. 6) Oberft 


Hafver: Kigingen, Ochfenfurt, Königshofen (Garnifon). 7) Oberft 
Khevenbüller: Lauda, Schweinberg, Gerlachsheim, Künzelsau, 
Jagftberg, Homburg a. M., NRöttingen, Remlingen. 8) Oberft Karl 
Hardt: Haffurt, Kl. Marieburghaufen. 9) Schweinfurt (Garnifon), 
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und proviforifchen Winterquartieren entftanden auf Seite der 
Oberſten beider Waffengattungen verfchiedene Irrungen in Ans 
jehung des Bezugs der Refrutengelver, Löhnungen und Natural 
verpflegung ꝛc. Um diefe Anftände zu heben, erließ der Ges‘ 
neralftatthalter am 28, Dft. zu Rotenburg a. d. T. ein er⸗ 
läuterndes gedrudtes Mandat ?). 

Zu Arnftadt trennte ſich Guſtav Adolph von feinem 
Reichskanzler Axel Drenftierna, der ihm, wie erwähnt, 
von Nürnberg gefolgt war, und fih nun über Würzburg 
nah Frankfurt a. M. wendete, um fih von da mit unbe 
ſchränkter Vollmacht ald Gefandter des Königs im fchwäbifchen, 
fränfifchen und in den beiden rheinischen Kreifen nach Ulm zu 
begeben ?). Perſönliches Zufammentreten der proteftantifchen 
Fürften und Stände follte nämlich die bis jeßt ungeachtet der 
yom Schwedenkönig errungenen Siege nit zu Etande ges 
brachte Einheit herftellen und befeftigen. In diefer Abficht 
erließ Oxenſtierna, zu Würzburg angefommen, bafelbft am 
1. Nov. folgendes Schreiben: „Aus Ihrer 8. Majeftät, meines 
allergnädigften Königs und Herrn, hiebei überfchiektem Schreiben 
werden E. Fürftl. Gn. erfehen, aus was erheblichen Urfachen 
Ihre K. Maj. bewogen worden, die hochlöblichen Stände diefer 
vier fchwäbifchen und’ fränfifchen und beider rheinifchen Kreife, 
fo entweder in Allianz mit derfelben zu Rettung des gemeinen 
Weſens ftehen, oder fi) fonft in Freundfchaft und gutem Ber: 
trauen befinden, zu einer Zufammenfunft und folgende näherer 
Berfaffung zu vermögen. Nachdem nun der König, wie gern 

[2 





Oberft Brangler: Fladungen, Hilders. 10) Würzburg (Garnijon), 
Rimpar. 11) Karlftadt (Garnifon), Oberft Wildenftein. 12) ©r- 
münden (Garnifon), Oberft Rhen. 
) Beiinge XX. 
2) Geijer a. a. O. ©. 220. Söltl a. a. O. ©. 321. 
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er auch wollte, felber beizuwohnen und zu dirigiren wegen 
ſchleunigen Einbrechens des Feindes in Kurſachſen nicht gefonnt, 
und folche Zufammenfunft von der Wichtigkeit und Nothwen- 
Digfeit, daß, im Fall man nicht Alles zergehen und von fi 
felbften zerfallen Yaffen wollte, zum Nuin des gemeinen Wefens 
und jeden Standes insbefondere: fo erfordert Doch, daß die 
Stände zufammenfommen, veiflich überlegen, um Mittel zur 
Rettung zu ergreifen. Er bat fi alfergnädigft belichen Taffen, 
meine Perfon an Derofelben zu authorifiren, erwählt die Stadt 
Um und da Gefahr und Schaden bei der Zögerung, fol die 
Zufammenfunft je eher, je lieber vor fich gehen, alfo am 2, 
Tag December. 

Die Punkte, welche dabei zur Beratbung fommen follten, 
waren: 

1) Bertraulihe neue Bereinigung mit Ihrer Majeſtät“ 
und unter den Ständen zur Rettung des gemeinfamen Wefens, 
Abtreibung der Feinde, Herftellung des Landfriedens und was 
dieſem mehr anhängig. 

2) Eine beſtändige Verfaſſung etlicher Armeen, dadurch 
die Kreiſe vom Feinde gereinigt, und der Krieg, ſoviel möglich 
von den Gliedern diefer Kreife abgeführt und auf den Feind 
gewälzt werde, 

3) Zuletzt, daß die zerfallene Kriegszucht wieder herge— 
ftellt, dann daß für die nothwendigen Mittel die Sache durd'- 
zuführen geforgt werde.) Allein das Schickſal, welches einige 
Tage nad Wefem Schreiben den König betroffen, vernichtete 
beffen Zwei, Guſtav Adolph, der in biefen Tagen mit 
einem geringen, bei Erfurt gemufterten Heere von 18500 Mann 
zu Fuß und zu Pferd feinen Feind bei Fügen auffuchte und 


1) Soltla. a. O. ©. 297. 
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traf, fand dort auch in der am 6. Nov. mit Wallenſtein 
aufgenommenen Schlacht das Ende feines Lebens und feiner Thaten. 


— - — — — 


Dieſes für Würzburg ſo höchſt wichtige Ereigniß wurde 
dem dortigen Rathe erſt am 26. Nov. von dem Kanzler Fa— 
britius, im Beiſeyn des k. Statthalters und der Räthe, auf 
der Kanzlei mit leichenredneriſchen breiten Phraſen eröffnet und, 
damit man ſich darob ja nicht erfreue, zugleich beigefügt, daß 
in dem blutigen Treffen, darin der König von Schweden ges 
fallen, dagegen die Faiferliche Armee aus dem Felde geſchlagen 
und nad Böhmen zurüdgetrieben worden fey, und daß, da 
die Stadt Würzburg nicht allein dem Könige, fondern auch 
feiner Krone und Nachkommenſchaft den Eid der Treue geleiftet 
babe, fie hieran bloß erinnert und von einer neuerlichen Hul- 
digung bis auf weiteres befreit werde‘). (Fortſetzung folgt.) 





_—— 


) Gropp, ]. e. p. 473. 


Beilagen. 


I. Bu ©. 4) 

Memorial des Feldmarfehalle Guftav Horn d. d. 

Bamberg 14, Februar 1632 an die k. Regierung zu 
Würzburg. 

1) Daß diefelbe eheftes Tages nach den Steuerbüchern eine 
Anlag der Contribution machen und überbringen wolle, 

2) Die fernere Inventur des aufgewendeten und erlittenen 
Schadens, andy Vorraths zu ergänzen. 

3) Alten Fleiß anzuwenden, daß der Vorrath in bie vier 
Magazin, fonderlih das würzburgifche gebracht, und wem er au 
vertrauet berichtet werde. 

4) Darob zu fein, daß von des Herzogthumbs Franken 
Unterthanen 500 Pferbt zur Artillerie gefchaffet werben, welche 
ihnen an der Contribution abgehen folfen. 

5) Specification des abgenommenen Gewehre vnd wo es 
hingethan einzuſchicken. 

6) Welcher Geſtalt die beſchehene assignaliones zu zahlen 
wacht zu ſein. 

7) Sich zu bewerben, ob auf Unterpfänder eine Summe 
Geltes in Eil aufzubringen. 

(L. S.) 


In. (Zu ©. 7.) 

Bericht des Feldmarſchalls Guſtav Horn an Er. 
M. den König von Schweden über feinen Feldzug 

gegen Bamberg, datirt Gelversheim den 7. März 
1632). 
Durchlauchtigiter ır. 
Damit nun Ew. Kön. Maj. gründlich Nachricht haben mögen, 
) Joan. Pet. Ludewig Script, Rer. Episcop. Bamb. fol. 1028 seq. 
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fo wollen Diefelbe anfangs fich gnädigſt informiren laffen, wie 
daß die Stadt Bamberg ein großer weitläuftiger Drt, 
gleihfam von nnterfchiedliden Städten meiften- 
theils offen, oder doch von gar [hlechten untüchti— 
gen Mauern, um diefelben unterſchiedliche Berge, 
daß alfo ich neben andern fehr angeftanden, ob folder Ort zu« 
halten, auch möglich in etwas ein retrangirt Quartier darin 
zu machen, Nah deme aber auch viel considerationes und 
erhebliche Vrſachen, fo in meinem unterthänigften Schreiben sub 
dato 18. Februarij ich angezogen, gewefen, daß man folchen 
Drt Teichtlich nicht verlaffen follte, vornehmlich weil man von 
Hergog von Weimar eines fchleunigen Succurs vertröftet: So 
ift das Werck angefangen, und die Retrenchementer zuverfertigen 
Hand angeleget worden, barbey einem iedweden Regiment feine 
gewiffe Portion zuverfertigen angewiefen, in welcher Arbeit die 
alten Regimenter und die darüber beftellte Obriſten ſich fleiffig 
erwiefen, auch nebft Göttlichen Beyftand alles beffer abgelaufen 
fein folte, da die Officirer von Solmifchen Regiment zur Arbeit 
gewohnet, und in Verfertigung ihres Theils, ungeachtet alles 
fleiffigen Ermahnens und Antreibens, nicht faumig gewefen wären. 
Demnach nun der Feind den 28, Februarij nad Mittag zwifchen 
12 und 1 Vhr mit etlichen Reutern an einen Bufch nahe ber 
Stadt fi) praesentiret, und ich deſſen avisiret worden, habe 
ich alle in Bereitfchaft fich zu halten, und ihre Poften zubefegen 
anbefohlen. Den Graff von Solmss habe ich an die Reuter- 
Wacht zuverhindern daß felbe ſich mit dem Feind nicht engagiren 
möchten, und angetrieben daß die Derter, fo noch nicht gang ge— 
fchloffen, fehleunigft möchten verfertiget werden; inmittelft habe ich 
auch den Baudischen Regiment, welches damals allein von 
allen Regimentern zu Roß ſchon in die Stadt, in die angeordnete 
Quartier gezogen war, durch Herrn Kochtitzki Ordre geſchickt, 
daß felbiges fich in Bereitfchafft in Quartieren Halten folfe, weil 
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aber Kochtitzki von Officirer niemand angetroffen, bat ex die 
Ordre dem Dbrift-Lieutenant Bilau durch einen Reuter vom 
Regiment gefchiefet, welches er aber unrecht veritanden, und 
gemacht, daß das Regiment ind Feld gebracht, und gar weit 
gegen das Holz, da der Feind fich fehen laffen, avanciret worden, 
Wie ih nun bald darauff felber zu der Reuter-Wacht hinaus 
fommen, und bemelves Regiment im Feld foweit avancırt für 
mich gefunden, habe ich alfobald iudiciret, daß felbiges nicht allein 
gefährlich daſtände, fondern auch Confusion verurfachen würde, 
warn ed vom Feind getrungen, und mit Vnordnungen, wie 
es hernach gefchehen, zuruf getrieben würde. Habe derowegen 
alfobald Ordre ertheifet, daß es fich beifer zuruf in die Vor— 
ftad ziehen folte; inmittelft, weil man vom Feind noch nichts 
mehrers, als etliche dissbandirte Reuter, fo forn an ten Buſch 
fi) fehen laſſen, verfpühren Fönnen, als bin ich wit dem Graffen 
von Solms geritten, den Regimentern zu Roß ihre Lerm-Pläge, 
wo ſich ein jegliches binzuftellen hätte, anzuorbnen, worüber bie 
Partey, fo ich über das Waffer gefchiefet, ven Feind zu recog- 
nosciren zurudfommen, und berichtet, daß der Feind mit. der 
gangen Armee avancire, und der Stadt ſchon gar nahe fey. 
Habe derowegen den Obrift-Lieutenant Bylau durd 
feinen Regiments- Quartiermeifter Ordre ge— 
fhidet, daß er ſich vollent reteriren, und hinder das 
Mer, welches vom Solmifchen Regiment noch nicht verfertiget, 
und noch nicht gearbeitet worden, ftelfen folte; damit diejenigen 
fo an das Retrenchement gearbeitet, fo viel mehr vwerfichert 
feyn möchten; welcher Ordre zwar gefolget, doch alfo fpät, daß 
der Feind das Regiment im Reteriren mit zweyen feiner Re- 
gimenter in den Rüden chargiret, und in Diss-Ordre gebracht, 
worüber dann auch die Solmifchen Knechte, welche felbige auenne 
bewahren foffen, in Confusion und ſchrecken gerathen, und bie 
Poften verlaffen Haben. Ob nun wol mit dem Graffen von 
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Solmss, (fo bald ich ſolches erfahren,) nach dem Drt geeilet, da 
ver Feind eingebrochen, auch mut wenigen Knechten, fo man 
wieder wenden gemacht, den Feind zu unterfchiedlichen malen ab- 
getrieben , die Poften wieder gewonnen, felbige mit Solmifchen 
und Mufflifhen Knechten, (dann man die alten Regimenter von 
ihren Poften, fo fie in der rechten Stabt, und andern Borftadt 
noch gehabt, fo bald nicht Hat Fönnen hinbringen) bejegt, hat 
doch ſolches alles nicht helffen wollen, jondern, fo bald man fich 
gewendet, und nöthige Anftellung anderwärts thun wollen, haben 
fie die Poſten verlaffen, und endlich gant über die Brücken in 
die Stadt geflohen, ungeachtet was fich, fowol ihr eigener Obrifter, 
Herr Graff von Solms, welcher darüber ins Bein gefchoffen 
worden, fie von der Flucht abzahalten, und wieder 
an den Feind zu bringen uns bemübet. Iſt als ein 
Regiment von des Feindes Fuß-Volck (jo man des Haren- 
bachs gewefen zu feyn vermeinnt,) afbereit über die Brüden in 
vie Stadt hinein gedrungen, die ich aber mit wenig Musquetirern 
vom Thurnijdhen Regiment (auf welche die Schwediſchen Mus- 
quelirer bald gefolget) mit des Feindes ziemlichen Schaden zu- 
rüdgetrieben, und der Brücken mich wieder bemächtiget, worauff 
diefelbige abwerffen, und fo fang disputiren laſſen, bis ich den 
Droß voraus gefchafft, und alle unfere Stück aus den Alfuiten 
nehmen, und in die Schiff; benebenjt fo viel Ammunition, als 
die Schiff tragen können, laden laſſen. Nach ſolchen bin ich 
mit dem Fuß-Volck und Baudifchen Regiment famt den Dragoner 
(welche aber vom rechten Weg in den finftern abgefommen, und 
auf Kigingen ihren Weg genommen) mit guter Ordre auf Elt— 
mann marjchiret, und jelbe über die Brüden mich diſſeit deß 
Maynes begeben. Es haben zwar des Feindes Crabaten und 
Dragoner von fern gefolget, aber doch uns zu engagiren mit 
fonderlich verfucht. Die andern Regimenter zu Roß, fo theils 
diffeit des Mayns Halftadt und Kammern ihe Duartier gehabt, 
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und diffeit des Mayns marschiret, nachdeme fie die Halſtädtiſche 
Brücen meiner Ordre zu Folg ruiniret und verbrennet, auf 
Haffurth gangen. Derowegen auch ich, nachdem ich die Eltmän- 
nische Brücken abwerfen laffen, mit meinen beyhabenden Trouppen 
mich dahin verfüge, und die Armee (von welder viel aus 
Furcht ausgeriffen) wiederum verfamlet. Dieweil aber der Feind 
durch die Einwohner des Landes, fowol durch den vorhandenen 
Borrath des Holtzes aller Vorfchub gethan worden, hat berfelbe 
die Brücken zu Halftadt alsbalden wieder repariret, und fich mit 
etlichen Regimentern zu Roß hinüber logiret, auch bey Zeyl, 
eine Meil Weges von Haffurth fi) den 2. Martij praesentiret, 
da ich denn eine Partey ausgefchiefet zn vernehmen, nachdem die 
Drüden ruiniret worden, in fo fehleuniger Eyl, wo ber Feind 
theils zu möchte überfonmen feyn, vie da 3 ©efangene mit fich 
gebracht, von welchen ich, daß ver Feind A Regimenter bey 
Halftadt übergerüdet, und wie felbige logirten,. Bericht befommen, 
mich auch ferner wegen der Wege, wie ihnen unvermerft beyzu- 
fommen informiren laffen, und fo viel Nachricht befommen, daß 
durch Gehölg und andern Wegen ihnen beyzufommen, derhalben 
mich mit der Cavallerie aufgemacht, und das eine Quartier 
DberHeyd, fo eine halbe Meile von Bamberg, ein paar 
Etund auf den Tag überfallen, in welchen das Planckhartiſche 
und Yung Merodifche Regiment gelegen, felbige Cauffer 4 Com- 
pagnien, welche eine halbe Stund zuvor aufgebrochen waren, 
eine Convoy zuthun, durch Schwerbt und Brandt gan ruiniret, 
zwey Etandarten befommen, die andern feynd famt dem Droß 
im Feuer geblieben. Die Crahnten, fo in den Bor-Quartieren 
gelegen, feyn, als fie folches vermerdet, heraus gerucket, und theil 
durch ven Mayn geſetzt, von welchen auch viel erfoffen, theils 
fih in das Gebürge begeben, derer viel niedergehauen, und ein 
Cornet von ihnen befommen worden, die übrigen haben fich zu 
den Dragonern in das Dorff Staffelbad retiriret, und daſelbſt 
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in den Kirchhoff, welcher mit hohen Mauren geichloffen, nebenft 
die Dragoner begeben, die ich zwar durch Brandt, weil ich Feine 
Musquetierer mit mir gehabt, zubezwingen wermeinet, aber weil 
es nichts helffen wollen, des Feindes andere Quartier auch fo 
nahe angelegen gewefen, daß leichtlich ihnen ein Succurs heraus— 
fommen können, babe ich fie laſſen müffen, alfo wiederum auf 
Cauf) Haßfurt und die verordnete Quartier gegangen. Den A. 
bat fich der Feind abermals Nachmittag gegen 1 Vhr anfangs 
bey Zeyl fehen laſſen, hernach mit der gantzen Armee mit guter 
Manier und ohne DVerluft einiges Mannes mich auf Schweinfurth 
retiriret, in der Stadt alle nothwendige Anftalt und Vorſehung 
gemacht, darin Carl Hards ganges Regiment, dann des Oberften 
Truchsess, ſowol dag Solmifche Regiment zur Befagung ge- 
laffen, und darauff die Cavallerie die Wehr genannt, auf eine 
halbe, eine gange, und anderthalb Meil Weges hinder Schwein- 
furth bequem in bie Dörffer logirt, mit dem übrigen Fuß-Vold 
aber mein Quartier zu Geldersheim genommen, alda auf des 
Feindes Actiones ferner Achtung zugeben. | 
Gelversheim ıc. 


IM. (Zu ©. 19.) 
An Adam Hermann von Rotenhan, Director 
der Reichsfreien Nitterichaft in Franken. 


»Unfere Gnad und geneigten Willen zuvor Edler, Befter 
und Mannhafter, befonders Tieber, Als Uns Ewer für gemeine 
Wohlfahrt und fonderlich Erhaltung des löbl. Adels Frey- und 
Gerechtigfeiten tragende, Sorg und Eifer vielfältig gerühmt wor: 
den, haben Wir nicht umgehen wollen, dem Edlen, Beften und 
Mannhaften, Unfern befonders lieben Henn Bernwolf von 
Krailsheim gnedigſt anzubefehlen, en passant Unfer diß— 
falls gnedigſte Meinung Euch zu erflehren, und 
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mit Euh aus einem und andern des Frenkiſchen 
freyen Reichsadel wollftand betreffend, zu commu- 
nieiren, verſichern Euch gnebigft, daß wie Wir euere rühmliche 
Dienfte jederzeit hoch aestimiret, alfo dapfer weiters biefelbe zu 
befagten Löblichen Adel aufnehmen employen und Uns, die Wir 
zu gleichen Zweck arbeiten, an die Hand gehen würden, Wir es 
in Gnaden dergeftalt erfennen wollten, daß ſowohl Ihr in 
Partieulier als der ganze Adel Unfer fonderbapre 
affection und Lieb zu Ihrer Freyheit abnehmen 
mögen, und Wir verbleiben Euch mit Gnaden gewogen. 


Schleufingen d. 19. Sept. 1631. 
Guſtav Adolph.‘ 


(B. rotenban. Kamilien-Archiv.) 


IV. (u ©. 1) 


Guſtav Adolph SGüterfchenfung von dem Fürſt— 
bisthume Würzburg an die Grafen von Wertheim. 


„Wir Guftaff Adolph von Gotteß Gnaden der 
Schweden, Gothen und Wenden König, Großfürft Im 
Finnlandt, hertzog zu Cheften und Carelen, herr über Ingermann- 
(andt ꝛe. ꝛc. Thun Kundt hiemit, Dffentlich befennendt, daß wir 
auß fonderbahren Königlichen hulden und Gnaden wohlbedachten 
freyen Muth und eigner beweguuß, auch zu geveyhlichen Uffneh— 
men dep Uralten Löblihen Stammbs der Öraven zu 
Löwenftein Wertheimb ꝛc. bevorab aber in reiffer Betrach- 
tung derofelben fundbaren fürg und Rechtens, wie nit weniger 
erſprießlichen unvertroffenen underthenigften Dienften, fo Uns 
und unjerer Cron Schwedsn die Graven zue Löwenftein Wert⸗ 
heim ꝛc. nun und hinfüro thuen und Leiften follen und mögen, 
denen Wohlgebohrnen Lüdtwigen, Wolfgang Ernften, und Friedrich 
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Ludtwigen ’) wie auch derofelben Erben und Nachfommen Manns 
lichen und im Fall deren Keiner mehr im Leben vorhanden fein 
jolten, Alßdann auch auf folhen Fall weiblichen Geſchlechts, 
gang wiffenfchaftlich gefchenft und verehret, Schenfen vnd ver- 
ehren auch Ihnen und allen Ihren Nachkommen und Erben erft- 
verftandener Maaßen hiemit Erb- nnd Eigenthümlich die Aempter 
Remlingen?), Shwannberg, Freudenberg, Lauten- 
bad, famt allen Iren Zue und eingehörungen, Es feye ahn 
Dörffern, weilern, Höffen, Mühlen, Waldungen, Jagden, Zehend- 
ten, Renthen, Zinffen und Gülten, Auch geleith, Zöllen und andern 
Regalien, Jurisdietionalien, Rechten und gerechtigfeiten, Geift und 
Weltlichen, wie fie Namen haben oder befommen möchten, nichts 
aufgenommen. tem die Clöfter Holzkirchen, Brumbach, Trieffen- 
ftein und Grünau, fampt Allen ren zu» und eingehörungen Ahn 
Zehendten, Zinßen und Gülten und andern Necht und gerechtig- 
feiten, nichts Außgefchloßen. Item die durch Würzburg erft 
sor drey Jahren mit gewalt abgenommene drey Dürf- 
ter Neuholzheimb, Dörlißberg und Naßich fampt allen gefellen. 
Stein die Cent Michelrievt und den dritten Theil an dev Cent 
Wertheim. tem viergig Morgen Ader, fo zwifchen Homburg 
und Remlingen gelegen. Gin zehendtlein zu Bettigheimb, den 
Rheinfteinifchen Leben-Hoff zu Neuenheydt, die Zehendten, zinß 
und Gült zu Derttingen, Urphar und Aychel. tem das Irmuths— 
leben zu Derttingen; Sampt Allem denjenigen, waß Berürte 
Clöſter und andere angrenzende Geiftlihe Stifter in der Graff- 
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») Bon der virneburgiſchen oder jetzigen gräflichen Linie. Ihr 
Bruder und Vetter Johann Diterich, Nitter der rocheforter oder 
füritlichen Yinie war im Jahre 1620 Fatholifch geworden, und alfo zu 
einem folden Gnadenempfang untauglic. 

2) Die Halbicheide des Fleckens Nemlingen arbürte dem Grafen 
son Eaftell, weiche daher wohl in der Schenkung nicht begriffen war. 
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Schaft Wertheim an Leuthen, Jährlichen Zinnffen, Gülten und 
zehenden fallen haben, nichts Außgenommen, wie daß Alleß und 
Jedes Heiffen und Nahmen haben mag, 'Wier aber nun durch 
Gotteß des Allmächtigen alleinige Gnadt, und verliehenen Chrift- 
fichen Sieg, und alfo jure belli in Unßern rechtmeffigen König— 
lichen gewalt, Schub und Schirm gebracht, auch darin nach Unßers 
Königlichen Gemüthes Meinung und gerechten willen Verordnung 
zu thuen haben, Inmaſſen Wier Ihnen Graven zu Löwenftein- 
Wertheim, und ihren gräflihen Mannlichen und uff deren 
Abgang weiblichen, und von Ihnen herkommenden Gefchlechts Alß 
ob vermelt, hiemit in Alle Obgedachte ſtück und Gütter dero Recht 
und Gerechtigfeiten, Lehen und Mannfchaft, liegendt und farendt, 
fampt Allen pertinentien und Nubbarfeiten, wie folches alles ob- 
vermeldt und fpecifieirt ift worben, und deren Alfer poßeß wircklich 
immittiren und einfegen laſſen. Immittiren und ſetzen auch ein 
Sie und alle Ihre Nachkömlinge hiemit und in Crafft diefer un- 
ferer Königlichen Donation, Alfo und bergeftalt, daß fie Grav 
Ludtwig, Wolfgang Ernft, und Friedrich Ludtwig und Ihre Erben 
und Nachkommen, Männlichen und uff viefer abgang weiblichen 
Gefchlechts, obverftandener Maaffen, von Uns und unferer Cron 
Schweden nunmehr obangeregte Stück und gütere mit Aller zuge: 
hör ze. Alß ein Gnadengeſchenck in unterthänigfter Dankbarkeit, 
Erb und eigenthümlichen empfangen, recognofeiren,- auch Hinfüro 
baben, nugen, genießen und befigen und Unſerer Cron Schweden 
deßwegen auch jederzeit getreu und holdt fein follen, wie ſolches 
in dem Unß übergebenen Revers mit mehrerem begriffen und ein- 
verleibt ıft. Wir gereden und verfprechen auch weiters, ermelbte 
Graven, Ihre Erben und Nachfömmlinge bey -diefer Königlichen 
Donation gegen Männiglich, Innſonderheit wider die Bifchoffe 
und daß Stift zue Würgburg, zue fehirmen, nnd zue mannüteni- 
ven, — Befehlen auch hierauf allen und Zeven, Uns mit Gehorfam 
zugethanen, Tonderlich aber unfer Armeeverwandte Offieiren und 
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Soldaten, Sie wollen gedachten Graven zue Löwenftein-Wertheim 
re. an Antrette Bezieh- und Gemeffung folcher Güter nicht allein 
keineswegs hinderlich, fondern vielmehr Ihnen dazue unfertwegen 
behülflich ſeyn. Deßen zur Urkundt haben Wier diefe Donation 
Eigenhendig unterfchriben, und mit unfern vorgedruckten Röniglichen 
Seeret Infigel befräftigen Inffen. Gefchehen Frandfurt ahm 
Main den 28, Februarij deß 1632ten Jahres. 

[Gustavus Adolphus.‘ *) 


V. Bu S. 21) 

Schreiben Königs Guſtav Adolph von Schweden 

an die Grafen Ludwig und Georg Albrecht von 
Erbach. 


„Unſere Gnad und günſtig geneigten Willen zuvor, wohl⸗ 
gebohrne beſonders Liebe. Euch kan nicht unverborgen ſeyn, zumahl 
es nunmehr weltkündig, aus was Urſachen wir die Waffen zu 
ergreiffen, und in dieſes Land zu bringen gemüſſiget, alsdann 
ſelbige von dem Allerhöchſten ſo weit geſegnet, daß wir nunmehr 
den molem helli guten theils aus unſern zurückliegenden Freunden 
Landen, hieher in das hosticum geweltzet, darinnen uns auch der 
Biſchofflichen Residentz und Haupt-Veſtung Würtzburg und Kö— 
nigs⸗Hoffen bemächtiget, und alſo an nichten mangelt, als daß 
der Frändifche Reichs-Crayß gleich fowohl als bereits andere, 
aus den langwürigen Pressuren und angebroheter Servitut, ver- 
mittelft redlicher Zufammenfeßung der Interessenten erledigt, 
und hierdurch der Weg zu Restitution der allgemeinen Ruhe 
bereitet werbe, | 

Sp zweiflen wir zwar nicht, ihr werbet als rechtſchaffene 
deutfche Patrioten und Liebhabere eures Vaterlandes, euch Euerer 
Schuldigkeit erinnern, diß Tempo, das gemeine Evangeliſche 


2) B. Hormavr, Taſchenb. f. vaterl. Geſch. 1833. 317. 
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Wefen zu vindieiren, und in vorigen Wohlſtand zu jeßen, er- 
greiffen, und und gebührend cooperiren. 

Damit wir aber fo viel mehrers verfichert ſeyn mögen, ſo 
erinnern und ermahnen wir Euch hiermit ernftlichen, ihr wollet 
euch mit einer richtigen cathegor. Resolution, weſſen wir Uns 
zu euch eigentlich zu verfehen, gefaft, alsbalden perfönlich bei ung 
einftelfen, allweil weder unfer Zuftand noch gemeiner Wohlfarts 
Nothourfft leiden will, daß wir in incerto gelaffen werten, ober 
diejenige für Freunde halten folfen, welche, wie bishero von euch 
zu merdlichem Nachtheil der Evangeliſchen Religion gefchehen, 
unfere offentliche Feinde hegen, mit Contributionen verftärfen, 
ihnen in effectu mehr Schaden, als ver Feind felbften thun, da 
ihr ſolches realiter abftellen, und uns hingegen alsbalden gewärtig 
erfcheinen werdet, jeyn wir deß gnädigften Erbieters, 
Euch gleich andern bisher unbrllig Bedrängten, in 
unfern KRönigl. Schu aufzunehmen, da wir fonften und 
bey unverhoffter ausbleibender Euerer Accomodation, Euch für 
Feind halten, und demnach gegen Euch und Eure Graffichafft 
dergeftalt comportiren müffen, wie es unfere und gemeinen Evan- 
geliihen Weſens Nothdurfft erfordert, und wir von Gott und 
Gewiffens wegen zu thun ſchuldig, fo wir Euch zu Vermeidung 
Eurer obfehwebenden gänslichen Ruin, nicht verhalten wollen. 
Und feyn Euch in Erwartung gehorſamer Wilffährigfeit mit Königl. 
Favor wohl beygetban und gewogen. Datum Würkburg, ben 
8. Detobr. Anno 1631.) 


VI. (Zu ©. 3.) 
Wir Ouftaff Avolph ze. ꝛc. Thun Fund hiermit, demnach 
Wir eine hohe vnvmbgängliche Notthurfft befunden, alles vnnd 
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) ſ. D. Schneider vollſtändige gräflich Erbachiſche Stammtafel 
S. 452. 
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jedes Orths eine folche Anftellung zumachen, damit die Duartier 
ond Mufterpläß nach eines jeden Orths Oualität vnd Gelegenheit 
angeftellet, vnd feinem ober Gewalt vnd ober Macht, Befchwe- 
rung zuffagen Vrſach geben, gute Disciplin vnd Justiz gehalten, 
alle Desordres abgeſchafft, Excessen vnd Exorbitantien ge- 
ftrafft, ond die Vnderthanen und Einwohner bey jhrer Nahrung 
vnd Handlung gerühig gelaffen werben. Als haben Wir zu fol- 
chem Ende, ven Wohlgebohrnen Vnſern lieben befondern, Herrn 
Crafft, Grafen von Hohenlohe vnd Gleichen, Heren zu Langenburg 
vnd Cranichfeld, Rittern, ze. für einen General Stadthalter, vnnd 
DberCommendanten im gangen Frändifchen Cräiß beftelfet, vnd 
jhm gnädigfte Commission gegeben, daß Er Bnfern Kriegs Statt 
dirigiren, vnd alles was zu Haltung guter Disciplin, Ordre 
onnd Justiz: (doch einem jediwedern Standt deß Frändifchen 
Cräiſſes an feinet lurisdiction, vnnd deffelben gerühigen Exer- 
citio vnpraejudicirlich) auch Abftellung der bißhero verübten 
Desordre vnd enormen Excessen dienlih, in acht nehmen, 
vnd zu Werd richten ſoll vnd mag. 


Vnd damit Er ſolches defto beffer effectuiren, vnd zu werd 
fegen möge, geben Wir Ihme Vnſerm GeneralStadthalter, vnnd 
DberCommendanten im Frändifchen Cräiſſe hiermit völlig Macht 
vnd Gewallt, in Vnſerem Nahmen ond von Vnſert wegen, ob- 
befagter maſſen zu disponiren, zujegen vnd zu orbnen, alle Des- 
ordren, Pressuren vnd dergleichen Exorbitantien bey Hohen 
vnd niedern KriegsOffieirern, vnd Soldaten aufzuheben, die Ver— 
brechere nach Befindung ver Sachen zubeftraffen, hingegen alles 
dahin zurichten, damit gute DisFiplin vnd Ordre gehalten, vnd 
onfer KriegsDienft ond der Landen Auffnamb vnd Conservalion 
befördert werden mög. Wir wollen auch all dasjenige, was Unfer 
GeneralStabthalter vnd OberCommendant alfo zu Vnſerer Kriegs 
Notthurfft, vnd beffern, disponiren, fegen vnd ordnen wird, fo 
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fern es zu Vnſerm Beften vnd Dienften angefehen, ratificiren 
ond gnädigſt genehm halten. 

Wie fih nun Vnſer verorbneter SpecialStadthalter vnd 
gefampte Frändifchen Cräiffes Stände hiernach zurichten, alſo ge- 
bieten ond befehfen Wir, allen vnd jeden Vnſern Befelchshabern 
ond Soldaten zu Roß vnd Fuß gnädigſt insgemein, auch allen 
andern Vns Zu: vnd Angehörigen, daß Sie befagten Herrn 
Grafen für Vnſern GeneralStadthaltern vnd ObernCommendan- 
ten im Frändifchen Cräiß erfennen, respectiren, vnd in allem, 
fo Er in Vnſerm Nahmen, vnd zu Vnſerm Beflen veroronen 
wird, alfe ſchuldige Folg leiſten. 

Daran beſchicht Vnſers gnädigſten Willens ernſte Maynung. 
Vhrkundlich haben Wir diß mit aygner Hand underſchrieben, vnnd 
Vnſerm Secret beglaubigen laſſen. Datum Franckfurth am Mayn, 
den 26. Februarij Anno 1632. 

Guſtaff Adolph. 
(Locus Sigilli.) 


vo. Qu ©. 21.) 


Schenfungsurfunde des Königs von Schweden für 
die Reichsſtadt Schweinfurt. 


Wir Guſtav Adolph ze. ꝛc. Thun Fund hiemit öffent- 
Iichenn befennende Alß Wier der Ehrenneftene Fürfichtigen auch 
Ehrſahmen Bnfern liebenn befondern Bürgermeiftern vnndt Rath 
des Nömifchenn Reichs Statt Schweinfurty Vns durch dero ab» 
geordnete Mitt Rathefreunde Balthaſar Scheffern vnndt Syn- 
dieum Mareum Heberern vnberthenigſt vorgetragen onndt re- 
monstrirt von vielenn lanngen Sahrenn hero Sowoln an ihrenn 
Geift- vnndt weltlichen Freyheitenn, Obrig- vnndt Gerechtigkeiten 
Alß vnndt zumalen auch, durch das langwierige Viel Jährige 
Kriegsweſen, erlittene ſehr große drangſale pressurn vnndt be⸗ 
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fhwerden in mitleidentlicher affection gnebigft angefehen, Das 
Wier dannenhero aus fonnderbarenn Königlichen hulden vnndt 
gnaden wollbevachtenn freyenn muth vnndt eigner bewegnus zu 
geveylichen vfnehmen, Auch beerer bewahr- onndt beueftigung er- 
meldter Stadt obernannten Bürgermeiftern, Rath vnndt gefambter 
Burgerfchaft dafelbften, Auch allenn Ihrenn Nachfommen wißent- 
lichenn geſchenckt vnndt verehrt haben, 

Schenckenn vnndt verehrenn auch Ihnnen vnndt allen Ihren 
nachkomben Erb- vnndt eigenthümblichenn nachbenannte Dörffer, 
Alß Gretſtadt, Rohtlein, Greuenrheinfeldt, Gahr— 
ſtadt, Hergoltshauſen, Schnackenwehr, Gelters— 
heimb, Egenhauſen, Oberwehrn, Grühningen, Di— 
telbrunn, Hammbach, Vchtelhauſen vnndt Häſelbach 
nebenn dem Reicholtshoff, fo alle dem Stifft vnndt Fürften- 
thumb Würzburgk vnndt deßen DombCapitul angehörig geweſen, 
Deßgleichenn das dem Stifft Ayſtadt zuſtenndige Dorf Berg— 
rheinfeld ſambt den Echteriſchenn gütern daſelbſten, Item 
Weyer dem Kloſter Ebrach angehörig, Vnndt das dorff Hey- 
denfeldt zuſambt dem Kloſter daſelbſten vnndt alle deßen zu— 
ſtendig liegenndt vnndt fahrend, beweg- vnndt unbewegliche güter, 
Vundt ſolche obernannte dörffer, Cloſter, Weyler vnndt Höfe Alle 
zuſambt allenn vnndt Jeden dareinn vnndt darzu gehörigen Häu— 
ſern, Vnnderthanen, Inwohnern, Pfarrn vnndt gütern Auch allenn 
vnndt Jeden (Jedoch mit Vorbehalt Vnnſers Juris superioritatis) 
darauf hergebrachtenn Lehen vnndt Mannſchafftenn, Auch die hohe 
Centbare Freyſchlich: vnndt vogteyliche Obrig: Herlig:Pfarr: vnndt 
andere Gerechtigkeiten, Waldungen, Wiltfuhren, Schäfereyen, 
Höfen, Fiſchereyen, waßer vnndt vögeln, Zehennden, Gült, Zinn- 
fen, vnndt handlohn, ſambt allenn andern pertinentien vnnd Zu- 
gehörungen liegenndt vnndt fahrend, auch allenn vnndt Jeden 
Intraden einkünften vnndt gefällen, ſo dem Stifft Würzburgk 
vnndt deſſen DomCapitul auch anndern deßen Nebenſtifftern vnnd 
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Elöftern, deßgleichen auch dem Stift Ayftabt vnnd andern darbey 
interessirten Ordensherren Angehörig, dieſelbe auch folche in 
ruhiger possess vel quasi innengehabt, gebraucht genoßen vnndt 
befeßen, Wier aber nunmehro dur Gottes des Allmächtigen 
alleinige gnad vnndt verliehenen Ehriftlichen Sieg in Vnſern redht- 
meßigenn Königlichenn gewaldt, ſchutz vnndt ſchirm gebracht, Auch 
damit nach Vnnſer Königlichen gemuetsmeinung vnndt gerechten 
willen zu disponiren vnnd zu verordnen haben, 

Inmaßen Wier die Bürgermeiftere Rath vnndt gefambte 
Bürgerfehafft der Statt Schweinfurth hiermit in obspecificir- 
ter Dörffer vnndt Höfe, derenn Rechtenn, Obrig: onndt Gerech— 
tigfeiten fammt alfen pertinentien vnndt nuzbarfeiten, onndt deren 
alfer fiher onndt ruhige possess würdlichenn Immittiren, Segenn 
auch ein vnndt immiltiren diefelbe vnndt alle Ihre nachkommen 
hiermit vnndt in Grafft diefer Vnnſerer Königlichen Donation 
Alſo vnndt dergeftalt, das von Vnns vundt Bunferer ron 
Schweden, Sie Bürgermeiftere, Rath vnndt Burgerfchafft zu 
Schweinfurt auch Ihre Nachkommen oft vnndt riell befagte 
Dörfer mit aller deren Zugehver, Als ein gnadengefchend in vnn— 
derthenigfter ſchuldigſtenn dankbarkeit, frey, erb: vnnd eigenthümb- 
lichenn empfangen, recognoseiren, haben nügen nießenn vnndt 
befigen Auch darmit nach Ihrenn wilfübrlichenn belieben fchalten 
onndt walten. Vnns auch Vnnſerer Cron Schweden deswegen 
Jederzeit getrew, holdt onndt gewertigf fein vnndt verbleiben, 
Borderift aber den angefangenen fortification vnndt beueftigunged- 
baw Ihrer Stadt vermüg deren darüber gefertigten Planta alles 
eifers of das fchleunigfte verführen onndt diefelbige Vnns vnndt 
Dnnferer Armee zu diennften Jederzeit offen halten, Sodann 
biernegft nach deßen perfection die einfünften, intraden vnndt 
gefell, von obigen specificirten Donirten dörffern zum theil zur 
vfbaw: vnndt anrichtung eines Gymnasii Gott zu ehren vnnd 
der ftudierenden Jugendt zum beßten, verwenden vnndt anlegen 
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follen, Wie folches in deme Vnns vbergebenen Revers mit meh- 
vern begriffen onnd einverleibt. Wier gereden vnndt verfprechen 
auch weiters mehrernannten Rath, Bürgerfchafft onndt gemeine 
Statt Schweinfurth vnndt Ihre nachfommen bey diefer Königlichen 
Donation gegen edermenniglichen, Inſonderheit aber beyder 
Stifter Würzburgk vnndt Ayftadt auch. Cloſter Ebrach vnndt 
andere darbey Interessirte Ordensherren zu ſchützen vnnd zu 
manuteniren. Uhrkundtlichenn haben Wier dieſe Vnnſere König- 
liche Donation mit eigener handt vnterſchrieben vnndt fürgetruck— 
tenn Königl. Inſiegell bekrefftigen laßen. 

So geſchehen Franckfurth am Mayn den anderen Martii 
des Sechzehen Hundert dreyßigſt andern Jahres. 

(L. S.) Gustavus Adolphusmpr. 


VIII. C(Zu ©. 25.) 


Weitere Schenkungsurkunde des Königs von Schweden 
an die Reichsſtadt Schweinfurt. 


Wir Guſtav Adolph ze. ꝛc. Thun fund hiermit, dem— 
nach auf unßern gemeßenen Königlichen Befehl, dem gefambten 
Evangelifchen Wefen, nichts minders in» vnndt beuorftehenven 
Deueftigungsbaum der Statt Schweinfurth zu nugbahren Dienftenn 
die Burgerfchafft vafelbften ihre ringsherum gelegene Obft- onndt 
Banmgärten in allerunterthenigfter Schulvigfeit complaniren vnndt 
abgehenn laßenn; Alß haben Wier zu letzt erwehnter Burgerfchafft 
nothwendigen Bebürffenn, auch zu deſſen mehreren fortStellung 
ihrer Häußlichen Nahrung, dann und zumahlenn in reiffer Gemüts— 
führung ihrer trewen Dienfte, fo Vns dieſelbe bi anhero geleiftet, 
vnndt noch Hinführo Teiften follenn vnndt wollenn, Bnfernn lieben 
getrewen Bürgermeifteren onndt Rath allenn vnndt Jedenn dero 
successoribus vnndt Nachkommenn zu befagten Schweinfurth, 
mit der ins Würtzburgiſche Amt Werne angehörigen Dorffichaft 
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Waigoldshauſen nebft allen darinnen befindlichen Vnderthanen 
onndt Reutben, Höfen, Lehen onndt Gittern, Zehenden, Gülten, 
Frohn vnndt Dienften, Rechten vnndt Gerechtigkeiten, wie folche 
immer benahmt werden mögen, vnndt ſeithero von dem Stifft 
Würtzburgk possedirt, hergebracht, genützet vnndt genoſſen wor— 
denn, begnadiget, vnndt dergeſtalt Ihnen würcklich einzuräumen 
vnndt Krafft gegenwertigen Königl. Gralials mildiglichſt einzuweiſſen 
gnedigſt consentiret vnndt bewilliget, daß vorgenannte Burger- 
meiftere onndt Rath erwähntes Waigol dshauſen fambt allen 
onndt jeden perlinentier gleich denen won Vus hierbeuor ihnen 
donirten Dorffichafften vngehindert allermänniglichg damit frey- 
mächtig zu fchalten onndt zu walthen erlangtes Recht vnndt eigen- 
thümliche Fug onndt Macht haben follen, alfermaßen wie gedach— 
ter Rath folches jederzeit vor ſich vnnd gemeiner Statt zu Nugen 
onndt für gut vnndt rathfam erachten würden, jedoch alfo vnndt 
mit diefer Befcheidenheit, daß mehr erwehnte Burgermeiftere onndt 
Rath vnßerer getrewen Burgerfchafit, ſouiel in particularien 
onndt bejonders darbey inleressiret, vnndt ihre ab» vnndt weg. 
getbane Gärten zur lorlification conferiret vnndt angewendet, 
genügliche Recompence ausrichten vnndt annehmliche satisfaction 
davon beftelfen laßen ſollen; Ingeſtalt Sie ſich hierzu anheifchig 
gemacht vnndt verbunden, vnndt Wier Vns daßelbige zu ihnen 
ohnfehlbahr zu gefchehen verlaken. 


Zur Beftärdung deßen allen Wir Vns eigenhändig vnder— 
fehrieben vnndt vnßer Königl. Secret vorzudruden anbefohlen. 


Signatum Windsheim den 18. Martii des 1632ſten 
Jahrs. 
(L. 8.) Gustavus Adolphusupr. 
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IX. (Zu S. 32.) 

Bericht des zum Stifte St. Burfard in Würzburg 

gehörigen Dorfes Eifingen an die Fünigl. ſchwediſche 
Regierung. 


Wohl⸗Edle, Geftrenge, auch Edle Ehrnvefte und Hochgelehrte. 
Eier Gn. Str. vnd Herrl, feind vnſere vnterthenige willige Dienft 
Jederzeit zuuor. 

Önedige und Örosgünftige Herrn. 

Was Eier Gn. Str, vnd Herrl. wegen des Adelichen Stifte 
S. Burchardi Dorffs Eyfingen untern dalo Bamberg den *? 7; 
Febr. jüngft verfchienen an vns in Schrifiten gelangen laſſen, 
das haben wir den °%,, ejusdem zurecht empfangen, und Den- 
felben darauff gehorſamblich vnuerhalten follen. 

Erftlih, daß gemeltes Stiffts Dorf Eyſingen nacher 
Wirgburg in das Ambt Rückermain vafelbft gehöre, vnd deſſen 
Innwohner gleich anfangs zu Höchſt gedachter Ihrer Königl. Maj. 
Anherofunfft von einer Compagnien Raiſigs Volcks gewalthätiger 
Weis überfallen, disarmirt vnd die Gewehren, auffer 3 Mus— 
quetten ond 1. Hellenparten, welche fie Innwohner kurtz bernacher 
auch von Handen geben, ond in ihre Salvam. quardiam einfchien 
müffen, in Stücken zerfchlagen worden. Buter welchen Obriften 
oder Nittmeifter aber folhe Compagnia geritten, ober aber ber 
Einfall ond die Disarmirung aus oder ohne Befelch gefchehen,. 
hat man nicht wiffen noch biß dato erfahren können. 

Zum Andern hat. gemelter Stift S. Burchard. off feinenr 
Ambts⸗ ond Caften-Boden allhie vnd zue Dehfenfurt eine anſehn— 
liche Summe von allerley Früchten vber die 5000. Mit. be- 
lauffende, vnd von Wein beyläuffig 300. Fuder im Vorrath ge- 
habt, welcher gleich anfangs nach Vbergebung Hiefiger Statt Ihre 
Geftr. Herr Commissarius Heüsner vnd Hr, Obriſter Neben 
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in ihrer Gewahrfam vnd Salvam quardiam genommen. Ob 
nun etwas viel oder wenig biß dato distrahirt vnd enteüffert 
worden, können E. Gn. Geftr. ond Herrl. wir fein gewiffes 
berichten. 

Drittens. Obwohlen mehrerwentes Dorff Eyfingen nicht 
allein Cinmaffen vorgemeldt) von einer Compagnia Reütter mit 
Gewalt vberfallen, wehrlos gemacht vnd geplündert, auch hernach 
von alhie einquartirten Fueß- vnd Raiffigen-Bold in Abholung 
des Futteragi alles deffen, fo den Innwohnern nach befagten Ein- 
fall von Haus-Geräthe, Viehe, ond fowohl un- als ausgetrofche- 
nen Früchten übrig verblieben, bey Abholung des Futteragi vollen- 
der beraubl, ond dadurch in die eüfferfte Armuth und Noth gefegt 
worden; fo haben fie jedoch ungeachtet deffen nun von 11. Wochen 
hero eine Salvam quardiam, welche Herr Obrifter Reben ihnen 
ertheilet, auff ihren Koften erhalten vnd berfelben wochentlich für 
die Koſt ond Befoldung fiebenthalbe Reichsthaler müffen fpendiren 
ond auslegen. Derhalben ihr fambt- vnd fonderlich vmb Gottes 
Willen onterthenig flehen vnd bitten if, E. Gn. Geftr. vnd 
Herrl, wollen ihre groffe Armuth vnd Befchwerden, auch Weib 
ond viele noch vnerzogene Kinderlein gnedig behergigen; ond ihrer, 
indeme ihnen ein taugliches Pferd assignirt, vnd ſolches nechftes 
Tags nachher Bamberg zum Commissariat zu liefern vfferlegt 
wird, gnedig verfchonen, wollen folches mit ihrem emfigen Gebett 
bey Gott dem Alfmächtigen umb E. Gn. Geftr. vnd Herrl. lang» 
wierige Gefundheit vnd glücliche frivfame Regierung zu verdienen 
fich jederzeit fo willig als ſchuldig erfennen. 

Daß entlihen ond zum Vierten E. On, Str, ond Herrl. 
ein ordinari Steüer-Protocoll oder Regifter, vmb daraus zu 
erjeben, wie Hoch vorbemelt Dorff Eyfingen vormahlen angelegt 
worben, zu überfenden gnedig begeren thun, fo berichten Diefelben 
wir hierauff onterthänig, daß nach eingenommener hiefiger Statt 
Wirgburg, gleich anderen deren Vor⸗Stätten, auch bie Vorſtatt 
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jenfeits Mayens von dem K. Volck preis gemacht, das Adelich Stifft 
dafelbften geplündert ond vnter andern allda verwahrten GStiffte- 
Documenten vnd briefflihen Vrkunden, auch der Unterthanen 
Anlags-Regifter verbrandt, distrahirt vnd verzogen worden, alfo 
daß in Mangel deren E. Gn. Str. vnd Herrl, wir berüßrter 
Anlagen halben feinen gründlichen Bericht überfenden können, 
vnterthenig bittend, Diefefben uns vmb angeregter Vrfachen willen 
gnedig vnd grosgünftig wor entfchuldigt halten wollen ıc. Geben 
Wirsburg den ?%/,s. Febr. Anno 1632, 


X. (Zu ©. 36.) 
Königliches Defret, die Verpflegung des Militärs 
betreffend, 


Wir Guftaff Adolph zc. ze. thun Kundt hiemit: nachdem 
wir auß Sonderbahrer Sorgfaldt zu der. Ereiß und deren incor« 
porivten Stätten vnd Ritterfchafft beſten vnd wohlſtandt, auch zu 
ab- und niderlegung aller befundenen desordren ohnlängften gewiße 
Dber-Commendanten in diefelbe verordnet, dahin auch ernftlich be> 
felcht vnd inftruirt, onfern willen ond intention auff das Eyfferigft, 
ond da vonnöthen auch auf das fcharffeft fortzufegen vnd zu 
erequieen: bey folchen auch noch worgefallen, worüber wir vmb 
erleuterung vnd eröffnung vnſers guäbigften willens vnderthenigſt 
erfucht worden; Alß wollen ond befehlen wir hiemit nochmahls 
gnädigft, das Vnſer verorbneter General-Statthalder vnd Ober- 
Commandant des Fränkiſchen Ereiffes Crafft Graffe von Ho 
benlohe x. aller orthen, fo in biefen circuitu vnd confinen 
in beme, das wir ihme zu beförberung vnſerer Kriegsdienſt albereit 
anbefohlen vnd inftruirt, oder noch fernerd thun würden, bemfelber 
nachgelebe, vnd ſich nit wren lafle, ob wir gleich die Verordnung 
gethan oder noch thun würden, das bey etlichen auff dem Dihen- 
waldt ond andern im ſolchem eireuitu gelegenen Embtern vnd 
Orthen die Regierungs- vnd andere Impoſten, Einkommens vnd 
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gefäll fachen durch die von Vuß bey dem Reinifchen oder fonften 
aufferhalb des Frändifchen Creiſſes verordnete Statthalter vnd 
Räthe verwaltet vnd verrichtet werben follen, vnd weiln auch 
bißhero onder alferhand entfchultigung vnd ſchein von den Dfficiers 
Ihrer Soldaten gantz vnuerantwortliche exorbitantien vbertragen, 
oder doch gar ungern geftvafft vnd abgeftellot werden wollen. Alß 
haben wir obgedachtem Bnfern general Statthaltern eine Verhal⸗ 
tungs» vnd BVerpflegung- Drdinang, fo in allen Creiſſen durch— 
gehende pro norma zu halten, Zugeftelot, mit dem befelch, folche 
neben dem Artifelbrieff allen ond ieden hohen vnd nidern Dfficie- 
rern vnd Soldaten, fo in circuitu deſſelben Ereiffes vonder feinem 
Commando gelegen, Jedermahls vnd foofft einem oder den andern 
Quartier assignirt, zu feiner nachricht zu vberfchiden, vnd mit 
ernft darüber zu halden, daß fie derſelben durchaus nachgeleben, 
darwider das geringfte nit verhandlen, ond da einer oder anderer 
erfunden, der da vworfeßlich ober folche Verordnung die Stänbte 
oder Vnterthanen befchwehren würde, mit demfelben, er ſey Dffi- 
eirer oder gemeiner Soltat, von Vnß ihme anbefohlener maffen 
zuuerfahren: worbey dan auch diß fleiffig im acht zu nehmen, das 
die gedachte verpflegung, es fey an geldt, viuers over fourage, 
einig vnd allein auf die präfentes, vnd weitters nicht, dan von 
der Zeit der würcklichen Bezihung des Quartirs erfordert vnd 
eingezogen, der reichsthaler auch auf den valor, wie er zu Nürn— 
berg gebet, gelifert werde: wie dan hiemit Vnſern Special- 
Statthaltern vnd Räthen ernſtlich befohlen wirbt, die bey ihnen 
hierüber vorgefommene exorbitantien Jederzeit Speeifice, wie 
ond zu welcher Zeit vnd Drt folde ergangen, von den Klagenden 
zu erfordern, vnd ihme generalStatthalter zu berichten, damit 
demſelben deſto beffer remedirt werden möge, vnd damit hingegen 
der Soldat defto weniger vrſach hierwider zu exorbiliren,, auch 
zu feiner befferen montirung etwas mittel erlangen möge, jo haben 
wir benchenft für Dfficirer und Soldaten zue Roß vn Tuch, 
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neben der verordneten proviant oder Koft, ein gewißes Zehen- 
tegliches oder wochengeldt bewilligt. So wollen wir auch durch» 
auß nicht geftatten, das die Obriften oder Dfficiers eigens gefalleng 
ohne Vnfers verordneten general-Statthalders ordinang im Frän- 
kiſchen Creiß felbften Quartier nehmen, verendern, geben oder 
behalden, fondern fich hierinen genglich nach Vnſers general-Statt- 
balterd gegebener Drdinang vnd befeldy reguliren vnd obediren; 
wie dan hinführo der mufterplag vber die drey monat feinem 
mehr offen bfeiben oder gelaffen, jondern nach außgang folcher er 
gemuftert, das Bold aber fo Zeitlich, alß müglich, zuuor bewehrt, 
vnn alßo nach der mufterung an andere Orth, vnd wo man 
ihrer vonnöthen, geführt, oder gefchieft werden jollen. Vnd damit 
nun bierinnen vnd in allen andern, fo die notturfft erheifchen 
wierbt, Vnßere gnedigfte wolgemeinde Intention erlangt, vnd des 
Landts auff dergleichen desordren haftende gengliche erödung ab- 
gewendt werden möge: Alß befehlen wier hiemit nochmahls allen 
vnd Jeden Vnfern hoben vnd nidern Kriegsofficirern,, befelche- 
habern vnd Soldaten zu Roß vnd Fueß, bei vermeitung ohnab- 
fäßlicher ernftlicher ſtraff gnedigft, das fie ofterwehnten herrn 
Grafen für Vnßern general-Statthaltern ond Dber-Commendanten 
in dem Frendifchen Ereiß erfennen, refpectiren, vnd ihme allein 
ond fonft niemanten ꝛc. Es were dan, das wir in eylenten fällen 
ein Special-onderjchriebenen befelch ertheilten, jo ihme Statt⸗ 
haldern doch Jedesmahls den nechften zu communieiren, nit allein 
in obyemelten, fondern auch in allem andern, fo er zur beförde- 
rung Vnferer Kriegsdienft ond Conseruirung des Creiffes, noch 
ferners verordnen wirbt ohne einig tergiuersiren oder widerfeßen, 
Absolute gehorfamen, vnd alfe fchuldige Folg leiſten, worbey 
wir dan auch Ihne heren Grafen JederZeit gegen menigtlichen 
Königlich manuteniren wollen. Sp wir Vnß zu gefchehen geng- 
lich verlaffen. Aub den 26. April Anno 1632. 
(L. S) Guſtaff Adolph. 
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XI. (Zu ©. 38.) 


Der Königl, Mayeft. zu Schweden, ꝛc. Verordnete 
Stadthalter, Cantzler und Nätthe der Landes Regierung 
Hertzogthumbs zu Francken. 


Unſern Gn. Gruß, zuvorn Lieber Getrewer, Dir iſt zweif⸗ 
felsohn vnendfallen, daß alten und jeden Amptleuthen, Amptsver- 
weßern, Kellern, Vögten, Schultheißen, wie auch Bürger- vnd 
Bauwrmeiſteren, Gerichten und andern Beambten Jedes Orths, 
wie die Namen haben, durch ein den 1. Martij, in Druck öf— 
fentlich außgangenen Denunciationſchreiben anbefohlen worden, 
inuerhalb 4 Wochen, von ſelbigem Dato an, vber vergangenen 
1631 Jahr von vertagten nicht allein Ordinari, ſondern auch Extra- 
ordinari Gefällen, die völlige Rechnung und Protocolla, ſampt 
Ihren Beweiß und Geld, wie auch die darzu gehörige Zinf- vnd 
Güldbücher, Manualia vnd andere Beweißthumben, verwahrlich 
anhero zu der Königl. Cammer vff die alte gewöhnliche Cangley, 
denen hierzu deputirten Räthen, ond Officianten, ohnfehlbar felbften 
einzuliefferen,, auch den noch vorhandenen Vorrath, an Wein, 
Korn ond andern ficherlich zuvergewiffern, zugleich die vorige hin 
derftändige Receß ein: und beyzubringen, auch Ihre AmptsRegi- 
ftraturen mit denen durch Sie felbft bey Ihrer zum theild nad- 
mahls genommenen Flucht, distrahirten vnnd salvirten briefflichen 
Documenten zuergängen, vnd barüber richtige Designationes 
oder Directoria mit zur Stell zubringen , und ferrnern beſcheids 
zugewarten, 

Wan Wir dann entfchloffen, durch Vnſere darzu Deputirte Räth 
und Oflicianten, nad) geendeten Ferien die Abhör- vnd Iu- 
stifieirung aller ond jeder Rechnungen an die Hand nehmen zu- 
laffen, Als würd fich biebevor gebräuchlicher 
maffen zeitlich hieher einzufinden, vnd folgenden Rechter 
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früher tagszeit vor Vnſern darzu Deputirten Rätthen und Of- 
ficianten vber fein anvertrawten Dienft, gebührende Rechnung 
zuleiften, vnnd vor angeregtem ben 1 Martij publicirten Bes 
felhfchreiben, onnd deffen Wörtlihen Innhalt allerdings gehorfame 
Satisfaction zuleiften wiffen. Bor dißmahl aber wird Ihme 
jnfonderheit ond, auffs New anbefohlen, daß Er fein onderfchrie- 
bene jüngfte Nechnung von Anno 1630. vff angeſetzten Rech— 
nungstag vnfehlbar zur Stell bringe, vnd gleich nach Empfahung 
dieſes, inner zweyen tagen, gewiß zur Cammer Cantzley berichten 
ſoll, was obgewichenes 1631 Jahrs allerhand gefällene Getraid Frucht, 
im böchften, mitlern ond geringftem Werth güldig gewefen, vnd 
was vor Maafi bey feinem anvertrawten Ampt herkommen, damit 
man den Anfchlag auff das verborgte Getraidt darnach anzuſetzen 
hette. 

Weiln man auch der geſampten Judenſchafft im Land zu 
Francken was vorzuhalten, jo wolſtu den nechſten Tag ein rich- 
tige Designation alfer vnd jeder in deinem anbefohlenen Ampt 
angefeffenen Süden überfchiefen, vnd viefelbe nachgehents ſampt 
ond fonders mit Ernſt dahin Halten, daß Sie fi) vnausbleiblich 
Dienftagse den 10. (20.) Aprilis anhero nad Würkburg befür- 
dern, vnd folgenden Mittwochs den 11. (21.) Ejusdem rechter 
frier tagszeit bei der Königl. Cangley gehorſamlich auffwarten. 

Weiln auch bey jeßiger angetrettenen Frülingszeit der Som- 
merbam vnd die Weinberg wiederumb zu beftellen, als folftu 
vornemblich dahin bedacht ſeyn, wie notthürfftige Pferd vnd an- 
dere Viehe wieder herbey gefchafft, vnd alfo an nothwendigen 
Wein und Ackerbaw nichts verfaumbt oder verlaffet werde, vnd 
do du immittelft entweder bey andern mit einem anlehen vffkom⸗ 
men kanſt, oder auß deinem eygenen Seckel, wie Wir die Zu— 
verficht zu Dir geftelt, was herfchieffen wirft, ſolſtu von ben 
fünftigen Amptsgefällen bona fide wider contentirt werden, 
auch hiermit ond in Kraft diß verfichert feyen, daß du bei jegigem 
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deinem Dienft gelaffen vnd gang Feine Ender: oder Wechfelung 
getroffen werden folle, du habft dann zuvor deinen Herfchuß oder 
Außlagen wie billih völliglich wieder erlangt. Hieran wird zu- 
förderſt Ihrer Mayeft. Vnſers gnädigften Königs vnd Herren, 
wie auch der Königl. LandsRegierung Ernftliher Will und Mey- 
nung vollzogen, Vnd Wir verbleiben Dir mit gn. guten Willen 
wol beygethan. Datum Würgburg den 23, Martij, stylo vet. 
Anno 1632, 


XH. (Zu €. 40.) 


Der Königl. Mayeft. zu Schweden, ꝛc. Verhalt und 
Verpflegungs ORDONNANZ, Wie e3 hinführo dero 
Verordnete GENERAL Stadthaltere in den Cräißen, 
bey der Newgeworbenen Soldatesca, auff den Lauff: 
Sammel: und Mufterplägen anzuordnen vnd 
zuverhalten. 


Vff die Cavallerie alle 10, Tag. 


1. Einem Regiment zu Pferd von 12 Compagnien, 
off den Obriften vnd feinen gansen Stand. 80. Reichsth. 
2. Einem Obriften, ober8. Compagnien ebner geftallt, 


für fih und die Staabs Perfonen, 60. Reichsth. 
3. Mfo auch einem Dbriften ober 4. Compagnien 50, Reichsth. 
4. Einem Rittmeifter ober 125 Pferd für fich vnd 
dz erfte blat. 33 Reichesth. 
Vff jedes Seruis Pferd, fo dem Obriften vnd 
Officirern, in der Beftallung auffer der Com- 
pagny bewilliget. 1 fl. 
6. Vnd dann einem jeden Neutter onter der Compagnie 
fo praesent, gleichfalls alle zehen Tagen, ober 
deß Haußmanns Eoft, oder Die verordnete Proviandt. 1 fl. 


on 


Vff die Infanterie alle 10. Tag. 
Einem Obriften ober ein Regiment zu Fuß, off 


Ihn vnd feinen gantzen Staab, 80. Reichsth. 
Einem Capitain. 4°,, Reichsth. 24 Er. 
Einem Leutenannt. 3%. Reichsth. 3. 
Einem Fendrich. 32/3. Reicheth. 3. 

2. Serganten, einem a. 1/,Reicheth. 17. Er. thut 3°/, Reichsth. 4. Er. 
4. Bnterbefelhhabern 1. 49. 6. 16. 
6. Corporalen, a. 1. J b. 42. 
3. Spilleuhß a. — 84. 2:4. 12. 
Bf Nachfolgende, fo fhon geworben und praesent. 
15. Rottmeifter a. — 77. 12% 15. 
21. DBnterRottmeiftern a. — 63. 14%,,. 3 
90, Gemeine Soldaten a. — 56. 56. 

4. Mufter$ungen a. — 42. 14; 18. 
14. Passevolanten a. — 42. 6. 48. 


Belangend die Eoft, Proviant, oder Vivers vnd Getrand, 
fir dieSoldatesca zu Roß vnd Fuß, fol bierinnen diefe ohnfchl- 
bare Verordnung gefchehen, weiln auß Königl. Gnaden zu der 
Soldatesca befferer Mundirung, ond feiner Schuldigfeit, die 10. 
tigliche Geldter bewilliget, daß hierinnen, fonderlich bey den Of—⸗ 
ficierers, aller Mißbrauch, Pancketierens vnd Vberfluß durchauß 
abgeſtellet, allein auff die Notthurfft geſehen, vnd der arme Mann 
zur Ruin, vber Vermögen nicht getrieben werde, zu dem Ende 
dann Ihre Königl. Mayeſt. es bey dero sub Dato Franckfurth 
den 23. Februarij inſtehenden 1632. Jahrs, vnd hierbey geleg— 
ten Ordonnanz, bis vff anderwertliche Verordnung, bewenden 
laſſen wollen. Vnd nach deme fo gar vngleiche, vnderſchiedliche 
Maß beym Getränck, wie auch bey den Habern, der vngleichen 
Jahrgäng, da ſolcher theils Orthen nach, bald leicht oder ſchwer 
befunden worden, allerhand Difficultäten und Klagen bey ver 
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Soldatesca vorgefallen. Als wollen vnd befehlen Ihre Königl. 
Mayeſt. daß Hinführo, welcher Orthen dero Soldatesca fich be- 
finden, Hierinnen ein durchgehende Gfeichheit gehalten, und im Ge- 
tränck dero verordnete Feldmaß gebrauht, im Weinlande ver 
Soldatesca Wein, vnd im Bierland, oder da der Wein fehr 
thewr und vbel zubefommen, zwo Maß Bier vor ein Maß Wein 
geliefert werde, 

Ingleichem fol auch in Außtheilung deß Habers nicht 
dem Gewicht, fondern dem veroroneten Maß nachgegangen, vff 
ein Servis Pferd Tag vnd Nacht ein Meeß, vff ein Pagagi 
Pferd, ſoviel deren in Beftallung zugelaffen, halb fo viel, vnd an 
den Drthen, wo der Haber nicht zubefommen, halb fo viel Ger- 
ften geliefert werben. 

An Hew, off jedes in der Beſtalluug zugelaffenes Seruis 
und Pagagi Roß, Tag ond Nacht zehen Pfund, 

An Strohe, vff jepliches Seruis Roß, alle 10. Tage 4. 
Büfchel, ond da es befchwerlich zu befommen, off das zugelaffene 
Wagen oder Pagagi Pferd halb fo viel, 

Wieder diefe verordnete Verpflegung, haben die Stände vnd 
deren Vnderthanen, fich weder von dem Obriſten, noch deren Of⸗ 
fieirs oder vndergebener Soldatesca, durch Gewalt, oder vff einiger- 
ley Weiß noch Weeg treiben zulaffen, da dergleichen auch durch 
Dfficierer oder gemeine Soldaten jhnen zugemuthet, ober durch 
Betrohung vnd würdliche Thätlichkeiten beharret werben wolte, 
haben fie gute Macht und Erlaubnuß, wie nicht wenigers auch 
viefe feichfertige Gefellen, fo in- oder außerhalb der Duartiern, 
ond off den Straffen rauben, plündern, vnd andere wieder den 
Artickels Brieff lauffende Vnbefügnuſſen anfangen, fo gut fie 
fönnen vnd mögen, in verhafft zunehmen, ond folche dem Gene- 
ral Stadthalter nach Gelegenheit an Leib und Leben, oder andern zur 
Abſtraffung zufiefferen. Wie daunn hiermit und zu befto füglicher 
Abftellung aller Exorbitantien dem Obriften, und deren nach⸗ 
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gelegten Hohen vnd Nieveren Offieirs ernftlich vfferlegt vnd an- 
befohlen wird, zu Roß oder Fuß feine Soldaten ohne Paßzettel, 
auß ihren Duartieren mit Dber- oder Vnterwehr aufreitben oder 
außlauffen zulaffen, dann da dergleichen befchicht, einer oder ver 
andere bergeftalt ohne richtigen Paßzettel, vnd fonderlich mißthäthig 
erfunden, wie auch nicht wenigerd, da von eines Regiments oder 
Compagnia Bol einem anderen ohne Befelch, in fein assigmir- 
tes Duartier gefallen, geplündert, Viehe oder fourage abgenom« 
men, oder in andere Weege ruinirt vnd gefhwächt, da foll ver 
jenige Offieirs, onder welchem folche Soldaten feynd, nicht allein 
die Abnahm und den Schaden den Nechſten restituirn, fondern 
auch nach Geftalltfambe der Sachen, die Thäter am Leib vnd 
Leben, oder in andere Weege exemplariter abgeftraft werden. 

Wornach man fich zurichten, vnd von der vnaußbleibenden 
Beftraffung zuhüten wiffen wird. Datum im Hauptquartier Moß- 
burg 3. May, Anno 1632. 

Guftaff Adolph. (L. S.) 


XI. (Zu 5. 13.) 


Der Königl. Mayeft. zu Schweden, Verordnete Stadthalter, 
Cantzler vnd Räthe, der LandtsRegierung Hertzogthumbs zu Fran- 
den, ©. Was wir nun zu vielen vnd offtermahlen mit Vberfluß 
beydes Beyden Geift: und weltlichen Ständen diefes Herzogtbumbs 
zu Franden, zumahlen den Ober: ont VnderBeampten zu N. 
N. wegen eygend: vnd gründlicher Special Consignation deß 
noch vorhandenen, wie nicht weniger deß etwan distrahirten 
Weins vnd Geträidts Vorrath, ingleichen der bishero vbertragenen 
Kriegs Exaclionen, fowohln der ab- vnnd miedergelegten Gewehr, 
in widerholten gefchärfften Befelchen erinnern laffen, das Fan jhnen 
noch nicht alferfeits vergeffen oder entfallen feygn, ob dann nun 
zwar von dem mehrerm Theil der Gehorfamen, (den Vngehorfa- 
men biemit jhre Verantwortung mit heymb gegebend) zu verjchie- 
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denen Zeiten auch verfchiedene Specificationen eingelangt: So 
werben jedoch diefelben nicht allein von einer fonderbafren diffor- 
mitet vnd Vngfeichheit, fondern auch allzu General vnd vnlau- 
ter befunden, dahero jhnen nochmals, endlich ond zu allem Vber⸗ 
Fuß vnd bey Verluſt jhrer Ehen, Haab vnd Gütter, vnd nad 
Befindung der Sachen und Perfohnen, Leib vnd Lebensftraff hie⸗ 
mit vffs new gebotten wird, daß Sie inner 5. Tägen nad) Vber— 
antwort: oder Verfündnng diß in obig determinirten abfonder- 
fichen Pässen nicht allein Ihre richtige vnd vollfommene Speci- 
ficationen mt allen erforderten nothivendigen Special Bmbftänden 
anhero zur Königl. Cantzley einſchicken, fondern auch die vnter 
Beampte fi) darbey felbften zu Srftattung allerhand mehrern 
nothwendigen Berichte mit genugfamer Instruction vnd Wiſſen⸗ 
ſchafft gefaſt einſtellig machen ſollen, mit dem Anhang, ob ſie 
von dem hiebevor angezeigten Wein oder Getraid Vorrat, inmit— 
tels etwas durch Fahr: vnd Nachläſſigkeit von abhanden kommen 
laſſen, daß ſie nicht allein darfür hafften vnd den Abgang erftatten, 
ſondern auch was noch vorhanden ſolches nunmehr ohne lengere 
Verweylung, in die nächſtgelegene, von den beſtimbten 4. Magga- 
zin Städten, als Königshoffen, Schweinfurty, Würtzburg vnd 
Carolſtadt beyführen laſſen, oder ja vff allen allen Fall vnnd er- 
eigneten Mangel der Anjpann biß zu ander weit begebenden Mit- 
teln, gleich jhr eygen Gutt, Leib vnnd Leben beydes vor ſich vnnd 
mit behülfflichem Anruff aller vnnd jeder, von Ihrer Koniglichen 
Mayeſt. getrewen vnd gehorſamen, auch der nächſt angräntzenden 
Kriegs Quarnison offs trewlichſt verwahren, und alle vnbilliche 
Vergewaltungen ſo balden vff der ſtet anhero zu weiterer Ver⸗ 
ordnung vnd gebührenden Einſehen berichten ſollen. Sonſten vnd 
gleich wie nicht allein nähermahls die Vertröſtung beſchehen, ſou⸗ 
dern man auch albereit im Werck begriffen, zu Folg der Königl. 
ertheilten Ordre die Soldatesca auß dieſen Landen abzuführen. 
Als wird hingegen, jederer Stand und Ampt, durch obbedeute 
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ihre uf beftimbte Zeit alhier gewartende Schiefung, zugleich dero 
angejegte Stewr Quoten, wo nicht völliglich, doch vff Abfchlag 
der fchuldigen Gebühr, einzufchicken fih angelegen feyn laffen, 
verjehen Wir Vns noch ein vor allemahl gewiß vnd vnfehlbar zu- 
gefchehen. Sub Dato Würgburg den 19. Juuij, Anno 1632. 


XIV. (Zu ©. 43.) 


Serzeichniß der fowohl aus dem Nathhaufe als aus 

den Händen der Bürger zu Ochfenfurt i. J. 1631 

von dem F, ſchwediſchen Major Enderlein und Ka- 
pitain Eckhardt übernommenen Wehren. 


1. Auf dem Rathhaufe waren: „20 Musqueten mit Feuer: 
fchlöffern, 42 do. mit Schnappern, 25 Harnifche mitfambt den 
Sturmbauben, 24 halbe Haden mit Schwammſchlöſſern, 20 Hel- 
febarden , A Bardefanen, 23 fchöne neue Spies mit Quaften, 
14 Birſchrohr, fo etwas gros, 300 lange Spies, 200 fchöne 
Spieseifen, fo noch nit angemacht gewejen; 10 C. Bulffer, 10 
C. Lunthe, 4 C. Blay.“ 


2. Einzelnen Bürgern wurden abgensmmen: „45 Harniſche, 
theils von Eifen, theils von Rindsleder, darunter 1 mit eijernen 
Handfchuhen, 2 ohne Beinfchienen und Ningfragen, 5 Eturm- 
hüte, 1 Armbruft, 3 Streithämmer, 1 Stab mit Silber, 175 
Musgneten, 37 gewöhnliche Rohre, A furze Rohre, 12 Bande- 
fier - Rohre, 63 Pürjchroßre, 1 Stand» vnd 48 Zielrohre, 17 
ganze vnd halbe Haden, 3 Yulverflafchen, 53 Piſtole, darunter 
1 Doppel-Piſtol, 9 Carpeiner, 5 Puffer, 11 Säbel, 4 Türfen- 
Säbel. 96 Plog, 53 Fänftling, 34 Dolche, 5 Schlachtſchwerdter, 
45 furze und lange Degen, 4 Bandelier, 1 Reiter- vnd 6 Refve- 
gen, 2 Hirſchfänger, 2 Stichlet, 235 gewöhnliche Wehren, 29 

y 
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Seitenwehren, 10 furze vnd lange Wehren, 107 gewöhnliche 
Spieße, 50 lange — 6 kurze — 7 theils breite, teils Knebel — 
teils Federfpiefe, 47 Hellebarden vnd Pardifanen, 14 Bande 
lier vnd 3 Hörner.’ 


Anmerk. Bon obigen Waffenltüden wurbe ein Theil zur Be— 
waffnung ded neu geworbenen ſchwed. Volkes verwendet und etwas 
Meniged dem Kapitain Ofterling überrlaflen. 


XV. Qu ©. 43) 

„Summarifcher Ertraft aller und jeder Kriegsichäden, 

fo während der Fön, ſchwed. Negierung im Herzog— 

thume Franken die dieſem einverleibten Städte, 
Flecken, Aemter und Dorffchaften erlitten ). 


fl. Batz. fl. Batı. 


Aub. » > +. 63,596. A. Ellingen. . » 8,552. — 
Afra, Klofter. . 5,119. 3. Euerheim Vogtei. 5,328. — 
Buttbrd. . . 30,949. — Fladungen Amt . 56,613. 
Biichofsheim. . 14,681. — Freudenberg Stadt. 3,261. 
Brunnbach. . . 702. — Frickenhauſen.. 3,155. 
Burggrumbad, . 2,670. — ©erofzhofen. . 22,840. 
Bibergau  . . 3,154. — Oemünden. . . 3,795. 
Burglauer. .„ . 12,664. — Gemeinfeld.. 21,621. 
Bilvbaufen. . . — Grünsfeld . . 9,189. 
Carlftadtt. . . 53,157. — Gerbron. . . 2,999. 
Dettelbah. . . 107,381. — Haßfurt Amt . 62,766. 
Dörlesberg. . » 402. — Hartheim Amt ..,. 21,878. 
Dippach. ... 2,542. — Holzkirchen.. 29, 
Ebrach, Kloſter. 18,160. — Hilters, Amt . 19,457. 
Eftenfed . . » 3,9338. — Homburg a. M. 46,610. 
Eßfeld. . » 368. — Heidingsfeld Amt. 18,539. 
Ebenhaufen und | 3 Haug, Stf. . unfhägl. — 
Bodenlauben Amt. ‚269. — Königsberg . . 23,535. 2 


l2211143177.1111 


2) Schwed. Reggsakten. Die punktirten Ortsnamen waren in 
der Urſchrift unleſerlich. 


fl. 


Klingenberg . . 41,703. 
Kigingen . . 7,915. 
Königshofen . . 117,926. 

0. ra 162. 
taıda 2... 16,998. 
Großenlanfpeim, 23,207, 


..  „ amersheim, 5,658. 
ne ichshauſen. 2,257. 
ee + 7,069. 
. mt. . 1,375. 


Mainberg Amt. 106,907. 


Münnerftadt Amt, 52,980. 


Mellerichitadt Amt. 97,486. 


burghaufen . 9,247. 
Mearktbibart. . 28,035. 
Neuftadt ad. S. 205,125. 

3,044. 


Rn: 

Dhfenfut . „ 21,693, 
ee ——— 8,952. 

Profelzheim. . 27,895. 


Poppenlauer u, 
Moßbach | 7,089, 
Rımpar . » . 12,058. 


Batz, 


— Raueneck und 
6. Altenbramberg. 


— Rotenftein Amt . 


— Rothenfels 


— Nötng. u. Reigelsb, 166,815. 


9, Rinderfed . 
6. Reicholsheim . 
— Randersader 


+ 


9, Oberſchwarzach. 
3. Suljfed a M., 
— Schönrain Kloſter. 


— Schlüffelfeld . 
— Theres Kloſter 
— Trenfeld . 
— Volkach . . 
3. Unterpleichfelo 
6. Wielanzheim . 
9, Wiebelbach 
— MWüftenzel . 
— Wildbad . 

Würzburg . 
— Bellingen . 
— Zabelftein 


* 


* 


| 289,527. 


fl. Batz. 


71,117. 
11,855. 


8,000. 
757. 


_ 
— 
nm 
or 
pas 
— 
elı III 


— 

— 

> 

Hi 
N.->NnDnc “ 
tilliiel 


8,085. — 
13,879, — 


Summa Summarum 22 Tonnen Goldes, oder 2,231,176 


Gulden, 


13 Batzen“ 1). 


XVI. 


(Zu S. 47.) 


„Speeification derjenigen von Adel im Ritter ⸗Ort 
Baunach, fo Ihro Könige. Majeft. zu Schweden 


effective dienen ?). 


1. Hans Georg von Rotenhan bey ‚Herzog Ernft. 
2. Hans Eyrih von Münfter, Rittmeifter, 


») Hiernach ift die oben ©. 43 befindliche Angabe zu berihtigen. 
) Schweb. Regierungsaften. 
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3. Hand von Bibra, Rittmeifter. 

4. Ernſt Wilhelm von Lichtenſtein, Capitain. 
5. Philipp Albrecht Truchfeß, Capitain. 

6. Erhard: Fuchs, Capitain. 

7. Hans Velten Truchſeß, Capitain Lieutenant. 
8. Hans Philipp von Hutten, Lieutenant, 

9. Haus Wilhelm von Rotenhan, Pientenant. 
10. Hans Baftle von Lichtenftein, Corporal. 
11. Wolf Chriftoph von Lichtenftein, Cornet. 
12. Wolf Chriſtoph Truchfeß, Cornet. 

13. Wilhelm Heinrich) Truchfeß, Fähndrich. 

14. Eruft Friedrich von Rotenhan, Cornet. 

15. Georg Baftle von Notenhan, Corporal. 
16. Joachim Ulrich Truchſeß, Fahnenjnnker. 

17. Beit Ludwig Truchſeß. 

18... . . von Lichtenftein. 

19. Hans Ludwig von Schaumberg. 

20.—21. » » +. Schaumberger zu Füllbach. 
22.— 23. Schaumberger zu Nauenftein.,, 


XVII. Qu ©. 4) 


Der Königl. Mayeft. zu Schweden, ꝛc. General 
Stadthalter und Ober Commendant im Fränfifchen 
Craiß, ꝛc. 


Wir Crafft Grave von Hohenlohe vnd Gleichen, Here zu 
Langenburg vnd Cranichfeldt, ꝛe. Ritter. Fügen hiemit männig- 
lichen zu wiffen, Demnach Vns glaubwürdig, vnd mit fondern 
Befchwerden vorfommen, was geftalten fi) die in diefem Frän- 
ifchen Craiß hin vnd wieder, fonderlich aber an deu Päffen vnd 
vornehmen Reichsftraffen verordnete vnd einquartirte Commen- 


133 
danten vnd Kriegs Officirer gelüften faffen, newe ungewöhnliche 
vnd ſchwere Geldt Abnahmen, Imposten vnd Zöll anzuſetzen, vnd 
von den durgehenden Weinen, Früchten vnd anderen Fuhren vnd 
Wahren, auch gar von denen, fo der Königlichen Armee zum 
beften gehen, ein hohes zuerpreffen, wie nicht wenigerd die jenige, 
jo von dei Feindes vnd andern benachbahrten Landen Viehe und 
anders in dieſen Eräiß zutreiben, vnd wieder verfauffen wollen, 
dahin zunöthigen vnderſtehen, daß fie jhnen dafjelbe entweder vmb 
ein gering Geldt vberlaffen, fo fie hernachher mit groſſem höchſt⸗ 
geſteigertem Profit widerumb abgeben vnd distrahirn, oder auch 
gar ohne einige Bezahlung dahinden vnd ſich fo fang auffhalten 
laſſen müſſen, dardurch dann die ohne das anjetzo geſteckte Com- 
mercien noch mehr gehindert, vnd zu der Königlichen Armee, 
Guarnisonen, Standt, vnd zu deß gemeinen Landmans äuffer- 
ſtem Schaden, ſchwerer gemacht, auch die Könige. Einfommen 
nicht wenig dadurch geſchmälert werden, Ingleichem etliche Obri- 
ften ond deren Officirer biß daher fih vadernommen, auf dag 
Pand hin vnd her Salva Guardien zu dem End aufzulegen, da- 
mit fie dafjelbe zu jhrem epgenen Nugen in worhentliche ftarfe 
Contribution, mit nicht geringer Bejchwerd der armen. Vndertha— 
nen, fegen möchten: Vnd aber ſolche eygennügige Anmaffungen, 
höchftgedachter Königl. Mayeft. auch darauff von Vns ſchon hiebevorn 
erfolgten vnd ergangenen ernftlichen Abmahnungs Befelchen, ſchnur 
ſtracks entgegen laufen. Als befeblen Wir hiemit nochmals im. 
Nahmen höchſtgemeldter Königl, Mayeſt. und bey dero ſchweren 
Bngnad, vnd vnaußbleibender Staff, daß fich alle vnd jedes 
Orths, in den Guarnisonen, auf Mufterplägen vnd fonften in 
den Duartieren Tiegende Commendanten, DObriften, hohe vnd 
niedere Officirer, auch die Soldatesca zu Roß vnd Fuß inges 
mein, vorbedeuter vnbefügter VBfffäß, Imposten, Salva Guardj 
Gefver, auch fchädlicher Sperrung, Vorfauff vnd Abnamb, für- 
tershin allerdings und auf ein End enthalten, den gemeinen Ge— 
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werb vnd Failfchaften aller Orthen vnd Enden jhren offenen, Gang 
laffen, vnd diefelbe vielmehr befürderen, ale beeintrachtigen vnd 
verhinderen ſollen. Nechft diefem vnd nachdem Wir täglich er- 
fahren, was Geftallten ſich Reutter vnd Knecht von ber Königl ˖ 
Armee häuffig abſtehlen, hernacher zuſammen rottiren, vnd nicht 
nicht nur vff den Straſſen, ſondern ſogar auch in Städten, 
Dörffern vnd Weylern mit Abnahm Pferdt, Viehe, Geträybt, 
Wein vnd in mehr andere Wege, mit Plündern, Rauben vnd 
Mordten ſehr groſſen Schaden thun, vnd vber diß auch etliche 
trewloſe Pflichtvergeſſene geweſene AmtsDiener vnd Vnderthanen 
ſich befinden, welche dergleichen Straſſenraub, Plackereyen, Abfüh- 
rung der Vivers, vnd zwar fogar dem Feindt zw, fih nicht we- 
niger gelüften laſſen, auch fonften allerhand verrätherifche Practi- 
quen üben vnd treiben. So ift hiemit an alle vnd jede Com- 
mendanten vnd Officirs, fo woln die Obrigfeiten vnd Beambten 
an allen Enden vnd Orthen, Vnſer im Nahmen obhöchſtgedacht 
Ihro Könige. Mayeft. ernftlicher Befelch und Erſuchen, daß fie 
vff folche Iofe Gefellen, vnd Landts Verderber vnd Verräther, 
fie kommen gleich her von welcher Armee oder Orth fie wollen, 
fonderbahre Parthyen ausgehen, auff diefelbe flräiffen, vnd mit 
Hülff jhrer vndergebenen, vnd aller anderer rechtfhaffenen Soldaten, 
vnd anbefohlenen Bürger, Bawrn vnd Vnderthanen, auch mit 
Anruffung (wo von nöthen) der benachbahrten Hülf vnd Assistents, 
alle ſo ſie dergeſtalt ergriffen, oder jhnen verdächtig vorkommen, 
bey den Köpffen vnd zur verhafft nehmen, vnd ſambt jhren 
Pferdten, Gewöhr vnnd andern zu ferrnerer Verordnung, hiehero 
lieffern: Alſo durch vnd durch die Vnderthanen bey dem jhrigen 
möglichft ſchützen vnd manuteniren ſollen. Da auch die Königl. 
Officianten vnd AmbtsDiener eines vnd das andere in Erfah— 
rung bringen, vnd nicht in zeiten, fo viel müglich, jelbften ab- 
fteffen oder berichten werben, follen diefelbe neben gebübrender 
Beftrafiung dasjenige, was den Vnderthanen dergeſtallt abge— 
ſchwäiſſet worben, von dem Ihrigen erfegen vnd gutmachen. 
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Bnd gleich wie Wir deren, bishero Yorgangenen wiedrigen 
Procedurn halb, Bns ernftliches Einfehen außtrücklich vorbehalten, 
alfo Haben die jenige, fo wieder beffer Verſehen diefen Vnſern 
nachmahligen VerwarnungsBefelch verächtlich halten würden, vff 
einfommende ferrnere Clag vnd Bericht, umb fo viel mehr ſchwere 
Berantivort vnd verſicherte pnausbleibendtliche Beftraffung ohnfehl- 
bar zugewarten, hingegen aber die Communen und privat Per- 
fohnen, welchen weiter Eintrag, Sperrung oder gewalthätige Ab» 
namb dißfalls begegnen folte, ſich gnädiger vnd fhleuniger Vers 
belffung ficherlich zugetröften, darnach man fich alferfeits zurichten. 
Signalum Würgburg den 28. Augusti, Anno 1632. 


Crafft. 
(L. 8.) 


XVIII. (Zu ©. 50.) 


Schreiben des J. Kamerarius im Namen des Königs 

von Schweden an die Statthalter, Kanzler und 

Näthe des Stifts Würzburg, Herzogthums Franken, 
dat. Hersbrud am 18. Suni 1632. 


„Guſtaf Adolph ꝛe. Demnah Wir von Unfern fräufi» 
chen Etaadt Bericht einzunehmen, Uns in unfern Rechnungen zu— 
erfehen und durchgehende richtigfeit zu machen ein Noturft befinden, 
Als werbet Ihr felbften in Perfon Euch bey Bns einftellen und 
innerhalb dreyen Tagen Euch umb Forchheim herumb unaus- 
bleiblich finden, alda Ihr yon Unferer anfunft weiter verneh— 
men, und Wir mit Euch gnedigfte Unterredung mit mehrern pflegen. 
wollen. Wornach Ihr Euch richten werdet, und Wir verbleiben 
Euch mit Onaden gewogen. 

Ad mandatum S. R. Mtis speciale et proprium 

J. Camerarius.«") 


) Schwed. Negysaften. 
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XIX. (Zu ©. 69.) 


Königl. Schwer. Patent, die Einführung der „erange 
lichen Neligionsübung” im Hoditift Würzburg 
betreffend. 


Demnach hiemit aus dr Könige. Maytt zue Schweden, vn- 
fers gnedigftes Königß vnndt Herrnß Loblichftes verordtnung vnnd 
Befelch, daß offentliche Exercitium der im heyligen Reich Ap- 
probirten Religion, der Augfourgifches Confeffton angeftellet, vnndt 
dardurch die Freyheit des gewißenß, der Heyligen Göttlichen 
Schrifft gemeeß, in Dero Iandt vnndt Hergogthum Frandhen, Je— 
dermenniglich8 Seelen Heyl, vnndt Seeligfeits zum beften, publi- 
eirt vnndt geöffnet wirdt, alfo ift in Crafft diß, böchft gedachter 
Ihrer Könige, Maytt Gnedigfter will vnndt erclerung , daß Allen 
vnndt Jeden MWohlgedachtem Hertzogthumb verwandten, Burgern 
vnndt onterthanen, Geift- vnndt weltliche Standteß, frey ftehen, 
onndt zuegelaffen fein folfe, fich bey oberwehnten Chriſtliches 
Evangeliſchen Exercitio jedoch ohne veruhrſachen einiges Scau- 
dali oder Ergernuß, einzueftelfen, der Predigt vndt Abhandlung Göttl. 
Wortts beyzuwohnen, vnndt fich aller vnndt jeder Pfarrl. vnndt Kirchen 
Actuum, zuegebrauchen vnndt theilhaftig zu machen, auch hierinnen 
Ihrer Geiſtlichen Vorſtehere (zue denen mann ſich ohne daß deß 
ſchuldigen respects, vnnd Enthaltung alleß vnnotwendigen ca- 
lumnirenß, endtlichen verſiehet) Abmahn- vnndt Betrohungen, 
(die mann vff eingelangte aigentliche Nachrichtung, andern zum 
Exempell, ernſt coerciren vnndt abſtraffen wirdt) wieder Ihren 
Willen, nichts abhalten noch abſchroeckhen zue laßen. Wie 
nun hierauß höchſtermelter Ihrer Königl. Maytt Chriſtlöblichſte 
Intention erleuchtet, alſo wtrdt ſich Jedermänniglich zu richten 
vndt zu erzeigen wiſſen. Vhrkhundt hier forgetruckhten Königl. Re— 
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giments Secrets, Datum Würgburg den 17ten May Anno 
1632. | 

Der Könige. Maytt zue Schweden ver: 
ordtnete Statthalter, Cantzler vnndt Räth 
der Landts Regierung Hertzogthumbs zue 
Franckhen. 


(Aus Moſer's patriot. Arıbis f. Deutſchl. 82. ©. 544.) 


XX. (Zu ©. 97.) 

Der Könige. Mayeft. zu Schweden, ꝛc. General 

Stadthalter vnd Ober Commendant im Fränckiſchen 
Craiß, ır. 


Wir Craft Grave von Hohenlohe vnd Geichen, Herr zu 
Langenbnrg vnd Eranichfeldt, ꝛc. Ritter, Demnach ſich bey As- 
signirung der recruiten Plätz oder WinterOunartier, bey theils 
Dbriften dieſer Miverftandt eraignen wöllen, ob wollte vnſere 
Ordonantz dahin verftanden werden, daß deren Regimentern zu 
Fuß onnd zu Pferdt, von denen jhnen Assignirten Plägen vnd 
Drthen, die Recruiten gelter, vnd dann die Belöhnung für voll, 
wie auch für die Regiments Oflieirs vnnd Soldaten, ob gleich 
folhe mit Ihro Mayeft. Armee marchiren, anderer Orthen 
quartirn, oder in Garnison gelegt: Dannoch der aber die in 
Berpflegungs Ordonentz, benantes Eſſen, Vivers, ©etrand, 
vnd Fourage, wie folhe darinn zu Geldt angefchlagen, den An— 
wefenden Ollicirs, vnd Soldaten für Complet zu Geldt gerech— 
net, vnnd Monatlich gelieffert werden wollen, 

Db nun wol die Königliche getruckte Ordonantz die Erleu— 
therung ohne das genugſamb, auch darneben Flärlich zu verftehen 
gibt, daß vff die Absenten nichts zugeben, fo wird doch hiemit 
zu beiferer Nachricht, ſowoln den Offieirs als der Soldatesca, wie 
nicht wenigers den Beambten vnd Vnderthanen von vns hiemit 
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Vnſere ertheilte Ordonantz, wie fie ohne das anderfter nicht zu- 
verstehen, dahin lauten vnnd zum Vberfluß erklärt, anbefohlen 
wird, daß erftlich die Duartier vnd Recruitenplätz zu dem Ende 
fo zeitlich eröffnet, damit die Werbung befordert, die anbefohlene 
marcha befto füglicher verrichtet, die Obriften vnnd Officirs alle 
Anftalten zu Beförderung jhrer Werbung, in denen jhnen assig- 
nırten Quartiern zuverfügen, ihre Krancke onderzubringen, vnd 
den Newgeworbenen jhren richtigen Lauffplag zubeftimmen, aber 
auff feinen nichts weder Krand noch Gejunde, als vff die Prae- 
sınten zuliefferen, vnd alles pro interim, biß von Ihrer Königl- 
lichen Mayeftät die gnädigſte veroronete Patenten publicirt, 
angefehen feyn folle, mit diefem ferneren Erbiethen, fobalvden die 
Königl. Patenten einfommen, daß aldann den Hohen vnd Niede- 
ren Officirs, fowohln auch der Ständen, Beambten vnd Vnder—⸗ 
tyanen, fo diß Orths mit der Verpflegung der Soldatesca inte- 
ressirt, der Inhalt folcher, ond was eygentlich Ihrer Königlichen 
Mayeft. Intention, vnd Sie wegen Vnderhalt der Soldatesca 
endlichen disponiret, auch welcher Zeit jegliches fein Anfang nehmen 
vnd haben, alsbalden zu jedermans Wiffenjchaft notifieirt wer- 
den folle,: Vnd do pro interim von den Beambten vnd Buder- 
thanen, zu Beförderung der Werbungen ein Etuf Geldes fan 
hergeſchoſſen werden, iſt folches vmb ſoviel deſto beffer, doch mit 
dieſem außtrucklichem Vorbehalt, wie auch die Quitung darauff 
zurichten, daß an den anticipirenden Geldern, was Ihre Mayeſt. 
der Soldatesca zur Recruiten oder Vnderhalt verordnet haben, 
ſolchem nad, von den jegt assignirten Quartiren berechnet, und 
dv etwas darüber empfangen, an fünfftiger erfter Lieferung wie- 
der richtige defaleirt werden. Warnach man fi alfo vff diß⸗ 
mahl vnd bi vff anderwertige Verordnung allerjeits zurichten. 
Datum Rottenburg ob der Tauber d. 23. Detobris, Anno 1632. 
(L. S.) 


u. v 
Beiträge 


zur Regierungsgefchichte des Fürſtbiſchofs 
Julius von Würzburg. 


Bon Profeffor Dr. Heuf. 


Erfte Lieferung. 


Zur Veröffentlichung der bier zum Erftenmale abgedrudten 
Driginalien, weldhe, mit Ausnahme von Nr, IV., aus der 
reihen Sammlung des leider allzufrüh verblichenen eifrigen 
Geſchichtsforſchers, Kaplans Georg Höfling in Gemünden, 
ftammen, veranlaßte mid) das Erjcheinen der Buchinger’fchen 
Monographie, zu welcher diefelben, weil bereits feit geraumer 
Zeit im Privarbefige und ungefannt, nicht benügt werben Fonn= 
ten. Ihr Inhalt befundet aufo neue des großen Fürſtbiſchofs 
eifriges und umſichtiges Wirken für das Wohl der Fatholi 
chen Kirche Deutſchlands, und deffen darob mit verfchiedenen 
Nachbarfürſten beftandenen harten Kämpfe. Der Wunſch des 
treuen Dieners Dr. Stephan Engelhart, früher Amtıranng in 
Karlftadt, in den Jahren 1606-1607 Gefandten zu Nom, 
feinen Biihof mit dem SKardinalpurpur geſchmückt zu fehen, 
blieb leider unerfüllt. Ueber die Streitigfeiten mit Wertheim 
in Nr. IU. vergleihe man: „Wohlbegründeter Gegenbericht 
auf den — ausgefprengten Bericht, im weldem der uralten 


140 


Reihsgraffhaft Wertheim Anbringen u. f. w. — Wertheim, 
durch Yudwig Lechner, 1618. Fol.“ 

Leider find in diefem in Rom gefchriebenen Dofumente 
durch Abnügung viele Worte unlesbar geworden, welche im Drude 
durch 7 bezeichnet find. Nr. IV. iſt Das Begleitungsfchreiben cines 
Gefchenfes, weldhes Julius im Jahre 1581 der Damals 
brandenburgifchen Stadt Kitzingen, welche durch freundfiche Un- 
terftügung der großartigen Inſtitute des Fürftbifchofs bejontern 
nachbarlichen Dienfteifer an ven Tag Tegte, in einem filbernen 
und vergoldeten Ehrenpofale gemacht hatte. Diefer, zwei Marf 
acht Loth ſchwere, mit dem würzburgiſchen Wappenſchilde und 
der Auffchrift: „Bischof Julius durch mich die Stadt beehrt* 
gezierte Becher befand fih bis zum Jahre 1803 auf dem 
figinger Rathhauſe, und wurde in dieſem Jahre mit mehreren 
andern Ehrenfannen des Ma,iftrats öffentlich verfteigertz das 
Begleitungsfchreiben felbft bewahrt noch jetzt das Stadtarchiv 
daſelbſt. 


J. 
Juru Episcopi epistola ad Papam Paurun V. 


Beatissime pater, Pontifex maxime. 


Fuit saeculo superiori inter Germaniae ecclesias 
cathedrales omnium paene ecclesiarum celeberrima 
Magdeburgensis in Saxonia. Verum eam, eheu, magna 
nostra iactura et luctu, nobis, uti plurimas alias, eri- 
puit male lateque serpens insanum Lutheri dogma. 
Solum istic Apestolicae Sedi Canonicis mense Ponti- 
ficio defunctis substituendi alios ius mansit integrum : 
quod ego sic magni facio, ut omnino sperem per illud 
non ita difficulier ecelesiam illam miseram ac desela- 
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tam in pristinam aliquando posse restitui dignitatem 
et splendorem. Spem confirmal et auget menm, quod 
hoc ipso lempore vir istie degat catholicissimus et 
antiquae nobilitatis, imo quod amplius, moderni archi- 
episcopi postulati consiliarius, Johannes ab Hünecke 
qui cognatos habet duos, alterum nomine Joannem 
Albertum, in collegio germanico, alterum Matthaeum, 
Fuldae in scholis patrum societatis Jesu, quos, tan- 
quam in vinea Domini operarios, pro religionis catho- 
licae et ecelesiae illius instauratione offert, quam hu- 
millime rogans, ut per me Sanclitati Vestrae commen- 
dentur; ut si contingat diela in ecclesia mense Pon- 
tificio vacare Canonicatus et beneficia ecclesiastica, 
ipsis, quasi ecclesiae ac patriae illius civibus et pro- 
batae nobilitatis, prae aliis. qui subinde fidem catho- 
licam duntaxat simulant, benigne et gratiose confe- 
rantur.  Sperö omnino, beatissime pater, preces hu- 
millimae si audiantur, et paulatim defunctis haeretieis 
catholici substituantur, iura istic Pontificia et catholi- 
cam religionem haud parum promotum iri, pro qua 
propaganda caeleste numen oro, ut Sanctitatem Ve- 
stram, cui me quam hunillime commendo, conservet 
diulissime sospitem ac florentem, 
Wirceburgi XXVIH. Decembris MPCVII. 
Sanctitatis Vestrae obseqnentissimus 
Julius Epis, Wirceb. 


I. 
* 


Hererendissime ac illustrissime princeps, Dux cle- 
menflissime. 


Accersitus nuperrime ad Domiuum Ortenbergerum 


14) 


mulla contulimus, atque inter caetera, quae de statu 
Bambergensi passim ubique propalantur, ita quidem, 
ut ex discursu eius facillime intelligere erat, illud ne- 
‚gotium ad Rotam esse devolutum, et de remedio op- 
portuno tractatum. Sciscitahatur ex me, num priva- 
tionem illius pro ecclesia afflicta aliquid facere exi- 
stimarem; respondi ego, difficilem fore, nisi. impera- 
tore bene desuper informato, atque reverendissimo ac 
illustrissimo prineipe meo Herbipolensi a summo Pon- 
tifice pro meritis suis ad summos Cardinalatus hono- 
res evecto id tentaretur. Quaesivit propterea idem 
Dominus Ortenberger, num reverendissima et illustris- 
sima Celsitudo Vestra gratia fruereiur imperatoria; 
subjunxi ego, eandem Celsitudinem Vestram Majestati 
Suae non solum, verum etiam toti domui austriacae 
ea officia exhibuisse, quae a paucissimis Germaniae 
principibus unquam perceperit, quod sibi summopere 
arridere aiebat, 


Petit Dominus Ortenberger, num vellem rem ocius 
et ante adventum domini Cardinalis Paravicini, San- 
ctissimo Domino Nostro referri, et cur illustrissima 
Celsitudo Vestra media sibi convenientia non propo- 
suisset, replicavi ad utrunque, si citra offensionem 
Domini Cardinalis fieri posset, me contentissimum fore, 
de mediis vero a Celsitudine Vestra prudenter omis- 
sis, idem quod Domino Cardinali nuperrime scripsi, 
eiusque copia transmissa comprehendit, subiunxi, ad 
quae ille relationem mox promisit, nosque ambos, cum 
aliis quibusdam nobilibus Germanis hoc ipso sabbathi 
die ad summum Pontificem adduxit, ipseque Pontifex 
in haec verba prorupit: „Sapiamo bene le virtu et li 
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merili del vescovo di Würtzbnrg, delli quali mai scor- 
daremo, et questo potre le dirli.“ 

Romana nova nobis pauca sunt. Hac septimana 
in collegium germanicum assumptus est religiosus 
quidam Ebracensis, qui retulit, Bambergensem contra 
illustrissimam Celsitudinem Vestram mira machinari, 
ac in capituli nuper ibi congregatione pro Levenslai- 
nio haeretico contra Celsitudinem Vestram tuendo et 
fovendo auxilium et contributionem petiisse. Cui a 
nobili Domino Schenckio in haec verba responsum 
esse affırmabat: „Gnediger fürft und herr, feindt Euer fürft- 
liche Gnaden närrifch oder witzig,/ ad quae omnes con- 
ticuere. | 

Quae pro zelo catholicae religionis illustrissimo 
Domino Cardinali Paravicino referre non desistam, 
ac illustrissimae Celsitudini Vestrae me perpetuo ser- 
vitiorum nexu constrictum esse profitendo non eru- 
bescam, quam Deus optimus maximus aeternum beet. 

Ex Urbe, 22. Septembris, anno MDCVI. 
Reverendissimae ac illustriesimae Celsitudinis Vestrae 
subiectissimus famulus 

Steph. Engelhardt, J. U. D. 

Fama est, literas No- 

riberga et Augusta al- 

latas, Venetiis nec ac- 

cipi nec transmitti ad 

Urbem. 

Auffchrift des Briefes: + Reverendissimo ac illustris- 
simo prineipi ac domino, domino Julio, Episcopo Her- 
bipolensi ac Franciae orientalis Duci, Domino ac 
principi suo clementissimo. | 
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IM. 


Descriptio Episcopi Herbipolensis et Bambergensis, 
item causa litis et media iuvandi Reverendissimo Her- 
bipolensi, Romae tradita Reverendissimo Domino Se- 
cretario de Marscrıwa Mercurü II. Decembris anno 
1607. per Steruanum EncerLnarpun Jur. wer. Doct. 


1. 
Deseriptio Episcopi Herbipolensis. 


Julius ex nobili familia Echterorum electus est 
in episcopum Herbipolensem et Ducem Franciae ori- 
entalis in festo S. Elisabetae anno 1575 ob insignis 
animi virtutes, dona quoque linguarum et scientiarum, 
cum anno praecedenti assumptus fuisset in capitulun, 
eiusdemque factus Decanus, annorum tunc 30 plus minus, 
et in quem optime regimen spirituale et saeculare 
juxta axioma: Herbipolis sola judicat ense et stola, 
quadrare potuit, celebranti nam episcopo a marsenlco 
suo gladius evaginatus per totam missam ante faciem 
eius portalur. 

1. Hic episcopus dioecesim suam aere alieno 
fere oppressam propter bellum Marchionis Branden- 
burgensis, praedecessori suo iniquissime illatum, brevi 
temporis spatio gubernandi dexteritate omnino liberavit. 

2. Dioecesim eandem haeresi clam infectam, hae- 
reticis principibus undequaque dentes in eum strin- 
gentibus et invasionem minantibus et multis nobilibus 
conira eum conspirantibus ad fidem catholicam cum 
totius mundi stupore reduxit et multas animarum my- 
riades ab aelerna damnatione eripuit, suisque manibus 
sacrosancta sacramenta administravit. 

3. Capitulum suum et Clerum totum reformavit, 
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scandalum abegit, sontes poena coercuit, incorrigibiles 
amovit, obsequentes substituit. 

4. Extremum conatus est et singulari quodam 
artificio effecit, ut ex nobilihus Franciae sibi commis- 
sae juvenes optimae spei et bonarum artium discipli- 
nis excultiores, haeretica pravitate abiurata , ad Ca- 
nonicatus vacanles promoverentur et susciperentur, 
prout effectus ipse demonstrat, et tantus sit numerus 
nobilium Canonicorum episcopali dignitate, potentiali- 
ter saltem, dignissimorum , ut in quemcunque sors 
pastoralis aliquando cadet, Ecclesiae totius salus sarta 
tectaque sit. 

5. Et ut hoc facilius in effectum deduceret, uni- 
versitatem Herbipolensem collapsam a fundamento, 
magno apparatu, aedificiis, splendore et sumptibus 
quasi regiis exstruxit redditibusque auxit, professorum 
optimorum ex totlius orbis partibus convocatorum col- 
lectione adornavit et in florem reduxit. 

6. Eandem universitatem ex stipendiis pro pau- 
perum subditorum aliorumque filiis dotavit, ut toti 
Ecclesiae et dioecesi suae sufficienter quasi provideri 
possit. 

7. Anno 1605 universitati eidem stipendia alia 
pro nobilibus in Franconiae et nationis cuiuscunque, 
ut ad fidem catholicam eos pelliceret, adiunxit. 

8. Hospitale insigne et celebre pro omnis gene- 
ris et nationis aegrotis, sauciis, vulneratis et egenti- 
bus, pcregrinis e fundamento exstruxit, fundavit pro- 
ventibus, et redditibus suffcientissimis providit. 

9. Templa collapsa, praecipue parochialia tam 
in urbe quam in tota sua divecesi aut ipsemet resti- 


tuit, aut ab ipsis, quorum intererat, fieri iussit et 
| 10 
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procuravit, eiusdemque exemplum Capitulum suum se- 
quulum est et tunc effeetum est, ut in toto ducatu 
Franconiae antiquae religionis, templorumque splen- 
dor prorsus revocetur et decori pristino restitutus 
esse iudicetur. 

10. Arces multas hince inde collapsas iam re- 
stauravit et fortalitiis, vallis muris et munitionibus 
cinxit, multorumque castra pecunia coemit, ut nil nisi 
regium et magnificum appareat, et omnibus rebus nova 
quasi facies imposita sit. 

11. Circa subditorum suorum exactiones et con- 
tributiones in expeditione ungarica contra Turcas tam 
mitem et modestum sese exhibuit, ut ubi reliquorum 
principum subditi ad solutionem unius floreni pro cen- 
tum cogantur, ipse a suis ne quartam partem floreni 
exegerit, eosque in sui amorem ita rapuerit, et opibus 
florentes effecerit, ut necessitalis tempore vita, san- 
guine et ingenti pecuniarum vi succurrere ei minime 
recusent. 

12. Sacrae Caesareae Maiestati in omnibus sibi 
commissis et arduis negotiis sese obsequentem exhi- 
buit, pecunia anticipata subvenit et contributiones pro 
bello turcico solvendo ceteris principibus Germaniae 
prior semper extitit. 


1. 
Descriptio Bambergensis Episcopi. 


1. Johannes Philippus Gebsattel, dum esset ad- 
huc Canonicus Ecclesine Herbipolensis et Decanus 
Banbergensis, viduam sive relictam honesti et prae- 
divitis cuiusdam viri sibi contubernio a iure prohibito 
ascivit, ex ea multos filios adhuc superstiles excepit, 
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scandalum publicum omnibus suis Concapitularibus 
praebens. 

2. Electus Episcopus Bambergensis, admonitus 
paululum a concubinatu, mortua pellice, se cohibuit, 
donec intercessionibus multorum principum in episcopum 
confirmatus fuerat: mox post confirmationem ad vo- 
lutabrum caeni 7 7 j publicum sibi associavit, nunc 
in puerperio aut ei 7 T- 

3. Ex cnius flagitiosae vitae instituto subsecu- 
tum est, ut plures Canonici, totusque, proh dolor, cle- 
rus et parochi in summum scandalum et vitae disso- 
lutionem ++ 7 7 7 Tr Tr Tr haereticis principibus 
mirum in modum exultantibus. 

4. Quae vilae dissolutio et intolerabile flagitium 
causam praebet evidentissimam, ut acatholici ad fidem 
catholicam per antecessorem suum aAdducti, nutare et 
in haeresim prolabi pergant. 

5. Ii vero, qui hactenus in fide catholica edu- 
cali sunt, 7 incipiunt, cum videant haereticos ad of- 
ficia promoveri, et catholicis praeferri, eosque pes- 
sundari, quod quam abominabile coram Deo et homi- 
nibus sit, quis nescit, quis explicare poterit, quis non 
lacrimis copiosissimis deplorabit. 

6. Dioecesim 7 subito post promotionem suam 
maximo aere alieno gravare inchoavit, onerare pergit 
et in extremum et irrecuperabile damnum deducere 
non cessat, quae quam horrenda sint et aliena ab 
episcopo et sacris Canonibus, iuribusque contraria et 
exigente iustitia intolerabilia, ille seit, qui omnia seit. 

II. 
Litis causa inter duos Episcopos. 


Cum itaque Bambergensis episcopus natura dic- 
10 * 
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tante videat, quod duo contraria male conveniant , et 
episcopum Herbipolensem virtutum singularım et sci- 
entiarum fideique sanctimonia florere, Bambergensem 
vero ob vitiorum ac flagitiorrum suorum turpitudinem 
confundi, ac haereticos 7 7 in amicitiam suam stric- 
tissimam adducet, fraternitatem in iis 7 contrahi, 
episcopi deinde Herbipolensis iura 7 7 7, monaste- 
ria invadat, iura eorum violet, omniaque perturbando 
misceat, nec iis contentus est, verum et haereticos et 
comitem de Wertheim sive Leonstein, (qui dupliei 
sententia definitiva et imperatoria succubuit) foetida 
ex causa ecclesiae Herbipolensis a saecullo 7 7 T 
turbantem,, dirripientem et invadentem fovet, defen- 
dit, et ab episcopo Herbipolensi iure depossessiona- 
tum armata manu, haereticorum auxilio, in possessio- 
nem mitti procurat, sententiam camerae imperialis 
eludit et mandatum imperatorium desuper obtentum 
spernit, neque confirmat, iis /- contrarium -+3 ut au- 
{em toti mundo constet , episcopum Herbipolensem in 
conscientia sua obligatum ad defendendum eos eccle- 
siae suae, necesse est, scire causam et status contro- 
versiarum, qui talis est? Comes Ludovicus a Stollberg 
olim habuit tres filias, inter quas una erat stolida et 
inhabilis ad maritandum reputata, ideo ea cxclusa, 
petit ab Episcopo tunc Herbipolensi, ut feuda Herbi- 
polensia, quae iam per mortem ultimi comitis Werteim 
episcopatui aperia erant, concederentur duabus filia- 
bus suis et earummasculis descendentibus et ut Epis- 
copum ad feudorum masculinorum in foeminina trans- 
lationem et investituram facilius adducat, pecuniae 
sunmam Episcopo obtulit, qui capituli voce et voto 
transtulit, confecta desuper capitulatione ei designa- 
lione,. His itaque faclis ambae mulieres matrimonio 
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iunctae sunt, prolesque ex iis susceptae, verum dispo- 
nente ita citra dubium 7 Episcopi 7 Deo optimo 
maximo, proles omnes iam masculi quam foeminei 
morte sublatae sunt, ita, ut nonnisi unica ex duabus 
istis mulieribus in vivis eaque septuagenaria iam sit, 
eaque extincla omnia ista fenda, oppida, pagi, villae, 
inrisdictionis Episcopalis rursus erunt, quod animad- 
vertens comes Laudovicus a Leonstein, qui stolidam 
istam et insipientem, atque a feudis ab ipso parente 
suo exclusam in matrimonium duxit, et {am masculos 
quam femellas ex ea plures suscepit , feudis sese im- 
miscuit; eaque ut ingressus est, videns modernus 
Episcopus Herbipolensis ecclesiae suae bona iam iam 
7 ita occupalta opportunis remediis 7 est et 7 cum 
eomite expetere coepit atque per duas sententias dif- 
finitivas imperatorias et 7 + instantiae vietoriam ob- 
tinuit, comes vero succubuit et cum iam res in camera 
imperiali executioni proxima esset, comes ut eam im- 
pediret, super instantiis noviter receplis protestatus 
est cum praetensione, quod soror ipsius fraudem in 
haeredes suos admisisset et capitulationi suae pagos 
quosdam nebiles inseruisset, qui nunquam fuissent 
feuda Herbipolensia, sed partim libera, partim feuda 
Boemica et Fuldensia, nam comitatus maiori ex parte 
feudum Boemicum est, et interim defendente Episcopo 
bona ecclesiae suae, comes se opponit et ad arma 
singulis annis tempore messis et vindemiarum ratione 
decimarum deventum est, et ulrinque aliquoties acriter 
conflictum, et hoc anno currenti aliqui subditi Herbi- 
polenses ab adversariis inopinalo incursu caesi ct 
multi vulnerati sunt, supra quae turbatus Episcopus 
mandata quaedam imperialia obtinuit, quibus mandatum 
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est, ut comes arma deponeret et Episcopum sua de- 
fendentem ulterius laedere non molestet. Verum comes 
nec mandatis imperialibus, nec monitis, nee sententiis 
latis morem gerens, sed omnia contemnens, alios modos 
defendendi se excogitat, et Episcopum Herbipolensem 
turbatorem pacis publicae, tirannum et rapacissimum 
aliorum bonorum apud principes haereticos arguit 7 
et diffamat, nunc hoc, nunc aliud praetendens, atque 
eirculi Franconici (nam tota Germania in circulos 
divisa est et quilibet circuli suos habent superiores 
et defensores ex principibus potentioribus) auxilium 
implorans, armis restitui 7 Episcopum Herbipolensem 
petit, et cum Episcopus Bambergensis una cum mar- 
chione Brandenburgensi illius eirculi sit superior et 
amicissimus haerelicis, Herbipolensi vero inimicis- 
simus, totum circulum sive status 7 conturbari feeit 
et haeretici restitutionem comitis armata manu decer- 
nit faciendam , et bellum ecclesiae Herbipolensi 
(cuius Canonicus et 7 sibimet ipsi contrarius est) in- 
ferendum, et comiti bona ccclesine Herbipolensis di- 
ripienti subveniendum contra expressissima mandata 
imperalia concludit, haereticis miram in modum exul- 
tantibus et tam nobili et florenti episcopatui aperto 
ore inhiantibus, quibus si non oportunis remediis ob- 
vielur, de tota ecclesia Herbipolensi acium erit, et 
Episcopus Bambergensis eiusdem distructor et invasor 
primarius erit. 
IV. 

Media, quibus iuvandus esset Episcopus Herbipolensis. 

1. Posset Episcopo Bambergensi (dissimulatis 7 
omnibus) scribi, quod certo rumere ad Apostolicam 
sedem delatum esset, ecclesiam Herbipolensem ab 


151 


haereticis mirum in modum periclitari et iniquissime 
vexari, propter quod summus Pontifex vehementer 
corde doleat, et cum intellexerit Sanctitas Sua, eccle- 
siam Bambergensem Herbipolensi esse viecinam et ideo 
non minori periculo exponi, episcopum vero Bamber- 
gensem totius circuli Franconici esse Superiorem et 
defensorem, ac utranque sua dexteritate et potentia, 
catholicos principes in auxilium advocando, illaesam 
conservare et tueri posse, ideo Sua Sanctitas illud 
paterne admoneat et hortetur, ut in hoc negotio sese 
constantem, egregium et vigilantem exhibeat, verumque 
episcopum et fidelem pastorem ipso facto commonstret, 
talemque, qualem imperator haud dubie 7 et summus 
Pontifex fere omnino confidat. 

2. Interim tamen cum Episcopus Herbipolensis 
legatos suos ad imperatorem miserit, pro commissione 
impetranda, et ut ea archiepiscopo Moguntino et duci 
Bavariae 7 supplicaverit, posset negotium hoc per 
brevia Apostolica, ipsimet imperatori et archiepiscopo 
Moguntino, duci Bavariae, episcopo Eichstetensi et 
Maximiliano, archiduci Austriae, tanquam vicinis prin- 
cipibus in omnem eventum commendari, et si consum- 
tum videatur ipsis. insinuari, ut et ipsi episcopun 
Bambergensem ad id inducerent et 7 admonerent, in 
finem, quod si Bambergensis ultra haec cum haereti- 
cis colludere pergat, excusationem nullam praeiendere 
possit. 


— — 


V. Den Erbaren Weiſen, unſern lieben getrewen 
Burgermeiſtern und Rath zu Kitzingen. 
Julius von Gottes gnaden Biſchoff zu Wirtzburg, Hert— 

zog zu Franken etc. Unſern gunſtlichen Gruß zuvor, Erſame 
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Weiſe, Getreue. Demnach E. €. W. unfer lieben getrenen 
Freund und Nachbaren, ob deren wol und löblich angeſtellten 
Regiment und gemeinen Weſen, auch guten Stand Euer Kir— 
chen und Schuelen, als ſonderbare Liebhaber und Beförderer 
der Gerechtigkeit und alles des gemeinen Nutzens allenthalben 
geruhmt werden, alſo haben wir ſelbſt auch nicht wöllen un- 
terlaſſen, E. E. W. löblichen Vleiß und Eifer, da ihr in die— 
ſer gemeiner der Welt Irrung und Trennung zu den rechten 
und waren Gottes Willen von hertzen genaigt, und daneben 
die gueten Kuenſt und Studien nach vermogen zu furdern euch 
unterfahet, gunſtlichen anzuſehen und unfer gantz genaigte Af— 
fection und erfreuet gemuet euch darob erkennen zu geben. Und 
haben dann dieſs durch Ueberſchickhung eines kleinen Geſchenkes 
offenbaren wöllen, welches E. E. W. uff Euerem Rathaus 
behalten und zu bewaren unbeſchwert ſein mögen. Welche 
Verehrung, wiewolen die gering iſt, hoffen wir doch, ſie ſolle 
denſelben nicht unangenehm ſeyn, dieweil ſolche von Uns, die 
E. E. W. alls Ehr und Guts gönnen, herkummt. Wir be— 
geren auch, daß E. E. W. die wolmeinende Naigung Lieb und 
freundliches Gemuet, ſo dieſelben vil Ihar hern zu Uns ge— 
tragen, als getreue Nachbaren fürder beveſtigen wöllet. Der 
ewige Vater unſers Heilandes Iheſu Chriſti wölle einen Erba- 
ren Rath und die gantze Gemein mit ſeinen heiligen Geiſtes— 
gaben gnediglich erleuchten und denen gueten Kunſten und ge— 
meinem Vaterland in langwierigen Glück und Wolfart veter- 
lich befhügen und bewaren. Deß entbieten wir E. E. W. 
und bfeiben euch allen in Gnaden wolgenaigt. Datum in un: 
ferer Stadt Wiruburg am 20. Auguſti x. 81. 
Julius Epis. Wirceb. 


III. 


Zur Geſchichte des ältern würzburgiſchen 
Gerichtsweſens. 


Mitgetheilt vomek. Legationsrathe Dr. E. G. Scharold. 


1. Das Nachrichteramt. 





Won Julius von Gottes gnaden Biſch oue 
zw Wirtzburg Vnnd Hertzog zu Francken, Bekennen Offenttlich 
mit dieſem Prieff, Vnnd thun khundt gehn Jedermeniglichen, 
Das Wir Georg Betzen von Mainingen ein Jarlang Von 
dato dis Prieffs ahn zu Rechnen, Zu Vnſerm Vnnd Vnſers 
Stifft Nachrichter, Volgender geſtalt uffgenommen haben, 

Nemblich, das er In vnſer Statt Wirtzburgk, vnnd In 
dem Häußlein, hinder vnſern Cloſter zun Auguſtinern, Darin— 
nen vnſere, vnd vnſerer Vorfahrn Nachrichter, zu Wonen ge— 
Pflegt, ſein Anweſen haben, vnnd Alle Mißhendtler vnnd 
vbelthetter, So In vnſeren Stifft, Fürſtenthumb, Landt, vnnd 
gebieth, gefendtih einfhommen Peinlich fragen, Auch dieſelben, 
off vnſer oder Vnſerer welthlihen Nethe, vnnd beuelcyabern 
geheiß, mit Vorgehender erkhandtnus, des Nechtens, oder ohn 
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diefelbigen Wo Im Das vfferlegt Wirdt, mit Virtheilen, 
Radtbrechen, Zangen Reiffen, BerPrönnen, Scyleiffen, Hen- 
fon, erdrencken, Spieffen, Lebendig begraben, Vnnd Pfälen, 
Deßgleihen Zungen Vnnd ohrn Abjchneiden, Händt vnd finger 
abbauen, Löcher An Die Stirn, Vnnd Durch die baden Pren- 
nen, Augen Aufprechen, mit Nutten außhauen, oder In Andere 
Wege, Wie Das Jemmer genandt Vnnd zum fall Chommen 
Wirdt, Richten Band ftraffen, 

tem Auch die Cörper Deren, fo fih In Buferm Vnnd 
Vnſers Stiffts, Halß Vnnd Zenthgerichten, felber Vms Leben 
bringen Werden, ZuuerPrönnen Zuuergrab:n, oder funft Meg 
zu Schaffen, 


Wie Ime das durch Vns, oder vnfere Weltliche Rätte 
beuolhen Vnnd Aufferlegt Wirdt, Darzu Alle fragen fragſtuck, 
Vnnd Vrgichten, bekhandtnus, Vnnd Handtlungen, Auch Vnſer 
Band Vnſers Stiffts geheimbden, fo Bil Ime Jederzeit eröff— 
net, vnnd zu wiſſen, Vertraut Wirdt, biß In ſeinen Todt 
Verſchweigen, 


Bud Wann er nach Ausgang des obbeſtimmbten Ihars, 
ſich In Andere Dienſt begeben, oder ſunſt Vrlaub haben Wolt, 
ſolle er zuförderſt Schuldig, vnnd Pflichtig ſein ſolchen ſeinen 
Dienſt vnſerm OberSchulteſſen zu Wirtzburg, Denn Wir vnnd 
Vnſere Nachkhommen jeder Zeit haben Werden, ein Virtel 
Ihars, Vor Aufgang Der Zeit, Auffzuſagen, Deſgleichen Da 
Wir fein zu Nachrichtern Bor oder nach Ausgang ſoliches 
ars, Auch nicht Weitter begern Wolten, Wir me gleicher 
geftalt, Auch ein Birtel Ihars davor vfffunden Laſſen, Doch 
ſoll er Weder Bor, oder nad folder Zeit, nicht Vrlaub has 
ben, Noch Abziehen, er habe Vnns dann ein Andern geſchickten 
Zuchtiger, an fein ſtatt geftellt, vnnd Verſchafft, oder Wir 
jeyen zuvor mit einem Verſehen, 
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Auch folle er In feinem Abzichen, In obgemeltem Heuß— 
lein, Alles das Shenig, fo Angewidet, Vnnd genaglet Taffen, 
Bund folh Heußlein, In beulicheın Wefen halten, Wie andere 
Züchtiger Hieuor auch gethan haben, Wo Aber er Vnns, oder 
Wir Ime, ſolche feine Dienerfchafft nicht Auffbunden Werden, 
ſolle Dife beftallung für Vnnd für, Bon Iharn zu Jar, be 
ſtehen Bund Pleiben, 

Band darauf Wöllen Wir Ime, vmb ſolcher feiner Die- 
nerfchafft Willen, eins Jeden Ihars zu Dinftfolt Reichen Bund 
geben Laſſen, Zweu Vnnd funffzigk gulden, Je Acht Vnnd 
Zwaintzigk ſchilinger fur ein gulden gerechnet, Durch Ainen Je 
Zu Zeiten hoffſchulteſſen, ſo In Vnſer Statt Wirtzburg Iſt 
Vnnd ſein Wirdt, Darzu Auch 
ein Jede Wochen, ein Gulden Auf dem Vngeldt In Vnſer 
Statt Wirtzburg, Mer Zehen Malter Haberns, Ihe Acht 
Wirtzburger Metzen für ein Wirtzburger Malter gerechnet, 
fur futter vffein Pſerdt, Des er vff ſeinen Coſten Vnnd ſcha— 
den ſiellen Vnnd halten ſolle, 

Vnd ſo er In Vnſerm Dienſt Auszureiten ermant Wirdt, 
ſolle Ime Vff ſich Vnnd ſein Pferdt, tag Vnnd Nacht fur 
Zerung Vierzehen ſchillinger Vnſer Würtzburger Werung, ge— 
geben Vnnd bezahlt Werden, Dagegen 
ſolle er Auch ſein Reiten nit geferlich gebrauchen, Sonder 
Die Tagreiß Zimlicher maſſen Nemen, Vnnd Allwegen Anzu— 
zeigen ſchuldig ſein, Wo er ein Jede nacht gelegen, 

Wo Auch Kriegslauffs furfielen, Vnnd Wir oder Vnſere 
Nachthommen, Im Zu ſolchen Kriegs Zeiten, In Reginenten 
oder ſunſt zu guetlichen oder Peinlichen fragen, Auch zu Rich— 
ten, Bund ſtraffen under Reutter Vnnd Landsknechten, Allhie, 
In Vnſer Stadt Wirtzburg, oder Außwendig, 

Denſelben In Vnſerm Stifft, ſchicken Vnnd gebrauchen 
Laſſen Wurden, ſoll Ime Doch Anderſt nicht Dann ſo er Von 
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Vnſer Statt Wirkburg Außgefhicht Wurdt, big er Witer 
darein fhombt, eines Jeden tags, Vnnd nacht, vff fich, fein 
Perdt, nicht mehr Dann ein halber gulden Zur Zehrung vnd 
belohnung aus Vnſerer Cantzlei gegeben werten, 


Damit er Auch Alfo Jerlich Vnnd oberurter geſtalt fein 
Dinits foldts, entricht Vergenuegt Vnnd bezalt Vnnd Wir 
oder Vnſere Nachfhommen, Auch Untertyane Vnnd Berwantben, 
‘me nidits Weiters, Weder fur Richten, ftraffen, Noch fra- 
gen, zugelten oder Zugeben Schuldig fein, 


Darzu ſolle er Auch, Jederzeit ein geſchickten Peinlein 
ftellen, Vnnd fur Unfern oberSchulteffen Pringen, der Pflicht 
tyue, fein Ambt Wie Bor Alter Herfhommen Iſt, zuuers 
walten, 


Vnnd nachdem er Auch etwan Aufferhalb Vnſers Dienft, 
She bipweilen, Durch Bnns oder Vnſere Weltliche Räthe, 
Andern Herfhafften, Vnnd ſonderbern Anclegern, Ja Auch 
Aufferhalb Vnſers Stiffts, vnnd Landts, zu ftraff vnnd frage, 
Der Mißhendtler, Bund Vbelthetter, Dargelichen, Band ge 
ſchiekt Werden möcht, Damit dann diefelben Herfchaften, Vnnd 
Cleger, mit vbermeffiger Forderung der belonung, Wider tie 
Pilligfeit mit befchwerdt Werden, noch ſich zubecfagen haben 
mögen, Alß etwa gefchehen, foll er ſich diefes Nachfolgenden, 
Vnſers Says Vnnd ordtnung, mit der belonung und Zerung 
halten, 


Nembih Wo er mit Schwerdt, Strang, oder Waſſer 
Richten Wirdt, Bon Ainer Jeden diſer Perfen drey gulden, 
Vnnd Bon Denen, So er Birtheiln, RadtPrechen, mit Zangen 
Reiffen, Schleiffen, Berprönnen, Spicffen, Lebendig begraben 
Band Pfälen Wirdt, Weil er Mehr Arbeit haben mueß, Von 
der Perfon Bier gulden nemen, 
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Defgleihen Auch Bon Den guetlihen Vnnd Peinlichen 
fragen, jo Bon Derofelben Herfhafft Vnnd fonderbarer An— 
cleger Wegen gefchehen. Wie Volgt, 

Nembliih Von Ainer guetlichen frage, Die Allhie In 
VBnſer Statt Wirgburg gegen Ainer vobelthettigen Perfonen ges 
jhicht, fo Ber er bey folder frage Perſonlich Iſt, Mein einen 
orth eins gulven, Bund Wohe die frag Peinlich beichehe, Die- 
felbige Perfon Wurde gleihb auf Zwey, Drey, Bier, oder 
Mehrmalß Peinlich Angegriffen, oder vffgezogen, nit Mehr 
Alß einen Halben gufden, Wo Aber Der Perfonen zwo, drey 
oder Mehr, die In ainer thatt vnnd fach begriffen wern, 
vnnd guetlih verhört wurden, von denen Perfonen Allen, 
alein ainen Halben gufden, vnnd wohe die frag Peinlich ges 
ſchehe, von Allen nit mehr dan ainen gulden, 

Aber von den Peinfichen fragen, die aufferbalb vnſer 
Statt Wirtzburg, In vnſerm Stift, vnnd doch aud In Maffen, 
wie obgemelt furgenommen werben, anderthalben gulden, 

Deffelben gleichen von Nachfolgenden Leibßſtraffen, fo auch, 
alg oblaut, von derfelben Herichafften vnnd fonverlichen Cle— 
gern wegen, In Vnſer Statt Wirkburg, oder aufferhalb ter 
felben, In Brferm Stifft geſchehen, Nemblih Augen auf- 
Prechen, Zungen vnnd ohrn abſchneiden, Löcher an die ftirn 
vnnd dur die Baden Prönnen, Handt onnd finger abbauen, 
Rueten außjchlagen, oder dergleichen, von jeder Perfon Inſun— 
derheit, auch anderthalben gulden, fur fein Mühe vnnd Arbeit, 
zu belonung fordern, vnnd nemen, 

Darzu me diefelben Herſchafften vnnd Clegern, auch 
ober foldye obbeftinnmte geordtnete Befoldung, von unfer Statt 
Wirtzburg auß, biß er wider darein fhombt eines Jeden tays 
vff fih vnnd fein Pferde ij orth zu Zerung geben follen, 
Daruber er auch Niemandts betrangen, Miüeffigen, Noch be— 
jchweren noch mehr fordern oder Nemen folle, ed wurden 
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dann bdiefelben Herfchafften, oder Clegern für fich felbften Ime 
auß guetwilligfeit, ein Meherers geben, 

Dod nachdem Wir, vnnd Vnſer Stifft, In der Statt 
Av, die zentbarliche Obrigkeit, zum Halben theil vnnd den 
andern Halben theil, derfelben Obrigfeit die Edelleut von Ro- 
fenberg vnnd Truckſeſſen von Balderßheim haben, folle er fid 
In Künfftigen fellen der furfaflenden guetlichen vnnd Peinlichen 
fragen auch Todts- vnnd Leibftraffen, von berürter von Ro: 
fenberg, vnnd Trudfeffen Balderfheim wegen, alein an dem 
Halben theil, der obgeſetzten vnnd geordneten befoldung , vnnd 
Zerung, fettigen vnnd genüegen Laffen, auch darüber nit for- 
dern noch Nemen, 

Er folle auch ainiger Herfchafft noch Clegern, were bie 
Immer fein, khein vbelthettige, noch gefangene Perfon, vom 
Leben zu Todt Richten, diefelben feyen denn zuuor durch Recht: 
liche erfhandtnuß zu Todt verurtheilt worden, oder er hatt des 
zu thun, von Bund, oder vnſern weltlichen Räthen, oder auf 
Irem gebeiß, fonderlihen Beuelch Empfangen, 

Ob fih auch zutrüge, Das klar folche vbelthettige Per: 
fonen Ehe dann die zum Todt, oder funft Peinlichen Leibitraf 
verurtheilt onnd erfhandt, Mehr dann ein Rechtstag gehalten 
wurde, von ainem eben berfelben Rechtstäge, fo Man aljo 
vor dem endtlichen Vrtheil vnnd Volſtreckung deffelben belt, 
Solle er Nady anzall, folcher Perfonen, fih an dem halben 
theil obbeftimbter geordtneter befoldung, zufambt der geordtneten 
tagzerung, die me nichts deftoweniger, fur volfhommen wer: 
den ſoll, ſettigen, vnnd genüegen Yaffen, vnnd nicht gange 
völlige befoldung gleichfamb ob er gericht bett, fordern noch 
Nemen, 

Gleicher geftalt, do er auch uff erforderung berfelben 
Herichaften, Tode Perfonen, die ſich felbft umb Leben pracht, 
vnnd ableibig gemacht, verbrönnen, oder funft begraben wirdt, 
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von einem jeden derſelben Görper, auch nit mehr tan drey 
gulden, Neben den Obgemelten iij ortfen tagzerung nemen, 
Alles bey vermeidung der ftraff, die me, fo offt er hinwider 
Handtlen wirbt, vnnachleffig darumb widerfabrn folle, 

Er folle auch auß vnfer Statt Wirgburg nit Reifen, noch 
anderft wohin geliehen werben, es gejchehe dann mit vnſers 
DberSchulteffen, Oder vnſerer weltlichen Rethe Wiffen, oder 
auß derofelben beuelch, 

Vnnd nad dem er geleidt hatt, In vnſer Statt Wirk- 
burg, auch allenthalben In unferm Fürftenthfumb, Da wir zu 
geleiten vnnd zuge Pieten haben, Auch folle er fih auch gegen 
Jedermenniglich glaidtlih halten, vnd Fheinen gewalt oder 
Muetwillen, wieder Niemandts oben, Wohe Ime aber darüber 
einige beſchwernus begegnen wurde, daß folle er nit felbften 
Rechen, fonder folches jederzeit, fur unfern Oberfchulteffen, oder 
onfere weltliche Nethe, Pringen, vnnd was diefelben In dem 
ordtnen und verichaffen werden, fi daran genüegen Yaffen, 

Sp aud difer beftallung halber ainiger Mißuerftandt 
entftunde,, Der folle jeder Zeit zu vnſerer weltlichen Räthe er- 
meffung vnnd erclerung ftehen, vnnd was In ſolchen durd 
fie ermeffen, onnd erClert wirdt, von me gehalten werben, 

Darauff er dann vnſerm OberSchulteffen an vnſer Statt, 
dife beftaflung, jn allen vnnd Jeden jren Puncten, vnnd Ar- 
tifelen, So vil jnen Die berurt vnndt beruren wirbt, ftett, 
vheſt vnnd unver Pruchenlich zubalten, gelobt, vnnd zu Gott 
und feinen heiligen geſchworn hatt, Ohngeuerde, 

Zu vrkhundt Haben wir vnſer Seeret⸗Inſigil zu Endt hieran 
drucken Laſſen vnd geben jn vnſer Statt Wirtzburg, off Don- 
nerſtag nach Kiliani den zehenden July, Anno 1572. 
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2. 
Drdnung vnd Berabfchiedung, 


wie es durch Das gantze Jahr mit denen, dem Stockmei— 
fter vndt StattSinechten, allhier zue Wirsburg (außerhalb ihrer 
Jarsbeſoldung) gebürenden Gefellen und accidentien, alfermaßen 
ein foldhes von alters alfo herfommen, anyeto aber von den 
bochfürftl. Hrn. Räthen auffs new wider Confirmirt worden, ob- 
servirt vnd gehalten werden folle, den 2. Sptbris. 1656. 


Sm Sanuario. 


Erftlihen am Newen Jahrstag gehen der Stockmeiſter und 
Stattfnechte zue allen Schildtwirthen allhier zu Wirgburg, das 
newe Jahr einzufordern, welches fie zugleich miteinander zu 
theilen haben. 


Im Februaris. 


Zweitens, vmb Tiechtmäß haben Stodmeifter vnd Statt- 
knechte, yeder infonderheit Fünff Schilling, wegen der Mabizeit 
im Ebracherhoff, 

Dann 

Ebenmäßig, Ein yeder Fünff Schilling, wegen der Mahl: 

zeit im Brumbacher Hoff, zu erfordern. 


Gegen Oſtern. 


Den freittag vor dem Palmtag empfangt der Stodhauf- 
meifter von Einer yedtwedern dürren Viſchersfrau infonderheit 
fünff Schilling, daruor Faufft er Palmen, vnd werben alf- 
dann drey Püfchel naher Haug dem H. Fißcal überbracht, die 
andere geweyhet vnd aufgetragen, das übrige gelt aber herrn 
Hoffichultheigen zu errechnen eingehendiget. 
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Inden Bier Vmbgängen 
vmb die Statt. 
aß: 
Auf St. Georgytag: Auf den heiligen Bluedtstag: Auff 
St. Kiliani Achte ond Auf St. Cyriacitag haben der Stod- 
haußmeiſter vnd Stattknechte Ein Viertel wein vnd fünf Scdil- 
linger an gelt, ſo ſie zuegleich miteinander zutheilen. 


Am heiligen Pfingſtabent 

Pflegen die Stattknechtsweiber den CantzleySaal zue 
ſeübern. 

Vnnde. 

An den zweien Pfingſtfeyertägen halten die Beckhen— 
knecht vf gedachtem Saal ihren Dantz, geben Einen 
gulden, dauon gebüren dem Stockhmeiſter fünff vnd den Statt- 
knechten zehen batzen, yedoch bekombt der Stockhmeiſter ſolche 
2 feyertägsabent allemahl ein Virtel wein, vnd 2 brödtlein von 
gedachten Beckhenknechten, welches ihme allein gehörig. ift. 

Auf St. Joannis des Täufferstag 

Haben die Häffner ihren Jahrtag allhier zue 
Wirtzburg, geben yederzeit Einen gulden, dauon gebürth 
dem Stockhmeiſter fünff vnd den Stattfnechten zehen bagen. 


Auf St. Kilianitag. 
Gehet der Stockhaußmeiſter mit den Stattknechten zue 
allen Schildtwirthen vnd fordern den Kiliansbrathen, 
theilen auch denſelben zugleich mitteinander. 


An dem abent St. Kilianj. 

Iſt alhier zue Wirtzburg ein vhralt herkommen vnd ge— 
wonheit, die Freyheit in der eingehenden Meß außzuruffen, 
Alßdann laſſet der Stockhaußmeiſter Kräntze machen, gibt den 
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füngeften Cantzelliſten einen,. ber foldhe Freyheit außruffet, 
dann yedewedern Stattfnecht einen, welche nad einhendigung 
eines zettuls dem GangleyPottenmeifter zubezahlen und zuuer: 
rechnen ſchuldig if. 


Vff St. Martinstag 

Empfanget der Stockhmeiſter, wie auch ein yeder Statt- 
fnecht infonderheit, fowol beim Grünenbaum, als aud 
in dem hoff Rückhermain Ein Biertel wein vor den Mar: 
tinstrundp. 

Vndt dann 

Weilen gemeinlich vmb dieſe zeit die Stattgerichts— 
Mahlzeit im Baumgartten gehalten wird, Iſt der wirth 
ſowol dem Stockhmeiſter als auch yedem Stattfnecht abfonder- 
lich Sieben Schillinger zugeben ſchuldig. 


Bon allerhand Spihlen vffn CantzleySaal. 

Wann eine Fechtſchuel, Gauckhelſpiel vnd dergleichen vf 
dem Saal gehalten wirdt, gebüren von yedwedern tag, wann 
geſpihlt wirdt, dem Stockhmeiſter fünff, den Stattknechten ins— 
gemein aber zehen Schillinger, welche der KunftMeifter vor 
sich bezahlen mueß. 


Im Nouember, 

Vmb Mariä opfferung oder Elifabethä, wann 
Neue Burgermeifter erwehlet werben, hat fowol der Stodhauf- 
meifter, als aud ein yeder Stattfuecht infonderheit, Ein Viertel 
Wein vndt Ein brödtlein im Grünen Baum zuempfangen. 


Bon den Scliefgeldern inggemein. 
Mann ein biefiger Bndertban in verhafft genommen wirdt, 
fo gibt er Eiben Schillinger Scließgelt, dauon gebüren dem 
Stockhmeiſter zween vnd den Statifnechten fünff Schillinger, 
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Falß nun der Vnderthan über Nacht in der gefändhnus ver- 
bleibt, muß er zween Scillinger fehlafgelt, welche dem Stockh⸗ 
meifter allein gebüren, geben, Wann aber ein Jude in ver- 
bafftnus fombt, ift von alters hero gebreüchig geweſen, das 
Schließgelt doppelt alß Bierzehen Schlr. zuerftatten, worvon 
dem Stockhaußmeiſter Bier und den Stattfnechten zehen Schil- 
linger gebüren; wo aber der Jud über Nacht in der ger 
fänckhnus verbleibt, mueß er yede Nacht Vier Scillinger Schlaff— 
gelt geben, welche dann dem Stochmeifter allein gehörig. 
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IV. 
Mannigfaltiges. 
a. Dom F Legationsrath Dr. C. G. Scharold. 





Rhöner Mundart, 


Ba saht E? was fagt er? 

J—a, e han racht! ja, er hat recht! 

Di Lüthe hanka be the Gröhta an aninder, da kan 
nisch nuis no nin hiratha, on so han se alli Katzaköpf, 
on bliba garsti Gezeüg. Die Leute bangen wie die Kröten 
an einander ), da Fann keins ?) hinaus 3) noch hinein heira- 
then, und fo haben fie alle Katzenköpfe, und bleiben garftiges 
Zeug. 

4) Jieben einander fehr. ?*) Niemand. ) aus bem Dorfe, 

That wel i &ii g’sak, das will ich euch fagen. 

Roth is uner Bouta, ont en uner Pfarrei geits plon- 
derviel rothi Haair *), roth ift unfer Erdboden, und in un 
ferer Pfarrei gibt ed fehr viele rothe Haare. 

?) Roth ift hochblond, gaal hochgelb und hochroth heißt füerrusches 
Mordhaair feuerrothes Mordhaar: und ift es fehr fchwarz, fo beißt es: 
Du Muurentübel, du Mohrenteufel. 

Bedüt, bedeutet, 

wil, weil, 

uf, auf. 

weng, Wenig. 

we hüör, wie heuer, 

wasst, wächſt. 
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Nit alla Menscha könna zu Geruselehm zu Huss ge- 
seein: et müssa ah a Theel zu Betlehem daheein sei (oder 
sin). Es fünnen nicht alle Denfchen zu Serufalem wohnen: 
ed muß auch Leute geben, die zu Betlehem daheim find! — 
Ein felbfttröftliches Sprichwort der Rhönbewohner gegen dag 
befannte: Nix, nox, nux, nebulae sunt oplima munera 
Rhoenae. 

Niks bizahlt ananner mia uis, as dat Wetter, Nichts 
bezahlt einander mehr Cbeffer, richtiger) aus, als das Wetter, 
d. h. Es ift eine fichere Regel, daß, fo lange helles fchönes 
Wetter war, aud eben fo lange ſchlechtes regneriſches Wetter 
folgen werde; und umgekehrt. 

Us’n kleena Börnla trenkt ma si auh sot, ma muss 
ner net trü g’mach, aus einer Fleinen Duelle trinft man fid) 
auch fatt, man muß fie nur nicht trüb machen; d. h. bei Fried 
und häuslicher Eintracht fann man ſich wohl auch mit weni- 
gem begnügen. Damit tröften fich Liebende und Eheleute, wenn 
fie ein anderes Vermögen haben, als Geſundheit und Fleiß. 

Sachtig is au gatanzt, wer ſachte Clangſam) tanzt, tan= 
jet auch; d. h. junge Leute follen auch bei guten Vermögensum— 
ſtaͤnden nicht gleich Anfangs zu großen Aufwand machen, fondern 
auf längere Dauer in die Zufunft hinaus ſehen. 

Toll garäth au, Toll geräth auch; d. h. die Handlung 
eines unbefonnenen oder ungefchieten Menfchen gelingt zumet- 
len auch zu feinem Beften. 

Stella Wassa reissa grusa Klassa, ftilfe Waſſer reißen 
große Klaſſen; d. h. friedlih und fromm fcheinende Menfchen 
ſchaden einem oft am meiften ganz unbemerkt. 


As soll net seei, doss die Kröt Hoar hoat, sust well’r 
de Froosch au ho, es foll nicht feyn, dag die Kröte Haare 
hat, fonft wollte ihrer (deren) der Froſch auch haben; d. h. 
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ein armer dummer Menfch joll es nicht wagen, ſich über feines 
Gleichen zu erheben. 

Dem: Trickes macht i Füer öngern Zöl, dem Trides 
(Troder) machte ich Feuer unter den Zöl (Zagel, Schwanz); 
d. i. den zur Arbeit Unluſtigen machte ich flinf, fo wie der 
Schötz (Jäger) einen Fuchs, nach welchem er gefchoffen hat, 
ohne ihn zu treffen. 

The Karla hot no a nöü G’wissa, der Kerl hat noch ein 
neues Gewiffen; d. h. diefer Menfch hat fein Gewiffen noch 
nicht gebraucht, ift gewiſſenlos. 

Eü gölla heza Ken, ihr goldenen berzigen (Derzend =) 
Kinder! 

Talk that Füer us, löſche das Feuer aus. 

Lippsche, luf zun Schneider, er mög gekomm so- 
glich, Philippchen, Yaufe zum Schneider, er möge ſogleich 
fommen, 

Sin du that kline Schniderchen? Bift du des Schnei: 
ders Kind? | 

J—a that sin i, ja, das bin ich. 

Min Father lit uf the Aerd be-in Füereff, ond han 
sich en Winrusch gesufa, mein Bater liegt auf der Erbe 
beim Feuerofen, und hat fi einen Weinrauſch gefoffen. 

Schmist the Schwin en the Koth, werft das Schwein 
in den Koth! 

Lass der en de-in Barthel Kippe mach, laſſe dir in 
beine Jade Taſchen machen, 

Poppahuisa, Poppenhaufen. 

We ma si stellt, werd ma gexrällt, wie man fich ftellt, 
wird man gefrellt. 

As stigt me net hüsch, uf, es fteigt mir nicht hübſch 
(ſchön) auf, pflegt man zu fagen, wenn man etwas. Unange 
nehmes befürchtet oder gehört hat. 
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Dos es a schrober Kuitz, das ift ein fehroher (ſchroher) 
Kauz, d. h. fehleht und niedrig handelnder Menſch, Schw. 

As es a Blasahans, es ift ein Blaſenhanns, d. i. ein 
Großſprecher. 

Er wengt uf, er bindet auf; d. h. windbeutelt. 

Er schnid uf, fehneidet auf, d. h. windbeutelt. 

Sa-i Eher hon all zwee Doutter, feine Eier haben alle 
zwei Dotter; d. h. er prahlt. 

Hot Ocht, the Oss denst nährli, habt Adht, der Ochs 
zieht langſam. 

Zau di, zaune dich; d. h. tummle dich, eile! 

S es a natürli Jöngje, es ift ein ſchöner Junge, 

Des’Nochers Nikels Sah geng hengern Arsch, ded 
Nachbars Nikolaus Sache geht hinter ſich, d. h. feine Ber- 
mögensumftände nehmen cb. 

Thi Kenn thau hallig goar zun kläli, die Kinder thun 
halt gar zu kläglich. Der Magnet thut kläli, fagt man beim 
heftigen Zittern der Magneinadel. 


Ech kregt ün be-im Kroa, un häb ün uis Rok un 


Camsol, ich Friegte ihn beim Kragen, und bieb ihn auf den. 
Rock und Kamifol. 


War gäng uf the Rhön ohna Wend. 
Durg Böschama ohna Kend, 

Durg Burkerdrot ohne Hohn ond Spot. 
Hat grosse Gnad von Got, 


Wer auf die Nhöne geht, ohne vom Winde angeblafen 
zu werden, durch Bilhoffsheim, ohne Kinder auf der Straße 
zu ſehen, durch Burkardroth, obne getadelt zu werden, der darf 
von großem Glücke fagen. 


Gehsteck, Branntwein: ech han min Gehsteck,, id} 
babe meinen Branntwein ſchon getrunken, fagen Alte, die im 
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mäßigen Genuffe deffelben Stärfung, gleichſam eine Steden 
zum Geben finden. 

Kaularsch, kahler Arsch; eine Henne ohne Schwanz. 

Mi Töchter 's helk, meine Tochter ift welf, franf; stark, 
gefund; gedölk, geduldig. 

Mi All ess’s suber Kruit gärn on met Appetik, meine 
Alte fo nennt der Mann auch fein junges Weib) ißt das 
fauere Kraut gern und mit Appetit. 

Ha hat’'n grusa Bock geschossa, er hat einen großen 
Bock geſchoſſen; d. h. einen großen Fehler durch -Umvorfichtig- 
feit begangen. Daher die Scherzrede bei Napoleon's Nieder: 
lage in Rußland: all Franzhose han us then Däcke des 
grusa Bocks Housa gekregt, alle Franzofen haben aus ber 
Decke (dem Felle) des großen Bode Hofen gekriegt Cbefommen). 

Der Dippicher Jüed hat’s thon, der Dippacher Jud hat 
es gethan; fagt man, wenn ber Thäter eines Verbrecheng, be- 
fonders einer auferehelichen Schwängerung, nicht befannt ift, 
weil in dem Dörfchen Dippach bei Tann fein Jud wohnt. 

Ha hof'n Schieber am Boin, er hat einen Schiefer am 
Bein, fagt man von einem jungen Menfchen, der ein Mädchen 
außerebelich gefchwängert hat. 

The häilik Krüzbäerk is sehr stikel, der heilige Kreuz⸗ 
berg iſt ſehr ſteil. Der Stickel, ein ſenkrecht ſtehender dicker 
Pfahl, alſo auch steil. | 

Ha keuzt Tok on Nocht, ädhzet, quärzet, Hagt Tag vnd 
Nadıl. 

Zwübbol, Zwiebel. 

Anföllen, anfüllen. 

The Fra es starr dek, die Frau if fehr did, bob 
ſchwanger. 

Auf’n Schlammottig gehen, zum Kindtaufs : Schmauf. 

Stillfiizen, einem Schmadjreden geben. 
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Torges, eine Taſche im Weiberrode. 

Petze, eine Kappe. 

Der. Born, Quell- oder Trinfwaffer, zum Unterfchiede 
von jedem andern fließenden oder Bachwaſſer, welches Wasser 
ſchlechthin heißt: Wasser han e gelangt, edder kän Born, 
Waſſer habe ich geholt, aber och fein Trinfwaffer. 

Ein meinender Jong (Knabe) fagte: e kräch emmer 
Schmäss, id) friege immer Schmiffe, (Schläge), und auf bie 
Frage von wen: antwortete er: ber Zit hot, wer Zeit hat. 

Der Ton der Rhöner-Mundart ift fingend und ziehend: 
ihre Redensarten und Denkſprüche bezeichnen eine ganz eigene 
Denf- und Handlungsweife. 


b. Bom Profeffor Dr. Neuß. 


(Grumbahiana.) Zur grumbadifchen Literatur ent- 
deckte ich nachbemerfte zwei Flugblätter: 

1. Ein Papierfolioblatt „druckt zu Wirkburgf, dur 
Hannfen Baumann: 1562. Titel in zwei Zeilen: „Den 
geechtigten verzweyffelten Mordthetter, fo ſich Chriftoff Kreger 
- genent, betreffent.« Darunter ein Holzfchnitt und die Erzäh— 
fung in achtzehn Zeilen. 

2. Ein Vapierboppelfolioblatt , zweiipaltig gedruckt, mit 
der Jahrzahl 1566 enthält 68 Yateinifche Herameter mit dem 
Titel: „In Alastorem Wilhelmum a Grumbach, et compli- 
ces eius* und der Unterfehrift: „Johannes Maior Joachimus.“ 
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B. 
Ausfbuf 


bes biftorifchen Vereines von Unterfranfen und 
Afhaffenburg für das Jahr 1842—1843, 


. Dircktor. 
Herr Legationsrath Dr. Scharold, 


Sekretär. 
— Profeffor Dr. Reuß. 


Konservator und Kassier. 


— Baron von Friedrich, großherzoglich heſſiſcher Kam- 
merberr. 


Beisitzer. 
— Profeffor Dr. Denzinger. 
— Regierungsrath Dr. Heffner, 
— Rarl Heffner, Privatier, 
— Hoffmann, k. b. Ingenieuroberfl. 
— GStudienlehrer Dr. Keller. 
— Landrichter Keller. 
— Inſpektor Meiniger. 
— GStadtpfarrer Neuland. 
— Landgerichtsarzt Dr. Neuß. 
— Oberlieutenant von Spruner. 


C. 


Fortgesetztes Verzeichniss 
der ordentliden Mitglieder 


Herr Banfelder, Gemeinde-Pfleger zu Hofheim. 

— Bronzetti, k. b. Platz⸗Major zu Landau in der Nhein- 
pfalz. 

— Dillmaier, Stadtwundarzt in Würzburg. 

— Franz Freiherr von Fuchs, zu Bimbach. 

— Hennemann, Antiquar dafelbft. 

— Kraus, Rangfchiffer und Inhaber ver k. b. goldenen Ci⸗ 
vilverdientt-Medaille in Kitingen. 

Se. Erlaucht Herr Graf von Rechteren Limpurg-⸗Speckfeld, 
erblicher Reichsrath der Krone Bayern und k. b. Ge 
neralmajor der Landwehr und Kommandant derfelben in 
Unterfranfen und Afchaffenburg, zu Sommerhaufen. 

Herr Schwinf, II. rechtöfundiger Bürgermeifter zu Würzburg. 

— Wechinger, k. b. Divifions-Aftuar dafelbft. 

— MWiefend, Dr., k. b. Regierungsrath und Stadtkommiſſär, 
Nitter des f, b. Ordens vom h. Michael und Inhaber 
der k. b. goldenen Givilverdienft-Metaille daſelbſt. (Wie: 
bereingetreten.) 

— Winded, Dr., practiſcher Arzt in Sommerhaufen. 

— Zürn, bürgerl. Runftmaterialienbändler und Hauptmann 
der k. Landwehr daſelbſt. 


D. 
Lortgesetztes Derzeichniss 
ber Ehren - Mitglieder 


Herr Bartſch, Sefretär des Vereins für medlenburg. Ge— 
ſchichte in Schwerin. 
— Berndhardi, Dr., Bibliothefar in Kaffel. 
— Bomhard, Dr., £ Schulratb u. Gymnaftalprofeffor in 
Ansbach. 
— Fuchs, Dr., f. Gymnaſialprofeſſor daſelbſt. 
— Grimm, Jakob, Dr., Profeſſor in Berlin. 
— Grimm, Wilhelm, Dr., Profeffor dafelbft. 
— Haupt, Dr., k. Profeffor in Leipzig. 
— Hermann, k. b. Pfarrer zu Frauendorf in Oberfranfen. 
— v. Huffel, k. b. Regierungstireftor in Ansbad). 
— Rapp, Dr., f. b. Konſiſtorialrath, Ritter des f Ber.- 
Drd. vom heil. Michael, in Ansbach. 
— Knapp, Dr., großb. beffiicher geheimer Staatsrath und 
Präſident zu Darmftadt. 
— Liſch, Dr., großherzoglich mecklenb. Archivar und Bib— 
liothekar in Schwerin. 
— Mayer, Dr, k. b. Archivſekretär in Nürnberg. 
— Pangkhofer, Dr., Sefretär des hiſtoriſchen Vereines 
in Regensburg. 
— v. Reiffenberg, Friedrich, Freiherr, k. Hofbibliothekar, 
mehr. Orden Ritter, in Brüſſel. 


Herr v. Rommel, Dr., furheff. Staats-Archivar in Kaſſel. 
— Shöppad, Dr., Gymnaftalprofeffor in Meiningen. 
— ». Schilder, Dr., Kabinetsfefretär Sr. Königl. Majeft. 
v. Bayern, Ritter mehr, hohen Drden, in München, 

— v. Stillfried-Rattonig, Freiherr, k. preuff. Kämmerer, 
zu Lomnitz. 

— Ubhland, Dr., f. württemb. Profeffor in Tübingen. 

— v. Voith, E 5. Oberfibergrath in Regensburg. 

— de Wal, fubftit. Richter bei dem könial. niederländ. Be⸗ 
zirfstribunal zu Winfchoten. 


Zwölfter Sabhresbericht 


des 


biftorifchen Bereines 


von 
Unterfranken und Afchaffenburg 
für 


das Jahr 1811/42. 





Erftattet 


in ber öffentlichen Generalverfammlung am zwölften Stiftunge- 
fefte den 29. Auguft 1842 


vom 
zeitlihen Direftor des Vereines 


Dr. Karl Gottfried Scharold, 


kön. baner. Legationsrath, forreip. Mitglied der Gefellihaft für ältere deutfche 
Gefchichtstunde zu Frankfurt a, M., Ehrenmitglied der deutichen Ge’ellihaft zur 
Erforfchung vaterländifcher Sprache und Alterthumer in Leipzig, der hennebers 
gifhen und voigtländifchen alterthumsforfchenden Vereine zu Meiningen und 
Hohenleuben, der finsheimer Gefellihaft zur Erforfchung der vaterl. Denfmäler 
der Vorzeit, des nafjauifchen Vereines für Alterthumskunde und Gefhichtsforfhung 
zu Wiesbaden, des weglarifchen Vereines für Gefchichte und Alterthumskunde, 
dann der_hiftorifchen Vereine zu Augsburg, Bamberg, Banreuth, Darmitadt, 
München und Regensburg. 


iin Fam — 


Würzburg 1842. 
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Das flüchtige Schwungrad der Zeit freifet heute den 
Schluß des zwölften Gedächtnißjahres unferes Vereines herauf. 
Zwischen biefem Schluffe und der Fortſetzung unferer Beftre- 
bungen liegt der kurze Ruhepunft, bei dem zu unterfuchen und 
darzulegen ift, ‚welches die Ergebniffe des verfloffenen Jahres 
waren, um daraus zu erjehen: ob ein erwünfchtes Kortfchreiten 
auf der vorgezeichneten Bahn, oder ob Stillftand und fomit 
ein Rückſchritt ftattgefunden babe. Der gegenwärtige Bericht 
fiefert die zur Enticheivung dieſer Frage erforderlichen Daten. 
Die Entfheidung felbit aber it dem Urtheile Billigdentender 
überlaffen. Sie werden zu erwägen geneigt feyn, daß nicht 
eines jeglichen Jahres Früchte fih gleihen an Gehalt und 
Zahl. In der Natur hängt diefe Ungleichheit von der Gunft 
und Ungunft einzelner Elemente und im Socialen von manden 
ſub- und objektiven Einwirkungen ab. 


1. 


Das vorjährige Perfonalverzeihnig des Vereines zählte 
284 ordentlihe und 95 Ehrenmitglieder. Diefe Gefammtzahl 
von 379 Mitgliedern minderte fih im Laufe des Jahres um 
24, wovon 12 ftarben und 12 theils wegen Berfegung in 
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andere zstegierungsbezirke, theils wegen Kränffichfeit austraten. 
Unter den Verſtorbenen ift infonderheit der Tod 

des Herrn Stadtpfarrers Dr. Schön zu Volkach, 

des k. Herrn Landgerichts-Aktuars Dr. Wolf und 

des Herren Kaplans Höfling in Gemünden 
zu beffagen. Diefelben haben durch ihre rege fruchtbare Theif- 
nahme an der Titerarifchen Ausftattung der Vereinszeitſchrift, 
fowie durch mehrere Beiträge zu den Vereinsfammlungen, und 
theils durch eigene Herausgabe Heiner meiſt hiftorifcher Schriften 
fi) ausgezeichnet. Ehrenwerth bleibt ung ihr Andenken, 

Durch die fucceffive Ernennung von 15 ordentlichen und 10 
Ehrenmitgliedern hat fich der eingetretene Verluſt der Zahl nad) 
ganz ausgeglichen *). 

Gleichwie die verlangt worbdene Aufnahme neuer ordent- 
ficher Mitglieder als ein Beweis des Anklanges unferer gefells 
fchaftlihen Beftrebungen und Leiftungen anzufehen feyn dürfte; 
fo ift andrerfeits die wohlwollende Entgegennahme der Ehren- 
Diplome, wodurd der Vereinsausſchuß illüſtern und mannichfach 
verdienten Männern des In- und Auslandes feine Verehrung 
bezeigte, eine erhebende Anerkennung. Den freudigften Eindruck 
erregte bei unferem Vereine jenes beveutfame und hochverehrliche 
Schreiben, mit welchem Se. Excellenz der kön. bayeriſche Minis 
fter, Herr von Abel, den Empfang des Hochdemfelben über- 
fandten Ehrendiploms zu beftätigen beliebte. Zwar wurde das. 
felbe ausprüdtichem hohen Wunfche gemäß vom Vereinsausſchuß 
zur Kenntniß der gefammten Bereinsmitgliever bereits mittelft 
ungefäumt veranftalteten bejondern Abdrucks gebracht; es wirt 
aber wohl nicht als eine Anwandlung eiteln und tabelhaften 
Stolzes zu deuten feyn, daß das erwähnte Schreiben auch nod) 
diefen Blättern einverleibt wird **). 

*) Siehe Beil. I. 
**) Beil. II. 


2. 


Bei der in der vorjährigen Generalverfammlung ftatus 
tengemäß vorgenommenen Wahl eines Verwaltungsausſchuſſes 
für 1841/42 wurden dur Stimmenmehrheit gewählt: 


zum Direftor: 
Legationsratd Dr. Scharold. 


Sefretär und Kaffier: 
Herr &, Heffner. 


Konfervator: 
Herr Univerfitäts-:Sfriptor Seufferth. 


Zu Beifigern: 


Herr Univerfitätsprofeffor Dr. Denzinger. 
„Regierungsrath Dr. Heffner. 
„ Univerfitätsprofeffor Dr. Fröhlich. 
„Ingenieur-⸗Oberſt Hoffmann. 
» Gymnafialprofeffor Dr. Karl, 
„Studienlehrer Dr. Keller. 
„Harmonie⸗Inſpektor Meiniger. 
» Stadtpfarrer Neuland. 
+ Univerfitätsprofeffor Dr. Reuß. 
» Oberlieutenant von Spruner, 


Der Bereinsausfhug war befliffen, in feinen flattgefun« 
senen Berfammlungen die vorgefommenen Gefchäfte berathend 
und leitend zu erledigen, und dadurch das ihm gewidmete Vers 
trauen gebührlic zu ehren. Die Geſchäſtsvorkömmniſſe, die das 
vom Borftand geführte fogenannte Einlaufs - Journal aufzeich- 
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net, blieben durchfchnittlih gegen die vorbergegangenen nicht 
zurück. 


8. 

Beſonders ſorgſame Aufmerkſamkeit ward auch dieſes Jahr 
auf die ununterbrochene Fortſetzung der Vereinszeitſchrift ge- 
richtet, ſo daß vom 7. Bande derſelben bereits die erſten zwei 
Hefte erſchienen ſind und in einigen Monaten das dritte ausge— 
geben werden wird. In jenen wurden ſechs größere und 
kleinere Aufſätze nebſt zehn Miszellen abgedruckt. 

Daß die Aufſätze unſerer Zeitſchrift von Gelehrten des 
In- und Auslandes fortwährend gewürdigt und mit Beifall 
aufgenommen werden, iſt eine uns eben ſo ſehr erfreuende Wahr⸗ 
nehmung, als von uns mit lebhaftem Dank erkannte ehrenvolle 
Erſcheinung. Außer 


1) der „Allgemeinen — eher 
Leipzig 1841, Nr. A656 und v. J. 1842, Nr. 525 — 
2) den „Göttinger gelehrten Anzeigen v. J. 
1842«, St. 85, und 
3) dem „Nepertorium der hiftorifchen Literatur 
für Deutfhland, Berlin 1842u 1. 2. S. 
228 — 230. 
lieferte insbefondere unfer ſehr notables Ehrenmitglied, Herr 
&pzealprofeffor Dr. ©. Th. Rudhart zu Bamberg, günftige 
Necenfionen der drei Hefte des V. und der beiden erften Hefte 
des VI. Bandes unferes Archivs in 
A) den „Selehrten Anzeigen der E. Afademie 
der Wiffenfhaften zu Münden v. J. 1841. 
Mr. 110 und 173 ff, dann v. %. 1842, Nr. 15 
und 154 ff. 


4. 
An hiſtoriſchen und topographiſchen Aufſätzen, welche zur 


Aufnahme in die Vereinszeitſchrift beftimmt waren, wurden 
nachbenannte eingejendet: 


vn. 


Bom Herrn Gymnafialprofeffor Dr. Gütenäder zu 
Münnerftadt, o. V.M: 
1. Beiträge zu einer kritiſchen Geſchichte der Salzburg. 
2. Drei Miszellen-Artikel (beide Mittheilungen ſind im 
2. Hft. des 7. Bds. abgedrudt.) 


. Dom k. Herrn Studienlehrer Dr. Keller, BAM. dahier: 


Zwei Miszelfen-Artifel (Abgedr im 2. Hft. des 7. Bos.) 


. Bon Herrn Pfarrer und Diftrifts-Schulinfpeftor Keftler 


zu Rottenbauer, o. V.M.: 
Beſchreibung aller Hiftorifh merfwürdigen Orte der Ge: 
genwart und Vorzeit im Landgerichtsbezirfe Würzburg 
links des Mains. 


. Bom k. Herrn Appellationsgerichtsrathe Dr. Lippert zu 


Aſchaffenburg, V.E.M.: 
Zuſätze zur Abhandlung I. im Bd. VI. Hft. 3 des Archivs. 
(Abaedr. im 1. Hft. 7. Bos.) 


. Bon Herrn Dedantpfarrer Mauer zu Mellerichftabt, 


0. V.M.: 
Berzeihnig der Schriftnamen dafiger Orte vom Jahre 
1575 und von Jetzt. 


. Bon Herrn Pfarrer Nies zu NRepftadt, o. B-M.: 


Das alte Franfen und fein Mythus. in Beitrag zur 
Welt - nnd Religionsgefchichte. 1. u. II. Abtheilung. 
Bon Herrn Pfarrer W. Nörr zu Albertshaufen, geweſ. 
o. BM.: 
Ausführliche Hiftorifch = topographifch = ftatiftifche Beſchrei⸗ 
bung des Dorfes Albertshaufen. 
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VIII. Vom k. Herrn Univerfitätsprofeffor Dr. Reuß, B-A-M.: 

1. Manuffriptenfatalog. der vormaligen Dombibliotbef 
zu Würzburg. 

2. Drei Miszellen-Artifel. (Beide Mittheilungen find abs 
gedrudt im 1. u. 2. Hft. d. 7. Bd8.) 

3. Ein Inder des neunten Bandes der bayerifchen 
Negeften von Frhrn. v. Freyberg, bezüglid der 
darin vorfommenden unterfränfiichen Orte. 

IX. Bom k. Legationsratb Dr. Scharold, Ver.Dir.: 

1. Geſchichte der k. ſchwediſchen und herzogl. ſachſen— 
weimarifchen Zwifchenregierung im eroberten Fürft- 
bisthume Würzburg. 1. ef. (Abgedr. im 2 Hft des 
7. 308.) 

2. Zwiefpalt der Domkapitel zu Bamberg und Würz— 
burg mit dem Fürftbifchofe Per. Phil.v. Dernbad. 
(Abgedr. daſelbſt.) 

3. Drei Miszellen-Artikel. (Abgedr. i. 1.u 2. Hft.d.7.8d3.) 


Unter den bier erwähnten Auffägen Tiefern einige ganz 
ſchätzbare Materialien für das in Ausficht geftellte, eben fo 
wünfchenswerthe als hochwichtige Werk eines hiftorijch-topogra- 
phifchen Lerifons von Bayern. Dazu wird im nächſten Monat 
die von dem Herrn Landrichter Küttenbaum bis zur Rein 
fehrift bearbeitete Monographie ſämmtlicher den Landgerichtsbe: 
zirk Dettelbach bildenden Ortfchaften fommen. Und fomit wäre 
denn mindefteng wieder Etwas zur Löſung einer dem Vereine 
obliegenden ſchweren Arbeit geſchehen. 

Uebrigens ift dem Vereine durch ein äußerſt freundliches 
Schreiben des üfterreichifchen Gelehrten W. B. v. Rally, aus 
Richmond in Virginien vom 1. Mai d. I. datirt *), bie Mit- 


*) Siehe Bert, IM. 
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theilung intereſſanter Spezialnotizen zur Geſchichte von Würzburg 
angekündigt, die derſelbe verfloſſenen Herbſt während ſeines 
Aufenthaltes zu London in der Handſchriftenſammlung des bri— 
tiſchen Muſeums zufammenzufchreiben ſich die Mühe gab. Diefer 
überrafchende Beweis Tebhafter Theilnahme, noch außerdem 
begleitet von einem Gefchenfe für unfere Bibliothef und von 
einer jehr ausführlichen Zufchrift an den Vereinsvorftand, ver- 
dient unfere dankbarſte Anerfennung. Zur Zeit find jedoch die 
angefündigten Mittheilungen des verehrlichen, ung fehr be— 
freundeten Schritftellers *) noch nicht hieher gelangt, es muß 
daher deren nähere Erwähnung dem nächften Jahresberichte 
vorbehalten bleiben. 


3. 


Durch Rudharts erwähnte Recenſion aufmerkſam ge— 
macht, daß in der reichen v. ſchönbornſchen Bibliothek zu Pom— 
mersfelden in einem auf Pergament geſchriebenen fritzlarer 
Martyrologium eine noch ungedruckte Lebensgeſchichte des heil. 
Frankenapoſtels Kilian aufbewahrt werde, wendete ſich ber 
Vereinsausſchuß um geneigte Mittheilung dieſer Handſchrift zum 
Behufe einer Abſchrift und Veröffentlichung derſelben an Se. 
Erlaucht den Herrn Grafen Erwin von Schönborn, er— 
hielt aber die betrübende Antwort, daß dieſer merkwürdige, 
bereits von v. Eckhart in deſſen Commentt. rer. Franc. or. 
I. 271-282 und von Uſſermann im Episcopat, Webgs. 
IV, 9. allegirte Koder vermöge vorgenommener Nachſuchung in 
der gräflihen Bibliothek nicht mehr aufzufinden fey. 





*) Seine neueite, vortrefflihe Schrift iſt: Der Führer ım Salz— 
Pammergute und auf der Linz: Gmundner GEifenbahn. Mit einem 
Panorama vom Traunfee. Wien 1841, bei Wer. Rohrmann. 8. 
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Um das Andenken an den Koryphäen der deutſchen Lyriker 
des Mittelalters, Walther von der Bogelweide, wieder 
zu beleben und der Stadt Würzburg deffen in neuefter Zeit von 
Jakob Grimm in M. Haupts Zeitfehrift für deutſches 
Altertbum I. 1. 33. angefochtene Heimath zu vindiziven, wurde 
vom Bereinsausfhuß auf feines verehrlichen Mitglieds, des 
Herrn Prof. Dr. Reuß finnigen Vorſchlag, die Wiederhers 
ftellung des früher in dem vom Kreuzgange des ehemaligen 
Neumünfterftiftes umfchloffenen Raume befindlichen Grabfteines 
beichloffen, der aus Roheit zerftört worden, und deſſen Inſchrift 
in einem von dem berühmten M, Michael de Leone um 
das Jahr 1350 gefchriebenen Pergamentfoder in biefiger k. 
Univerfitätsbibliothef glücklicher Weife noch beurfundet wird. 
Leider find die älteften Archivalien des Neumünfterftiftes, welche 
über unfern Walther vielleicht Aufſchluß bätten ertbeilen 
fönnen, verloren gegangen. In den älteren Urbarien der Stadt 
Würzburg finden wir dagegen zwei Höfe, zur Vogelweide 
genannt, wovon der eine in der Hörleins- und der andere 
in der Elephanten-Gaſſe, beide im IV. Stabtdiftrifte Liegen. 
Schon dadurh erhält die Abftammung Walthers aus bie 
figer Stadt die höchſte Wahrfcheinlichkeit. 

Die Ausführung des erwähnten Vorſchlags ift bereits ein 
geleitet, der für ein neues Denkmal zu wählende Plas aber, 
fowie die Form des Denkmals noch nicht beftimmt, 


7. 


Der dießjährige Geſchäftseinlauf ſchloß mit 202 Nummern 
ab, welche durchgängig in angemeſſener Weiſe erledigt wurden. 
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Durch die Freigebigfeit einzelner Mitglieder des Vereines 
und deffen Freunde erhielten die verfchiedenen Bereinsfammlun- 
gen, namentlidy die Bibliothef und das Münzen: und Medail— 
Ienfabinet, einen wertbvollen Zuwachs *). 

Bei der Neichhaltigfeit feines biftorifchen Bücher: und 
Handjchriftenfchages ift es dem Vereine möglich und angenehm, 
diejenigen Mitglieder daraus zu unterftügen, welche einer Uns 
terftügung in neuen literarifchen Unternehmungen benöthigt find. 
Bon diefer willfommenen Gelegenheit machte dieß Jahr unter 
Andern der Herr Gpmnaftalprofeffor Peter zu Münnerftabt 
Gebrauch. Demfelben wurden behufs feines Programmes meh- 
rere Beiträge mitgetheilt, die ihn in Stand ſetzten, die erfte 
Herausgabe eines lateiniſchen Gedichtes des Leopold v. Be 
benburg -und deſſen deutſcher Berfion des Meiſterſängers 
Otto Baldemann von Karlitabt vom Jahre 1341 zu ver 
anftalten. 

Die Medaillenfammlung des Vereines verdanfet eine ber 
deutende Erweiterung ihres Inhaltes dem patriotifchen Sinne 
und Eifer, den der biefige Kaufmann, Herr Philipp Reder, 
ald Bereinsmitglied ſchon fo vielfältig bethätigt hat. Viele 
Jahre mit der Erwerbnng von Medaillen aller Art befchäftigt. 
gab er diefe edle Liebhaberei auf und brachte feine ganze Samm- 
lung *) dem Vereine zum freiwilligen Opfer, welche uneigen- 
nüsige Handlung rühmende Anerfennung und Beröffentlihung 
verdient. 

Zufällige Ausgrabungen an zwei Orten in Unterfranfen 
führten unferer Sammlung von Anticaglien mitunter fehr 
Merfwürdiges zu. Die eine gefhah im November 1841 auf 
der Marfung von Wiefenfeld, k. Landgerichts Karlftadt, die 


*) Beil. IV. 
**) Siehe daſelbſt S 30. Wr. 15 
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andere im verfloffenen Winter in einem Gartenfee zu Kolig- 
heim, k. Landgerichts Volkach. Bon dieſen beiden Vorkömm— 
niffen ift der Vereinsausſchuß fowohl von der kön. Kreisregies 
rung, als auch von den Vorftänden der erwähnten Yandgerichte 
in Kenntniß gefeßt worden, und durch deren aufmerfame 
Fürforge zum Befige der aufgefundenen Gegenftände gelangt, 
wovon 2 bei Wiefenfeld ausgegrabene, mit erugo no- 
bilis überzogene, hohle und faft turbanförmige Gefäße von 
Erz in älteren und neueren Schriften über römische und ger- 
manifche Alterthümer eine abbildlihe Nachweiſung und Erflä- 
rung ihres Gebrauchs nicht finden, Ueber beide Ausgrabungen 
wird in der Bereinszeitichrift umftändlichere Nachricht gegeben 
werden, und in ber heutigen Generalverfammlung wirb vor: 
läufig Herr Profeffor Pfarrer Schleig feine Anfichten über 
ben Foligheimer Fund mitzutheilen fein Verſprechen löſen. 


8. 


Die wohlgeordneten, immer mehr und zwar bis zum 
Mangel an Räumlichkeit ſich ausbreitenden Sammlungen un— 
ſeres Vereines erfreuen ſich fortwährend eines häufigen Beſuches 
und ungetheilten Beifalles. Nicht ſelten ſind dieſe Beſuche von 
günſtigem Einfluß auf neue Erwerbungen von Geſchenken oder 
auf Bekanntwerdung käuflich zu erlangender Gegenſtände, welche 
für eine oder die andere Sammlung paſſend ſind. Für uns 
Sammler ſelbſt bieten manchmal die Bemerkungen gelehrter 
Reiſenden inſtruktive Winke. Aus der Reihe derjenigen Ge— 
lehrten, welche dieß Jahr den Verein mit ihrem Beſuche be— 
ehrten, hebe ich folgende notable Namen aus: 


J. Herr Prof. Dr. Konſtantin Höfler, V. E.M. zu 
München, auf ſeiner Durchreiſe nach Paris. 
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2. Herr Baron Friedr. von Reiffenberg, f. belg. 
Hofbibliothefar zu Brüffel, Ritter mehrerer Orden. 


3. Herr Prof. Dr. Raſch aus Chriftiania. 
4. Herr Prof. Dr. Poffart aus Zullihow, B.-E.-M. 


5. Herr Hans Frhr. von Auffeg, k. bay. Kämmerer, 
V.E.M. 


6. Herr Dr. Frommann aus Koburg, V.E.M., auf 
feiner Rückkehr aus Italien. 


7. Herr Dr. Benfen, Oberlehrer zu Rotenburg a. d. T., 
V.E.M. 


8. Herr Dr. A. Panizzi, Bibliothekar des k. britt. Mu— 
ſeums in London. 


9. Herr Dr. Böhmer, Stadtbibliothekar zu Frankfurt a. M., 
B.E-M, 


9. 


Mit gewohnter Aufmerffamfeit unterhielt der Ausschuß 
feine angenehme und nügliche Verbindung mit 21 in- und aus⸗ 
ländiſchen Gefchichtsvereinen, die als ein ſchönes Vorbild 
deutfcher Einigung zu betrachten find. Die freundliche Mit- 
theilung ihrer durchweg ſehr gehaltvollen Drudichriften ver- 
fchaffet unferer Bibliothef einen hohen Werth, Sie, dieſe 
Drudichriften, durchweht insgemein ein magifcher Geift. Sie 
find die Bauhütten, aus denen die Formfteine zur bebren 
Bolfendung der deutichen VBaterlandsgefchichte hervorgehen. Die 
Nachwelt wird diefe Arbeiten hoffentlich höher fchägen, denn die 
Gegenwart in ihrer frivolen Liebhaberei es thut. 
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Der Entihluß, zur Erforichung der Gefchichte des gemein 
jamen Baterlandes beizufteuern, rief in Hamburg einen neuen 
Berein, einen „Verein für hamburgiſche Gefdhidhte- 
in wirffames Leben. Derfelbe erwies unferm Vereine die Ehre, 
ihm durch gefällige Zufendung feiner begonnenen Zeitfchrift *) 
ven Wunſch zur Berbindung mit ihm zu erfennen zu geben. 


In dem jüngften, von dem verehrlichen Ausfchuffe des 
biftoriichen Vereines für Niederfachfen anher erlaffenen Schrei- 
ben, datirt Hannover den 6. Juni 1842, wurden wir auf bie 
daſeldſt erfchienene Schrift : »Statiftif der im Königreiche Han- 
nover vorhandenen heidnifchen Denkmäler“ **) befonders auf- 
merkſam gemacht, mit folgender beachtenswerthen Bemerkung: 
„Abgeſehen von der gefchehenen Aufwendung an Zeit, Mühe 
und Koften ftellet fi) dieſe Statiftif als das Ergebniß ein- 
müthigen und erfolgreichen Zufammenwirfens der Kräfte unferes 
Vereines mit der Thätigfeit der Behörden des Königreichs dar; 
fie Tiefert eine, die uralten Monumente ing Auge faffende Zu- 
fammenftellung, die wenigftens in Hinficht auf das, was fie 
als vorhanden bezeichnet, authentifch zu nennen if. Es war 
eine folhe Zufammenftellung bei ung Bedürfniß, gleichwie fte 
in andern Rändern fehlt. Wir hoffen — ſchließt diefe Bemer— 
fung — indem wir zuerft Die eingefchlagene Bahn betreten, 
bald in anderen Ländern Nachahmung zu finden.“ Möge 
diefer fromme Wunſch allwärts in baldige Erfüllung geben, 
ehe die bornirte Zerftörungswuth alles merkwürdige Alte vol- 
lends vernichtet ! 


*) ©. Beil. IV. ©. 35. lit. ». 
**) Dafelbit ©. 34. lit. o. 
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Eine infonderheit unjern Berein ſehr freudig überrafchende 
Erjcheinung war jene öffentliche Anfündigung einer Lebens⸗ und 
Regierungsgefchichte des Fürftbiichofes Julius, welche Herr 
Dr. Budinger im Anfange diefes Jahres erlaffen hat. Bon 
diefem ohnehin ſchon rühmlich befannten Schriftfteller läßt fich 
mit vollem Grunde erwarten, daß er fein BVerfprechen, ein 
vollftändiges Bild des großen Fürften und feines erfolg- 
reihen Wirkens zu Tiefern, auf die vollfommenfte Weife löſen 
werde, da ihm als ehemaligem k. Archivar dahier die beften 
Duellen und Hülfgmittel zu Gebote ftanden. Des innigften 
Dankes für fein Unternehmen, welches längft von einem lan—⸗ 
beseingebornen Gelehrten hätte erwartet werden follen, darf ber 
. Herr Berfaffer von Seite aller Iebenden und Fünftigen Verehrer 
des ruhmreichften Fürftbifchofes verfichert feyn. 


11. 


Die Obliegenheit des Vereinsausſchuſſes, diefem Jahresbes 
richte eine Ueberficht der Geld - Einnahmen und Ausgaben des 
Vereines und deſſen gegenwärtigen Kaffezuftandes beizufügen, 
fann aus ber Urfache nicht erfüllt wer!en, weil die angefan- 
gene Rechnungsftellung durch die bedauerlicher Weife eingetretene 
Krankheit des Herrn Kaffiers unterbrochen ward. 


12. 


Schließlich entledigen wir uns des gebührenden Dantes 
für die Seitens der fün. Regierung empfangene Unterftügung, 
und für bie Gefchenfe, mit denen die Mitglieder und die Freunde 
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unferes Vereines deffen Sammlungen bereicherten. Laut und 
einftimmig aber, von den Gefühlen der allertiefften Ehrfurcht 
und allertreueften Anhänglichfeit gegen unſeres Vereines er- 
habenften Gründer und Beſchützer durchdrungen, rufen wir 
aus; 


Hoc) Lebe der König!!! 
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I. 
Verzeichniß der Vereins-Mitglieder. 


A. Ordentliche Vereins - Alitglieder, 


(Die mit * bezeichneten find neu eingetreten.) 


Heine Königliche Hoheit 
Marimilian Kronprinz von Bayern. 


Seine Hoheit 
Marimilian Herzog in Bayern. 


Seine Durchlaucht, Herr Adolph, Exrbprinz zu Löwenftein- 
Wertheim. 


U. 


Herr Abt, Lehrer zu Würzburg. 
— Aubele, f. Regierungs- Regiftrator dafelbft. 


B. 


Herr Balling, Pfarrer und Diftrifts - Schulinſpektor zu 
Langenprozelten. 
— Barthelme, k. Kreisfaffe-Zahlmeifter zu Würzburg. 
— Bauer, k. Dberzollinfpeftor zu Bamberg. 
— Bauer, Affocis der Bonitas’fchen Buchdruderei zu Würzs 
burg. 
— Bauer, Stadtfchreiber zu Obernburg. 
— Beck, II. Pfarrer an der St. Johanniskirche zu Schweinfurt. 
1 * 
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Herr Behlen, k. Forftmeifter zu Afchaffenburg. 
— Besnard, Dr., f. Militair-Unterarzt zu München. 
— Beſtlen, Gutsbefiger zu Frickenhauſen a. M. 
— v. Bibra, Aug. Freiherr, Gutsbefiger zu Schwebheim. 
— Bleiter, k. Rentamtmann, zu Würzburg. 
— Bohonovsky, Dr., F. Regierungsrath zu Würzburg. 
— Boller, k. Oberzollbeamter, dajelbft. 
— Broili, Ferd., Gutsbefiger zu Mühlbad). 
— Brodard, fürftlih ſchwarzenbergiſcher Baudireftor zu 
Schwarzenberg. 
— Breunig, Pfarrer zu Höchberg. 
— Brumann, Pfarrer zu Margetshöchheim. 
— Bundfhuh, Stadtpfarrer zu Schweinfurt. 
— Burger, Lehrer zu Würzburg. 
— Burkhardt, fürftl. fhwarzenbergifher Domänenfanzlei- 
Direktor zu Schwarzenberg. 
— Bush, f. Rentamtmann, zu Würzburg. 


©. 


Herr v. Caspers, f. Gmeralmajor, zu Augsburg. 
— Contzen, Dr., f. Univerfitäts-Profeffor zu Würzburg. 


D. 


Herr Denzinger, Dr., k. Univerfitäts-Profeffor zu Würzburg. 
— v. Dietfurth, Freiberr, k. b. Kammerherr und Guts⸗ 
beſitzer zu Schloß - Theres. 
— Diet, 'Dr., f. Landgerihtsarzt zu Kulmbach. 
*— Dillmaier, Stadtwundarzt zu Würzburg. 
— Dittmaier, Wundarzt zu Aub, 
— Dittmann, k. Forftmeifter zu Veitshöchheim. 
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Herr v. Donopp, Freiherr, herzogl. ſächſiſcher Kanzler zu 
Meiningen. 
— Dupertuis, Apotheker zu Aub. 


E. 


Herr Edart, k. Rentamtmann zu Klingenberg. 
— Ehlen, k. Landrichter, zu Würzburg. 
— Eifenbofer, Dr., k. Studienreftor und Profeſſor zu 
Würzburg. 
— Eifinger, E Rechtsamwalt zu Kißingen, 
— Emmert, Pfarrer zu Marolpsweifad). 
— Englert, Sebaft., Gutsbefiger zu Randersader. 
— Eſchborn, f. Rechtsanwalt zu Rothenfels. 
— Eſchenbach, f. Rentamtmann zu Königshofen im Grabf. 
— Eulenbaupt, f. Hauptmann, zu Würzburg. 


F. 


Herr Fauſtmann, k. Poſtoffizial zu Schweinfurt. 
— v. Fechenbach, k. b. Kammerherr und Gutsherr zu 
Laudenbach. 
— Feigel, Dr., k. Proſektor zu Würzburg. 
Fiſcher, k. Regierungs-Direktor zu München. 
— Fiſcher, Dr., praktiſcher Arzt zu Gochsheim. 
— Flatz, Dr., I. Inſpektor des k. Schullehrer⸗Seminars zu 
‚ Würzburg. 
— Frans; f, Negierungs-Aeceffift daferbft. 
— v. Friedrich, Freiberr, großberzogl. heſſ. Kammerberr, 
zu Würzburg. 
— Fritz, Dr., Pfarrer zu Püffelsbeim. 
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Herr Fröhlich, Dr., k. Univerfitäts-Profeffor zu Würzburg. 
— Fuchs, Dr., Pfarrer zu Gelversheim. 
— 9. Fugger-Glött, Graf, k. Regierungs-Präfident und 
Malteferordens Ritter, zu Würzburg. 
— Fürther, fürftl. löwenſteiniſcher Herrihaftsrichter zu 
Kreutzwertheim. 


G. 


Herr Gätſchenberger, F. A., Kaufmann zu Würzburg. 
— Gerlach, f. Rentamtmann zu Aſchaffenburg. 

— Geffner. £ b. Landrichter zu Wemding in Schwaben. 
— Göpfert, Pfarrer zu Ingolſtadt. 

* — Göpfert, Pofamentier zu Würzburg. 

— Gofmann, Dr., k. Studienlehrer zu Landau. 

— Götz, Erereitienmeifter zu Würzburg. 

— Goublaire, fürftl, Teining. Kammer-Affeffor zu Amorbad. 
— Greb, k. Landgerichts-Aftuar zu Volkach. 

— 9, Greis, k. b. Generalmajor und Brigadier ꝛc. zu 

Würzburg. 

— v. Groß, Freiherr, k. b. Kammerherr dafelbft. 

— Gfhwender, Pfarrer zu Frammersbach. 

— Gutenäder, Dr., k. Gymnaf.-Profeffor zu Münnerftadt. 
— Gutenfohn, k. Civil-Bauinfpeftor zu Würzburg. 

- 9, Guttenberg, Guftav, Freiherr, dafelbft. 


H. 


Here Haberſack, gräflich ſchönborniſcher Herrſchaftsrichter zu 
Wieſentheid. 
— Hahn, Stadtpfarrer zu Gemünden. 


Herr Halbig, k. Salinen-Infpektor zu Kiſſingen. 

— 9, Hallberg, Freiherr, Großkreuz des E. b. St. Michaels⸗ 
ordens, des Faiferl. ınff. St. Annaorbens Ritter ꝛc. zu 
München. 

*— 9. Häffele, Nentier zu Würzburg. 

— Hämmelmann, Pfarrer zu Roßbrunn. 
— Hartlaub. k. Redtspraftifant zu Volkach. 
*— 9, Hefner, k. Profeffor zu Afchaffenburg. 

— Heffner, k. Regierungsrath zu Würzburg. 

— Heffner, Partifulier dafelbft. 

— Hellmuth, F, Buchdrucereibefiger dafelbft. 

— Heine, Dr., k. Univerfitäts-Profeffor und Vorftand des 
orthopädiſchen Karolinen-nftituts dafelbft. 

— Henneberger, Derhantpfarrer zu Merfershaufen. 

— Herbig, Stabtlämmerei-Slontroleur zu Würzburg. 

*— Hertinger, Pfarrer zu Pfersporf. 

— Hertling, Dr., E Rechtsanwalt zu Klingenberg. 

— v. Hertling, Freiherr, k. Kammerjunfer und Forftmeifter 
zu Alchaffenburg. 

— v. Heß, utsbefiger zu Hammelburg. 

— Hinfelmann, f. Landrichter zu Volkach. 

— Hippler, Pfarrer zu Obereuerheim. 

— 9. Hirſch, 3. 3, Bankier zu Würzburg. 

— Hoffmann, Dr., f. Univerfitäts-Profeffor dafeldft. 

— Hofmann, Dedantpfarrer zu Grafenrheinfeld. 

— Hofmann, J. N, Kaufmann zu Würzburg. 

— Hofmann, k. Ingenieur-Oberft dafelbit. 

*— Hofmann, Bithograph dafelbft. 

— v. Hörmann, k. Landrichter zu Karlftabt. 

— Horn, Dr., Oberpfleger des Julius-Hoſpitals, Rektor 
der k. Kreisgewerbfchule zu Würzburg. 
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Herr Horn, k. Regierunge-Funktionär zu Würzburg. 
— Huberti, & Landrichter zu Marktheidenfeld. 

— Hübner, Lehrer zu Volkach. 

— Hübner, Dr., & Regierungs-Sefretär zu Würzburg. 

— Hübſch, Dr., Pfarrer zu Gefees in Oberfranfen. 

— Hummel, I. Inſpektor des k. Schullehrer- Seminare 
zu Würzburg. 

— Hummel, Dr., praktifcher Arzt zu Marftbreit. 

— Hufemann, Dr., praftifcher Arzt zu Würzburg. 

— 9, Hutten, Frhr., großberzogl, toskan. Kammerherr und 
f. b. Rittmeifter a la suite, bafelbft. 


J. 
Herr Ihl, k. Landrichter zu Werneck. 
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Herr Raidel, fürftl. löwenftein. Negierunge- und Juſtizkanz— 
leirath zu Wertheim. 
— Raifer, Pfarrer zu Holiftabt. 
— Kamp, Dr., praftiicher Arzt zu Obereifensheim. 
— Rarl, Dr., £. Gymnafial-Profeffor zu Würzburg. 
— Keller, Dr., k. Studienlehrer dafelbft. 
— Keller, k. Landrichter, dafelbft, 
— Kemmer, k. Stubienlehrer zu Kitingen. 
— RKeftler, Pfarrer und Diftrifts-Schulinfpeftor zu Notten- 
bauer. 
— Kirch, Bürgermeifter zu Schweinfurt. 
— Kirchgeſſner, f. Rechtsanwalt zu Würzburg. 
— Kleiner, k. Stadtkommiſſär und Landrichter zu Schwein- 
furt. 


Herr Kleinfeller, Kaufmann zu Kigingen. 
— Klinger, Dr., k. Kreis- und Stadtgerichtsarzt zu Würz« 
burg. 
— Klinger, Apotheker zu Würzburg. 
— Kopp, Stadtpfarrer zu Neuſtadt an der Saale. 
— Krämer, Schreibfevern-Fabrifant und Schreibmaterialien- 
händler zu Würzburg. 
— Krapf, Ortsvorfteher und Gutsbefiger zu Schwemmels⸗ 
bach. 
— Kraus, Pfarrer und Diſtrikts-Schulinſpektor zu Bütt— 
bard, 
— Krieger, Pfarrer und Diftrifts-Schulinfveftor zu Unter- 
dürrbach. 
— Kreutzer, Poſamentier zu Würzburg. 
— Kröckel, Lehrer zu Sommerach. 
— Krug, Pfarrer, zu Würzburg. 
— Kumer, k. Landrichter, Ritter des k. St. Michaelsordens, 
zu Würzburg. 
Küttenbaum, k. Landrichter, daſelbſt. 


e. 


Herr v. Laſaulx, Dr., k. Univerſitäts-Profeſſor zu Würz⸗ 

burg. 

— Ledermann, Pfarrer zu Karlburg. 

— Leiblein, Dr., k. Univerfitäts-Profeffor zu Würzburg. 

— Leicht, Pfarrer zu Rohrbach. 

— Ley, fürfl. thurn und tar. Herrfchaftsrichter zu Sulz: 
beim. 

— Limb, Gutsbefiger zu Laudenbach. 

— Lommel, k. Regierungs-Sekretär zu Würzburg. 
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Herr Log, Dr., k. Landgerihts-Aktuar zu Dettelbach. 
— Ludwig, Dr., k. Univerfitäts-Profeffor und Bibliothekar 
zu Würzburg. 
— Lutz, Dr., Privatgelehrter zu München. 


M. 


Herr Madler, Dr., fürftl. Yeining. Nevierförfter zu Milten« 
berg. 

— Maier, Stadtpfarrer zu Alchaffenburg. 

— 9 Marfus, Dr., f Hofrath und Profeſſor, Oberarzt 
des Julius⸗Hoſpitals, Ritter des Verdienſtordens ber 
bayer. Krone, zu Würzburg. 

— Mauer, Dedantpfarrer zu Mellerichftadt. 

— May, k. Bezirks-Ingenieur zu Afchaffenburg. 

— Mayer, Jakob, Kaufmann zu Würzburg. 

— Mayer, Sofeph, Bankier dafelbft. 

— Mayer, Wolf, Kaufmann dafelbit. 

— Mehring, Lehrer zu Haffurt. 

- Meiniger, Harmonie-änfpeftor zu Würzburg. 

— Meinong, k. Landgerihts-Aktuar zu Lohr. 

— Merkel, gräfl. ſchönborn. Amtmann zu Weiler. 

— Meg, k. Rentamtmann zu Nöttingen. 

— Müller, Dr., Domfapitular zu Würzburg. 

— Müller, Dr., f. Forftmeifter zu Afchaffenburg. 

— Mundorf, £ Rentamtmann, zu, Würzburg, 

— v. Münfter, Frhr., Kapitular des ehemaligen Domftiftes 
zn Bamberg. 

— Münz, Pfarrer zu Nannungen. 


N. 
Herr Narr, Dr., f. Univerſitäts-Profeſſor zu Würzburg. 
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‚Herr Neuland, Stadtpfarrer zu Würzburg. 
— Neus, Redakteur und Inhaber eines Kommilftonsbureau 
dafelbit. 
— Nies, Pfarrer zu Retzſtadt. 
*— Nüßler, k. Regierungs-Sefretär zu Würzburg. 


D. 
Herr Dfann, Dr., k. Hofrath und Univerjitäts-Profeffor zu 
Würzburg. 
P. 


Herr Pfeiff, C. Weinhändler zu Würzburg. 
— v. Predl, Hauptmann im k. Infanterieregimente König 
Otto von Griechenland, Ritter des griech. Erlöferor- 
dens, daſelbſt. 


M. 


Herr Rachor, Pfarrer zu Ebenhauſen. 
— Räder, Pfarrer zu Obervolkach. 
— Raiſer, k. Stadtkommiſſär und Landrichter zu Afchaffen- 
burg. 
— vom Rath, Kaufmann und Fabrikant zu Würzburg. 
— NRattinger, k. Kreis-Ingenieur daſelbſt. 
— Reder, freih. v. bibra- und v. guttenbergiſcher Patrimo« 
nialrichter zu Kleineibſtadt. 
— Reder, Ph., Kaufmann zu Würzburg. 
v. Reigersberg, Mar, Graf, Lieutenant im k. Infan— 
terieregimente König Dtto von Griechenland, daſelbſt. 
— Reuß, Apotheker zu Haßfurt. 
— Reuß, Dr., k. Univerfitäts-Profeffor zu Würzburg. 


12 


Herr Rheiniſch, k. Rath und Rechnungskommiſſäär zu Würy 
burg. 
— Ringelmann, Dr., f. Profeſſor und Leibzahnarzt, der 
ſelbſt. 
— Ringelmann, Pfarrer zu Forſt. 
— Rix, k. Baumaterialien-Berwalter zu Würzburg. 
— Rohrmann, Amtsaktuar und Notar zu Kleinheubach. 
— Römer, k. Landrichter zu Aub. 
— Rösner, Buchbindermeiſter zu Würzburg. 
— Rongarz, Dr., k. Landgerichtsarzt zu Gemünden. 
— Roſt, Dr., k. Landrichter zu Münnerſtadt. 
— v. Rotenhan, Graf, k. f. öſterreich. Kammerherr, zu 
Würzburg. 
— Rothmund, Dr.k. Landgerichtsarzt zu Voltach. 
— Ruland, Dr., Stadtpfarrer zu Arnſtein. 
— Ruland, Kaplan zu Würzburg. 
S. 
Herr Samhaber, k. Landrichter zu Würzburg. 
— Sander, Weinhändler zu Kitzingen. 
— Sattler, Kaufmann und Fabrikant zu Schweinfurt. 
— Shäfer, k. Forftmeifter zu Stadtprozelten. 
— Scharold, Dr., k. Legationsrath zu Würzburg. 
— Schedel, Butsbefiger zu Volkach. 
— Schedel, k. Rechtsanwalt zu Würzburg. 
— Schenk, Dr., Privatdozent an der k. Univerſität dafſelbſt. 
— Scherer, k. Regierungsrath daſelbſt. 
— Schermer, Dr., Pfarrer zu Thundorf. 
— Scheuplein, Pfarrer zu Karsbach. 
Schierlinger, k. Regierungs⸗ u. Kr.-Baurath zu Würzb. 
— Schimpf, Pfarrer zu Stadtſchwarzach. 
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Herr Schlererh, k. Rentamtmann zu Hammelburg. 
— Schmidt, Dr., f. Regierungs- und Kr. Medizinalcath 
zu Würzburg. 
— Schmidtbüttner, k. Landgerichts-Aftuar zu Kigingen. 
— Schmitt, Frühmeffer in Kigingen. 
— Schmitt, f. Regierungs=- und Forftrath zu Würzburg. 
— Schneidawind, Dr., k. yeeal: Profeffor zu Afchaffen- 
burg. 
- Schneider, freiherrl. v. großifcher Patrimonialrichter zu 
Gleiſenau. 
— Schön, k. Regierungsrath zu Würzburg. 
— Schönberg, Gold- und Silberarbeiter daſelbſt 
— v. Schönborn, Erwin, Graf, zu Gaibach, Erlaucht. 
— v. Schönborn, Joh. Franz, Graf, zu Gaibach. 
— Schöps, freiherrl. von groß- und von zurheiniſcher 
Rentbeamter zu Würzburg. 
— Schürer, Kaufmann und Fabrikant daſelbſt. 
— Sebald, k. Reovierverweſer zu Mömlingen. 
— Seibold, Dr., k. Landgerichtsarzt zu Marktſteft. 
— Seifert, Gutsbeſitzer zu Bahra. 
— Seitz, Domkapitular, Inhaber ver k. b. Cüvilverdienſt⸗ 
medaille, zu Würzburg. 
— Seufferth, Skriptor bei der k. Univerfitäts «Bibliothef 
daſelbſt. 
— Siber, Dr. praktiſcher Arzt zu Fechenbach. 
— Simony, Gutsbeſitzer zu Godelhof. 
— Ginger, Dr., praktiſcher Arzt zu Amorbach. 
— Sinner, Dr., k. Landgerichtsarzt zu Werneck. 
— v. Spruner, Oberlieutenant im k. Imfanterieregimente 
König Otto von Griechenland, zu Würzburg. 
"Herr Stabel, C., Buchhändler zu Würzburg. 
— Stahl, Dr, ©. A—. Biſchof dafelbft. 
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Herr v. Stauffenberg, Freiherr, k. b. Kämmerer, Reiche: 
rath und Major a la suite, Ritter des k. St. Geor- 
genordeng, zu Würzburg. 

— Steinrud, Pfarrer und Diftrifts - Schulinfpeftor zu 
Großenlangheim. 

— Stepf, Magiftrats-Dffiziant zu Kitzingen. 

— GSteppes, Dr., fürftl. löwenſteiniſcher Regierungs— und 
Suftizfanzlei-Affeffor zu Wertheim. 

— Still, k. Landgerihts-Aftuar zu Neuftadt a. d. Saale. 

— Stöhr, Gaftwirth zu Würzburg. 

— Stöhr, Dr., k. Univerfitäts-Nentamtmann zu Haßfurt. 
— v. Strauß, Freiherr, k. Regierungs-Direktor, Ritter des 
Verdienſtordens vom h. Michael, zu Würzburg. 

— Streng, k. Landrichter zu Gemünden. 
— Stumpf, k. Archivs-Aktuar zu Würzburg. 
— Sturm, Franz, Privatier dafelbft. 


T. 


Herr v. der Tann, Heinr., Freih., E b. Kammerherr, Kom— 
mandeur des k. St. Michaels- und Ritter des Ber- 
dienſtordens der bayer. Krone, zu Tann. 

»— Thein, Buchdruckereibeſitzer zu Würzburg. 

— Trabert, Rechtspraktikant daſelbſt. 
— Treppner, k. Rechtsanwalt daſelbſt. 


u. 


Herr Ullrich, Defan und I. Stadtpfarrer zu Schweinfurt. 
— Unfelpäufer, Hauptmann im k. Infanterieregimente 
Zandt, zu Afchaffenburg. 
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Herr v. Baricourt, f. b. Kammerherr zu Würzburg. 
— Batter, k. Studienlehrer zu Miltenberg. 
— Batter, Kaplan zu Würzburg. 
— Bolfhard, Dr., fürftl. Töwenfteinifcher Herrichaftsge- 
richtsarzt zu Kleinheubach. 
— Bornberger, k. Revierförfter zu Alsberg. 


W. 


Herr Wagner, k. Kreis-Ingenieur zu Würzburg. 
— Walter, Stadtpfarrer zu Ochfenfurt. 
— Warmuth, Dr, Pfarrer zu Oberpleichfeld. 
— Weber, Stadtfehreiber zu Gemünden. 
— Weidmann, Dr, f. Gymnafial-Profeffor zu Würzburg. 
— Weifard, Patrimonialrichter zu Birkenfeld. 
— Weifard, Pfarrer zu Eitleben. 
— v. Weinbad, f. Negierungs-Direftor und St. Michaels- 
ordens Ritter, zu Würzburg. 
— Werking, Stadtpfarrer zu Heidingsfeld. 
— Wetterih, Verwalter zu Würzburg. 
— Wickenmayer, Dechantpfarrer zu Altenmünfter. 
— Wirſing, Pfarrer zu Müdesheim. 
— Wirth, Verwalter zu Miltenberg. 
— Wolf, Pfarrer zu Zellingen. 
— Wolf, Pfarrer zu Herbftadt. 
Wolff, botan. Gärtner des Julius-Hoſpitals und der k. 
Univerfität zu Würzburg. 
— 9. Würsburg, Freiherr, k. b. Reichsrath, k. k. öfter- 
reichifher und großh. tosfan. Kammerherr, daſelbſt. 
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Herr v. Zandt, Frhr., k. Generallieutenant und Diviſions⸗ 

Kommandant ıc. Exrcellenz, zu Würzburg. 

— Zeller, Dr., k. Landgerichtsarzt zu Ochfenfurt. 

— Ziegler, Joſ., Partifulier zu Würzburg. 

— Zöllner, Dr., praftifher Arzt zu Aub. 

— 9, Zu-Rhein, Dr., Friedr., Freiherr, f. b. Kammerherr, 
Präfident der k. Regierung von Oberpfalz und Negene- 
burg, zu Regensburg. 

- ». Zu: Rhein, Phil, Freiherr, k. b. Kammerfunfer und 
Landrichter zu Kiffingen. 
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B. Ehren- Nlitglieder. 


— — 


Se. Durchlaucht, Herr Ludwig Krato Karl Fürſt von 
Oettingen-Oettingen und Oettingen-Wal— 
lerſtein, k. b. Kronoberſthofmeiſter und Reichsrath xx. 


u München. 
ch 


Herr v. Abel, Karl, Excellenz, k. bay. Miniſter des Innern 
und Staatsrath im ordentl. Dienſte, ꝛc. zu München. 
— Alberti, Paſtor zu Hohenleuben. 
— v. Adrian-Werburg, Freiherr, Präſident der k. Ne 
gierung von Mittelfranken, in Ansbach. 
— v. Aufſeß, Hans, Freiherr, k. bay. Kammerherr, zu 


Aufſeß. 
B. 
Herr v. Barth, k. bay. geheimer Rath und Akademiker, zu 
Erlangen. 


— Bed, Pfarrer in Marft-Bergel. 

— Bechſtein, berzogl. fachfen-meining. Oberbibliothekar zu 
Meiningen. 

— Benfen, Dr., f. bay. Dberfehrer zu Rotenburg an d. T. 

— Desnard, k. geheim. Sefretär im Minifterium des Sn- 
nern zu München, 

— Böhmer, Dr., Stadtbibliothefar zu Frankfurt am Main, 

— Boifferee, Dr., f. Oberbauratb und Afademifer zu 
München. 

— v. Bösner, k. Regierungsrat zu Regensburg. 

— Böttiger, Dr, £, b. Profeffor, großberzogl. fachfen- 
weimar. Hofrath zu Erlangen. 
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Herr Buchner, Dr, f. Univerfitätg-Profeffor und Afademifer 
zu München. 


©. 


Herr Caupert, Pfarrer zu Eyringehof. 
— Chmel, regul. Chorherr zu St. Florian, k. k. öfter. 
geb. Hof und Hausarchivar, zu Wien. 
— Ehoulant, Dr., k. fähf. Profeffor und Akademiker zu 
Dresden. 


D. 


Herr Daxenberger, Dr., geheimer Sefretär Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen von Bayern. 
*_ Dierbach, Dr., großherzogl. bad. Profeffor zu Heidelberg. 


GE. 


Herr v. Eckart, k. quiesc. Stadtkommiſſär und Landrichter, zu 
Würzburg. 
— Eiſenmann, Dr., Domfapitular geiſtl. und Konſiſto⸗ 
rialrath zu Bamberg. 
— Endlicher, Dr., Kuſtos des k. k. Hof-Naturalienlabinets 
zu Wien. 
— Espe, Dr., Vorſtand der deutſchen Geſellſchaft zu Leipzig. 
*«_ GEttmüller, Profeſſor zu Zürich. 


F. 


Herr Fiſcher, Dr. Domkapitular und Profeſſor zu Bamberg. 
— Förſtemann, Dr., Sekretär bed thüring.ſächſiſch. alter 
thumsforfchenden Vereind zu Halle. 
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Herr v. Sreyberg-Eifenberg, k. Reiheardivar, Staats 
rath im orbentl. Dienfte, bes Georgenordens Kom⸗ 
menthur u. d. k. b. Givilverbienft-, des f. dan. Dan- 
nebrogordens Ritter, orbentl. Mitglied d. k. Alad. d. 
Wiſſenſch, zu Münden. 

— Fromann, Dr., Privatgelehrter und Schriftfteller zu 
Koburg. 


G. 


Herr v. Gärtner, k. Oberbaurath, Ritter des Verdienſtor⸗ 
dens der bay. Krone, zu München. 

— Gaisberger, regulirter Chorherr zu St. Florian in 
Linz. 

— v. Geißel, Dr., erzbiſchöfl. Koadjutor zu Köln, Ritter 
des Verdienſtordens der bay. Krone, ꝛc. Exec. 

— 9. Gemming, Hauptmann im k. Infanterieregimente A. 
Pappenheim, Ritter des Verdienſtordens vom h. Michael, 
zu Amberg. 

— 9. Giech, Graf, vormaliger Präfident der F. Regierung 
von Mittelfranken, Ritter des Verdienſtordens der bay. 
Krone, zu Thurnan. 

— v. Öuttenberg, Fritz, Freiherr, großherzoglich toskan. 
Kammerherr, zu Würzburg. 


H. 


Herr Haas, geiſtl. Rath und Stadtpfarrer zu Bamberg. 
— v. Hagen, Bürgermeiſter zu Bayreuth. 
— Harl,Dr., k. Hofratb und Profeffor, Nitter der k. 
franz. Ehrenlegion, zu Erlangen. 
»— 9, Hartmann, k. k. öfterr. Kreisfommiffär in Linz. 
2* 
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Here Hecht, F. preuß. Oberlandesgerihtsrath zu Halberftabt. 
— 9. Hefner, k. Gymnafial-Profeffor zu Münden. 
— Heller, Zof., Schriftfteller zu Bamberg. 
— 9. Hettersborf, Frhr., ehemaliger Domkapitular und 
Regierungspräfident, zu Bamberg. 
*_ Höfler, Dr., Profeffor zu Münden, 
— Hoffmann, Dr., Privatgelehrter zu Leyden. 


J. 


Herr Jäck, k. Bibliothekar zu Bamberg. 

— Jäger, k. b. Hofrath und Studienrektor zu Speyer. 

— p. Jan, Dr., f. Gymnaſial-Profeſſor zu Schweinfurt. 

— 9, Jenner, f. bay. Kammerjunfer, zu Bern, 

— $rmifcher, Dr., f. Univerfitäts-Bibliothefar und Pfarrer 
zu Erlangen. 


H. 


Herr Kaltenböck, Dr., Schriftſteller zu Wien. 
— Kausler, k. würtemb. Staatsarchivar zu Stuttgart. 
— Kieſer, Dr., Domkapitular zu Freiburg in Breisgau. 
— Klemm, Dr., £. ſächſ. Bibliothekar zu Dresden. 


L. 
Herr Lehnes, k. Archivsfunktionär zu Nürnberg. 
— Lepſius, k. preuß. Landrath zu Naumburg a. d. Saale. 
— Lippert, Dr., k. Appellationsgerichtsrath zu Aſchaffenburg. 


M. 


Herr v. Martius, Dr., k. b. Hofrath, Afademifer und Pros 
feffor, Ritter mehrerer Orden, zu Münden, 
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Herr Maffmann, Dr, k. Profeffor und Minifterial-Sefretär 
zu Münden, 
— Mayer, Dr., vormaliger Pfarrer zu Eichftädt. 
— Menf, Schriftfteller zu Trier. 
— Mone, Dr., großberzogl. bad. Staatsarchivar zu Karlsruhe, 
— v. Möfting, k. dan. geh, Staatsminifter zu Kopen⸗ 
bagen, Ercellenz. 
— Müller v. Rauneck, Rectsfonfulent zu Schleufingen. 


N. 


Herr Naumann, Dr., Stadtbibliothefar zu Leipzig. 


». 


Herr Pfaff, Dr., Bifhof zu Fulda, Großfreuz des kurheſſ. 
Hausordens vom goldenen Löwen, Excellenz. 

*— Poſſart, Dr., Profeffor in Zullichow. 

— v. Preusfer, k. ſächſ. Rentbeamter zu Großenhain. 


N. 


Herr Rafn, k. dän. Profeffor und Sefretär der k. Gefellfchaft 
für nord, Alterthumskunde, zu Kopenhagen, 

— v. Raiſer, k. Regierungs-Direftor, Ritter des k. b. 
Verdienſt- und St. Michaelsordens und des k. wür⸗ 
tembergiſchen Verdienſtordens, zu Augsburg. 

*— v. Rally, Schriftſteller in Wien. 

— Rathgeber, herzogl. ſaͤchſ. Bibliotheksſekretär zu Gotha. 
— v. Reider, Zeichnenlehrer zu Bamberg. 
»— v. Reifenberg, k. belg. Hofbibliothekar in Brüſſel. 

— Reuß, Dr. f. Landgerichtsarzt, zu Würzburg. 

— Richarz, Dr., Fb. Reichsrath und Biſchof zu Augsburg. 
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Herr Ringelmann, Dr., f. Oberappellationsgerichtsrath zu 
Münden. 

— 9, Ringseis, Dr., k. Obermebizinalrath, Profeffor und 
Akademiker, Ritter des Verdienſtordens der bay. Krone, 
zu Münden. 

— Roth, Dr., k. Arhivspraftifant, dafelbft. 

— Rückert, Dr, E& preuß. geh. Regierungsrath und Pros 
feffor, Ritter des k. b. St. Michaelsordens, zu Berlin. 

— Rudhart, Dr., k. Weeal-Profeffor zu Bamberg. 


©. 


Herr Scharold, Dr., k. b. Landgerihtsarzt zu Markterlbach. 

— v. Schelling, Dr., f. bay. wirkl. geh. Rath und Pro 
feffor, Borftand der k. Akademie ber Wiſſenſchaften, des 
Verdienſtordens der b. Krone und der k. franz. Ehren- 
legion Nitter, zu Münden, 

— Schleiß, Profeffor, Pfarrer zu Gaibach. 

— Schmeller, Dr., Kuſtos der k. Hof- und Staatsbiblio- 
thef und Afademifer zu Münden. 

— Schmitt, Dr., zu Hohenleuben. 

— Schneider, Dr. furfürftl. heſſ. Medizinalrath zu Fulda. 

— Schönlein, Dr., f. preuß. geb. Medizinalrath und Pros 
feffor zu Berlin. 

*_ Scriba, Pfarrer zu Meffel im Großherzogthume Heffen. 

— GSedlmaier, k. b. Zollverwalter in Wegfcheid. 

— v. Siebold, Dr., k. holländ. Generalftabsarzt ꝛc. zu 
Leyen. 

— v. Steiner, Dr., großh. heſſ. Hofrath, zu Kleinkrotzenburg. 

— v. Stihaner, Dr., k. Staatsrath im ordentl. Dienfte, 
Afademifer, Großkreuz des Verdienſtordens der b. Krone, 
ver k. franz. Ehrenlegion Großoffizier, zu München, 
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Herr v. Stürmer, k. Staatsrath im vebentl. Dienfte, Kom⸗ 
menthur bes Verbienftordeng der b. Krone, zu München. 
*— Stüß, regulirter Chorherr zu St, Florian in Linz. 


TB. 


Herr v. Wagner, Generalfefretär d. k. b. Akad. ber bilden 
den Künfte, Ritter des Verdienſtordens der b. Krone, 
zu Münden. 

— v. Walther, Dr., E geheimer Rath und Leibarzt ꝛc., zu 
München. 

— Wartinger, k. f. öfterreih. Landfchafts « und Johan⸗ 
neums-Arhivar zu Grät, 

— v. Weber, k. b. Appellationggerichts-Präfident, Ritter des 
Berbienftordens d. b. Krone, zu Neuburg an d. Donau. 

— Wiegand, Dr.,f. preuß. Stabtgerichte-Direftor zu Wetzlar. 

— Wilhelmi, Stadtpfarrer zu Sinsheim. 

— Wolf, Dr., Schriftfteller zu Münden. 


Zufaommenftellung. 


1. 277 orbentlihe Mitglieder. 
I. 102 Ehren- Mitglieder. 


— — — — — — — 


379 Mitglieder. 





Würzburg. 24. Auguſt 1842. 


2a. 


Schreiben Sr. Exrellenzdes k.baper. Alinisters 
des Innern, Herrn von Abel. 


— — — — —⸗ = 


Hochgeehrter Ausſchuß 
des hiftorifchen Vereins für Unterfranken und Aſchaffenburg! 


Ich Habe die Ehre gehabt, nach meiner Rüdfehr aus dem 
mir yon Seiner Majeftät dem Könige allergnädigft ber 
wilfigten Urlaube, das fehr geehrte Schreiben vom 31. July 
l. Is. zu empfangen, mittelft deſſen der hiftorifche Verein für 
Unterfranfen und Afchaffenburg mir das Diplom eines Ehren- 
Mitgliedes nebit den bisher erfchienenen Bänden ver hiftorifchen 
Zeitfehrift zu überfenden die Güte hatte. 

Es ift für mic) eben fo ehrenvoll, als fchmeichelhaft, einem 
Vereine anzugehören, welcher feit der Zeit feines Beſtehens für 
die Erforfhung und feftere Begründung der vaterländifchen 
Gefchichte mit fo ausgezeichnetem Eifer und glücklichem Erfolge 
gewirkt, und biedurch begründeten Anfpruch auf den Danf und 
die Anerkennung jedes wohlmeinenden Bayern erworben hat. — 

Indem ich den fehr geehrten Ausfhuß bitte, dieſes, fo wie 
den Auspruf meines Yebhafteften Danfes zur Kenntniß des 
verehrlichen biftorifchen Vereins bringen zu wollen, füge ic 
zugleich die VBerficherung bey, wie ich es mir ftetd zur ange: 
nehmen Pflicht machen werde, den Verein in feinem nüglichen 
und ehrenvollen Streben, fo viel an mir ift, möglichſt und 
nah Kräften zu fördern und zu unterftügen. 
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Empfangen Sie, meine Herren, den Ausdrud jener aug- 
gezeichneten Hochachtung, mit welcher ih die Ehre habe, mic) 
zu nennen 


Eines jehr geehrten Ausſchuſſeé 


eraebeniter Diener 


v. Abel. 
Münden den 17. October 1841. 


An 
den Ausſchuß des hiftorifchen 
Vereins für Unterfranfen und 
Aſchaffenburg 
in 


Würzburg. 
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Nihmond in Virginien, den 1. Mai 1842. 
An den historifchen Verein für Unterfranken und Afchaffenburg. 


Meine Herren! 


Der Schreiber diefer Zeilen hatte im Sommer 1839 das 
Bergnügen, Ihre altehrwürdige Stadt und die fchönen Leiftun- 
gen Ihres Vereines dur die Selbftanfhauung kennen zu 
lernen, und eine Verbindung zwilchen Ihrem Vereine und dem 
zu Linz (bei welch’ Iesterem er das Amt eines Mandatare 
beffeidete) einzuleiten. Die zuvorfommende Aufnahme, die dem 
Gefertigten von Seite Ihres hochverehrten Vorftandes, des Hrn. 
Legationsrathes Dr. Scharold, bereitet wurde, befeelte ihn 
mit dem Wunfche, dem Bereine zu Würzburg auch einen thät- 
lichen Beweis feiner Iebhaften Theilnahme geben zu können. — 
Und dazu ergab fi) während feines Aufenthaltes zu London 
im verfloffenen Herbfte bie willfommene Gelegenheit in dem 
Umftande, daß der Unterzeichnete in der Handfhriftenfammlung 
des britifchen Mufeums mehrere Codices auffand, bie intereffante 
Specialnotizen zur Geſchichte Würzburgs enthielten. — Leider 
fiel diefe Entdeckung gerade in die Testen Tage feines Dortſeyns, 
und er fam erſt in den Mufeftunden des jüngft verfloffenen 
Winters dazu, die Ergebniffe feiner Forſchungen in einem fur. 
zen Berichte an Ihren Verein einzuffeiden, zu deſſen Beförde- 
rung nad) Deutichland ſich bei ver tfolirten Lage diefer Haupt 
ſtadt Virginiens Tange feine Gelegenheit ergeben wollte. 
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Erft in diefen Tagen fand fich eine foldhe, und der in 
Nede ftehende Bericht nebft einem Schreiben an den Herrn 
Borftand, und einem hiftoriichen Werfe als Beitrag für die 
Bereing-Bibliothef find unter der nebenbezeichneten Adreffe, zur 
Berfügung des hiftoriichen Vereins für Unterfranfen und Aſchaf— 
fenburg nach Bremen abgegangen. Sie wollen daher, meine 
Herren, gefälligft Sorge tragen, daß Ihnen dieſes Padet von 
Bremen aus im Wege des Buchhandels, oder jonft, zugewendet 
werde. Unter Beziehung auf die fehr ausführliche, dem Ber 
richte beiliegende Zufchrift an den Hrn. Vorftand, empfiehlt 
fih Ihnen, meine Herren, der Schreiber diefer Zeilen mit un« 
gebeuchelter Hochachtung und Ergebenheit. 


W. B. v. Rally. 
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IV. 
[4 \ 
Berzeichniß 
ber 
fümmtlichen Erwerbungen 
für Die 
Bereinsfommlungen 


im Jahre 1841/42. 


2 


Gefchenfe. 


A. 
An Druckfchriften. 


1. Won Herrn Hans Frhrn. ©. Aufſeß, k. bayer. Kämmerer, 
B.EM.: j 
a. feiner Gefchichte des Haufes Auffeß 1tes Heft. Bayr. 1838. 
b. feinen Bericht von einer Duellenfammlung für oberfränf. 
Landes» u. Adels - Gefchichte. Bayr. 1841. 
2. Bon Herrn Bad, Kreis- u. Stadtger. Regiftrator dahier: 
a. Alphabetum aureum Petri Ravenatis. 1519. S. C. 
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b. Aetenmäßige Befchreibung der zur wetterauifchen Räuber- 
bande gehörigen Perfonen. Wzbg. 1781. 

e. Gedanken von Cometen bei Gelegenheit des 1744 ficht- 
baren, 


3. Bon Herrn Bauer, Xylographen u. o. V.M. dahier: 
Würzburger Kalender f. 1842, 


4. Bon Herrn Denzinger, Dr. jur., dahier: 
Die Acäeeſſio poffeffionis nach röm. u. can. Rechte. Wrzb. 
1842. 
5. Bon Heren Appell.-Rath Endres bahier: 
a. Fridericus Pulcher inter impp. Rom. Germanicos. 
Nbg. 1733. 
b. P. Orosii adversus paganos historiae. Col. 1574. 
6. Bon Herrn Frhrn. von Friedrich, großh. heſſ. Kämmerer 
u. ord. B.-M. dahier: 
a. Verhandlungen der DVerfammlung deutjcher Wein- und 
Dbft- Producenten zu Würzburg, 1841. 8. 
b, Ueber Weinmufterung bei den Verſammlungen deutſcher 
Wein- u. Dbft =» Producenten. Ein Sendfchreiben von 
Dr. P. Ungemach. 
7. Von Herrn Fröhlich, Rechtskand. dahier: 
Trauerrreden auf die würzburg. Biſchöfe Anſelm Franz, 
Chriſtoph Franz u. Franz Ludwig, nebſt einigen 
andern Literalien. 
8. Bon Herrn Dr. Fromann, V.E.M. aus Koburg: 
Chriſtgeſchenk u. Neujahrsgruß ſeinen Freunden geſendet. 
9, Bon Herren Prof. Dr. Gutenäcker zu Münnerſtadt, o. B-M.: 
a. Demeradt: fasc. differenliarum juris com. et france, 
Wzb. 1700. c. ejusd. responsis juris. 
b. Specht: Rutta- Stiftung; Programm, 
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10, 


41; 


12, 


13. 


14. 


15. 


17. 


18. 


c. Berges u. Zirkel Predigten über d. Pflichten der höheren 
Stände. Wzb. 1793. 

Bon Heren Pfarrer Hämmelmann in Roßbrunn, o. B.-M.: 

C. Sanftl: diss. in aureum evangel. codicem monast. 
Emieram, Ratisbonae. 1786. 

Bon Herrn 8, Heffner, V.Sekr.: 

Verhandlungen der erften Generalverfammlung der Geſellſch. 
für d. Errichtung der Dampffchifffahrt auf d. Main. Bbg. 
1841. | 

Bon Heren v. Hefner, Prof. in Münden, V.E.M.: 

feine Schrift: das röm. Bayern in antiqu. Hinficht. Mün- 
chen 1841. 

Bon der Herderfhen Buchhandlung zu Freiburg: 

Bader: Herda, Erzählungen aus der deutfchen Borzeit. 1.2. 
Carler. 1841. 

Bon Herrn Domkap. u. Prafid. Frhrn. v. Hettersdorf, 

B-E-M. zu Bamberg: 

P. Schenk: Theatrum bellicum a Carol, N. ad III. nebft 
d. Homannifchen Atlas. 

Bon Herrn Kaplan Höfling in Gemünden, o. B.-M.: 

a. feine Befchrbg. der Wallfahrt Maria Buchen, 

b. die bei Einweihung einer kath. Kirche vorfommenden Ge- 
bräuche. 


. Bon Herrn Prof. Dr. Hohn, zu Pommersfelven: 


fein Atlas von Bayern. 

Bon Herrn Bibliothefar Dr. Jäck in Bambg., B-E-M.: 

Denkfchrift für das Yubelfeft der Buchdruckerkunſt zu Bambg. 
dv. 24. Juni 1840. Fft. 1840. 

Bon Heren v. Jaumann, Dombefan zu Rottenburg : 

feine Schrift: Colonia Sumlocenne: Rottenburg a. N. un 
ter den Römern, Stutig., Tüb. 1840. 


3 


19. Bon Hern Krämer, Schreibmaterialienfabrilant dahier: 
mehrere gedruckte Verordnungen würzb. Furftbifchöfe. 


20. Bon Herrn Regierungsfefretir Rommel, vo. B-M.: 
a. 21 Stück würzb. Impreſſen, Verordnungen ıc. 
b. Deutfche Arithmetica, Nbg. 1545. 


21. Bon Heren Revierförfter Dr. Madler zu Miltenberg, 
o. V.⸗M.: 

deſſen Geſchichte und Topographie der Stadt Miltenberg in 

Beziehung auf die bürgerlichen Wehranſtalten. Amorb. 1842. 8. 


22. Von Herrn Regierungsrath May in Ansbach: 
a. ein Band aus der Bibliothek des Biſch. Julius. 
b. Ausſchreiben Wilh. v. Grumbachs und Ernſt v. Man- 


delslohe ꝛc. 
c. Roman. antiq. libri 10. 


23. Bon Heren Pfarrer Dr. Mayer in Züri: 
deſſen Schrift: Einleitung in die alte röm. Numismatif, 
Zürid. 1842. 8. 


24. Bon Herrn Dr. Maver, k. Arcchivsfefretär ın Nürnberg 
deſſen neuefte Schriften: Der Nürnberger Gefchicht-, KRunft- 
und Altertdumsfreund. 1. Jahrg. 1—2. Heft. Nürnb. 
1842. 4. 
25. Bon Herrn Inſpektor Meiniger, V.A.M. dahier: 
Berichte für das Tanbftummeninftitut in Münden pro 
18°6%5,, Yas, Ya: 
26. Bon Herrn Domkapit. Frhr. v. Münfter zu Nürnberg, 
v. B.-M.: 
a. Thüring.-Erfurter Gedenkbuch der IV. Säfularfeier der 
- Erfindung der Buchdruckerkunſt zu Erfurt. 1840. 


b. Reiver: Befchrbg. des Gnadenorts zu Vierzehnheiligen. 
Augsb. 1341. mit der Anficht hievon. 
27. Bon Herrn Profeffor Dr. Poſſart aus Zullichow: 
deffen Handbuch für Reifende in Schweden. Pforzheim 
1841. 
28. Bon Herrn Preusfer, k. ſächſ. Rentamtmann in Großenhayn: 
feine Schrift: die Stadtbibliothek zu Großenhayn. 1841. 
29. Bon Herren Profeffor Dr. Reus, B-A-M. dahier: 
a. Chronica der Neichsft. Augsbg v. Engelb. Werlich. Fit. 
1595. Folio. 
b. Opusculum Enchiridion apellatum Jo. Aquile Ferme 
de omni ludorum genere. Oppenheim 1516. 


30. Bon Herrn Buchbinder Rösner, v. V.«M. dahier: 
a. Ein Convolut würzb. Verordnungen, 
b. Archiv der Geſellſch. f. Alt. deutſche Geſchichte I. 1. 
c. Der Hermetifhe Triumph. Lpz. 1707. nebft einigen an- 
deren Literalien. 
31. Von Henn Dr. Scharold, k. Landg.-Arzt zu Dit. Erlbach, 
V.E.M.: 
Kalender des Hofgerichts Rottweil v. 1603. 
32. Bon Herrn Pfarrer Seriba zu Meſſel, V.E.M.: 
feine Schrift: Das Munimentum Trajanum. Darmſtadt 
1841. 
33. Bon Herrn Specht, Prof. in Münnerſtadt: 
Die Ruttaftiftung : Programm. 
Sahresbericht des f, Gymnaſ. z. M. 1841. 
34. Bon Herren Frhrn. von Tann, k. bay. Kämmerer, o. B.-M.: 
Quadragesimale de legibus seu anime fidelis M. Leo- 
nardi de Utino. Lugd. 1494. beigeb.: Speculum pe- 
regrinarum. Argent. 1499. 
35. Bon folgenden wiffenfchaftl, Vereinen: 


33 


a. Bom hiftor. Bereine zu Bamberg: 
fein V. Sahresbericht 1842, 
b. Bom hiftor. Bereine zu Bayreuth: 
Bericht über d. Entitehung u. en diefes Vereines. 
Bayr. 1842. 
Hübfch, Gefees u. feine Umgebung. Bayr. 1842. 
c Vom hiſtor. Vereine für Mittelfranfen, in 
Ansbach: 
X. Jahresbericht. Ansb. 1841. 
d. Vom hiſtor. Vereine für die Oberpfalz und 
Regensburg: 
feiner Verhandlungen VI. 1. — 1841. 
e. Bom hiſtor. Bereine v. Schwaben u. Neuburg: 
VI. Sahresberiht 1841. 
f. Bom Hiftor. Vereine für Oberbayern: 
feines Archives IT. 2. 3. IV. 1. nebft IV. Jahresbericht 
f. 1841. 
g. Bon der f. Akademie der Wiffenfchaften in 
Münden: 
a. Abhandlungen der hiſtor. Claſſe IT. B. 1. Abth. 
ß. Monumenta boica: Vol. XXXI. 
h. Bom polytechn. Vereine n. von der landw. Ga 
werbsfhule daßier: 
ihre Jahresberichte f. 18*%,.. 
i. Bon der finsheimer Gefellfhaft zur Erfow 
fhung der vaterl, Denfmale d. Borzeit: 
deren achten Jahresbericht. Sinsh. 1842. 
k. Bom thüring. ſächſ. Vereine zu Halle: 
feiner Mittheilungen VI. 1. 2. 
l. Bom voigtländ. alterthumsforfd. Vereine zu 
Hohenleuben: 


fein 16, Yahresbericht f. 1841. 
— 3 
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m. Vom hennebergifhen altertfumsforfhenden 
Vereine in Meiningen: 
fein hennebergiſches Urkundenbuch: I. Thl. Meining. 1842. 
n. Vom Hiftor. Vereine f. d. Großh. Heſſen in 
Darmftadt: 
feines Archives II. 1. 


o. Bon dem hiſtor. Vereine f. Niederfahfen in 
Hannover: | 
a. Deffen vaterl. Archivs Jahrg. 1840. 1—4 Hft. 
b. „ Z Z „484. 14 
c. Statiftif der im Könige. Hannover vorhandenen heid- 
nischen Denkmäler. Im Auftrage d. hiſtor. Vereins 
bearb. v. J. K. Wächter. Hannov. 1841. 8. 
p. Bon dem DBereine f. medlenburg. Gefdichte u. 
Altertfumsfunde zu Schwerin: 
feiner Jahrbücher VI. Jahrgang. 1841. 
feine Quartalberichte v. Jan., Apr. u. Oft. 1841. 
q. Bon der k. Geſellſchaft f. nordifhe Alter 
thumskunde in Kopenhagen: 
1. Berichte über deren Zahresverfammlung von 1840 
u. 1841. 


2. Memoires de la Societ& Royale des Antiquaires 
du Nord. 1838—1839. 

3. Die zur Jahresverfammlung von 1841 gehörige Schrift. 

4. Ueber die k. Gefelffchaft f. n. A. .zu Kopenhagen von 
Ludw. Gieſebrecht. Stettin 1828. 


5. Leitfaden zur nord. Altertfumsfunde, berausg, v. d, 
f. Gefellfchaft f. Alterthsf, Kopenh. 1837. 

6. Memoire sur la decouverte de l’Amerique au 
dixieme siecle par Ch. Chr. Rafn, traduit par 
Xay. Marmier. Paris 1838, 
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7. Scoperta dell’ America, Fata nel seculo X. da 
Alcuni Scandinavi. Milano 1839. 
8. Kralowska spolecnost sewernich Starozitnorti n 
kodani 
9. Situngsberichte der Gefellfchaft v. 1838, 1839, 1840 
u. 1841. 
*) Dielen ſehr ſchätzbaren Drudfchriften war aus befonderm bödh- 
flen Auftrage Sr. 8. H. des Kronpriugen von Dänemarf und ber k. 
Gefellichaft von Herrn J. Abrabamfon zu Obenfe ein ſchön ge- 
bundenes Exemplar der Schrift beigelegt: 
10. Aftftyffer for forfte Defenhidtel utryktntyl Oplining iſär af 
Danemarft indre Forhold i äldre Ted zc. Odenſe. 1841. A. 
r. Bon der Gefellfchaft f. vater!l. Alterthümer 
in Zürich: 
ihrer Mitheilungen VI. u. I. Heft. ihrer Zeitfchrift. 
s. Bon dem Vereine für Hamburgifche Gefchichte zu Ham 
burg: | 
deffen Zeitfchrift 1. B. 1. u. 2. Heft. Hamb. 1841. 8. 
36. Bon Heren Dr. Med. v. Welz dahier: 
feine Differt.: Des Asflepiades Gefundheitsvorfchriften. Wzb. 
1841. 
37. Bon Hern Wickenmayer, Dechantpfarrer zu Altenmün- 
fter, o. B.-M.: 
deffen Schrift: die Weihe und Würde des Bijchofs. Wzb. 
1 840. 8. 
38. Don der Wittwe des Hern. Ld.Akt. Dr. Wolf dahier: 
Bamberger Meßbuch (Incunab.) Gedr. v. Senfenfchmied. Fol. 





B. 
An Handschriften, Urkunden u. 8. w. 
1. Bon Herrn Prof. Dr. Gutenäder in Münnerflabt, o. 
B-M.: 
Unterricht einiger in dem Bistum Wrzb. üblichen Rechten 
u. ſ. w. 
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2, Bon Heren Lithographen Hofmann, o. V.M. dahier. 
Pergamentfchreiben des Magiftrats zu Nürnbg. an d. Furftb. 
Joh. Phil. z. Wzb. v. 6 Aug. 1660, Meßgeleit betr. 

3. Bon Herrn Kiliani, Stud. phil. dahier: 

9 Pergamenturfunden,, das Erzbisthum Mainz u. hiefige 
Schottenklofter betr. 

4. Bon Herrn Regierungsfefretär Zommel, o. B.-M. dahier: 

Gefchichte, Statuten u. Befigungen des Deutfchordens. Fol. 
Entw. e. Verordn. d. Fb. Julius, die Errichtung einer Armen- 
verforgungsanftalt betr. 


C. 
An Karten, Gemälden, Kupferstichen u. 8. w. 


1. Bon Heren Appellat.-Rath Endres dahier: 

Plan de la bataille de Wurtzbourg, 1796. Handy. 

2. Bon Heren Hauptmann v. Gemming in Amberg, V.E.M. 
Zwei Folorirte Kupferabdrücke, röm. Fußboden in Moſaik 

und entdeckte Alterthümer zu Salzburg vorftellend, 

3. Bon Herrn Frhrn. Guftan v. Öuttenberg, o. B.-M.: 
Bildniß des Großh. Ferdinand II. v. Tosf., in Kupfer. 
Portrait des v. Dal’Aglio, k. k. öftere, Generals, geft. v. 

Bitthäufer. . 

4. Bon Herrn v. Hefner. Prof. in Aſchaffenburg, o. B.-M.: 
Die bis jest erfchienenen Hefte feines Werkes: „Trachten 

des chriftl. Meittelalters.“ 

5. Bon Herrn Maler Scherer dahier: 

6 radirte Blätter, Epitaphien fränk. Edelleute darſtellend. 

6. Bon Herrn Dr. Warmuth, Pfarrer zu Oberpleichfeld, o. 

B-M.: 
Allas von Friedr. de Wit zu Amfterdam. gr. Fol. 


D. 

An antiquarischen Gegenständen. 

. Bon Henn Prof. Dr. Gutenäder in Münnerftabt, o. 

D-M. Abguß eines Thalers v. Fb. v. Dernbach. 

. Bon Herrn Forftpraftifanten Herzing in Höchberg: 

eine bei Giebelftadt gefundene Partifane. 

. Vom k. Landgerichte Karlftadt: 

Zwei erzene, turbanförmige, hohle, oben mit mehreren Deff- 
nungen verfehene, ftarf oxidirte Geräthe ; 

ein großer erzener Ring nebft einigen Heinen Stücken Bernftein ıc. 

. Bon Herrn Krämer, Schreibfevernfabrifant dahier, o. B.-M.: 

eine alte eigenthümlich geformte Dachziegel vom hiefigen 
Dome. 

. Bon Herrn Pfarrer Mauer in Mellerichftadt., o. B.-M. 

ein eijerner Giegelftampf ver Fraternitas Mellerstadt. *) 

. Bon Heren Büchfenmaher Mauer dahier: 

ein altes mit Seide geſticktes Mieder; 

ein Paar alte geftictte Damenſchuhe. 

. Bon Heren Inſpektor Meiniger, B.-A-M.: 

Rotariatsfiegelftampf v. Theod. Hufemann. 

. Bon Herrn Müller, Schreinermeifter dahier: 

Zwei alte in Eichenholz gejchnigte Tafeln mit dem Wappen 
des Fb. Lorenz v. Bibra. 


*) S. Fraternitas in Mellrichstadt kann ſynonim feyn mit S. ca- 


pitulum rurale in Mellrichstadt: denn in dem 14. und 15. Jahrhundert 
bildeten die Pfarrer unter fih, welche einem und demſelben Landfapitel 
angehörten, noch eine eigene Fraternität, welde bie Pfarrer eines ſol⸗ 
chen Kapitels verbindlich machte, für jedes verftorbene Mitglied biejer 
draternität 3 bi. Meſſen zu lefen, wofür aber ein Pfarrer beim Ein- 
tritte in ein ſolches Landfapitel 5 fl. fränf. bezahlen mußte. Diefe Ein- 
lage war auch die erfte Begründung ber noch beftehenden Kapitelskaſſen. 
In den neueren Zeiten iſt dieſer ſchöne Gebrauch abhanden gefommen. 


Mauer, Pfarrer, 
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ER. 
An Münzen und Medaillen. 


. Bon Herrn Kreis⸗ u. Stabtgerichts - Regiftrator Back dahier: 


2 Heine fränk. Silbermünzen 
nebſt 2 anderen Silber- u. einer Rupfermänge. 


. Bon Herrn Pfarrer Fleifhmann zu Röttingen: 


ein alter fächf. Thaler v. 1592. 


. Bon Herrn Friedlein dahier: 


2 alte Heine Silbermünzen, 


. Bon Heren Frhrn. von Friedrich, großh. beff. Kämmerer 
u. o. B.-M. dahier: 


vier Zwanziger der Fürſten Bathyani, Lichtenſtein, Lobkowitz 
und Windiſch⸗-Grätz. 

Eine Denkmünze für die naſſauiſchen Streiter bei d. Schlacht 

zu Waterlo. 


. Bon Herrn Prof. Dr. Gute näcker in Münnerſtadt, o. B.-M.: 


mehrere fehr alte fränf. Münzen. 


. Bon Herrn Pfarrer Hämmelmann zu Roßbrunn, o. B-M.: 


drei Heine alte Silber- u. eine Kupfermuünze, 


. Bon Herrn C. Heffner, V-Sekr.: 


vier chinefifche Kupfermünzen. 


. Bon Herrn Heffner, Dr. med.: 


drei alte röm. Brongemünzen. 


. Bon Herrn Domkap. und Präſid. Frhrn. von Hettersdorf, 


V.E.M.: 
drei ſilberne Medaillen, welche Derſelbe auf den Dom und 
den Biſchof Rieger zu Fulda prägen ließ. 


10. Bon Herrn Kaufmann Hoffmann, o. V.M.: 


drei Silbermünzen, darunter eine würzburger. 


11. Bon Fräulein Jäger dahier: 


12. 


13. 


14. 


15. 
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eine meffingene Medaille auf d. Einzug dev Alliirten in 


Paris 1814. 
Bon Herrn Stud. ph. Kiliani dahier: 


ein alter kurſächſ. Silbergroſchen. 

Von Fräulein Kirchner von Euerdorf: 

eine Medaille v. Kompoſ. mit d. Bild. des Prinzen v. Oranien. 

Bon Herrn Schullehrer Molitor auf dem Marienberg dahier. 

fünf verſch. alte Dreier. 

Vou Herrn Kaufmann Ph. Reder dahier, o. V.M.: 

a. ein Zwanziger von Biſch. Ad. Friedrich, 

b. eine filberne, 

c. 144 fupferne, 

d. 66 zinnerne, 

e. 16 eiferne Medaillen u. Münzen, 

f. eine Rupfermed. in Etuis auf die Ate Jubelfeier der Erf. 
der Buchdruderfunft. 

g. 45 röm. Kupfermünzen. — 


16. Bon Herrn Oberlieutenant Reindt: 


17. 


ein nürnberger Batzen v. 1759. 

eine do. Landmünze. 

Bon Herrn Reinhard, Chirurg in Orb: 

eine ſpan. niederl, Silbermünze, in Drb gefunden. 


18. Bon Heren Prof. Dr. Reuß, B-A-M.: 


19. 


20. 


acht verſch. Heine Silbermünzen aus d. XIV. Jahrh., am 
Schenfenjchloß gefunden. 


Bon Herrn Rösner, Buchbinder, o. B.-M.: 

‚fünf alte kaiſerl. — 30 öfter. — 5 würtemb. und meh- 
rere andere Silbermünzen, 

dann drei neue — u. einige alte Rupfermünzen. 

Bon Herrn Kaufmann Sattler in Schweinfurt: 

eine Heine filberne Crinnernngsmünze auf die vom Lieder⸗ 
franze daf. gefeierte Faſtnacht 1841. 
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21. Bon Herrn Legationsrath Dr. Scharold, V.D.: 
ein ſalzburger Groſchen v. 1681, ein darmſtädt. v. 1748, 
ein kulmbacher von 1729, eine Sterbmünze von Fb. Adam 
Friedrich. 
eine kleine kurmainz. und eine alte franz. Münze. 
22. Bon Herrn Dr. Scharold, k. Log-Arzt zu Dit. Erlbach: 
eine Feine würtemb. Münze v. 1624. 
23. Bon Herrn Maler Scherer dahier: 
drei Feine Silber- u. eine Kupfermünze. 
24. Bon Herrn Dr. Schönlein, k. preuß. geb. Rath u. Pro- 
feffor ın Berlin, B.-E.-M.: 
drei Bleimedaillen auf Wilhelm v. Grumbah — 8. v. 
Hutten 1548 — u. Simon v. Fiebenftein 1520. 
eine Brongemedaille auf Joh. v. Guttenberg 1526. 
eine zinnerne Sterbmedaille des 5b. Mel. v. Zobel 1558. 
Hiezu noch drei würzburger und eine günzburger Feine Si- 
bermünze. 
25. Bon der Wittwe des Heren Randg.- At. Dr. Wolf: 
eine filberne Medaille mit dem Bilde Guſtav Adolphs. 
26. Vom naſſauiſchen Vereine für Alterthumskunde. 
das naffauifche Militär - Denkzeichen aus d. Befreiungsfriege. 


Ankäufe. 


4. 
An Druckſchriften. 
Konrads von Würzburg Silvester, ed. Grimm. Göttingen 


1841. 
Rudharts ältefte Gefchichte von Bayern. Hambg. 1841. 
Acta in Sachen des Hochftifte Würzburg gegen Wil. v. Grum- 


bad. 
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Dissertatio de pallio S. Henrici imperat. (4.) 

Verträge der fränf, Nitterfchaft mit etlichen deutfchen Fürften. 
1517. 

Oberthür: Tafchenbuch für fränk. Gefchichte. 3 Jahrgänge. 

Holzapfel: würzburger Theateralmanad) f. 1816. | 

Sandaei tract. de donario Cordis Julii Episcop. Herbip. 
1618, 

Boveri Wenig u. Biel. Wzb. 1734. 

Ein altes würzburger Gebetbuch. 

Stälin würtembergifche Gefchichte I. Thl. Stuttg. u. Tüb. 1841 

Bechftein, Sagenſchatz. 

B. Storch, Thüring. Chronif, Gotha 1841. I. Heft. 

Barthold F. W., Gefchichte des großen deutſchen Krieges vom 
Tode Guſtav Adolphs ab mit befond. Rückſicht auf Franf- 
reich. Stuttg. 1842. I. Th. 

Hiſtoriſches Taſchenbuch, Neue Folge, 3. Jahrg. 

Dienf, der Main. Mainz. 1842 1. 2. u. 3. Heft. 


An Hundfchriften und Urkunden. 
Zwei Aulographa von Gropp. 


€. 


An Gemälden, Kupferftichen, Karten, 


8. v. Spruner. Atlas zur Gefchichte von Bayern, Gotha gq. 
Perthes 1838, 

Volkerts Karte von Bayern. 

Löwenberge Atlas, 11 u. 12. Lief. 

Das Königr. Bayern, geogr. ftatift. dargeft. von Michaelis, 

dünf Delbilder, Aebte von Theres darſtellend. 
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D. 
An .ntiquarifchen Gregenftänden. 
Ein großer altertgümlicher Schranf. 


E. 
An Alünzen und Medaillen. 


Ein Goldgulden von Fb. Adam Friedrich nebft einigen Fleinen 
franf, Münzen. 


Der Eonfervator 
Seufferth. -_ 
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